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VORWORT. 



±Jie Herausgabe einer „Wandkarte zur Geschichte des l'reussischen Staats" hat in der oft 
ausgesprochenen, durch meine eigene Erfahrung bestätigten Wahrnehmung ihren Grund, dass selbst 
reifere Schüler die mannigfaltigen, vielverschlungenen Besitz- und Erwerbungsverhältnisse des Preussi- 
schen Staats nur dann mit hinreichender Klarheit zu verfolgen vermögen, wenn ihnen eine deutliche, 
oft wiederholte Anschauung zu Hülfe kommt. Dass aber gerade in unserer vaterländischen Geschichte 
auf die klare Auffassung dieser Verhältnisse, trotzdem, dass sie nur als äusserliche bezeichnet werden 
können, ein besonderer Werth gelegt werden muss, bedarf keiner weiteren Ausführung. Sind dieselben 
auch nicht als die wesentlichsten Momente der „Geschichte ohne Gleichen" zu betrachten, so bieten 
sie doch für das Verständniss der inneren Entwickclung des Staatslebens den leitenden Faden dar, — 
so ist doch auch in jenem merkwürdigen, im Grossen und Ganzen fast wunderbar erscheinenden Bil- 
dungsgänge die besondere Fürsorge, deren der brandenburgisch - preussischc Staat sich nach Gottes 
Kathschluss nun seit mehr als vier Jahrhunderten unter der ruhmreichen Regierung eines der edelsten 
Fürstcngeschlechter erfreuen durfte, gar zu deutlich ausgesprochen, als dass ein wohlgeordneter Unter- 
richt, der sich seiner patriotischen Aufgabe bewusst ist, ihn unbeachtet lassen könnte. 

Die in der Bcarlieitung der Wandkarte ausgeprägte Idee liegt zu nahe, als dass sie heute 
noch auf Originalität Anspruch machen dürfte. In kleinerem Maassstabe ist dieselbe schon mehrfach 
zur Darstellung gelangt , meistens jedoch nur andeutungsweise, in der Form blosser Skizzen. — Mein 
Bestreben war es, diese Idee unter Anwendung ausgedehnterer Raumverhältnissc weiterhin zu verfolgen 
und Bie so vollständig zur Anschauuug zu bringen, wie es der Zweck einer hauptsächlich für den 
Unterricht bestimmten Wandkarte gestattet. Es sind daher nicht liloss die Jahrhunderte unserer Ge- 
schichte, sondern die Regierungszeiten der einzelnen Fürsten berücksichtigt; die Grenzlinien der Terri- 
torien sind mit Benutzung neuerer Karten von Spruner. J. M. F. Schmidt u. A. und älterer von Ho- 
niann, Chr. Weigel, Mcrcator (Kosmographie) etc. in möglichster Treue gezogen; auch sind die 
historisch wichtigen Orte in grösserer Zahl eingetragen, als es sonst auf Geschichtskarten zu geschehen 
pflegt. Vor Allem aber habe ich mich bemüht, namentlich auch durch Anwendung eines kräftigen Colorits, 
ein so anschauliches Bild zu gestalten, wie es die Beschränkung auf ein einziges Blatt nur zulässt. 

Es dürfte überflüssig sein, noch ein Wort über den Gebrauch der Karle hinzuzufügen. Sic 
gibt für gewöhnliche Schulverhältuisse zu viel; doch ist für die Zeichnung ein so grosser Maassstab 
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gewählt, dass die über das Bedürfniss hinausreichenden Angaben daß Notwendige wohl schwerlich 
beeinträchtigen werden. — Dass die geachtete Verlagshandlung meinem Wnnscbe. auch die Terrain- 
verhältnissc eine Berücksichtigung erfahren zu lassen, mit Bcihtllfe eines bewährten Künstlers und unter 
Zugrundlegung Sydow'scher und Kiepert'scher Arbeiten bereitwilligst nachgekommen ist, wird der 
Karte hoffentlich nur zur Empfehlung gereichen. 

Die nachfolgenden Blätter haben den Zweck, alle die Tbatsachen in bündiger und leicht Uber- 
schaulicher Form zusammenzustellen, deren Keuntuiss für die Benutzung der Karte irgendwie wünschens- 
wert» erscheinen dürfte. Doch werden sie dem Freunde vaterländischer Geschichte auch anderweitig 
vielleicht einige Dienste leisten können, und ist zu dem Ende eine nach der Wandkarte vereinfachte 
Uebersichtskarte beigegeben worden, die den sclbstetändigen Gebrauch des Buches zu erleichtern be- 
stimmt ist. Der Auswahl und Zusammenstellung der Thatsachcn liegen, wie ich glaube, stets gute 
Quellen zum Grunde, — ausser zahlreichen, zum Theil besonders erwähnten Monographieen, der Ge- 
setzsammlung für die Königlich Preussischen Staaten und den einschlageuden Artikeln der Encyclo- 
pädic von Erseh und Grober, des geographisch - statistischen Lcxieons vun Jäger und K. Man- 
nert, des Universal- Lexicons von Pierer etc. sind namentlich die Werke von Pauli, Essig -Volz 
(Welthistorie). J. Hühner, Gallus. Pölitz, v. Laneizolle, Förster, Steuzel, Zimmermann, 
Möller, v. Grabowski, v. Grousaz, Hahn, L'ngcwitter benutzt worden; — nichtsdesto- 
weniger lässt der Umfang der Arbeit und die Menge von Angaben verschiedenster Art befürchten, 
dass einzelnen derselben, aller Muhe zum Trotz, die erforderliche Genauigkeit abgehe. Sollte der Ge- 
branch der Uebereichten solche Mängel ergeben, so bitte ich um Nachsicht und Entschuldigung; im 
Uebrigen jedoch hoffe ich, dass das Buch, selbst in den losen Formen, in denen es auftritt, ein tieferes 
Eingehen in den Reichthum vaterländischer Geschichte einigermassen zu fördern geeignet sei. 

Soest, im October 1857. 
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Mark Brandenburg 1 ). 

780. Karl der Grosse unterwirft zum erstenmal die 
mit den .Sachsen verbündeten wendischen Stämme zwischen 
der mittleren Elbe und Oder, und zwingt sie zum Tribut. 

Gründung von Wehrburgen zum .Schutz der deutschen 
Grenze gegen die Slaven (Erfurt, Halle, Merseburg, Magde- 
burg etc.). 

Einsetzung von Grenzgrafen zur Beitreibung des ver- 
sprochenen Tributs. — 



Verfall der Einrichtungen Karls des G 
der Regierung der Karolinger in Deutschland. 



Jlarkgrafri in Norrlsachsrii. 



927. Eroberung Rrsnnibors durch K. 
Unterwerfung des Wendenfürsten Tugumir. 

'Xi\. Gründung der Mark Nordsachseu mit den 
Hurgw arten zu lenzen, Tangermünde, Arneburg, Werben 
etc. — Die Markgrafen zu Soltwedel unter der Hoheit 
der sächsischen Herzöge. 

Markgr. Bernhard siegt über die Wilsen unter Mizlav 

bei Lenzen. 

Gero im harten Kampfe gegen die Wenden: — Nakko 
und Stoincf. Mit Hülfe des Kaisers siegt er !»ü4i an der 
Kaxa *), legt jedoch UG5 seine MarkgmfeuwUrde nieder. 
(Kloster Gernrode.) 

;>4o. (Bindung des Bisthums Havelberg und l!>4!>i 
des Bisth. Brandenburg durch K. Otto I. 

905. Dietrich v. BallenBtädt Markgr. Neuer Auf- 
stand der Wenden (970 ); Verlust von Brandenburg und 



Burggraf thum Nürnberg 1 ). 

804. Mit einem Theil der Ulierwundenen Sachsen be- 
völkert Karl der GroBse die obere Maiugegend, — das 
fränkisch - thüringische Herzogthum, das i. J. »;;tu 
gestiftet worden war und dessen Herzöge zu Würzburg 
ihren Sitz hatten. 

Ebenso führt er vom Jahre rMt5 an viele Wenden in 
die Gegenden des nachmaligen Burggrafthums Nürnberg. 
(Main- und Kednitzwenden.) 

(Thasailo, Ahnherr der Holienxollern?) 
849. K. Ludwig der Deutsche theiH, um den Sor- 
ben kräftiger entgegentreten zu können, die sfld - thüringi- 
schen lünder. Der nördliche Bezirk zwischen Thüringer- 
wald und Harz wird von nun an die thüringische Mark- 
grafschaft (das Ostcrland im altern und weitern Sinne) ge- 
nannt; der südliche Theil bis zur Donau verliert seinen thü- 
ringischen Namen. 

Derselbe erhält besondere ,.ö«tlichc Markgrafen" nnd 
wird seit dem Anfange de» 1). Jalirh. Francia Orientalin, Fran- 
Ost- "der Kleinfranken genannt. — Die Markgrafen aber 
e. 



wie die Verwalter unmittel- 
ranken, allmalig in den 
und begründen Kegenten- 



Gaugrafea in Ostfranktn. 

Dieselben gelangen el 
han-r Keichsgüter im lande 
erblichen Besitz ihrer 
familien. 

So im Rangau die Grafen von Abenberg (Klcin-Amberg), 
die aus.erdem Spalt, Pleinfeld, Roth, die Gegend am Heilabronn 
erwarben. (8. 1230.) — Leber die zahlreichen Besitzungen des 
. Hoch-Stifts Würzburg im Rangau übertrug ein Bischof die Gra- 
fenwürde den Dynasten von Dornberg, die spater in den Pfand- 
bc»iu dieser Güter, u. A. der Stadt Ansbach, gelangten. (8. 1328.) 
Im Iffigau erhob «ich das Geschlecht von Hohenlohe 
I mit den beiden Grafenlinien zu Udenheim und Braoncck. — 
I Desselben hohcnlohe'schcn Stammes waren die Grafen de« Mu- 
lachgaues, die die erbliche Herrschaft über Krailnheim er- 
warben. 

Im Sualafcld behaupteten die von Trnhendingen die 
erbliche Grafen würde. Sie veräusserten jedoch schon früh ihre 



') lUupuSchlkh nach Pauli, Polit« and Stern«!. 



') Vcrai. ». Lang (Art. Ansbach In Krach «ml 
die), t. I.anriioll« <H>«h. der Bildung de« prea«.i»chcn St.at.) 
und .11* Stammtafel de« t ol I <• rn - NUrnberg-Brandeoblirgl» c ha ■ 
ll.i ii. et t. d. Frelhcrrn »on St 1 1 1 frled - IttlMl la. 
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Brandenburg und Nürnberg. 



T. 



Havelberg. Dietricli zur Flucht gezwungen und entsetzt 
(983); die Wenden wieder völlig frei. 

984 — 1056: Das Hau* Walbeck. 

Lothar v. W. (-1003). Friede zu Arnchurg mit 
Khedaricrn und Wilsen, denen Unabhängigkeit gewährt wird. 

— Aua besonderer Gunst K. Heinrich'* II. darf L. seine 
Würde auf Beinen Sohn vererben. 

Werner v. W. t— 1009). Wicdereroheruug von Bran- 
denburg und Havclberg; vorübergehende Abhängigkeit der 
wendischen Stamme durch den Frieden zu Werben HM>5. 

— Wegen des Mordes Dedo's von Wettiu verliert der Mark- 
graf »eine Würde. 

Bernhard I. (1019); erste Ansprüche der Krzbischöfe 
vou Magdeburg auf kircltlkhe und weltliche Hechte in er- 
obertem Gebiet. 

Bernhard II. ( — 1 144 i begleitet K. Konrad II. auf 
seinem Zuge gegen die Slaven. Gottesurtheil zwischen 
Sachsen und Wenden auf dem Reichstag zu Werben. 

Wilhelm (—1056). Kampf gegen die Ohotritcn: unter 
denen i. J, 1042 Gottsehalk (1066 durch Krueko ermor- 
det) ein Reich begründet hatte. — Schlacht bei Pritzlawa, 
in der der Markgr. fallt. 

1056—1130: Das Haus Stade. 

Udo L (-1057). 

Udo II. (-1082); im Bunde gegen K. Heinrich IV., 
in der Schlacht an der Unstrut gefangen, jedoch wieder frei, 
da sich sein Sohn für ihn als Geiasel stellt. — Tauscht das 
Balsamerland vom Grafen Wiprecht gegeu Groitzsch ein. 

Heinrich L (-1087). 

Udo HI. ( -1106), des Vorigen Bruder. Kriegszug 
gegen die Leutizen. (Heinrich, Sohn Gottochalks, König 
der Ohotritcn 1105—21.) 

Heinrich U. (—1128), zunächst unter Vormundschaft 
seines Oheims Rudolph. (Zwischenregierung des Helfrich 
von Plötzkau, als der Markgr. in Goslar seiner Wirde 
entaetzt worden war.) 

Udo von Freckleben ( — 1130), Sohn Rudolphs. 
Wird im Kampfe gegen Albrecht den Baren bei Aschers- 
Icben erschlagen '). 

Konrad von PHHzkau ( — 1132), Sohn Hclfrichs; 
„die Sassenblome." Fällt vor Mouza. 



Erbliche flarkgrafei in Brandfnburß. 

L Ascanier. 

1133: AI brecht der Bär, erster erblicher Mark- 
graf von Nordsachsen. — 

Albreclii VH., der Schone, Sohn Otto'» des Reichen von 
Hallcnstu.it und Ascherslebcn and der Eilika, ältesten Tochter 
de« Sachsenherzog« Magnus, wird 1 1 23 Nachfolger »eines Vaters 
in dessen Erbgütern auf der Burg Anhalt; bemächtigt sich 
1123 (24) mit Hülfe Lothars von Sachsen der Mark Nicderlau- 
Vater (1108) bestätigten Ansprüche erhält 
bei Lothars Thronbe- 



an das Haus Dettingen, von dem sie im 14. Jahrh. 
an das burggräflich- hohcntnllcrVhe Haus kamen. 

Im Nord- und Rednitzgau zusammen führten die mäch- 
tigen Uabenberger da« GralVnamt, zugleich als Markgrafen 
gegen die Slaven. — In der grossen Babenberger Fehde 
wird Adalbert v. B. (90 5} enthauptet : die grossen Güter de* 
Hauses fallen zunächst an den späteren deutschen König Konrad 
aus salischcm Stamm, der sie jedoch thctlneise zur Versorgung 
seines Schwiegersohnes Ilerthold, des Neffen jenes enthaupteten 
Adalbert, verwendet '). Der andere Theil der bnbenbergischen 
Besitzungen verbleibt als Staatsgut den Herzogen in Kranken, die 
1039 ausstarben *). 



Die stets vergrflasertc Macht der erblichen (.trafen hat 
die Einrichtung von Reiehsvogteien für die unmittelbaren 
Reichsgüter zur Folge. Die Kcichsvogte sollen, unabhängig 
sogar von Markgrafen und Herzogen, die kaiserlichen Rechte 
wahren und die kaiserliche Gewalt zur Ausübung bringen. 
— Insbesondere erschien die kaiserliche Burg zu Nürn- 
berg zur Beaufsichtigung eines grossen Bezirks wohl ge- 
eignet. Jedenfalls sind schon von den fränkischen Kaisern 
Burggrafen eingesetzt worden, der erste niutbinasslieh i. J. 
1060 von K. Heinrich IV. 



Barchard und Wezel, erste gewisse Grafen 
i Zolrc. (Beide f 1061.) 



jedoch nicht er das Hcrzogthum 



>) HM: Kamt von ScbUswl*, Sohn Erichs I. von Dänemark, wird von 
K. Lothar zum KISiii« d*r Obutritcn gekrönt; nach ssln«r Ermordung 
IUI - («fuUltdasOtuUitFarc-ichi das naclmuübre ' 
au Priui.lav, das Mscklo.iUurj-i.ch. an MIcloU 



Burggrafen in Nürnberg. 

I. Ans verschiedenen Hänsern. 

1105 -1188. Gottfried von Hohenlohe, erster 
gewisser Burggraf von Nürnberg. 

Dem Burggrafen neben- oder uutergeordnet erscheint der 
Rutigler 



lj Berthold nennt »Ich Or»f rem Ammi-rthal: »-In Enkel wird wieder 
MaiUt. Iii O.Kranken irrnsont; dr»»en l r-Urcnkrl Otto wird 104« auch 
Herz»? in Schwaben, wie Leopold Markjrr. In Oestrelch. 

Durch Ottos l'renkelinnen gvUnrrn die (Jüter t-n-llkli an die von An- 
dechs und so all du spüter berwirilche Hann von Heran. (8. 1348.) 

*> 109« wurde Jedoch von K. Heinrich IV. ein Iii ronsrthum Schwaben 
und Kranken neu begründet, welche» als irewndertes Itcnuirthuai bis mm 
Tode Konrads, des dritten Sohne. Friedrich Barbanswa'» (I IST), i 
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Steigung, »omlern denn Schwiegersohn Heinrich der Stolze. 
Aach macht Alhrccht »ich '1128) vergeben* Hoffnung auf die 
Nordmark: der K. verleiht dieselbe rielmchr dem Udo v. Freck- 
( Krank- ' leben. In einer Fehde erschlügt er diesen «einen Geg- 
ner (1130), muss jedoch in Nordsachsen abermals dein Konrad 
v. PlöUkau weichen. Ja, da Heinrich v. Groitzsch, Wip.'cchts 
Sohn, bei dem Reichstag zu Liittich gegen Albrecht* Gewaltthat 
Klage einlegt, so verliert derselbe sogar seine bisherig« Ostmark 
(Xiedcrlansiu) und wird auf seine Erbgüter beschränkt. - Die 
Dienste, die er nunmehr von Neuem 
Kaiser Lothar, in Italien leistet 

Konrsd's von Plotzkau Fall durch die Belehn an g mit 
der Mark Nordsachsen oder Soltwedel. 

Albrecht benutzt diese seine nene Wurde, um dem ehrgei- 
zigen Streben Heinrichs des Stolzen Dach der Kaiserkro 
gegen zu wirken, und die Wahl Konrad* v. Franken 
zusetzen ; darum 

1138. Belohnung Albrochts des Bären mit dem 
Hers. Sachsen nach Hoinriiths Achtserklärung. 

Indessen gelingt Albrecht die Eroberung des Landes nicht: 
vielmehr sieht er sich gtfiöthigt. nach unglücklichen Kriegszügen 
i. J. 1140 sogar »eine Erblündvr und die Nordmark zu verlassen 
und zum Kaiser m flüchten. Konrad III. schliesst mit Heinrich 
einen Vergleich; letzterer stirbt schon während der Unterhand- 
langen. Allein auch sein Sohn Heinrich der Lowe behauptet 
sieh, schliesst 1142 Frieden mit dem Kaiser und behalt das 
Herz. Sachsen. Albrecht muss alle Ansprüche auf dasselbe 
aufgeben, erhält dagegen auf den Reichstagen zu Worms und 
Frankfurt die Nordmark und ausserdem zur Entschädigung die 
schwäbische Erzkämmererwürde. 

1143 — 57. Albrecht vereinigt neuerworbene slaviscbe 
I-andestheile mit »einen bisherigen Besitzungen; Ausbil- 
dung der Mark Brandenburg zu einem deutschen 
Erzfürstenthnm mit herzoglicher Wörde. 

Als Uauptereignisse erscheinen (bei äusserst unsicheren 
und schwankenden Zeitbestimmungen J: 

1. Albrecht setzt sich — zunächst in der beutigen 
Priegnitz — auf dem rechten Elbufer fest und erhält (1143 
oder 1144) die Würde eines unmittelbaren deutschen 
Erbfürsten, die ihm der Reichstag zu Frankfurt 1147 
bestätigt. (Der lx>hnsverb»nd der Altmark mit dem Her- 
zogthutn Sachsen dauert indessen fort; persönlich soll Al- 
brecht sich der I^hnsptiicht durch Ucbertragung dieser Pro- 
vinz auf seinen .Sohn Otto entzogen haben.) 

2. Erweiterung des Gebiets auf dem rechten 
Elbufer (in der damaligen Neumark i, theils während eines 
i. J. 1147 in Gemeinschaft mit Heinrich dem I>">wen gegen 
die Obotriten, Brizaucr, Stoderaner, Heveller etc. unternom- 
menen Kreuzzngs, theils durch eine (übrigens zweifelhafte) 
letxtwillige Schenkung des Wondenftlrsten Pribislav, durch 
welche Albrecht für seinen Sohn Otto (als Pathengeschenk 
des zum Christenthum bekehrten Pribislav; die Zauche 
und das Land ostlich von der Havel (etwa bis Bernau i 
erhalten haben soll. 

3. Angriffe auf seine neuen Besitzungen schlägt 
er zurück. (Jaczo oderJasso, ein Wendischer Fürst '), der 
Pribislav» Neffe gewesen sein soll, benutzt Albrechts Ab- 
wesenheit zu einem Einfall in dessen Gebiet, wird jedoch 
1157 vertrieben, nachdem er schon die Stadt Brandenburg 
eingenommen.) Von 1157 nn nennt sich Albrecht selbst 
zuerst Markgraf von Brandenburg. 



>> n*r 

v un Mlechow «*i 



(Prof. Korsl) .rklllrt i 



der kaiserlichen Kammer*, dessen Amt in der Mitte des 14. Jahrb. 
eingegangen ist; der Reichsforstmeister für die grossen 
Reichswälder St. Laurentius und St. Scbaldus; später, vielleicht 
zur Einschränkung der nach grösserer Gewalt strebenden Burg- 
grafen, kam der Lundvogt hinzu. — In der Stadt Nürnberg 
war der Reich sich ultheiss Vertreter der ReichsgewaU. 



1188—1180. Burggraf Gottfried II., ebenfalls ein 
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1152. Indem Streit Albrechts mit Heinrich dem 
Ltt wen Ober die erledigten Plötxkau'schen und Winxcnburg'- 
schen Gütern erhält er durch kaiserlichen Spruch die 
enteren. 

1167— 1170. Befestigung der askanischen Macht 
auf slawischem Gebiet. Einführung des Christenthums 
und deutscher Sitte ; Bevölkerung des Landes durch fleissige 
Niederländer und Flamänder; Gründung von Städten ') und 
Burgwarten 1 ); erste Niederlassungen der Templer (SB 
Müncheberg) und der Johanniter (zu Werben.) — 1166: 
Bund zu Merseburg gegen Heinrich den Löwen. 

1170. Albrecht der Bär f; Theilung der askani- 
nischen Macht. CS. Stammt. L) 

1170-1184. Markgraf Otto I. (wahrscheinlich schon 
;seit 1142 Mitregent seines Vaters.) 

Wachsende Zwietracht zwischen dem weifischen und 
askanischen Hause. — 11S0: Achtserklärung Heinrichs des 
Löwen: wichtige Folgen für Brandenburg: 

1. Otto erhält auch in Beziehung auf die Altmark die 
unmittelbare herzogliche Gewalt. 

2. Den treuen Beistand, den Otto I. dem K. Friedrich 
Barbarossa in seinem Kampfe gegen die Weifen (u. A. durch 
seinen Sieg bei Deminin über die von Heinrich d. IJiwen zum 
Kampf aufgerufenen l'ommemi geleistet, belohnt dersellM', 
iiiiien» er die pouitner'sch en Länder links von der 
Oder des Markgrafen Oberhoheit unterwirft "j, wo- 
durch allerdings der erste Grund zu viertehalbhundertjahii- 
gem Zwist gelegt wird. 

8. Anerkennung Otto s I. in seiner Wörde als 1 
kämmerer des deutsch 
hohen Lrzamtes zu 
Reichstag zu Mainz.; 

1184- 1*6. Otto II. 

f Dessen Bruder Albrecht hält sich bis z. J. 12t).*) ge- 
wöhnlich zu Anichurg auf, fuhrt auch den Titel Graf zu 
Arneburg, nimmt übrigens Antheil an der Regierung.) 

1. Statt der «einsehen Macht tritt nun die dänische 
der brandenburgiseheu feindlich gegenüber. 

König Kanut VI., Nachfolger Waldemars I., beherrscht 
fast alle Küstenländer der Ostsee Ton Holstein bis K.thlsnd , be- 
hauptet such Pommern gegen die braudenburgisehen Ansprüche, 
verweigert jedoch dem K«i>cr den Lehnsoid. — Heftiger Kampf 
Otto"» II. im Bunde mit dem Grafen von HoUtein gegen Kaimt und 
dessen Keldherrn, Bischof Peter Ton Köetkildc, bis tum endlichen Sieg 
Uber den letttcrn 1204. (Völlig gehrochen wurde das dänische 
L'ebergewicht durch die Gefangennahme Waldemar» H. Ii22 
und durch die Schlacht bei Hornhörde Ml".) 

2. Otto übergibt mit Zustimmung seines Bruders Al- 
brecht beinahe die ganze Alt mark nebst Tb eilen der 
Mittelmark 4 ! dem Erzbisehof v. Magdeburg unter 
der Bedingung, dass derselbe ihm diese 1 .ander als ein in 
männlicher und weiblicher Linie erbliches Lehen binnen 
Jahresfrist wiedergebe. — Auch die LclmsgUter, die der Mark- 



Ii«)- 1192. Burggraf Konrad. - Derselbe wird 
schon ein Hohenzoller oder doch noch ein Hohenlohe 
genannt; nach neueren Forschungen ist er jedoch ein Graf 
von Ragze Rätz) gewesen. 



I, |ii n« in« i ii \si Mir » a. 

en Reichs. «Ausübung des 
en UM. auf dem glänzenden 



Da die bisherigen Burggrafen ihre Würde schon zu 
Btka zu sehr zur Machtvergrössenmg benutzt halten, so wird 
dieselbe von den hohenstnufischen Kaisern einem der ohne- 
dies von ihnen begünstigten schwäbischen Grafeuge- 
sc blecht er verliehen 



'> Ornthln - - Gent; NU-nirsk NymwareB; Grifenhayiiirhen — Gra- 
vrnliaaff; Remberg ~, l'auihray; Bili-k = UrUifBr; S.rliau..n I»t von See- 
Unili rn irtiaut et.. 

ä| Wltt-bury, Zahna. KUtrnnllndr, KoiwrwiU «I«. 

3j S. reher*. III. unter Pommern. 

*i £» w. ritin (Ti iianiit : Mbrkrrn, Zrrl »1 , Gardelefron . Saliwed.I, <li« 
Hilft,- von Calbe, Güter ,u Arneburif. ihlerbunr, Tai.icnnUi.il«, Stendal. 
S.-»lwu«n. Werl*», der Atithetl «n Cai.iirde. Neuhramlrm.urjr und dir Zaqrlu-, 
da. Land Schob«.« (bei Rathenow), die l'iälxirrabi-liaA s<.in.,.crr» hel.urir Uu> 
di n Gittern der fbeoutltprn Grafen vun talkenstem tindGruttx« Ii t>«tehendi etc. 



1192: Anfang der Hohenzollern im Burggraf- 
thum Nürnberg. 

1198 — c. 1200 hat ein Graf Frlfdrirll I. ron Zollern 
zu KadoUburg residirt und neben dieser „uralten Bergfeste" be- 
sessen: die Burg zu Nürnberg, das Städtchen Si h wandt, 
Ixdien des Hochstift* Kegensburg (Spalt mit Zubehör): das Riet- 
feld (später mit Neustadt a. d. Atsch), *j ron Oehringcn, klei- 
nere bamberg'sche und BdrlilMinn — Die andern Güter der 
früheren Barggrafeu waren ron den Hohenstaufen einge- 
zogen worden. 

Um 1200, während der Regierung Friedrichs I. und 
seiner Söhne Friedrich U. if 121H) und Konrad I. ff um 
1380): Erste Erwerbungen des Hohenzoller'schen 
Hauses im Burggrafthum. 

1. Die Gemahlin Friedrichs 1. war Sophie, Tochter 
des obengenannten Grafen Konrad v. Ragze (Hätz) in Oest- 
reich unter der Ens Mag nun auch die Herrschaft, welche 
dieselbe als Krbtoehter zubrachte, schon vor 1230 wieder 
an den Herzog l^opoltl von Oestreieh verkauft worden sein, 
so erklärte doch K. Rudolph i. J. 12*. die ostreichisehe 
Herrschaft Sefeld, „welche die Burggrafen schon 
sessen," für ein unmittelbares Reichslehen *>. 



1) !),.• I i Ix'rtratrmig der I uii.-ialllrlien Wurde auf di* Grafen von 
/.ollem wird iR'U*Tdifigri j-anx i«.(.mien< ilurch die o'in fnljpendcn Ab«< hnltt 
erwähnt.-) V.rniähluni,' Krii drlrb - « I. mit »ophle tu» Kalt beirründe-t ; 

- KrMi.hl.r .... I.I.M K ..1 ...11 .1.. .«:>.. 7.I.-I. . . I.rl »•• v».*) 

Mntbrr« tf»«n »ein. 

*i Die Hwwhan Scfrld (8«ef«ld> lleirt <wl« WUi> I 

Tun Wien, an dar 
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graf von dem Erzbischof schon besitzt, sollen aut weib- 
liche Nachkommen vererbt werden können. (21. November 
1196.) •) 

1205-1220. Albrcehi II. 

1. In Beziehung auf Dänemark erntet derselbe die 
Früchte des Sieges Otto's II. 

Namentlich soll K. Friedrich II. i. J. 1217 dem Mark- 
grafen die Lehnshoheit Ober Pommern erneuert ha- 
ben, nachdem derselbe, vorher ein treuer Anhänger Otto's IV., 
sich ihm bei seiner zweiten Krönung zu Aachen unterwor- 
fen hatte. 

3. Ausbruch des Streits mit dem Erzbi»cbof 
von Magdeburg. 

Die Ausdehnung, in welcher letzterer seine Ijindes- 
herrlichkeit geltend macht, die grossen Vorrechte, die er 
den Bischöfen verleiht, um die Macht des Landesherrn zu 
schwachen, zeigen schon deutlich, welche Gefahren Otto's II. 
Schenkung seinem Hause bringen werde. 

1220: Markgraf Johann I. (—66) und Otto III. (-67). 

(Bii 12*26 fuhrt deren Muttor Mochtilde von Meissen 
die vormundschafttichc Regierung, wozu dieselbe fUr 1900 M. 
Silber die Kinwiiligong des Erzbischof* von Magdeburg erlangt 
hatte.) 

1. Der Brautschatz der Mutter, aus den Städten und 
tandschaften Camenz und Kuhland bestehend, fallt den 
Markgrafen zu (völlig allerdings erst 1252 beim Tode Meeh- 
thildcns). 

2. Beatrix, Tochter Wenzel's I. v. Böhmen, Gemahlin 
Otto's III., bringt denselben die übrigen tiebiete in 
der Lausitz (Garlitz, Bautzen, Ijiuhan, l/ibau) zu. 

3. Treue Anhänglichkeit an K. Friedrich II. verschafft 
dem Markgrafen Johann 1. i. J. 1231 aufs Neue die Lehns- 
herrschaft über Pommern, die im Fall seines Ablebens 
auch auf Otto III. und seine männlichen Nachkommen über- 
tragen werden soll, „wie ihr Vater und ihre Vorgänger die- 
selbe von des Kaisers Vorgängern empfangen hinten." 

Die erste GemuliJin Johanns war Sophie, Tochter Wal- 
demars II. von Dünemark,' der »einem Schwiegersohn alle An- 
sprüche auf Pommern und ferner zur Aussteuer »einer Tochter 
Wolgast abtrat. — 123C bekennt »ich Herzog Wratislav von 
Demmin zum Vasallen der Markgrafen; sein Bruder Barnim I., 
der in seinen Rechten beschränkt zu werden fürchtet, greift zum 
Schwerte. Am Hude des 15 jährigen Kampfes (1250) mü*>»en 
die Herzoge die Lchnshohoit der Markgrafen anerken- 
nen, gegen Wolgnst auf die Landschaften Stargiird, Beseritz, 
Wustrow Iiis »ur Tollense verzichten und auch die Uckermark 
mit Prentlow abtreten. 'Nach nudem zweifelhaften Angaben 
soll die Uckermark nebst einem Thcilc der Xeumark die Mitgift 
der zweiten Gemahlin des Markgrafen Johann — Hedwig von 
I'ommcm — gebildet haben.) 

4. Im Streite mit Heinrich von Meissen, der auf 
Mitteuwalde und Köpenick Ansprüche erhob, behaup- 
ten die Markgrafen diese Orte. Als Schiedsrichter hatte sich 

■j Dl« auffallen !«' Handlung halt« Ihren Ornnd theil» in hertij-en Strel- 



2. Die Grafschaft Abenberg wird entweder wegen 
der Heirath Friedrich's U. mit der Erbtochter Maria, 
oder wegen uralter Stammverwandtschaft der Häuser 
Zollern und Abenberg von dem ereteren erworben. 



Konrad tl. <t 1260), jüngerer Sohn Friedrichs U., 
erster Burggraf von Nürnberg aus dem Hause Ho- 
henzollern, der sich auf diesen Titel beschränkt; 
also Stifter der fränkischen Linie-l. 

Derselbe vergrössert die bnrggräfliclie Macht: 

1. Durch die Oberlehnsherrschaft über Virus- 
berg, die er vom Grafen Gottfried von Hohenlohe kauft 1 ). 

2. Durch die Mernn'sche Erbschaft, die durch den 
Tod Otto's II., des letzten Herzogs von Mcran aus Andechs'- 
achem Stamm, im J. 124« erledigt wird. 

Die Grafen von Andechs, schon seit dem 9. Jahrhun- 
dert an der Ammer, am Wurmsec, Im Innthal mächtig gewor- 
den, erwarben seit d. J. 1000 durch Heirathen auch Güter in 
Franken, wo Plasstnburg der Hauptort ihrer Herrschaft wurde. 
Zur höchsten Rinthe gelangte jedoch dss Haus, als Berthold III. 
von Andechs, den K. Friedrich Barbarossa zum Markgrafen von 
lstricn ernannt hatte, sich mit Hedwig, der Erbin aller Dachau'- 
schen Besitzungen-, vermählte. In alle Rechte dieses Hauses 
eintretend, nannte sieh derselbe von nun an auch Herzog von 
Croaticn und Dalmalien oder auch von Meran"). — Otto I. 
(t 12.14) erwarb durch seine Vermählung mit Beatrix von Bur- 
gund die Pfalzgrafschaft Burgund. 

Otto II. hinterliess bei seinem Tode 1248 fUnt Schwestern, 
von denen die vierte, Elisabeth, die Gemahlin des nachmaligen 
Burggrafen Friedrich III. war. In der Theilung, durch welche 
die Erbstreitigkeiten tim's J. 12SO endlich beigelegt wurden, er- 
hielt der Bisehof von Bamberg als Lchushcrr einen Theil der 
fränkischen Güter 4 !, die übrigen wurden unter Elisabeth und 
zwei ihrer Schwestern vertheilt und gelangten somit an die F 



' »i-IUjr In Au«j>nieh nahm, theil» in dein Wun«rhe Otto'«, «leh 
"ränklii likcit und im Sinnt- der Zeit uU einen treuen 
in enrii»'-n 

Ob abriiren» die Markjrr.iren in Beziehung auf diu abgetretenen Lander 
sich Ihrer folrtisrecht« nnd hernvllehen Wurde entfuaaert und su Keicba- 
mitrnraaallen erklärt haben, «der ob di« Schenkung «Ith nur auf dl« Krh- 
«ütrr de« aakaulsehen Haoaee kW««!, l.t nleht »illllf •Jrtaebkdtt, da« 
Letzter« iedueb du WaumbelnlUhere. 



lifi-i'xe. . — l).e ii.iretr!'.[*e!ien !!•■ litxuiitren der HnnrjTafeti nrnr-b'« »pSter 
dur. Ii V« rlelhuiitfen di-r UUrlilifv vyii r*rei*inf, Uiituberif und K*|fv ii*hn jk «hr 
tertitutut: uui nie rorvu l"el>«r|rTlnV der ü*treiehlwh«n Herzöge tu «ehiiUen 
erklärte K. JCtrl IV. I. J. litt, d... alle die«- Lehen las kssttl IM 
Iteleh «»«trhen «ollten. — S|>ätcre un«Mii»tlirr Zeilen, besonder« die den 
30jähri|reu Krleff». verringerten wieder die Uewalt der Ilarggrufen In den oat- 
reirhlaelien Landen, doch verblieb Ihnen die Oberhoheit Uber Sefeld und einige 
andere Besitzungen in OberiMtreicti, Iii» die»e» VcrhaltnlM dureh den Frie- 
den »u Te*ehen geändert wurde. (S. l eider«. IL. 177SO 

>l Graf Frle.lrirli von Zolre. älterer Saun Frledrleh". IL V, um ÜSl) 
wird der Stifter der »rh»Hliii»rhen IUu|>tlinie den Haine». 

-: Kuurad III. von Zollern »tlftet 12S4, »unächat dir .eine ilrel Sühne 
au» Vlrrwbcrg eine Deuueh-Orderaacommcnde ; verirl. IL. I7W1. 

s ) Merania war i«er Man» einer Berggogend au der n.ulLte des ailrla- 

©ere» und Int mit Heran in Tyrol alebt au verwec-baeln. 
«) Lkhtenfel», Weiaarualn, Kronach, Kuprerbeig, Slelimch, Mark-Sehor- 
etc. 
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auch der Erzbischof von Magdeburg in den Kampf gemischt, i ser Orlamündc, Truhewlingen und Hohcwollem. Leuten» er- 
doeh wurde dersell»«, nachdem er mit »einen Bundesgc- j warb Baircnth mit Zubehör, (das aber nebst Kadoliburg schon 
nossen bei Gladigau und Plaue geschlagen worden war, 1265 der Abtei Ellwangen zu Lehen aufgetragen wurde.) Kreon- 
zum Frieden gezwungen (1244) uud hat vielleicht damals sen, Hof (das jedoch bis 1373 im Besitz der Vögte zu Weida 
für kurze Zeit auf «eine Lehnsrechte über die Altmark Vcr- verblieb.) 

zieht geleistet. Die Rechte und Besitzungen in Burgund sind an den Grafen 

Gleichzeitig sollen die Markgrafen ihre Herrschaft (Iber Hugo von Burgund abgetreten worden, 
die seither noch »lavischen Länder Teltow und Barnim I Der Truhendingen'sche Antheil an der Meran'schen Erb- 
ibis zur Oder hin) auagedehnt haben. schaft ist grösstenteils an Bamberg verkauft worden; den Orla- 
5. 1250: Erwerbung des Landes Lebus Wahr- münde'schen aber haben später die Burggrafen gleichfalls tu er- 
scheinlich ist dasselbe von dem Herzog Boleslaus dem Knh- werben gewusst. (S. 1338.) 
len von Breslau, der mit «einen Brüdern Heinrieh uml ' 
Konrad im Streit lebte und die entfernte Provinz gegen 
die sich auf kaiserliche .Schenkungen gründenden Hechte 



können, erkauft, und sodann der Besitz durch Verträge mit j 
Magdeburg gesichert worden. Gleichzeitig kommen die ein- 
geschlossenen Güter des Bischofs von Lebus unter bran- 
denburgischc Hoheit. 

1260 wird durch Kauf oder Eroberung das seither 
ebenfalls in scklesischem Besitz befindliche Land Stern- 
berg hinzugefügt. — Gründung der Stadt Frankfurt. 

6. Erwerbungen in dem noch unbewohnten Lande 
zwischen Polen und Pommern, nördlich von Warthe 
und Netze, zu beiden Seiten der Drage (in der spätem 
Neumark.) l'm die Grcnicn in schützen, hatten Polen und 
Poramern hier die Burgen Nnkcl, Uscz, Czamikow, Filehne, 
Drie*cn, Santhok angelegt; die\Teropelhcrren befassen Soldin 
und Cüstrin. 

1257 siegen die Markgrafen Uber die Polen an der Warthe, 
gründen Landsberg, später Königsberg, Bärwalde, Neudamm, 
Arnswaldc und tauschen Soldin gegen Qu. irischen ein, währendSan- 
thok als Mitgift Constanzen« von Polen, Gemahlin Konrads (Jo- 
hanns I. Sohn), an Brandenburg fällt. 

7. Theilung der Länder bei vorgerücktem Alter 
der Markgrafen (125H, 66), zur Versorgung der zahlreichen 



— Johann erhält die Uckermark und dieLehnsho- 
heit über Pommcru vorab; ausserdem Stendal, Tanger- 
münde, Werben, Sandow, Oatcrburg, Wolmirstiidt, Havclberg, 
Rathenow, Granzow, Kremmen, Wusterhausen, Königsberg, 
Theile der Obcrlaiiaitz; Vieles bleibt gemeinschaftlich, das 
Uebrige erhält Otto. 

(Wilhelm von Holland verlieh den Brüdern i. J. 1252 die 
Anwartschaft auf alle Rechte und Besitzungen des 
Herzogs Albrccht von Sachsen, da dieselben ihm i. J. j 
1247 bei der Künigswaht ihre Stimme gegeben hatten (S. Ucbcra. IL, 
1422). — Otto unternimmt vier Kreuzzüge gegen die heidnischen 
Prcnsscn , zum Theil in Verbindung mit seinem Schwager Otto- 
kar von Rühmen. Erbauung von Neu- Brandenburg am frischen 
Haff und von Königsberg, 1255.) 

Gründung der älteren, johnnnciachen oder sten- Friedrich III seit 1260 Burggraf, f 1297 (14. Aug.). 
dal'schen und der jüngeren, ottonischen oder salz- — (Sein Bruder Konrad III. (f 1.114) wird Grafv. Aben- 
wedel'schen Linie. (S. Stammt. I.) berg genannt.) 

1. Der Vergleich wegen der Meran'schen Erb- 
Linie Stendal. Als Haupt derselben erscheint (bis schaft (s. oben) kommt durch ihn zu Stande. 



L Graf Konrad von Wernigerode unterwirft sich Machtvergrttsserung des burggräflichen Hauses zu benutzen, 
1268 der Sehutzhoheit der Markgrafen Johann IL, Otto IV. indem er seine vier Töchter aus der Ehe mit Elisabeth von 
und Konrad I. Ebenso bekennt sich Herzog Mcstuin U. Meran veranlasst, zu Gunsten ihrer jüngeren Stiefbrüder 
von Pomerellen zum Vasallen dieser Markgrafen 1 1269), (der nachmaligen Burggrafen Johann I. und Friedrich rV.) 
namentlich, um sich gegen den deutschen Orden zu schützen. I allen ihren AnBprücheu zu entsagen. 







Digitized by Google 



Brandenburg und Nürnberg. 



9 



Doch hat dieser I,ehnsantrag wegen Mestuins Sinnesände- 
rung heftige Kämpfe, und bei deasen Tode (1295) nicht den 
Anfall des Landes zur Folge '). 

2. Die Markgrafen suchen ihren Bmder Erich auf 
den erzbischöflichen Stuhl in Magdeburg zu er- 
heben, um fllr sich selbst ein günstigeres Verhältniss zu 
dem Erzstift herbeizuführen. Doch können sie nur nach 
schweren Kämpfen ihr Vorhaben zur Ausführung bringen 
(1283)') und müssen die Lehnshoheit Magdeburg's 
fortwährend anerkennen. 

8. Während des Streits im thUringisch-rneissnisehen 
Hause *) erkaufen Otto IV. und Konrad 1. nach dem Tode 
Friedrich Tuttas (121)1) von Albrecht dem Unartigen 
die durch die Ländertheilung Heinrichs des Erlauchten von 
Thüringen und Meissen entstandene Mark Landsberg 
(mit Landsberg, Delitzach, Lauchstädt, Schafstädt, Sanger- 
hausen etc.), und bestimmen dicst-llie für ihren aus einer 
andern Ehe Johanns I. stammenden Bruder Heinrich ohne 
Land, der sich seit 1304 (nach Konrads Tode) allein 

Otto IV. 



Markgraf von Landsberg 
Antheil an dem Kauf der 



(s. unten). 



Tode 



r Spitze der Regierung steht 
(1298) sein Sohn Hermann 



Linie 
Otto V., 
(t 1306). 

1. Kämpfe mit Boloslaus von Polen wegen der Befe- 
stigung Zielenzig's durch Otto V. Raubeinfälle der l'oleu 
in Sternberg und Lebus; Zerstörung und Wiederaufbau der 
Burg. 

2. Nach dem Fall Ottokars von Böhmen (1278) 
erlangt Otto V. die Vormundschaft Uber dessen minder- 
jährigen Sohn Wenzel. Er vertheidigt Bfihmen gegen den 
Kaiser Rudolph; die verwittwete Königin Kunigunde ruft 
jedoch in dem Lande eine feindselige Stimmung gegen 
ihn hervor und zwingt ihn, die vormundschaftTichc 
Regierung niederzulegen (1283). 

3. Hennann kauft von Diezmann, dem zweiten Sohne* 
Albrechte des Unartigen, die Niederlausitz (1303 Und 4) 
für «000 Mark Silber und vereinigt sie 



4. Wegen der Mark Meissen ♦) kämpft Hermann in 
Verbindung mit seinen Vettern zu Stendal gegen den Kai- 
ser Albrecnt und wird mit der Reichsacht belegt. In dem 
Endvergleich, den der Kaiser in dieser Angelegenheit mit 
Wenzel III. von Böhmen schliesst, sichert der letztere den 
Markgrafen für Abtretung ihrer Ansprüche auf Meissen eine 
Entschädigung zu *). 

5. Von seinem Oheim I'oppo XIV. erbt Markgraf Her- 
(dfe ~ 



l) 8. Ucher». III., Pommern. 

*) 1177 Tod de» Erabbehofe Knnnuh Wahl Gunther» tos Schwalenberg. 
Schlacht bot Frohso (10. .Im. 1278); Otto IV. geratli in Oefangonaehaft 
and toll ein hohe« Lliffcjreld »ahlen , diu jedoch durch Vermittlung »eine r 
Gemahlin and durch Bestechung der Domherren auf 4000 Hark Silber her- 
•brwW wird. Gunther !e»rt »ein« Wurde nieder: Wahl Bernharde von 
WIHp« (I17S): Belagerung vnn Stas.furt durch Otto IV., der verwundet 
wird. Bndlich 1*8* Tod Bernhards, Wahl Eriche. 

*) 8. ITebera. III., Thüringen. 

•) K. Adolph von Kaasau Hatto Melasen erkauft, nnd »war. wie K. 
Albrecht behauptete, für da» Kelch. Letaterer verpfändete da» Und dem 

•Urk«Tafcn n, r«n ' Bra^denbu^^rär ^.Mo^aUra?^!. lUoT 
Kaiser Meiaeen (urUck; Wentel jedoch verweigert» dl« Einlösung voo den 
Markgrafcn. 

•I Wenael III. »oll Ihnen »eine AiuprQche auf die poinerelllschc Erb- 
aebart abgetrcW 



2. Der Burggraf, der bei der Kaiserwahl Rndolphs 
von Habsburg sehr thätig gewesen war ') und sich darum 
dessen besonderer Zuneigung und Gunst zu erfreuen liatte, 
erhält 1273 die kaiserliche Bclehnung über eine Menge 
von Rechten und einzelnen Gütern, durch die jedoch der 
Umfang des Besitzthums nur unbedeutend vergrössert wird. 
— Dazu kommen (vorzüglich seit 1380) noch viele andere 
Bo lehnungen, durch die Friedrich zahlreiche Dörfer, Höfe 
etc., u. A. auch Neustadt a. d. Aiseh erwirbt.' 

3) Ankäufe von Gütern*). Besonders hervorzu- 
holen sind : Kauf der Burg Uulm von Friedrich von Leuch- 
tenberg (1282)»), des Schlosses Wunsiedel (1285). Durch 
letzteres erhielten die Burggrafen einen Anhaltspunkt im 
vormaligen Gau Slavia und vermochten ihre Herrschaft auch 
nach Eger hin auszubreiten. 

Gegen tolche Erwerbungen war die GcbietsrerringerunR 
unter Friedrich III. nur unerheblich. Er schenkte Spalt nnd 
Sandkron dem Bisthum Eichstädt, »«-äusserte auch Schlots Aben- 
berg an dasselbe BUthum, staltete die Commcnde Vinuberp, 



l> Auch war ein Graf von Zollarn an der Spltac der Ge«amit»ehaft, 
welche dem eben di» Stadt Ilaeel belagernden Kudolpb von llabeburg die 
Nachricht von seiner Erwählung brachte, Dvr Burggraf Kriedrich III. i 
aber wird norhmal» w t«lcmiu unter den Tapfersten der | 
dem Könige auf dam Marchfeld aeine Krone schirmten. 

») Die Ericgan* der »um Thell 
Burggrafen moglid 

des Ertrag* dar in damaliger Zelt guua beeoudu» ergiebigen Bergwerke 
Baireuth'achen. 

*) Seit 1.170 wurde swUchen den beiden Vcttcn JUulien- und I 



») Seit 1 
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Schmalkalden etc.) und nennt sich Graf von Henneberg. 
Doch bleiben diese Besitzungen nicht beim aska- 
niacheu Hause '). 



1808. Von den Aakantern in 



sind (aus- 



Sohn Konrad's L (aus der Linie Stendal) und Johann V. 
(der Erlauchte). Letzterer steht bis 1314 unter Vormund- 
schaft Waldemars, f 1317; Heinrich von Landsberg 
t 1315 und liintcrlasst einen Sohn, Heinrich den Jun- 
gem, Uber den Waldemar gleichfalls bis zu seinem Tode 
1319 die Vormundschaft führt 

1 . Fortsetzung und Beendigung des poinerellischen 
Erbschaftsstreits *). 1309 erkennt Waldemar, dass er sich 
nicht behaupten könne, und verkauft 1310 dem Orden in 
Preussen Danzig, Dirschau, Schwetz für 10,000 Mark 
Silber *), behält aber selbst in dem Grenzvertrag von 1313 
Lauenburg, Btttow, Stolpe, Schiare, Bügen wähle und den 
Strich zwischen Netze, Drage und KUddow. 

2. Städtekrieg. Waldemar belagert im Bunde mit 
Erich von Dänemark und Heinrich von Mecklenburg die 
Stadt Rostock, die ihn beleidigt hat Im Frieden '1314 
bleibt dieselbe jedoch für 7,000 Mark Silber im Gcnuss 
ihrer Hechte und Freiheiten. 

Ferner tritt Waldemar als Schutzherr der Stadt Stral- 
sund anf, die durch ihren Lehnsherrn, den mit Erich VI. 
von Dänemark verbündeten Fürsten Witzlav von Rügen, 
ihre Verfassung verlieren soll. — Vertrag zu Brodersdorf: 
Witzlav erhält gegen das Versprechen, die Freiheiten Stral- 
sunds nicht anzutasten, seine eigenen Städte wieder. 

3. Fehde mit Friedrich dem Gebissenen von 
Meissen, der seine Ansprüche auf die Niederlausitz und 
Mark Ijtndsberg erneuert, bei Grossenhayn (131i!) in 
Waldemars Gefangenschaft geräth, im Vertrag von Tan- 
germünde allen Ansprüchen auf die Niederiausitz und die 
Mark Lartdsbcrg, sowie auf das Land zwischen Elbe und 
Elster entsagt und Torgau und Grossenhayn, bis zur Zah- 
lung vun 32,000 Mark Silber auch Leipzig, Oschatz, Grimma, 
Dobeln etc. abtritt, zu welchen (vielleicht in Folge eines 
Friedensbruches) später auch noch Dresden, Meissen, Frei- 
berg und Tharnnd kommen. Durch den Friedensvertrag 
von Weissenfeis (11. März 1317) werden jedoch einige 
der genannten Orte an Meissen zurückgegeben. 

4. Erneuerung der wegen der Stadt Stralsund 
entstandenen Streitigkeiten. Gründung des nordi- 
schen Bundes (1315) 4 ). 

Belagerung von Stralsund (1316); Schlacht bei Granscc *), 
in der Waldemar »einen Gegnern weichen muss, doch weis* er 
dieselben zu trennen, anderweitig zu beschäftigen und den Frie- 
den zu Tcniplin herbeizuführen. Unter Vermittlung des Iler- 



UC»N 



III.. Hi-iinebcrfr. 



*) Ebenso unter Pommern. 
») Der deutsche Orten vereinigte 

Pommern m erwerben irewusst ( Weicnwldeiu , Neoenbnrir, 
etc.), konnte »eine Herrschaft jedoch rm «elt 1143 nach schweren 
mit Wladtslav and Casimir von Polen behaupten, 
i Mit Erich WM Dänemark und Witzlav von KBgrn verbündeten «Ich 
chdle KBnlfc-e von Polen, Sehweiten iindNorwcjrcn.rinrarn. die nun 
•liehen OrossniJ-sten, die Hcnrlir* vun Mecklenburg, " 

dl« Grnfrn von Holstein und Schwerin, der Eribt»cli«f von Mninlcburr. Her 
Markgraf von MclMen. Zu Waldemar hielten hl.«, die " 
Wratialav V. von Pommern. 




1297: Burggraf Johann L; stirbt schon 1300. 



Friedrich IV., des Vorigen Bruder, Burggraf bis 1332. 

Derselbe erhält 1328 durch Belehnung K. Ludwig** von 
Baiem ') Burg und Amt Stauf und kauft vom Grafen Ludwig 
von Oeningen die Burg Dörnberg und die Stadt Ans- 
bach für 23,000 Pfund Heller. 

Ansbach (Onolzbach) hatte früher zum Histhum Würz- 
burg gehört, war aber mit Anderm den Vögten zu Dörnberg 
verliehen worden, die 1288 ausstarben, worauf die Stammburg 
derselben summt der Stadt durch eine Erbtochtcr an die ü rufen 
von 



0 Der Burpirruf hatte dem Kaiser in der Schlacht bei Mlihldorf und 
Amj.fi ii.- die auageseiefanetaten Dienste («leistet und soirar dessen Oefnar 
Friedrich von Oe.trciclt gefangr- 



Digitized by Google 



L 



Brandenburg und Nürnberg. 



11 



Rudolph rem Sachsen-Wittenberg wird 

IT« 

in 



zogs Rudolph vi 
»oll wieder der 



800 Mark Silber 
«ein; Waldemar gibt die 
tritt gegen Wredenhagcn 
gard an Mecklenburg ab. (Haaptfriedensschlnis in Wording- 
borg.) 

5. Gegen Safran nn«l Crossen tauscht Waldemar Zu! 
lichau nml Schwiebna ein '). — 1818 verleiht ihm Ludwig 
der Baicr die Anwartschaft auf die Grafschaft Askanien *). 
— In demselben Jahre schliesst er mit Paul von Hutinn 
einen Vertrag wegen der Templer- und Johannitor- 
gllter 1 ). 

1319: Waldemar t- — Heinrich der Jüngere 
(Sohn Heinrichs von Landaber^) Markgraf, zunächst unter 
Vormundschaft Rudolphs von Hacltsen und Wratislavs von 
Pommern, stirbt schon 1320 (Sept). An^mn des a-ka 
■isclieii Haasts in Brandenburg. 

Die Mark Landsborg, der Mutter Heinrichs des Jüngern 
tum Witthum verschrieben, gehl von dieser auf seine Schwester 
Sophie. Gemahlin de» Herzogs Magnus von Braunschwcig. über *, ; 
Landgraf Friedrich der Gebissene bringt die abgetretenen meis»- 
niachen Orte. zuletzt auch Dresden, wieder an sein Hnus; 
der Krzbischof Burkhard von Magdeburg nimmt Wolmirstädt:' 
die Äbtissin v«u Quedlinburg cnuieht sich der Schutxhoheit 
Brandenburgs und überträgt dieselbe dem Herzog von Sachsen-Wit- 
tenberg; Agnes, Wittwe Waldemar», bringt ihrem zweiten Ge- 
mald Otto dem Milden von Brannschweig den grösaten 
Thcil der Altmark als ihr Witthum xu; Ileinrich der Löwe 
von Mecklenburg besetzt die Priegnitx, Wratislav V. von 
Pommern die Uckermark (Päse walk nnd Prenzlow), und im 
Verein mit dem König Wladislans von Polen alle die Lande, die 
die brandenburgischen Markgrafen in II interpommern besessen, 
auch einen Theil der Neamark; der Herzog von Glogau zieht 
die im Pfandbesitz der letzten Askanier licfltidllehcn »eh lesis eben 
Landestlicilu wieder ein; Bautzen und Canicnz unterwerfen 
skh der Hoheit des Königs Jobann von Böhmen, welchem Her- 
zog Heinrich von Jauer nach die Staidte Görlitx und Lauban. 
deren er sich bemächtigt hatte, übcrl&sst. Rudolph von 
Sachsen- Wittenberg aber macht (wie das Hans Anhalt, 
Anspruch auf die ganz-e Mark, wird auch durch einen 
Bund von 21 märkischen Städten als Erbe der Askanier it. 
Brandenburg anerkannt, versäumt es jedoch, sich von dem noch 
im Streit mit seinem Gegenkai>er begriffenen Ludwig von Baiern 
d.e Mitbelchnuug bestätigen xu lassen »). 



1324 , 24. Juni: K. Ludwig der Baier belehnt 
seinen ältesten, noch minderjährigen') Sohn Ludwig 
des Reichstags zu Nürnberg mit der 



') Wl« sUsn KhlniM'Uaa Ort* i« Watdctaarl 
Ut nulit fiuiu cnrulti li. 

»> DUwIti« wmt t ili iltm Stm IU«i-p.T»<1t Im- u:s< fallen, welche» »Ich 
Iii» ire«.-n <llc Ao«prI|. In- .!,-» Ilm« ! Anli.irt tn-HmsfU't». 

») s. Obs ««■■ in 

«i Di«« llrrmoi v-rtaune 1-47 dir Mark für SöOO Hrb.» k rtroarhrr, 
sn FrWclr)«!» <l<i, Li n.thsltoii. d*r »(■• »m-.I«t mit O« M«rk Minw«ii v«/> 
«lalst«. 

*i Rudolph war ein ebtvciilrdat.rr Aii.un. Friedrich'» von 0«*tr«kli. 
«i Zu Vonnhndcm werden dir (irs/en Beritiolri vuu Hcnaslvrtr. Berti- 



2* 
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Erzk&mrnererwürde der Mark Brandenburg, der 
(Nieder-) Lausitz, mit der Lehm»hoheit Ober Stettin, Dem- 
min, Stargard und Wernigerode, mit der Anwartschaft auf 
Anhalt und mit allen Graf- und Herrschaften, die Waldemar 
besessen. 

t, Aussöhnungsverträgc Ludwigs mit den Naeh- 



Die Mark Land »borg verbleibt im Besitz d« 
Magna« von Sachs««; dessen Bruder Otxo »oll auf 
»einer Gemahlin Agnc» die Alt mark behauen: dem Herjog Ru- 
dolph von Soch»cn wird dieNiedcrlausitz (auflS Jahre) '). dem 
Herzog Heinrich von Mecklenburg ein Th eil der Priegnitz ver- 
pfändet, nachdem derselbe auf Verwendung de« Königs von 
Dänemark die übrigen Theilc herausgegeben. Dem Erzbischof 
von Magdeburg werden Plaue und Jerichow, dem Grafen von 
Schwerin Lenzen und Dömitz abgetreten. König Johann von 
Buhmr-n wird mit Bautzen etc. belehnt; auch die schlesischen 
und hinterpommer'schen Lande sind für Brandenburg verloren. 

2. Einfall der Polen (in Verbindung mit den Lit- 
thauern und dem Bischof Stephan von Lebus) in Branden- 1 
bürg auf Veranlassung des Papste«. Letzterer (Johann XXII.) 
erklärt die Belehnung de« baicrischen Hause» mit Brandenburg 
für ungültig; der Kaiser aber erlheilt »einem Sohne einen 
erweiterten Lehn»brief (13281 und gibt ihm das Hecht, die 
in polnischen Händen befindlichen Theile der Mark wieder zu 
erobern. (1329 Friede mit Polen.) 

3. Kämpfe mit den pomraer'schen Herzögen, 
die sich weigern, die Uckermark herauszugeben und die 
Lehnshoheit Brandenburgs anzuerkennen. Markgraf Ludwig 
wird 1329 bei Prenzlow, 1331 am Kremmerdamm geschla- 
gen, raus* nach vieljähriger unglücklicher Fehde der Lehns- 
hoheit Uber Pommern entsagen, sich mit dem An- 
fallsrecht begnügen und den Herzögen für die von ihnen 
besetzten Theile der Uckermark 6000 Mark Silber zahlen. 
- - Bestätigung des Vertrags 1338; die Herzöge von Pom- 
mern werden vom Kaiser als unmittelbare Rcichs- 
ständc belehnt. 

4. Wiedererwerbung der Altmark. Nach dem 
Tode der Agnes sucht sich Otto von Braunschweig im 
Besitz der Altmark zu behaupten, doch besiegt ihn Ludwig 
1343 bei Gardclegen und zwingt ihn zur Abtretung ge- 
gen eine Geldsumme. Für 6000 Mark Silber erlangt der 
Markgraf für sich, seine Brüder 5 ) und Lehnserben die Be- 
lehnnng über die Altmark. Jerichow erhält er zurück, 
doch muss er Wolmirstädt, Alvenslcben, Angern und Bil- 
lingshagen dem Erzstift überlassen und zugleich dessen 
Hoheit über Theile der Mittelmark und Nieder- 
lausitz 



Beginn der Streitigkeiten mit dem luxem- 
burgischen Hause in Böhmen. Aus eigner Machtvoll- 
kommenheit und ohne päpstliche Dispensation trennt K. 
Ludwig die Ehe der Margarethe Mau Itasch s ) und ver- 



l > Die Wiederein.o»ung erfolgt 1*3S. 

*> Mit dieeen (Stephan. Ludwig. Wilhelm) hatti 
1334 «ine Erbvcrhrttdentng a»gearhlo.een. 

S) Margarethe, mit dem Beinamen MsultMrh 
Tyrol. war dl« Erbiochter Heinrich«, Herzoge ron Kai 
Tyrol, konnte »Ich jedoch nach ihrr« Vater» Tode nur 
behauvtett. wahrend KUrnUien an Oettreirh Sri. Von 



Mti loa and willigte hierauf in di« 
Nach dem Tod» ihr«« 
ihr ErbLand dem 

■ 11 



nun SrhInaMs in 
und Grafen von 
letzteren l<ande 
Gemahl Johann 
reichen Tyrol 
..- ale sich «chon 
1 di« Ehe mit Ludwig von Brandonhurg. — 
onil Sohne» (Meinhard, t 1163) entzog «I« 
vermacht« e« den Herzogen von 



Jobann II. und Konrad TV. regieren seit 1332 ge- 
meinschaftlich. Letzterer stirbt schon 1.334 worauf an sei- 
ner Statt der dritte Bruder Albreeht der Schöne in die 
gemeinschaftliche Regierung nachrückt '). 

184): Die beiden Brüder regeln ihr Verhältnii« zu ein- 
ander durch einen Erb- und Hausvertrag. 

Für die Erwerbung neuer Besitzungen ist besonders 
Jobann IL wirksam 1 ). Abi Hauptsachen treten hervor: 

1. 1338: Erbvertrag mit dem Grafen Otto von 
Orlamünde (durch die Meran'schn Erbschaft auch Herr zu 
Plassenburg). Die Burggrafen gelangen in den Pfand- 
besitz von Culmbach und einigen umliegenden Gütern und 
erhalten die Anwartschaft auf die Vesta Plassenburg, Culm- 
hach , Trebgast und die Hechte auf Berneck (alles dieses 
zusammen bildete die Herrschaft Plassenburg, ) für den 
Fall, dass der Graf keine Söhne hinterlässt — Graf Otto 
von Orlamünde Btirbt schon um 1341, worauf die Burggra- 
fen die genannten Orte in Besitz nehmen. 

2. 1 347 starb das Geschlecht der Herren TOB Schill s- 
sclberg (bei Bamberg) aus, auf deren Besitzungen die 
Burggrafen die Anwartschaft erlangt hatten. Doch können 
sie in den Ixjhnsstreitigkeiten mit den Bischöfen von Würz- 
burg und Bamlwrg hauptsächlich nur die Burg Rabenstein 
behaupten. 

3. 1353 stirbt die Gräfin Jutta von Henneberg 
(gebornc Prinzessin von Brandenburg) und vererbt ihre Be- 
sitzungen auf vier Töchter, unter denen auch Sophie, 
Gemahlin des Burggrafen Albrecht Diese erhalt zu ihren 
Antheil Schmalkalden, die Vogteien Breitungen, Kissingen, 
Hildburghauseu , Eisfeld u. s. w. 

Doch werden diese Güter schon 1360 zum Tticil an die 
verwittwete Gräfin Elisabeth von Henneberg -Schleosingen ver- 
kauft, während die übrigen nach Albrecht'« Tode 1361 an: 



>) Au» dleter gemeinschaftlichen Regierung ergibt 
dleae Zelt der bnrggrafliclie Titel «chon mehr eine 
eine A rat» besetehnnng geworden war. 

») Er flihrt den " 



ne Familien-, »I« 
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mahlt dieselbe (1342) mit seinem Sohne, dem (verwittweten) 
Markgrafen Ludwig, um seinem I lause Tjrol zuzuwenden. Der 
I'apst vrrhängt (Iber den Kaiser und seinen Sohn «l.-n Uauii- 
fluch; das luxemburgische Haus aber weist alle Vergleich* 
vorschlägc zurück. 

6. Der falsche Waldemar. Derselbe tritt i. J. 134« 
auf, wird von Rudolph von Sachsen, dem Erzbischof von 
Magdeburg, dem luxemburgischen und anhaltinisehen Hause 
<tl\e eben in ein Kllndniss getreten waren), von den Herzogen in 
Tömmern und Mecklenburg etc. anerkannt, gewinnt, wäh- 
rend Karl !V r . dem Kaiser Ludwig entgegentritt, ganz Bran- 
denburg bis auf Spandau, Frankfurt und (Treuen ) Brietzen 
und verschafft sich durch Ertheilung von Belehnnngen und 
Privilegien einen grossen Anhang. Indessen belagert 
Karl IV. den Markgrafen Ludwig vergebens in der 
Stadt Frankfurt (134W: letzterer stellt (Jan. 1349) in 
der Person Gunthers von Schwarzburg einen (legen- 
kaiser auf, der übrigens schon nach wenigen Monaten seiner 
Würde entsagt, worauf sich Karl mit Ludwig durch den 
Vertrag zu Eltville aussöhnt. Ersterer erkennt Karl TV. 
in «einer deutschen Königswürde an und überliefert ihm 
die Keichskleinodieii , wogegen Karl seine Ehe für gültig 
erklärt, auf Tynd (und Kärnthen) verzichtet und ihm aufs 
Neue die Belehnung über die Marken und die Kur- 
würdc ertheilt. Da nun auch mittlerweile Brandenburg 
durch Ludwig den Körner zurückerobert ist, so erklärt 
Karl IV. auf der FUrstenvcrsaminlung zu Bautzen (16. Febr. 
1350) den Paeudo- Waldemar für einen Betrüger, 
bestätigt diesen Ausspruch kurz nachher (April) auf dem 
Keichstag zu Nürnberg und weist die Bewohner der 
Marken neuerdings an Ludwig, ertheilt auch dessen Brüdern 
Ludwig dem Körner und Otto die Belehnung über 
Brandenburg und die Niederlausitz. 

Zur Herstellungder Ordnung sind jedoch noch zahlreiche Verträge 
mit dem Erzbischof von Magdeburg, den Herzögen von Mecklenburg 
nnd Pommern und den Fürsten zu Anhalt erforderlich '). Auch die 
Städte ergeben -ich nur nach und nach gegen Süliobriefc, bis 
sie Pfeudo - Waldemar selbst ihres Eides entbindet nnd 
•ich nach Dessau zurückzieht. (13*6.)*) 

7. I3.il: Vertrag zu Luckau. Ludwig der Aeltere 
übergibt die Regierung in Brandenburg und der Nieder- 
lansitz seinen Brüdern Ludwig und Otto, die ihm 
dafür Ihren Antheil au oberbaiern abtreten. Doch behält 
er sich und seinen Erben das Rfickfallsrecht und ausserdem 
einen Antheil an der Kurstimmc vor. 

Markgraf Ludwin der Kömer. (Seit l.'&K) nimmt der 
mündig gewordene Otto Antheil an der Regierung.) 

1. Beruhigung Brandenburgs. (S. oben.) 

2. Ludwig wird durch die goldne Bulle Karls IV. 
1135«) in die Z:ih 1 der deutschen Kurfürsten auf- 
genommen ",). 



■) Dur ErtdlselHjf von Magdeburg wollt« <tl« Altmark nur gegen Zahlung 
von 4000 Mark Hllher hrransireWu , dir welche Summ« er Jortchow, T«n- 
gcrmBad« und Amotmry in Pfan 1 1 .-.u/ nahm. Iiis Kitte Ludwig der tUi- ! 
mtr Taugennünd« und Arn«burg ein, lltierliea* aber da» Ijiid zwischen 
Ell»« ond Havel dem .Mift. — Dein Ii i. Ilarnlm IV. von 1'ummerB wur- 
den Thelle der l'ckermark (Stolpe. Uraiiauw, Hchwedt, Angermttnde etc.) 
abgetreten, 

*) In Dewau lebte er noch ein Jahr lang tn fUralllcben Ehren, ein Haupt- 
grund, anf welehen sieh die Geschichtsschreiber "Union, dl« Ihn dem Zeug- 
nis* mehrerer /• It« r. inwlder für den wirklichen Waldemar anarh«n. 

*) Doch wurde den Markgrafen von Brandenburg nur die viert« fkcllo 
unter den weltlichen (ahm die leUt« unter a&ninitllcben) Kurfürsten iugc- 
skfettt 



Tochter und durch dieselben an andere Häuser gelangen, so 
das* die ganze Erbschaft für die Erweiterung des Burggraf thums 
ohne Folgen bleibt 

4. 1300: Johann von Nassau verkauft dem 
Burggrafen Albrocht einen Theil der seinem Vater von 
K. Albrecht I. J. 1299 verliehenen, in Franken gelegenen 
Reichagttter (Altorf und viele Dörfer), wozu K. Karl IV. 
seine Genehmigung ertlieilt. — In den folgenden Jahren 
kommen noch Ueroldsberg, Kammerstein, Schwabacb, Koro- 
bürg hinzu. 

Johann II f 1357; 
AJbrecht f 1361. 
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8. Verbindung mit dem Hanse Luxemburg. 

dem Tode Ludwigs des Aeltern (18. Sept, 1361) ') 
seines Sohnes Meinhard •' 1 - » * » - i : hätte Oberbaiern an die 
Kurfürsten von Brandenburg fallen sollen, doch bemächtigte 
sieh Stephan von Niederbaiern des Landes. K. Karl IV. 
benutzt den Familienzwist und schliesat (1363) mit Ludwig 
dem Römer und Otto eine Erbverbrüderung, nach wel- 
cher Brandenburg beim unbeerbten Absterben derselben an 
Böhmen kommen und zunächst dem ältesten Sohne des 
Kaisers (Wenzel) uud dessen männlichen Erben zu Theil 
■werden soll. Die (1369 vollzogene) Vermählung Ottos mit 
einer Tochter des Kaisers wird jetzt schon verabredet; 
Wenzel aber nimmt in den Marken die Erbhuldi- 
gung entgegen. 

4. Ludwig der Römer hatte sich genöthigt gesehen, 
für 21,000 Mark Silber und 10,000 Schock Prager «röschen 
die Niederlausitz an Friedrich den Strengen von 
Meissen zu verpfänden. Dem Kaiser Karl in Verbindung 
mit dem Herzog Bolko von Schweidnitz wird die Ein- 
lösung gestattet; letzterer soll sie bis zu seinem Tode 
(136») als Pfand besitzen. 

1369: Völliger Verkauf der Niederlausitz durch 
den (seit 1366 wieder unter Karl's Vormundschaft stehenden) 
Kurfürsten Otto; dieselbe wird dem böhmischen Reiche 
einverleibt. 

1S65 (oder schon 64): Ludwig der Römer t; Otto (der 
Finner) alleiniger Kurfürst. 

1. Den früheren Verträgen mit K. Karl IV. zuwider 
sucht Otto für den Fall seines unl>eerbten Absterben* die 
Marken seinem Bruder Stephan und dessen drei Söhnen, 
Stephan II., Friedrich und Johann, zuzuwenden. Friedrich 
nimmt schon die Erbhuldigung entgegen u 
seinem Oheim 20,000 dulden, für welche er die 
und Priegnitz zum Pfand erhält. 

2. Karl IV. erscheint rasch mit einem Heere in den 
Marken und nöthigt den Kurfürsten (15. Aug. 1373) zum 
Vertrag von Fürsten walde. Otto tritt noch bei Leb- 
zeiten den Söhnen des Kaisers die Mark Branden- 
burg ab, lw'hält die Kurwürde ]<'l*n»länglich, empfängt 
200,000 Goldgitlilen, mehrere Orte in der Oherpfalz und im 
Fürstenthum Sulzbach, die 1333 in Karls IV. Besitz gekom- 
men waren i Hirschau, Sulzhach, Hersbruck etc. i, und ausser- 
dem ein Jahrgeld von 3<>00 Schock böhm. Groschen '). 



III Luxemburger. 

1. K. Karl IV. erklärt auf einer feierlichen Versamm- 
lung zu Tangermünde die (kurz nachher auf dem Land- 
tag zu Guben zur Ausführung gebrachte» Verbindung 
Brandenburg'» mit dem böhmischen Reiche, ver- 
spricht alles Getrennte wieder mit den Marken zu vereini- 
gen, löst verpfändete Güter ein (Schloss zu Tangermünde) 
und schliesst mehrjährige Friedens- und Freundschaftsbünd- 
nisse mit benachbarten Fürsten. — Seine Söhne Sigismund 
und Johann unter Aufsicht der Bischöfe Peter zu Lebus 
und Dietrich zuBra ndenburg. 



'i Er»t 1' •'■ IM* w« 'hm Wegen mii.er Ehe die |«|mtlirhe Atwulntion 
tu Tli«U ujewordsu. Kr ruatr »loh v.i i der JUrirnirthe Mau.Udi-ü *cheid«n 
■iSMO, um »ich »uf • Neue mit ihr zu verbinden 

*) Ott» bttcrdlcut «ein thater.- und nitimUm« Le b s t! 1JT» auf dem 
■nWlW Walf.tein l«i LaiuMrat »u der U»r. 



Burggraf Friedrich V., Sohu Johanns II. 

1. Während der denkwürdigen Regierung desselben 
erkennt K. Karl IV. uuter'm 15. April 1363 den Reich*- 
fürntenstnnd der Burggrafen förmlich und feierlich an: 
Burggraf Friedrich V. und seine Erben und Nachfolger im 
Burggrafthum Nürnberg (einem „cdeln Gliede des Reichs") 
sollen auf ewig aller den erlauchten Fürsten des 
H. R Reichs zustehenden Gerechtsame, Würden, 
Freiheiten und Ehren geniessen und sich dersel- 
ben bedienen '). 

Zugleich Uberweist Karl IV. dem Burggrafen mehrere 
beirogefallene Lehen, ernennt ihn zum Landvogt im El- 
sas*, verpfändet uud verkauft an denselben 1376 u. A. 
Feuchtwaugen, verleiht ihm auch im Voraus die Raubbur- 
gen, die er etwa zerstören würde. 

Endlich erhalt Friedrieh vom Kaiser die Belch- 
nung über die Reichslehen, welche seither das im 
Würzburg' sehen, Bamberg'achen und in der Wetterau- be- 
güterte, i. J. 1376 ausgestorbene Geschlecht der Herreu von 
Trimberg besessen hatte. 

2. Der Burggraf bringt Hof (Regnitzhof mit dem Lande 
Pegnitz oder dem Baireuther Vogtlands welches seit hun- 
dert Jahren die Vögte zu Weida als Afterlehen besessen, 
unter seine unmittelbare Herrschaft. (S. oben 124S.) 

3. Der Ankauf Hohenlohe'scher Besitzungen, 
der ach im unter den vorigen Burggrafen begonnen worden 
war, wird unter Friedrich V. fortgesetzt. 

1366 Malmsbach, Gründlich, WassertrüdingeTi ; 

1378 Udenheim nnd Hohenloch, die Stammburg des Ge- 
schlechts. 1 390, in Folge des Aussterben« der Linie zu 1 
Belangt Friedrich u. A. such in de: 
Kitxingcu, iu welchem mehrere Jahre 
Wartburg das zweite Drittel Tcrpfändet »J." 

4. Ebenso die Erwerbung Truhendingen'scher 
Güter. 

Der Flecken Berge!, die Barg Colmberg nnd Stadt Leaters- 
haasen waren schon früher als Reichslehen erworben; 1368 
kommt für ao,000 Pfand Heller Günzenhausen von denen von 

Seckendorf hinzu. * 

Aach in dieser Periode sind die Gebietsabtretungen vcrbält- 
nissmüssig nur unbedeutend. 

In Beziehung auf die Stadt Nürnberg weiss der Burggraf 
sich grössere Rechte zu erwerben (1366 z B. /oll- und Schul- 
zenamt), was indessen schon off ene Feindseligkeiten zur Folge hat. 



I) Klne neue Ertlioliuug der flirrtonn linlc find sin nicht statt; r< hie*«, 
„die Burggrafen bätleu nur zuweilen versäumt , divaun (Innen ohne »Heu 
Zweifel zukommendem Hang »reitend tu mm aen." 

») In Folge lsiiiclilirixen Zwist« nshin der Bischof von ' 
terUin (ir.it) («iis Kluiiu/en mit Gewalt in Besitz. 
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2. Theilnng der böhmischen Staaten \mm Tode 
Karl* IV. (29. Nov. 137b;. Wenzel, schon 137« zum römi- 
schen Kaiser erwählt, erhält Böhmen mit der Ober- 
herrschaft Uber Schlesien, Sigismund die Kur- 
mark Brandenburg imit Sternberg und Lebus), Johann 
ausser dem Stnmmhtnd Luxemburg und den Lausitzen iGör- 
litz) die Neumark. i. letztere bleibt jedoch bis 1388 ohne 
bekannten Qnrod in flifhm—dil Händen, der sie 13% 
beim Tode Johanns wiederum völlig in Besitz nimmt) — 

Wenzel weist die Bewohner der Ijiusitzen und Harken 
an »eine jüngeren Bruder, behalt sich jedoch nach ihrem 
unbeerbten Tode den Anfall ihrer Lander vor. 

3. Sigismund sucht für seine Gemahlin Mari« die 
ungar'sche Krone zu behaupten (seit 1382;, behandelt 
dagegen die Mark uls Nebenland. Schon 1385 will 
er sich der Regierung cutäussern, doch legen die Stünde 
Widerspruch ein; i. J. 1388 setzt er indessen seinen Willen 
durch und verpfändet zu Tretu-ziu in Ungarn mit Zustim- 
mung seiner beiden Brüder die KurwUrdc und die gesamm- 
ten Marken (die Neiimark ausgenommen, die erst nach dem 
Tode Johanns für kurze Zeit hinzukam;, an Jobst und 
I'rocop von Mähren '). 

4. Die l'faudhcrrschaft. Unglückliche Kämpfe der 
von Jobst eingesetzten Statthalter gegen die Herzöge von 
Lüneburg, den Krzhischof von Magdi burg etc. (Mit den 
mecklenburgischen Fürsten wird 1399 wegen der l'ricgnitz 
ein (»jähriger I-andfriede abgeschlossen.) Verpfandungen 
ah den Adel. (Die Qiiitzow's, die auf der Raubburg 
Klötze hausten und I'laue, Krenunen etc. besassen, erwarben 
ausserdem Köpenick, Saarmund, Rathenow, Friesack; Gans 
von I'uttlitz Leuen: Wiehard von Bochow Potsdam; von 
Arnim Angcnuünde, Liehcnwalde, Biesen th;tl etc.) — Städ- 
tebündniss gegen Ruhestörungen uml Räubereien iBwn- 
denburg, Spandau, Rathenow. Nauen, Berlin, Köln). 

Ob Morkgruf Wilhelm der Kinaugige von Meissen, 
der 1895 — OH mit grosser Entschiedenheit als ein „mächtiger 
Vorsteher" in den Marken auftrat, blosser Statthalter seines 
Schwagers Jobst, oder L'nter-I'fandinhabcr gewesen sei, ist zwei- 
felhaft. 

5. Verkauf der Neumark. Sehon 138-1 hatte der 
deutsche Orden mit Einwilligung Wenzels Schiefelbein er- 
kauft. Nach Johanns Tode veräussert Sigismund zunächst 
Schlots, Stadt und Gebiet Dramburg für 7000 Schock böh- 
mischer Groschen, und dann mit Zustimmung Wenzels und 
Jobsts uud unter Vermittlung des Woywodcn Stibor von 
Siebenbürgen du ganze noch übrige liaud für 03,200 un- 
garische Gulden an den Hochmeister (1402) So lange Si- 
gismund, Wenzel oder Jobst leben, sollen dieselbcu und 
die Erben Sigismunds das Wiederkaufsrecht besitzen. — 
Schlosa und Stadt Driesen, auf welche Bolen Anspruch 
macht, musa (1408i besonders erkauft werden. 

Uebrigens sicherte sich der Orden den Besitz durch 
Erhöhung der Wiederkauf?Himmc. 

6. 1411 (Jan.) Jobst von Mähren f\ Rückfall der 
Marken an Sigismund. 

Als Hauptorte treten um diese Zeit (nach dem auf 
Befehl K. Karls IV. angefertigten Land buch) hervor: 

In der Alt mark: TattgeriiiUnde, Stendal, Salzwedel, Garde- 
legen, Osterburg, Werben, Schnackcnhurg, Amcburj;, Seeliauscn; 
die übrigen Orte sind tlieils di-m Krzhischof von Magdeburg ver- 
pfändet, theils der Kittvrschnft verliehen. 



') lAtu.icr ualtrn an <l<r lU'giining k«in«D Th«IL 



Friedrich V. theilt vor seinen) Tode (1398) seine Be- 
sitzungen unter seine Söhne Jobann III. (f 1420) und 
Friedrich VI. 

Der Name Barggrafthum , Üiirggrafschafi, der sich ur- 
sprünglich nur auf dns Rcichsamt und auf wenige Besitzungen 
and Rechte bezog, war nunmehr auf eammtlichc im Ilesitz der 
Bnrngrofen heßndliche Güter ansgedehnt worden. 

Johann HI. erhält von dem BurggTafthum : das Land 
auf dem Gebirge (das auch wohl genannt wird: Ober- 
land, Burggrafthum Nürnberg oberhalb Gebirges, 
obergebirgisehes Fürstenthum, Fürstenthum Bai- 
reuth oder Culmbach); 

Friedrich VI. aber: das Land zu Franken (spater 
abwechselnd auch das Nieder Luid, Burggrafthum Nürn- 
berg unterhnlb Gebirges, untergebirgisches Für 
stenthnm, Fürstcnthura Onolzbach, Ansbach oder 
Anspach genannt.) 



Beide Burggrafen vergröBsern noch ihr Gebiet 

1399 erkauft B. Johann von Job. von Leuchtenberg für 
2f»,000 rhein. Gulden Stadt, Veste und Amt Krailsheim, 
Werfleek cte. 

1401: Schloss Beheimstein mit Pegnitz, Brunn etc. 

I40.'l: Die 13<il durch Kauf an das luxemburgische 
Haus gekommene uralte Stadt Erlungen wird im die Burg- 
grafen verpfändet. 

14*>4: Völlige Erwerbung von Hohentrüdingcn und 
Hcidenheiiu; 

1405: Brichscnstadt etc. 
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In der Mittel mark, und iwar im 
1. Barnim: Berlin, Bernau, Strausberg, 

Liebenwalde. Oderberg etc. 
9. Zauche: Belitz, B netzen, Görxke, (Ziegesar) etc. 

3. T«ltow: Kola a. d. Spree. Köpenick, Mittenwalde. Trebbin, 

Saannood, Wusterhausen, (Teltow, Bcuthen) etc. 

4. Clin: Bötzow, Kremmen etc. 

5. Havelland: Brandenburg, Rathenow, Nanen, 

dam. (Kotxin, Pritzerbe,) Frieaack etc. 

6. Ruppin: Alt- und Neuruppin, Lindow, Gratucc, 
In der Pricgnitz : Pritzwalk, Havelberg. Perleberg, Wittenberge, 

Lenzen, Kvrrtt, (Wittotock, Zecnlin,) Pausitz, Neustadt, 

Below, anch (Fchrbcüra) etc. 
In der L'ckormark: Prenzlow, Tempb'n, Boizenburg-, viele 

Orte, wie Paaewalk, Angermünde, Stolpe, Schwedt etc. ge- Im Fürstanthum 

boren den Herzogen zu Pommern. 
In Lcbus und Sternberg: Frankfurt, Müncheberg, (Lebus, 

Fttrsienwaldc, Seelow) — Sternberg, 1) rossen, Heppen, 

Lagow, Zielenzig, (Göritz,) Sonneborg etc. ') 



befanden sich um 1410 im Fürstenthat 
Friedrieh VI. die Hauptorte: 



Ansbach, Bernheim, Kadolzburg, Kammerstein, Ufienheim, Roth, 
Feuchtwangen, Schwabach, Gunzenhaaseo, Wassert riidingen, Uo- 
hentrüdiagen, Leutershausen, Krailsheim, Schwand, 
Langenzenn, Emskirchen, Kitzingen (zum Theil) u. A. 



Wunsiedel, Weissenstadt, Thierstein, Rehau, Hof, Münchberg, 
Culmbach, Berneck, Baireuth, Weidenberg, Pegnitz, Kreusten, 
Neustadt a. d. Aisch, Brixcn- l Prichsen-) Stadt u. «. f. 



Dir nahe Verwandtschaft, in die das Haus der Burggrafen zu Nürnberg zu dem luxem 
burgischen getreten war *); 

der lebhaft« Antheil, den Burggraf Friedrich VI. i. J. 1410 an der Wahl Sigi» 
munds zum deutschen König genommen ••, — welcher Wahl er auch die Aner- 
kennung K. Wenzel« von Böhmen verschärft hatte 4 ); 

die ausgezeichneten Dienste, welche Friedrich schon wahrend der Regierung K. Rup- 
rechts vou der Walz dem Reiche sowohl, als auch dem Könige Sigismund 
von Ungarn geleistet*); 

eine Summe von 100,000 Goldgnlden, die letzterer zur Betreibung der Wahlan- 
gelegenheit entliehen 

bewirken, 

Friedrich VI. von Hohensollern , Burggraf zu Nürnberg, zunächst in 



Burggraf zu Nürnberg, 
; gelangt (Uebers. IL) 



') Die Orte, denn Namen eingeklammert sind, wartin K:.-< ithum der Bischof«. 

S) Die Gemahlin des Burggrafen Johann. Margarethe, war eine Tochter K. Karls IV. und Schwester Sigismunds. 

*» Friedrich halt» alt Sigismunds Gesandter den Wahltag «u Frankfurt ' besticht and die Wahl auf dlascn an lenken gcwuitt, indem ar aa 
■einer Stalle die hrandenburgiarhe Kuralimme vertrat. — Der Widerspruch Jobste von Habreu war durch deaaen Tod beseitigt wor.lcn. so daes eine 
aweile Wahl unbedenklich tat Sigismund Aal. 

*i Derselbe behao|ilcte nämlich noch Immer, rechtmässiger deutscher Kita g au sein. 

»i Viril. Franklin - « „deutsch« Tolltlk Friedrich s W (MMJ - 

Dem letalem »oll Friedrieb (nach Andern dessen Bruder Johann) In einem Türken kriege das I-eben srcrettet haben. 

•) Ein Urund, den Riedel verwirft. Nach deaaen Untersarhuogen („Zehn Jahrs aas der Geschichte dar Ahnherren des preusslsehen Könira- 
hansea") hat Sigismund dein Burggrafen Friedrich am K. nud II. Juli 1411 aur Entschädigung für die Konten d ■ r V er w al t u n g Brandenburgs 

die ftumme toii IIHi.oOO uug. Goldgulden verschrieben. BU zur Zahlung dieser, den Einkünften dea Landes au entnehmenden Summe soll Friedrich im 
leasethen verbleiben. — Auch Ist nach Riedel dleee Pfandsumme tpKterhln nlehl etwa wegen neuer Anleihen dea Kaisers auf Mti.OOO 
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Kurfürst Friedrich I 



1411 (8. Juli). Vertrag zu Ofen: Burggraf Friedrich VI. von Nürnberg wird von K. Sigismund 
zum „obersten und gemeinen Verweser uud Hauptmann" der Mark Brandenburg 
ernannt und erlangt für sich und seine männlichen Erben den Pfkn4bealts des Landes. 

Sigismuud behalt sich die Kur vor; Friedrich soll in der Mark Gehorsam fordern kön- 
nen, bin ihm 100,000 Gulden wiedererstattet sind. l ) 

Nach dein Tode de« seitherigen Pfandbesitter» Job« von Mahren hatten die märkischen Land- 
stünde von Seiten des Adels freilich nur Gans von PuttJiu) eben dem Kaiser auf» Nene die Huldigung 
geleistet (23. Mars Uli.) 

1411 (Dec). Einwilligung des Königs Wenzel von Böhmen zu dem vorigen Vertrag. 

Nach Sigismunds etwaigem unbeerbtem Tode soll Wenzel in dessen Rechte auf die Kur- 
mark eintreten. 

1411, II. Juli: Der Kaiser weist die Bewohner der Marken an Friedrich. 

1 4 13, Juni: Ankunft Friedrichs in den Marken; die von ihm geforderte Huldigung „in seinem Geld«" Versi 
wird Ton dem Adel verweigert, der »ich auf die Einverleibung des Landes in die böhmischen Staaten I. I»T*. 
stfltxt und bei Pommern u. s. f. Hülfe findet. 

1413, 84. Oct.: Schlacht am Kremmer-Damra; Friedrich im Nachtheil. 

1413 u. 14: Gewaltsame Unterwerfung der Rebeüenhäuptcr, der Quitzow«, de« Uans von Puttlitz, 
der Bochows n. s. w. Zerstörung oder Einlösung vieler im Besitz derselben befindlichen Burgen. 
(1413, 8. Dec: Schutzbündnis« sn Zinna mit Magdeburg., 

1415 (30. April). Friedrich erlangt zu Kostnitz die Knrwfirde und alle Landesherrlich, 
keit Uber die Mark Brandenburg. 

Nach der seither gewöhnlichen Annahme, weil die Forderung Friedrichs um 50,000, und dann 
noch wegen der spanischen Reise des Kaisers zur Zeit des Coneils um 250,000 Goldgulden ') ge- 
wachsen war, so dass weitere Sicherheit geleistet Würden musstc; 

nach Sigismunde Erklärung, weil sieh die kaiserlichen Geschäfte merklich gehäufet, so 
dass er, der Kaiser, nicht in die Markt-n kommen könne; weil die Zahl di r Kurfürsten voll ge- 
macht werden müsse und nicht gemindert werden dürfe; weil Friedrich während des Pfandbe- 
sitzes durch Macht, Verstand und rühmliche Thaten, mit aufgewandten grossen Kosten die Mark # 
in guten Stand gesetzet und sich dadurch die Liebe der Unb-rthauen erworben. 

Sollte jedoch der Kaiser (oder sein Bruder Wmzel von Uöhmeni männliche Erben bekommen, 
so soll es ihm freistehen, die Kurmark Brandenburg gegen Erlegung von 400,000 ung. Goldgul- 
den wieder an sieh zu bringen. 



h 8. 1'efcer». 1.. lcUte Ann, er). 

W«th dM-wr Summ» tat 



*) Nach INiliü betrug dt. (nose Schuld nach unurm G.ld. ang. l.iOO.OOÖ Thlr. Hnd«l bwwbnet d» 
,11».««» Thlr. <i,. M tkhub.rt (..Handbuch des prtusslsclMn SuaU") setit ihn ftekb data Werth tob i.SJO.OW Im>*. 

3* 
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Die Kurfürsten geben ihre Zustimmung zur Aufnahme Friedrich'* in ihr CoUcgium theü« wegen «einer 
persönlichen Vorzüge und Verdienste, theils wegen verwandtschaftlicher Verhältnisse , theils, um die 
Beise des Kaisers und dadurch die Angelegenheiten des ConcU* tu fördern. 

Die Einwendungen der böhmischen Landstände und des Herzogs Ludwig ron Baiern bleiben unbe- 
achtet; jedoch sohücsst Friedrich, „damit Niemand ihm seine Erhebung missgünne," noch zu Kostnitt 



1415. Vergleich mit den Fürsten so Anhalt 

Gegen eine Summe von 60,000 Goldgulden verzichten die Fürsten auf alle Ansprüche, die sie 
als Glieder des anhalünischeu Hauses oder wegen der Belehnung durch (den falschen) Waldemar 
erheben könnten. 

Der Kaiser entbindet seine bisherigen Unterthancn in den Marken ihres Eides und spricht über die Her zöge 
ron Pommern, weil sie den Stören» des Landfriedens Schutz zu Theü werden Messen, die Rcichs- 
acht aus. 

1415, 18. Oct.: Ankunft Friedrich'* in der Kurmarks 

26. Dec '): Erbhuldigung zu Berlin; bei dieser Gelegenheit • 

1415 (Dec) Erste Verhandlungen des Kurfürsten mit mecklenburgischen Fürsten. 
14)7. (S. dieselben unten im Zusammenhang.) , 

1417 (18. April). Feierliche Beletinuna; zu Kostnitz; Friedrich gelangt in den vollen Besitz 

der Altmark, deren Grenzen gegen Magdeburg jedoch nicht festgestellt sind, die auch zum 

grossen Theil der Lehnshoheit des Erzbischofs unterworfen ist; 

der Mittclmark, die auB den Landern Barnim, Teltow, Zauchc, Havelland, Glin und Ruppin 

gebildet ist, Uber welches letztere dem Kurfürsten jedoch nur die Lehnshoheit zusteht; 
der Priegnitz, auf welche jedoch Mecklenburg Ansprüche erhebt; 

der Uckermark, die sich jedoch grösstentlicils in den Händen pommer'scher (und mecklen- 
burgischer) Herzöge befindet; 
des Landes Lebus, 

des Landes Sternberg und der Landeshoheit Uber das Herrenmeisterthum Sonneburg. 

Auch die in der Priegnitz, Mittelmark und in den Ländern Sternberg und Lebus eingeschlosse- 
nen Güter der Bischöfe von Ilavclberg, Brandenburg und Lebus gehüreu unter des 
Kurfürsten Oberhoheit. 

Von dem kaiserlichen Wiederkaufsrechte ist nicht weiter die Rede. 

1418. Die Äbtissin von Quedlinburg belehnt den Kurfürsten mit der Grafschaft Lindau (Lindow) und 
der Herrschaft Möckern. 

im«. Die Grafschaft ist jedoch grösstenteils im Pfandbesitz der Fürsten von Anhalt; Möckern aber 

i«4». wird von dem Erzbischof von Magdeburg in Anspruch genommen. 

1418: Friedlich ReichnUtthaltCT. 

1419, 18. Aug.: Wenzel f. Anfange des Hussitcnkricgcs. 

1430: Schutt- und Trutzbttndniss zu Tangcrniünde mit dem Kaiser; durch ein Bündniss mit 
Kursachsen deckt sich der Kurfürst den Bücken; demnach 

1419. Anfang der Streitigkeiten und Verhandlungen mit den Herzögen von Pommern. 

1420, um Ostern: Sieg bei Angermünde. 

1421: Stillstand zu Perlebcrg unter Thcirnahmc mecklenburgischer und anderer Fürsten. 
MJi. (S. unten zusammenhängend.) 

• 1420 (IL Juni). Burggraf Johann (des Kurfürsten Bruder) t; Friedrich kommt in den Besitz beider 
frHnkischen Fürstentümer*). 

1420: Anfang des Streites mit Ludwig dem Bärtigen von Uaiern: Ingolstadt. Unbedeutende Ur- 
sachen (kaiserliche Schulden, für welche Friedrich Bürgschaft geleistet liabcn sollte,) verursachen <" 



I) Wcoigitciu Ut am 1«. De«. 1716 In 1 

t) Ei hat Jedoch eben ... wenig jetst, aU 14T0 und 1*03 eine Vereinen* .Icr Ftlrrt« B thrimer mit den Kurlanden .Uttircfaml.n : 
■Bf Do.cichnun* demlbon l»t darum auf der Karte, dl« Ar KBolff Friedrich Wilhelm-. II (.. 1791) Erwerbnniren benimmt,: larbv ftwtkll 
v..-nkh. 
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1421. Verhandlungen mit König Wladislaus von Polen wegen der Vermählung Friedrichs, des 
weiten Sohnes des Kurfürsten, mit Hedwig, (die für jetzt noch als Erbin des polnischen Thrones 
angesehen wird.) 

Ein Bündniss kommt zwischen Brandenburg und Polen zu Stande, das hauptsächlich gegen HK 
den deutschen Orden gerichtet ist. 

soll als rauth maaslicher Thronerbe von Polen in diesem Lande erzogen 



Dm Letztere geschieht; die Prinzessin Hedwig stirbt aber 1431 tot der Vermählung. — Die 
Hoffnung auf bedeutende Autdehnung der brandenburgischen Macht konnte auch darum nicht ut Er- 



füllung gehen, weil Wladislaus noch Söhne erhielt. 

Sigismund hatte die Verbindung des Kurfürsten mit Wladislaui wegen seiner eigenen Ansprüche 
auf Polen von Anfang an mit grossem Misafallcn verfolgt; die bisher innige Freundschaft wurde ge- 
trübt, was sich besonders in den folgenden Ereignissen zeigte. ' 
1428: Friedrich Reichsfeldherr gegen die Hussltcn. 

1422. Anfang des sächsischen Kurstreits beim Aussterben des anhaltinischen Hauses in 
Kursachsen mit Albrecht HI. 

Obaclion Kurfürst Friedrich, (gestützt auf den ursprünglichen Zusammenhang des 
Kurlandes mit Brandenburg zur Zeit Albrecht's des Bären, — auf eine Anwartschaft, die K. 
Wilhelm von Holland 1252 den Markgrafen Johann L und Otto HI. verliehen hatte, und die 
von Karl IV. für seinen Sohn Wenzel bestätigt worden war; — endlich auf die Verschreibung 
des Landes, die bei Gelegenheit der Vermählung des ältesten brandenburgischen Prinzen Johann 
mit der sächsischen Prinzessin Barbara, Albrecht's HI. 8chwester, über das derselben zugesicherte 
Heirathsgut mit kaiserlicher Genehmigung stattgefunden haben sollte,) Ansprüche auf das Land 
geltend macht und sogar Wittenberg nebst andern Orten besetzt, so betrachtet doch 
Kaiaer Sigismund dasselbe als ein heimgefallenea Lehen, das er beliebig vergeben könne; und da 
er dem Kurfürsten seine Gunst entzogen hat, so belehnt er am 6. Febr. 1423 den Markgrafen 
Friedrich den Streitbaren von Meissen aus dem Hause Wettin mit der KurwUrde und 
dem Lande Sachsen- Wittenberg. 

Gegen den Kurfürsten gebraucht der Kaiser die Ausrede, dass der Besitz zweier KurfUretenthümcr durch 

Vater und Sohn nicht statthaft sei. 
Erst 1426 sühnt sich Sigismund mit Friedrich L wieder völlig aus. 

< 

1427. Friedrich verkauft als Burggraf die Burg zu Nürnberg an die Stadt 
DicacllK! war 1430 fast ganzlich abgebrannt, 

Trott der kaiserlichen Bestätigung liat der Kaufvertrag in der Folge zu schweren Kämpfen Veranlassung 
gegeben, die selbst durch einen i. J. 1496 unter Vermittlung des Herzogs Albrecht von Sachsen ab- 



1T»*. 



1427. Friede zu Ncustadt-Ebcrswaldc mit den Herzögen Casimir und Otto von Pommern. 

Der Stillstand zu Perleberg, der den Kurfürsten gegen Zahlung von 5000 Schock höh 
mischer Groschen in den vorläufigen Besitz der Uckermark gesetzt hatte (1421), war nur bis 1425 
gehalten worden. 

Der ganze, oft erneuerte Kampf hatte zwei Crsachen: 1. Die Besitzvcrhlttnissc und die Grenzen in der 
Uckermark waren, insbesondere seit den Zeiten des falschen Waldemar, sehr unsicher geworden und 
9. Brandenburg nimmt die Lehnshoheit über die gesammten pommer'scheu Lande in Anspruch. 

Es stützt sich dabei, was Vorpommern betrifft, hauptsächlich auf den von Adolph von Nassau i. J. 1293 
bestätigten Lebnsbrief des Kaisers Friedrich IL für den Markgrafen Johann L vom Jahre 1231, 
sowie auf die 1286 und 1260 erfolgte Erklärung pommcr'scher Hertöge, ihre Länder von Branden- 
burg zu Lehen zu tragen; — in Beziehung auf Hinterpommern (Stolpe, Schlave) aber hat Most- 
win IL schon i. J. 1269 und 73 bestimmt erklärt, die Markgrafen von Brandenburg als seine Lehns- 
herren ansehen tu wollen '). 

Jetzt, bei Gelegenheit der persönlichen Zusammenkunft dea Kurfürsten mit den Herzögen 
von Pommern, wird die Grenze berichtigt; (Brandenburg erhält Neu-Angennünde u. s. f , Pom- 
mern Greiffenberg und andere Oerter;) 



') V«r»l. U«t«r.. I. und III., I 
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Die Ansprüche auf die Lehnsherrlichkeit Uber Pommern aber Bollen spMter behandelt 
« werden, und zwar, wie bald darauf zu Templin ausgemacht wird, durch gütliche Verhandlungen, 
nicht durch die Waffen. 



Zur bessern Uebersicht folgen hier schon die wichtigsten Verträge späterer Kurfürsten mit den 

sehen Herzügen: 

1448: Vertrag zu l'renzlow. 

ad Torgelow gaiu von Brandenburg ab bis zu 



Nach dem H64 erfolgten Aussterben der Linie Pommem- Stettin, als trotz der kaiserlichen Zusicherungen 
für den Kurfürsten deren Land bei dem Zwiespalt der Stände den Herzögen von Pommern - Wolgast 

zufallt: 

14Gt5, 25. Jan.: Vertrag zu .Soldin, 

der jedoch wegen man gt Inder kaiserlicher Genehmigung unausgeführt bleibt. 

Der Kaiser zeigt sich in dieser Angelegenheit den Herzügen im Ganzen geneigter, als dem Kurfürsten. 
14(59: Waffenstillstand zu Pctrikau unter polnischer Vermittlung. 

1172, 31. Juni (nach dem Regierungsantritt Albrecht's Achilles): Abermaliger Vergleich 
zu Prcnzlow unter Vermittlung Mecklenburgs. 

Vierradcn, Löckenitz, Garz, Clempenow, Altentorgclow kommen an Brandenburg; das Uebrige an Pom- 
mern- Wolgast als brandenburgisches Unndlehcn ohne ,,solenue Investitur." Die Stande 
jedoch die eventuelle Erbhuldigung leisten. 
(1473: kaiserliche Betätigung dieses Vertrug».) 

1479: Erneuerung desselben (nnrli den mit dem Glogau'schen Erbfolgekrieg 
fallenden Streitigkeiten): 

Löckeuitz, Vierraden nnd Bernstein an Brandenburg, Gart und Satzig an Pommern. 

1493: Vergleich zu Pyritz. 

Kurfürst Johann entsagt der Lehnsherrlichkeit, doch wird ihm die Erbfolge in ganz Pommern zuge- 
sichert. 

Kr tritt ab: Clempenow, Torgclow, Stoltenberg, Bück u. *. w.; es verbleiben ihm Vierraden und Löckenitz. 
Nach neuen Streitigkeiten, Bcichstagverhandlungen (zu Worms 1521, Nürnberg 1622) und 
.versuchen (zu Jütcrbock 1525 nnd Prenzlow): 

1529 Beendigung des Streites. 



1427 (1!». Juni). Friedensvertrag zu Templin mit den Herzogen zu Mecklenburg, 
im. Seit UI5 waren die 1374 in gewissem Sinne anerkannten, immer aber sehr unsicheren Lehnsverhält- 

nisse der m eck I enhur gi scli cn Lan<fe zu Brandenburg hesser geordnet, indem zu dieser Zeit die 
Fürsten von Wenden aus der werlischen Linie zu Güstrow und Waren) ihre gerammten Lande 
dem Kurfürsten zu einem rechten Mannlehen auftrugen und die Belehnung empfingen, um dadurch 
^.geii die Übergriffe der mecklenburgischen Herzöge (zu Schwerin und Stargard) geschüut 
zu »ein. 

Auch beendet« der Kurfürst durch seine Vermittlung die Streitigkeiten, die sieh jedoch bald zwischen den 
Herzogen und dem Kurfürsten seihst erneuerten, weil die enteren die Ansprüche, die sie wegen einer 
Geldforderung und einer Hclchnung Kaiser Karl's IV auf die l'riegnitz zu haben vorgaben, 
geltend zu machen bemüht wuren. 
Herzog Johann III. von Storgard wird des Kurfürsten Gefangener nnd erlangt durch den am 5. Febr. 
1423 abgeschlossenen Frieden zu Perleberg »eine Freiheit nicht wieder; ebensowenig durch den 
oben genannten Friedensvertrag. 
Derselbe enthalt, jedoch uuter Voraussetzung der i. J. 1415 getroffenei 
Verziehtleistung Friedrich'« auf die Stargard - Wendischen Lande. 

1427 (um Johajmi). Vergleich des Kurfürsten (zu Rathenow) mit dem seither gefangen gehaltenen 
Herzog Johann Hl. von Stargard. 

Letzterer erhält seine Freiheit wieder nnd muss sieh für eiuen Lehnsmann des Kurfürsten 

bekennen. 

Weitere Verhandlungm in dieser Angelegenheit: 

Nach dem 1436, 7. Sept. erfolgten Aussterben der Fürsten von Wenden, als die her- 
zogliehe Linie kraft einer L J. 1418 ohne Rucksicht auf die brandenburgischen Rechte abge- 
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sehkmsenen Erbverbrtiderung Besitz ergriff, entsteht ein Rechtsstreit, der 1437 zu Eger durch 
einen kaiserlichen 8pruch beendet werden soll, was jedoch durch den Tod Sigismunds ver- 
hindert wird. 

(Beendigung des Streites s. unten.) 1444. 



1431: Friedrich abermals Obcrfeldherr im Hussitenkrieg; seine Niederlage bei Riesenberg. — 1433: die 

Feinde tot Bernau zurückgeschlagen. 
Anfang der Kirch cnvcrsammlung iu Basel; zum Schirmherrn wird Friedrich, zweiter Sohn des 

Kurfürsten , erwählt. 

1436: Vertrag zu Iglau mit den Uussiten, durch Friedrichs Bemühungen herbeigeführt. 

1436. Erster Entwurf des ka.lol/i,i.r £ .r Hauarvertraff«. 

Derselbe wird 1438 den Stünden der verschiedenenen Landestheile zur Nachachtung bekannt 
gemacht und 1440 erneuert, in welchem Jahre er auch durch den Tod Friedrichs I. wenigsten» 
grösstenteils zur Ausführung kommt. 
S. die Uebersicht der TheQungen (IV.) 

Johann (der Alchymist), Friedrich's I. ältester Sohn, zu einem ruhigen Leben und zu gelehrten Unter- 
suchungen im Sinne der damaligen Zeit geneigt, übrigens durchaus nicht nnkräftig, hat wahrscheinlich 
die Übertragung der Kurwürde auf seinen jüngeren Bruder Friedrieh selbst gewünscht. 

Die Bestimmung, dass Friedrich der Jüngere, vierter Sohn des Kurfürsten, die Allmark und l'rieg. 
nitz erhalten solle, widerstritt nicht dem in der goldenen Bulle ausgesprochenen Grundsatz, dass die 
deutschen Kurfürstenthümer einig und unthcilbar sein sollen. Denn die Mittelmark war das 
eigentliche Kurland; Altmark und Priegniu aber galten als Nebenprovinzen. 
1437 (9. Dec): K. Sigismund f. 

1440 (21. Sept.). Kurfürst Friedrich I. f; Ausführung des Hausvertraga, der in dem (zu Kadolz- 
burg 1440 am ßonntag nach Kreuz - Erhöhung abgefassten) Testament wiederholt ist 

Drei regierende Herren im brandenburgischen Hause, deren gegenseitiges ErbverhKltniss weise 
geordnet ist. >«:. 



Kurfürst Friedrich II. 



1441 (Jan.). Schutzvertrag mit Nikolaus von Polenz wegen der Niederlausitz. 

Dieselbe war i. J. 1429 von K. Sigismund als eine „Landvogtei" an Johann von Polenz für 16,000 
Schock Groschen verpfändet worden mit dem Vorbehalt der Wiedercinlösung. Jetzt, bei der wegen 
öfteren Thronwechsels und der Unmündigkeit des Königs Ladislaus im böhmischen Reiche eingetretenen 
Verwirrung, fürchteten die Landvögte, ihre Pfandsumme möge verloren gehen. 

Der Kurfürst verspricht, die von Polenz in ihrem Pfandbesitz zu schirmen. 
Gleichzeitig erklart Wenzel von Biberstein, seine Herrschaften Beeskow und Storkow nicht 
veräussern zu wollen. 

1442 (12. April). Vertrat« «u Wlttatoek mit Mecklenburg. u 

Die i. J. 1441 erneuerten Feindseligkeiten, während welcher Friedrich IL die Grenzstadt 
Lychen nebst dem in der Nähe liegenden Kloster Uimmelpfort erobert hatte, werden beendet. 

Der Kurfürst verzichtet auf die gegenwärtige Erbfolge in den wendischen Landen, doch 
wird ihm nach dem Aussterben der gesammten mecklenburgischen Regentenfamilic die Succcs- 
sion in allen Landestheilen zugesichert. 

Lychen und Himmelpfort verbleiben im brandenburgischen Besitz. 

Sämmtliche mecklenburgische Städte leisten dem Kurfürsten schon jetzt die Erbhuldigung. 
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Ein (bald darauf in Perleberg abgeschlossene«) beständige« Bündnis« mit Mecklenburg sollte den 

tigen Vertrag besiegeln. 
Die Bestätigung durch K. Friedrich HI. erfolgt noch in demselben Jahr. 
Später sind die Kurfürsten ron Brandenburg immer auch für den 

•dien Lande belehnt worden. 



um. 1443. (wegen der Nenmark) s. 

1443 (13. Dec.). Reinhard von Cottbus begibt sich unter des Kurfürsten Schutz. 
1446. Derselbe verkauft an Friedrich n. »eine Herrschaft fllr 5500 Schock Groschen. 



H45: Wiederau«bruch des Kriege« mit 
1446. Der Kurfürst erhält die Scliutzherrlichkeit Uber das Stift Quedlinburg. 

Wohl nur für kurze Zeit. Von 1477 an wird dieselbe von Kumchsen ausgeübt. 

1446: Dem Kurfürsten wird nach dem Falle de« Königs Wladislaus (vor Varna) die polnische Krone an- 
da de« Letitern Bruder Casimir von Litthauen die Nachfolge verweigert. 



144f> (28. M:im. Friedrich wird von der Mehrzahl der polnischen Stünde zu Petrikau zum König 
von Polen erwHhlt 

Doch schlügt er die Krone aus und sucht den Casimir zur Annahme zu bewegen, was ihm end- 
lich gelingt 

der FreundschaftsvcrtrKfc'e von 1421. 



i4>$. 1447 (Michaelis). Vergleich des Kurfürsten Friedrich mit seinem nun mündig gewordenen Bru 
der Friedrich (dem Jüngern oder Dicken) zu Perleberg auf Grund des Kadolzburger 
Vertrags. 

Friedrich dem Jüngern wird die Altmark und Priegnitz abgetreten, jedoch verbleibt der 
linie das Erbfolgerecht. 

Stirbt die Kurlinie aus, so sind die männlichen Nachkommen Friedrichs des Jüngern im Vor- 
zug gegen die fränkischen Linien. 

Zu dieser Bestimmung geben die Brüder in Franken ihre Einwilligung. — Die „höchste Landesho- 
heit" in Altmark und Priegniu scheint dem Kurfürsten verblieben zu sein. 
ltM 1453: kaiserliche Bestätigung des Vertrags. 

Mi. 1448 (Oct.). Vertrag zu Lübben. 

Die Brüder Jakob der Aeltere und Jakob der Jüngere von Polenz Uberlassen dem 
Kurfürsten fllr lt*>,000 Schock Groschen gänzlich ..all ihr Recht an Herren, Mannen, Städten und 
Landschaft des Landes zu Lausitz" (Niederlausitz); verkaufen auch demselben für 10,000 rhei 
nische Gulden die Stadt Lübben. 

Die Stände leisten nach und nach dem Kurfürsten als dem „obersten Voigt und Ver- 
weser des Landes zu Lausitz" die Erbhuldigung; zuerst die Stadt Luckau und der Abt des 



1449: Georg Podiebrad. Vormund de« Königs Ladislaus von Böhmen, belehnt den Knrfürsten mit der 
Herrschaft Cottbus; die Einziehung der Niederlausitz gegen die an die Familie Polenz gezahlte Pfand- 
summe soll jedoch der Krone und den Ständen von Böhmen jederzeit freistehen. 

Uebrigens wird der Besitz dadurch befestigt, dass der Kurfürst Friedrich von Sachsen zu Gunsten Branden- 
burgs, damit dieses ihn gegen einen zu befürchtenden böhmischen Ucberfall schütze, auf seine Rechte 
in der Nicderlansiu verzichtet. 

1448. Der Kurfürst kauft die Herrschaft Peiz von Johann von Waldau für 6000 rheinische 
Gulden. 

Dieselbe wird jedoch dem Reinhard von Cottbus auf Lebenszeit verliehen; nach seinem Tode 
soll auch noch dessen Tochter aus der Herrschaft ihren Unterhalt ziehen. 

• 

UI7. 1448 s. oben. 
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1449 (Nov.). Hauptverslelch zu Kloster ZIbm mit dem ErzBtift Magdeburg. 

Kegulirung der GrenzverhHltnisse, die in den vorigen unruhigen Zeiten wegen deB 
Streben» der Enbischöfe nach Besitzvergrösserung und wegen zahlreicher Verpfändungen Pseudo- 
Waldemara äusserst unsicher geworden waren. 

(Zahlreiche untergeordnete Vertrüge der baierischen und luxemburgischen Kurfürsten waren 
vorausgegangen.) 

Die magdeburgische Lehunhoheit Uber viele Theile der Altmark u. s. f. hürt auf. i„ijml 
Brandenburg tritt mehrere bisher streitige Grenzorte völlig ab, besonders Wolmirstädt, Jeri- 
chow, Sandow. 

Wegen der von Brandenburg iu Anspruch geuommenen Herrschaft Möckern will der Kur- im. 
fllrat den Erzbischof nicht befehden; auch die Herren von Bnppin sollen Frieden halten. 

1476 erkennt K. Albrecht Achille« «he magdebnrgisehen Rechte auf Möckern an und überlässt die Herr- 
schaft dem Knbischuf yWig. 

Die Grafschaft Wernigerode kehrt unter die brandenburgische Oberhoheit zurück. 

Unter derselben hMH die Grafschaft schon seit langer Zeit gestanden, 1381 aber war sie von Magdeburg i.. ms. 

1449 — 1450: Albrecht Achilles in der Nürnberger Fehde. j W j 

1451. Die Herrschaft Deren bürg wird dem Kurfürsten von der Äbtissin zu Gandersheim zu Schutz 
und Lehen aufgetragen '). 

1455 (Sept.). SchluBsvcrtrag zu Mewe mit dem deutschen Orden (unter dem Hochmeister Lud- 
wig von Erlichshausen): Wledererwerbuias der Xeunarfc. 

Schon gleich nach dem Ankauf derselben i. .T. 1402 hatte Polen dem deutschen Orden viele Grenz- MM- 
districte streitig gemacht, während Kurfürst Friedrich I. behauptete, die Neuroark sei ein untrennbares 
Glied des brandenburgischen Kurstaate«. Seine Beziehungen zu Polen unterstützten seine Bemühungen, 14*1. 
den Besitz des Lande« zu erneuern; doch suchte K. Sigismund den Orden In demselben durch die 
feierlichsten Versprechen zu schützen. 
1443 entsagte Friedrich II. gegen Auszahlung von 30,000 Golden allen seinen Ansprachen auf die Neu- 
mark; schon 1454 aber, bei dem Ausbruch des Kampfes, in welchen die Ritter mit den preussischen 
Städten verwickelt wurden, musste das Land unter des Kurfürsten Schutz gestellt «erden. 
Als nun auch Polen an dem Streit Aatheil nahm, 
verkaufte der Orden die Neumark flir 40,000 Gulden dem Kurfürsten. Später, jedoch nicht 
mehr bei Lebzeiten Friedrichs IL, soll es dem Hochmeister freistehen, das Land wieder zu er- 
werben; für diesen Zweck wird die Kaulsunune auf 100,000 Gulden festgesetzt. 
Verabredung eines Schutzbündnisses. 

1457 (29. April). Beitritt Brandenburgs zu der zwischen Sachsen und Hessen bestehenden Erb- lsgi. 
v erbrüd ernng (zu Naumburg a. d. Saale). 

Naher Verwandtschaft wegen war Brandenburg schon i. J. 1435 und «pKter wieder 1441 und 
1451 in Erbeinigung mit Sachsen getreten. 

Wegen des länger bestehenden engeren Verhältnisses zwischen Sachsen und Hessen soll Bran- 
denburg erst nach dem Aussterben beider Häuser zur Erbfolge gelangen. 

Für den Fall des Aussterbens eines Hauses sollen die ünterthanen der drei Fürsten schon 
jetzt die Erbhuldigung leisten. 

1457, 21. Nov.: Ladüdaus von Böhmen f. 

1459. Der neucrwählte Kiinig Georg Podiebrad von Böhmen schlieBst mit dem Kurfürsten und seinen 
drei Brüdern ein gegenseitiges Schutzbündnis«. 

Dasselbe scheint den Besitz der Niederlausitz zu befestigen; es bricht jedoch bald zwischen Georg Podie- mi. 
brad und dem Kurfürsten eine heftige Feindschaft aus, da der letztere die ehrgeizigen Bestrebungen 
iles böhmischen Konig* nach der deutschen Kaiserkrone (durch Absettung K. Friedrichs III.) nicht 
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14*0. Zdeoko von Sternbcrg, früher von Ladislaus mit Oottbrts Wehm, mnss nun auf Podiebrad's Gc- 
heUs diese Herrschaft von deru Kurfürsten herausfordern. 

1462 (5. Juni). Friede su Ciaben zwischen Friedrich II. und Georg Podicbrad von Böhmen. 

Die Herrschaften Cottbus, Peiz, Teupitz mit Wusterhausen, «las Land Beerfeldc '), clor 
»«• „Hof Grossen - Hibben *) kommen als böhmische Leben an Brandenburg, worüber die Beleh- 

nung sogleich erfolgt 

Zdenko von Sternberg entsagt allen Ansprüchen auf Cottbus. 
Ausserdem wird dem Kurfürsten die Anwartschaft auf die ebenfalls 
um. Lehnshoheit stehenden Herrschaften Becskow und Storkow zugesichert. 

Im Cebrigen kehrt die Niederlausitz unter die böhmische Herrschaft zurück. 



Mi. 1447 nnd 1*61- Mit Genehmigung de* Kurfürsten verkaufen die Herreu von Kappin ihre Grafschaft 

Lindow gänilich un Anhalt, doch behalten sie »ich das Recht de« Wiederkauf« vor. 

1483. Friedrich der Jüngere stirbt zu TangermUnde ohne männliche Erben; BUckfall der Altmark 
und Priegnitz an den Kurfürsten. 

1464: Auch Markgraf Johann t; Baireuth völlig an Albrecht Aclüllcs. 
1447. 1464: AuHtcrbeil der Linie Pommern-Stettin; Anfang des Erbfolgcstreits, da Bran- 

denburg »ich auf »eine Lehnshoheit, Pommern- Wolgast auf das liecht der Verwandtschaft stnUt. — 
Der Waukelmuth des Kaisers i s t den brandenhurgUchen Ansprüchen hinderlich. 
1468: Ausbruch des Krieges; 1469: Belagerung von l ekerrnünde; Rückzug des Kurfürsten; Warreu- 
stillstand durch polnische Vermittlung. 

1470. Vergleich Friedrichs IL mit seinem Bruder Albrecht Achilles von Ansbach und Baireuth. 
(Der Kurprinz soll kurz vorher verstorben sein.) 

Friedrich DL tritt seinem Bruder in Franken alle seine Linder und Würden 
FUrstenthum oberhalb des Gebirges und 6000 Gulden aus den brandenburgisehen 



Kiirfürst Albrecht Achilles. 



1471 (10. Febr.). Kurfürst Friedrich U. t; Albreeht vereinigt «Hmmtliche Besitzungen des 
brandenburgischen Hauses. 

Kurprinz Johann, Statthalter der Kurmark. 

», für welches der Kurfürst neuerdings günstige kaiserliche Briefe 
bis 147S. 

I4*T. 1472 (31. Juni). S. oben. 



1473 (21. Sept.). Orrlrum* and Natzan«" des Kurfürsten Albrecht (Brand« nburgisches 
Hausgesetz — Dispositio Achillea.) 

(S. die Uebersicht der Theilungen, IV.) 

Durch das wichtige Gesetz sollte der zunächst in Aussicht stehende Lrbfall und durch Hin- 
weisung auf denselben jeder folgende geregelt werden. Allerdings ist die Beziehung auf spätere 
Zeiten nicht immer deutlich ausgesprochen. 

Als Hauptzweck erscheint die Verlegung der Hauptmacht des HohenzollcrVhcn Hauses nach 



t) 

») Or. 



Digitized by Google 



II. 1473—1486. 27 



dem Norden Deutschlands durch Begründung eines starken Kurstaates, 
gesichert bleiben sollte. 

In den brandenburgiseheti und fränkischen Landen sollen höchstens drei regierende 
Herren sein. 

Der älteste Sohn des Kurfürsten (fllr jetzt Johann) erhält nebst Beinen männlichen Nach- 
kommen nach dem Hechte der Erstgeburt die Kurmark ungctheilt; zwei jüngere Söhne (dies- 
mal Friedrich und Sigismund) loosen um die fränkischen Fürstentümer. 

reberlcben den KurfUrsten bloss Brüder, so rückt der älteste derselben in die Kurwurde 
nach, während der älteste der ausserdem etwa vorhandenen, noch unversorgten lYinzcn das hier- 
durch erledigte fränkische FUrstenthum erhält 

Sind nur zwei Erben vorhanden, so erhält einer das Kurflirstenthum , der andere die trän 
kischen Besitzungen; 

ein einziger Erbe vereinigt alle Länder. 

iW. ii« iv Bestimmungen Uber die dem geistlichen Stand« sieh widmenden Söhn.- und Ubci 
Versorgung der Tochter.) 

117» Ii MöekeMI) s. «.bell. 

1476, SI. Febr.: Heinrich XL von Glogau f- 
Ausbruch des ftlogau ' t c h c n ErhMrhaftiiatrrlteM. 

Herzog Heinrich von Glogau haue «einer Gemahlin Barbara, Tochter des Kurfürsten Albrecht, die 
Gebiete Glogao, Crossen n. a. f. in icincm letzten Willen zugesichert. Nichtsdestoweniger «lichte Jo- 
haun II. von Sagan, des verstorbenen Herzog« Oheim, obschon durch die väterliche Thcilung von der 
Erbschaft auageschlossen, Krsau für das Fürstenthum Sagan. das er verkauft hatte, und begann, zu- 
nächst mit Unterstützung des Königs Matthias von Ungarn, den Glogau'schen Erhfolgekrieg, einen 
Kaub- nnd Verwüstangskrieg, der Air den Kurfürsten und seinen Sohn Johann um so gefährlicher war. 
als auch Pommern (unter Wratislaw X., f 1«78) wieder auftrat. MJ . 

Auch der böhmische König Wladisluus, der dem ungar 'sehen die Oberhoheit über Schlesien streitig 
machte und eine Zeitlang mit dem Kurfürsten verbündet war, nahm Antheil an dem Krieg, 
doch am 7. Dec. 1478 mit Matthias den Frieden zu (Ofen nnd) Olmütz. in welchem er di 
die Oberhoheit über Schlesien verpfändete. 

1478. 10. Od.: Johann von Sagan zwischen Frevstadt und Crossen auf's Haupt 

1482 (16. Sept.) Frieden»» ertra» zu Camem zwischen dem brandenburgischen Hause und dem 
Herzog Johann von Sagan unter sächsischer Vermittlung. 

Der Vertrag zu Ologau (am 7. Juni UM zwischen dem König Matthias und Johann von 
Sagan abgeschlossen) und der vorläufige Friede zu Hainburg (Heineburg) waren vorausge- 
gangen. 

Bestätigung des Hainburger Vergleichs. 

Der Herzogin Barbara und ihrem Vater, dem Kurfürsten Albrecht, werden nunmehr ab- 
getreten: die Städte nnd I^undschaften ('rossen, Züllichau, Sommerfeld, Bobersberg (das 
spätere Furstenthum Crossen), jedoch nur pfandweise bis zur Auszahlung von 50,000 Dukaten. 

Johann von Sagan erhält das Uebrige vom Fürstenthum Glogau auf Lebenszeit, nach 
seinem Tode soll es an des Matthias von Ungarn Sehn Johannes Corvin fallen. 

Kitt Joachim II. erwarb durch Vergleich mit den Söhnen de» Herzogs Karl von Münslerberg (der i. J. is»j. 
1514 von König WladisLaus von Böhmen nnd Ungarn mit Crossen etc. belehnt worden war), das Ei- 
gentumsrecht, worauf 1538 nach Bestätigung des Vergleichs durch König Ferdinand von Böhmen 
die Belehnung des Karfürsten und seines Broders Johann von Ciutrin mit ..Fürstentbum und Herr- 
schaft Crossen, Züllichau, Sommerfeld und dem Landchen Bobersberg" unter Verzichtleistuug auf da» 
Wiedereinlösungsrecht erfolgte. 

1486: Reichstag zn Frankfurt; Wahl Maximilians, Albrechts letztes Geschäft. 



4» 
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Kurfürst Johann Cicero. 



i486. Begründung der älteren fränkischen Linien des brandenburgischen Hauses neben der Kurlinie. 
im - Friedrich der Acltcre in Ansbach, Sigismund (f schon 14y5 unbeerbt) in Baireuth als 

aelbstständige Regenten; doch sind dieaelben angewiesen, „in allen Dingen mit dem Aeltestcn 
(dem Kurfürsten) zusammenzuhalten und eine Gcsanimthuldigung anzunehmen " 



1487 (2. Mai). Belehnung des Kurfürsten auf dem Reichstag zu Nürnberg mit Anerkennung 
Rechte auf Pommern und Mecklenburg. 

1400 (25. Juli). Kauf der Herrschaft, Schloss, Sta'dt und Land Zossen von Geon? von Stein fUr 
16,000 Gulden. 

Diese Herrschaft, ein alte« hrandenburgisches Lehen, war »chon 13.%9 von Ludwig dem Römer einem 
Herrn Friedrich von Torgan auf Lebenszeit verliehen worden, doch war der Rückfall tnr Zeit der 
Pfandherrschaft in Brandenburg unterblieben nnd es mittlerweile zweifolliafi geworden, ob Branden- 
burg oder Böhmen der Lehnsherr »ei. Wenn auch spätere Besitzer der Herrschaft da« erstens 
bekannten, so war doch eine Bestätigung de* Vertrags von Seiten der Krone Böhmen nöthig. 

Dieselbe erfolgt 1493 (zu Ofen). Böhmen behalt sich das Wiederkaufsrecht für 23,000 Gulden vor, will 
jedoch bei Lebzeiten des Kurfürsten und seiner Söhne von demselben keinen Gebranch machen. 

Brandenbarg erhält die Herrschaft als böhmisches Lehen, jedoch „unschädlich denen, welche Anforderung 
an dieselbe zu haben vermeinen." 
ins. (Dieser Zuautx bezieht sich hauptsächlich auf die Familie von Sternberg.) 

i«». 1491. Bestätigung des Vergleichs von Camenz durch den König Wladislaus von Böhmen und 
Ungarn. 

i«7. 1493. Vergleich zu Pyritz. S. oben. 

1495: Der ewige Landfriede auch für Brandenburg ange- 

Verpfänduug der Herrschaften Cottbus und Peiz an den Fürsten Georg von Anhalt. 
Mit. Ali Grund zn dieser Massrcgel werden die zahllosen und kostspieligen Reichstage genannt; die Zeit ist 



Kurfürst Joachim I. 



1501. Die Stadt Lüneburg begibt sich für einige Zeit unter des Kurfürsten Schutz. 
(Wegen der schon bekannt gewordenen Vorliebe desselben für die Städte.) 

1506. Vertrag zu Cottbus mit Polen, den schlesischen Herzögen und dem böhmischen Statthalter der 
Lausitz. 

Gegenseitige. Hülfeleistung zur Unterdrückung und Ausrottung der Landbesohäldiger und Frie- 
densbrecher wird beschlossen. 

1509. Hamburg stellt sich auf zehn Jahre unter brandenburgischen Schutz. 

König Johann von Dänemark bedrohte Lübeck; bei der Schwäche des Hansabundes hatte 
Hamburg nicht Lust, Unterstützung zu leisten. Joachim, ein heftiger Feind der Städte bünd- 
nisse und der Hansa inabesondere, versprach, die Neutralität der Stadt zu schirmen. 
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1511: Albrecht von Brandenburg. Hochmeister dei 
deutschen Orden». 

1511. WiedereinlHsnng der verpfändeten Herrschaften Cottbus und Peiz durch Auszahlung der PfandBumme 
an den Fürsten Ernst von Anhalt. 

1513: Albrecht, Bruder Joachims, Erzbischof von Mag- 
deburg; 1514 von Mainz. 

1516. Sicherung des Besitzes der Herrschaft Zossen durch einen Vertrag mit dem Kauzler Ladislav 
von Sternberg. 

Letzterer, der ohnedies schon Ansprüche auf die Herrschaft machte, war neuerdings (1515) 
vom König Wladistaus von Böhmen mit derselben belehnt worden, doch solle er sie auf recht- 
liche Weise von dem Kurfürsten an sieh bringen. Statt dessen tritt er gegen 7500 rheinische 
Gulden alle seine Hechte ab. 

Immer aber blieb die Herrschaft noch unter böhmischer Lehnshoheit 17«. 

1517. Der Kurfürst erhält vom Kaiser Maximilian die Anwartschaft auf Holstein. 

(Wegen »einer Vermählung mit Elisabeth, Tochter Johanns und Schwester Christian» II. ron Dänemark.) 

1517 (31. Orr.). Anfang der Reformation. 
1618. Der deutsche Orden verzichtet auf das Wiederkaufsrecht der Neumark. 
Die Neumark wird fUr immer gänzlich mit den Kurlanden verbunden. 
Der Kurfürst gestattet den zur Unterstützung des Ordens angeworbenen deutschen Truppen 
den Durchzug durch sein I^aud. 

1519: 



1523: Markgr. Georg der Fromme erkauft, 
dssrf etc. 

1524 (um Ostern». Wiehmann, letzter Herr von Ruppin und Graf von Lindau, stirbt; der Kurfürst 
zieht die Herrschaft Rappln als erledigtes Lehen ein. 

Diese Herrschaft, die durch Schenkungen Albrechu des Bären an seinen tapfern Kampfgenossen Eber- 
hard, Grafen in Lindau, der »ich auch Herr zu Arnstein und Graf xu Mühh'ngen nannte, entstanden 
sein soll, und deren Besitzer ron Anfang an Vasallen der Markgrafen und Kurfürsten von Brandenburg 
waren, darf nicht mit der Grafschaft Lindau (im jetzigen Anhalt'schen gelegen) verwechselt wer- 
den '), die allerdings ursprünglich demselben Hause zugehört«. 

Wegen dieser ihrer Grafschaft gingen die Herren von Ruppin in früheren Zeiten bei dem Stift Qued- 
linburg su Lehen. Eine Geldforderung der Fürsten von Anhalt von 1300 Mark Silber brachte den 
grössten Theil der Grafschaft »ehon um 1370 in deren Pfandbesitz. Nun überwies i. J. 1418 die UM. 
Aebtissin von Quedlinburg die Grafschaft auch noch dem Kurfürsten Friedrich I. von Brandenburg 
als ein (After-) Lehen , so das» nunmehr von vier Seiten her Ansprüche auf die Grafschaft erhoben 
wurden. Die Oberleunshemchaft der Achtissm zu Quedb'nburg scheint bald darauf bcaeitigt worden 
su sein. I. J. 1457 traten ferner die Herren von Ruppin ihre Rechte auf Lindau (mit der 1461 er- iuj. 
folgten Genehmigung de« Kurfürsten Friedrich II.) käuflich an Anhalt ab, jedoch mit dem Vorbehalt 
des Wiederkaufsrechtes. 

1534. naeh dem Aussterben der Herren von Ruppin, wollte der Kurfürst Joachim das ihm 



Wiederkaufsrecht gleich zur Anwendung bringen; indessen zerschlugen sich die Verhandlungen. 1561 
ward festgesetzt, dass die Fürsten von Anhalt gegen Zahlung von 3000 Thalem die Grafschaft noch 
einige Zeit besitzen sollten. 1577 endlich, bei Gelegenheit der Vermählung de* Kurfürsten Johann 



Georg mit der anhalt'schen Prinzessin Elisabeth, entsagte Brandenburg allen Ansprüchen auf die Graf- 
schaft und übcrliess dieselbe dem Hanse Anhalt als ein in männlicher Linie erbliches 
Lehen. 

1525: Albrecht von Brandenburg er s te r erblicher 
Ifen«»* | n Preususesm..)-, , 

1528. Auch die Stadt Goslar begibt sich (auf 6 Jalirc) in brandenburgischen Schutz. 

(24. Aqg.). tSrliunltser Vertrag mit Pommern unter Vermittlung der Herzöge von Braun- m , 

schweig uud Mecklenburg. 

Abgeschlossen auf dem Jagdschloss „zur neuen Kemnade" an der Grhnnite in der Uckermark zur Been- 
digung der Streitigkeiten mit Pommern. 
Spätere Verhandlungen bezwecken nur Zusätze und Erläuterungen. 



Seit* « (A»n> ). 
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Definitiv« Feststellung den Rechtes «1er Erbfolge, in ganz Pommern fllr das kur 
fürstliche Haus. 

Schon jetzt soll das letzten- befugt sein, sich des Titels und Wappens von Pommern zu be- 
dienen und sieh von Pommerns Prälaten, Kitterschaft und Stödten den Eid leisten zu lassen, 
„dass sie nach Abgang der Herzoge von Pommern dem Hause Brandenburg treu, hold und ge- 
wartig sein wollten." 

Dagegen sollen die Herzöge von Pommern berechtigt sein, sich unmittelbar vom Kaiser 
(«lehnen zu lassen. Sie haben jedoch in jedem Falle den (irimnitzer Vertrag zu erneuern; auch 
wird Brandenburg durch Berührung der Iyehnsfahne immer zugleich mit belehnt. 
15S0: Bestätigung de» Vertrags uuf .lern Reichstag xu Augsburg durch K. Karl V. 

1530: Jrwrhiin L und Georg der Fromme auf dem Augs- 
burger Reichstag. 

1531, 27. Febr.: Rcligion*bünduU« zu Schmalkalden. 
(1536 erneuert, erläutert und auf 10 Jahre verlängert.) 

153S: Nürnberger Keligionsfriede. 

I53S: Per Kurprinz Joachim kämpft als Rundes genösse de* 
Hause« Habslmrg gegen den Sultan Soliman I. (Hector.) 

1585 (Julii. Her Kurfürst macht »eine beiden Söhne mit seinem letzten Willen bekannt. 

Der älteste, Joachim, wird darin zum Kurlurxten und zum regierenden Herrn der Altmark. 
Mittelmark, Uckermark und lViegnite ernannt 

Der jüngere, Markgraf Job an u, soll mit der Nenmark (mit Sternberg und der Oberhoheit 
Uber Sonneburg), dem Pfandbesitz von Crossen und den iu der Lausitz gelegenen böhmischen 
LehnstUcken abgefunden werden. 

Sic sollen in gethciltcn Landen eine unzertrennliche Einigkeit erhalten und mit einander 
in bestündiger Kühe leben. 

Die guten Einrichtungen, die wegen der Religion gemacht worden, sollen sie aufrecht erhalten. 

Insbesondere soll Johann ohne des Bruders Willen kein BUudniss schliessen. 



Kurfürst Joachim II 

(Margraf Johann von Cöstrii.) 



1535 (11. Juli). Das Testament Joaehi ms 1. wird vollzogen; Thrilunjc der hrandenburgl. 
Helten Lam«lc. 

Dass dieser letzte Wille mit dem Hansgesetz Albrechts vom J. 1473 nicht Ubereinstimme. 
Hess Joachim IL „wegen brüderlicher Liebe" unbeachtet. 

Auch jetzt wurde nur die Mittelmark als das nach den Bestimmungen der goldnen Bulle 
unth eilbare Kurland angesehen. 
fi:.i)«i s , . - , .> . : 

1587 (Oct.). Erl»rrbHMeran* des Kurfürsten mit dem Herzog Friedrich H. von Lieg- 
nitz, Brieg und Wohlan. 

Beide IHiuser, ohnedies schon nahe verwandt, hatten wiederum eine Doppelheirath verabredet, 
die am 15. Febr. 1516 zu Oöln au der Spree vollzöget! wurde. (Barbara von Brandenburg ver- 
mählte sich mit Georg, dem zweiten Sohne des Herzogs von Liegnitz, der Kurprinz Johann Georg 
dagegen mit Sophie von Liegnitz, i 

In der unter Zuzichuug der Städte von Liegnitz und der Söhne des regierendrn Herzogs ver- 
einbarten Erbverbrüderung setzt Brandenburg gegen die gesammten liegnitz - brieg'schen 
Lande ein: Crossen, ZUllichau, Sommerfeld, Bobersberg, Cottbus, Peiz, Zossen, Teupita, 
Beerwalde und Urossenlühben (alle böhmische LehustUeke). 
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Uehrigens sollen der fränkischen Linie des brandenburgischen Hauses die näheren Rechte zur 
Erbschaft der genannten LnndcRtheile ebenso gewahrt bleiben, wie der Krone Böhmen die Lehns- 
hoheit Ober die schlesischen FUrstenthflroer. 

In den beiderseitigen landen soll nach jedem RcjrierungweeliBel die Kventnxlhuldigung ge- 
leistet werden; Verpfandungen und Veräiusscrungen dürfen nur in grosser Notb stattfinden. 

1546 (18. Mai): Der böhmische Koni« erklärt den Vortrag für nichtig unr] unlriftig; die Herzöge *eien 
als Lehnsmannen der Krone Böhmen nicht crmKchtigt gewesen, eine Krhrcrbrüdcrung einzugehen: es 
müsse vielmehr im Falle des Aussterben» des liegnitz'schen Hauses da» den böhmischen Ständen durch 
König Ladislaus i. J. 1.MO gegebene Versprechen, die noch mittelbaren schlesischen Fiirstcnthümcr 
ehestens den Kronlanden einzuverleiben, erfüllt wurden. 
Da dieses Versprechen jedoch ohne Zustimmung der schlesischen Herzöge abgelegt worden war, 
da der Herzog Friedrich sich ferner, wenn anch nicht auf den Lehntvcrt rag t. J. 1339 (zwischen 
Johann von Böhmen und Bolo'aus von Liegniu), e<i doch auf das Privilegium desselben Königs 
Ladislaus v. J. 1111 berufen konnte, kraft dessen ihm dos freie Dispositiootrecht über „seine 
Städte. Land und Leute" zustehen soll, so dass er dieselben ..mit allen ihren Obrigkeiten, Frei- 
heiten, Zinsen, Reuten und Hinkommen, sn viel er deren hut, ein Theil oder auch ganz, auf dem Tod- 
bette oder testaincntsweisc, wie er am betten zu Ruthe wird, vergeben, verkaufen, versetzen, verschaf- 
fen und verwechseln mag, wunn er will, und in aller Mass, wie er dieselben gehalten, gebraucht und 
genossen," (welches Recht auch vom König Ludwig 1522 und 1524 erneuert und i. J. 1529 selbst 
von Ferdinand wenigstens im Allgemeinen bestätigt worden war.) so hielt er sich ebensowenig, wie 
der Kurfürst, für verbunden, dem Ausspruch des Königs Folge zu leisten. — Die KrbverbrQderung 
wird darum im Testament des Herzogs Friedrich (t 17. Sept. 1547) nach allen ihren Bestimmungen 
, vollständig anerkannt. 

Gleichwohl konnten Friedrichs II. Söhne Friedrich III. und Georg nur unter der Bedingung die Beleh- 
nung erhalten, dass sie die Entscheidung des Königs Ferdinand als rechtsbegründet anerkannten; anch 
mussten spater nach jed >m Regierungswechsel dergleichen Reverse ausgestellt werden , ehe die Beloh- 
nung erfolgte. — Kurfürst Johann Georg suchte xwar den Widerspruch Böhmens durch einen 
freien Vertrag zu beseitigen und sich die unbestrittene Anwartschaft auf die schlesischen Fürstentü- 
mer (auch das zu damaliger Zeit mehrmals verpfändete und endlich i. J. 1569 von Maximilian II. für 
die Krone Böhmen erkaufte Fürstenthum Münsterberg wird bei dieser Gelcgebheit genannt.) zuzuwen- 
den, ohne dass er jedoch dieses Ziel hätte erreichen können. 

S. weiter >t>Tt*. 

1537. Die Städte und Gebiete Crossen, ZUllichau, Sommerfeld und Bobersberg werden als 
„Fürstenthum Crossen" ein Eigenthum d«B Kurhauses Brandenburg unter böhmi- 
scher Lehnshoheit. 

Alle Rechte, welche nach dem Camenzer Vertrag der Krone Böhmen auf diese Gebiete zu- h»j. 
stehen sollten, waren, wie oben bemerkt, durch eine förmliche Belehnung auf die Herzoge von 
Münsterberg Ubergegangen. 

Mit den vier Söhnen des i. J. 15S6 verstorbenen Herzogs Karl II. von Mllnsterberg 
schliesst der Kurfürst für sich und seinen Bruder Johann von Ctlstrin zu Cöln an der Spree 
einen Vertrag, nach welchem ersterc auf ihre Rechte gegen eine Geldsumme verzichten. Auch 
soll Joachim von MUusterberg, der älteste der Prinzen, von den Bisthümcm Brandenburg und 
Lebus das zuerst eröffnete erhalten. 

Derselbe wurde (1546—1560) Bischof von Brandenburg. 

Während der folgenden schweren Kriegszeiten erklärten die schlesischen Herzöge, dass die Kurfürsten von 
Brandenburg wegen des vollen Besitze» des Fürstenthums Crossen nunmehr zu mancherlei Leistungen 
verpflichtet seien. Indessen widersprachen die spateren Kurfürsten dieser Forderung stets; denn wenn 
sie sich fortan auch „Herzöge in Schlesien zu Crossen" nannten, so war ihnen doch nur ein 
Theil eines Fürstenthums (Glogau) zugefallen, dem der blosse fürstliche Titel zugewendet worden war. 
1638: Der böhmische König Ferdinand bestätigt den Vertrag, entsagt gleichfalls dem 
Wiedercinlösungsrcchte und belehnt den Kurfürsten, zunächst aber den Markgrafen Johann, mit 
„FUretenthum und Herrschaft Crossen, ZUllichau, Sommerfeld und Landchen Bobersberg.« 

15S8: „Heiliger Bund" in Nürnberg, dem schmalkaldischen 
entgegen. 

153Ü. Uebertritt des Kurfürsten lur Reformation: Kurbraiulenburg nimmt die für spätere Zeiten 
in kirchlicher und politischer Hinsicht entscheidende Stellung eines proteatanUsichen UtmmU - n ein. 
• t. Nor.: Der Kurfürst nimmt in Spandaa zum erstenmal das Abendmahl unter beiderlei Gestalt. 
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n. 



Die Brilder Joachim und Johann waren schon bei Lcbietteu ihren Vaters des heftigsten Geg- 
ners der Reformation, von ihrer trefflichen Mutter Elisabeth von Dänemark, einer Nichte 
Friedrichs des Weisen, für die evangelische Lehre gewonnen und durch des persönlichen Ein- 
Kuhs Luthers und des ehrwürdigen Bischofs von Brandenburg, Matthias von Jagow, in dem 
Vorsatz In stärkt worden, sich dereinst der protestantischen Kirche zuzuwenden. Johann, rasch 
und entchieden, hatte sich durch das dem Vater am SterlM'bett gegebene Versprechen nicht für 
verbuudeu erachtet, sondern gleich nach seinem Bcgicrungaantritt < 1536 1 in den ihm zugefallenen 
l-anden die Befonnaüon eingeführt und auch seinen Beitritt zum schmalkaldischen Bunde erklärt. 
Der KurfUrst dagegen glaubte durch einen raschen Febertritt das Wohl seine* lindes gefährdet 
und hielt auch in Kucksicht auf den Vater seiner ersten Gemahlin, den eifrig katholischen Her- 
wig Georg von Sachsen, und auf seinen Oheim, den Krzbischof Albrccht von Mainz, 
Husserlich noch eine Zeitlang das katholische Bekenntnis« fest. Dem schmalkaldischen Bunde 
trat er nicht bei, doch bewies seine Verordnung, nach welcher Niemand wegen seiner religiö- 
sen Meinung bclKstigt werden und es Jedermann freistehen sollte, die protestantische Lehre an 
zunehmen, dass er seinen eigenen Ucbertritt zu vermitteln ent*rhlosscn sei. Die nähere Verbin- 
dung mit den Führern der protestantischen Partei, den sächsischen und hessischen Fürsten, durch 
1«:. Befestigung der Erbvcrbrüderung, sowie das innige Verhältniss zu dem evangelischen FUrsten- 

jjij. hause zu Liegnitz, die dringenden Vorstellungen der Mutter, der Wunsch und das Beispiel des 

Lande*, der Tod Georgs von Sachsen, die immer mehr schwindende Aussicht, den Zustand der 
Kirche durch eine Kirchenversammlung bessern zu können, brachten allmiilig den Vorsatz der 
Ausführung näher. 

L'cbrigens blieb der Kurfürst, Kirchliches und Politisches nicht verwechselnd, nnch nach »einem L'ebertritt 
nur Reformation des Kaiser« Anhänger. Er war ci namentlich, der durch den Frankfurter Religions- 
friedeu (1539) und durch seine Thärigkcit auf dem Reichstage in Regonsburg (1540) den Ausbroch 
offener Feindseligkeiten zwischen, den Religionsparteien verzögerte. Fest auf de» Kaisers Zusage hauend, 
dass gegen die Religion nnd die Glaubensfreiheit nichts Verderbliches unternommen werden solle, Hess 
er sich selbst wahrend einer persönlichen Zusammenkunft mit dem Landgrafen Philipp von Hessen 
iu Jütcrbock) nicht bewegen, dem schmalkaldischen Hunde beizutreten, obgleich der Ausbruch 
des Krieges nahe bevorstand, seitdem Karl V. in Frankreich (Friede tu Cretp* 1544) und in Ungarn 
freiere Hand bekommen hatte. Vielmehr erschien ihm die Wirksamkeit der schmalkaldischen Hundes- 
genossen nur als eine tadeinswerihe Auflehnung der Vasallen gegen ihren Lehnsherrn ; er vereinigte 
sein Heer mit dem des Kaisers, ohoo jedoch personlich am Kampfe Antheil zu nehmen, und bewog 
auch seinen Bruder, wieder von dem Bunde ab- und auf des Kaiser» Seite zu treten. 
Nach der Schlacht bei Mühlberg (24. April 1547) und der Auflösung des Bundes rettete er durchsein 
kräftige* und kühnes Wort dem gefangenen Kurfürsten Johann Friedrich vun Sachsen das Lehen, 
doch uiusste derselbe für sich und seine Nachkommen tu Gunsten seines Vetters Morit der Kur und 
aller Macht entsagen und ritterliche Haft erdulden. Jetzt erst durchschaute Joachim allmülig die ver- 
derblichen Pläne des Kaisers, und da Karl dem I-andgrnfcn Philipp von Hessen das Versprechen 
sicheren Geleits nicht hielt, sondern ihn ebenfalls gelangen nahm, so erkannte der Kurfürst klar und 
deutlich, daas er berufen sei. als ein „vorsichtiger Keichtfürst" der bedrängten evangelischen 
Kirche Schirm nnd Schild zft sein. Zwar nahm er das Interim [IS. Mar» 1548) noch au, milderte 
jedoch dessen Bestimmungen im Verein mit Mclanchihon . den Fürsten von Anhalt uud Moritz von 
Sachsen: auch nahm er an dem Abfall des letztem keinen Theil. doch ist ihm, der den freigelassenen 
Johann Friedrieh mit Moritz versöhnte, der Abschluß des PlatsMiturr YertrUffS (29. Juli 1 552) vor- 
zugsweise zu danken. — Die Entscheidung der Rctigionsstrcitigkeitcn wird einer späteren Kirchen- 
versammlung anheim gegeben, während der weltliche Friedenszustand aufrecht erhalten bleiben soll. 

1555. 25. >rj,[. Der AusxMhiirser KellscloiiaiYirde 
sichert beiden Parteien den Ruhestand und Insat die bis zum 
Vertrag von Passan eingezogenen geistlichen Güter ihren Be- 
sitzern, verursacht indessen durch die Klausel, dass die 
Freistellung der Confeasioo sich nur auf die weltlichen 
Stände ausdehnen dürfe, späterhin neue Kämpfe. 



Abgesehen von der für die Machtemfoltung des hrandenhurgiachen Staat« äusseret einHussreichcn That- 
sachc, dass der Plan des Kaisers, „zur Autokratie über Deutschland zu gelanget], - ' gescheitelt 
war, erscheint es als nächste äussere Folge des Uebertritts zur Reformation, das* 

1551» ff. Die Einziehung der Stifter Brandenburg, Havelberg und Lebus durch die Ernen- 
nung brandenburgischer Prinzen zu Administratoren vorbereitet wird. 
154»; Friedrich. Sohn des Kurfürsten, wird Bischof von H.ivelherg. 
(Derselbe t 1552: a . den folgenden Abschnitt.^ 



i 
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Dessen Nachfolger, der Stifwhaupcmunn Georg von Blankenburg, übertiUst durch einen bctondern Vertrag 

v. J. 1551 das Stift dem erst "jährigen Knkcl Joachim« II., dem nachmaligen Kurfürsten Joachim 

Friedrich, für den einstweilen sein Vater, Kurprinz Johann Georg, die Vormundschaft führt. 
lSf.S: Nach Johann von Hornburg* Tode wird Joachim Friedrich mite» Vonnundscliaft «eines Va- 
ters noch Administrator de* Stiftes Lebus. 
1560: Herzog Joachim von Mün*terbcrg legt die Würde eine* Bischofs von Brandenburg tu 

de* Kurprinzen Johann Georg nieder, welcher schon 1565 erklären lässt, » auch 

künftig »tet* mit den Kurstaaten vereinigt bleiben tolle. 
1571: Nach dem 

Brandenburg. 

1551 (16. Oft.). Auch die spHterc Erwerbung des Bnatiftel Magdeburg wird durch das Tripartit 
und die damit zusammenhiingenden Thatsachen vorbereitet 

Wie mehrere Fürsten und Städte, so hatte auch namentlich Magdeburg die Annahme den 
Interims geradezu verweigert. K. Karl V. sprach die Keichsncht Uber die widerspenstige Stadt 
aus und Übertrug deren Vollstreckung den Kurfürsten Joachim von Brandenburg und Moritz von 
Sachsen. 

Während der Belagerung reift des Letzteren Plan zum Abfall von dem „von spanischen Rüthen 
umgarnten Kaiser, der die Freiheit des deutacheu Reiches vernichten und es als absolute Eib- 
mouarchic in Empfang zu nehmen strebe." Die Stadt capitulirt, nachdem sie gemerkt, dass die 
Belagerer ihr nichts Arges zufügen würden; das „Tripartit" aber bestimmt, dass die Einkünfte 
Magdeburgs zu gleichen Theilen den Kurfürsten Joachim und Moritz und dem neu zu wühlenden 
Erzbischol' zufallen sollen, worauf Moritz dem Kaiser und sich selber huldigen lüsst. 

Der neu erwühlte Erzbischof von Magdcbarg war Friedrich, Joachims zweiter Sohn, seither Bitchof von 
( Ilavelhcrg. Derselbe wurde 1552 auch zum Administrator von Halber»tadt ernannt, starb jedoch 

schon gleich darnach. 

Ihm folgte in Magdeburg und Halberstadt sein Bruder Sigismund (1552 — 156C), diesem wieder Joa- 
chim Friedrich, nach dessen Regierungsantritt (1598) (ein Sohn Christian Wilhelm zum Ad- 
ministrator des Erz»tiftes erwühlt wurde, welche Würde derselbe jedoch in Folge »einer Theilnahruc 
am 30jährigen Kriege verlor. 

Da nun schon 1513 — 1545 A [brecht, der nachmalige Kurfürst von Mainz und Cardinal, dann 1545 — 
1550 Johann Albrecht, ein Bruder Georgs des Frommen, Erzbischöfe von Magdeburg gewesen wa- 
ren, so befand sich das Krzslifl Uber hundert Jahre lang im ununterbrochenen Besitz brandenbur- 
gischer Prinzen, und c* war somit ein Verhältnis* zu dem Kurstaate begründet worden, du* endlich 
iiir völligen Vereinigung mit demselben führte. vm 

(1543: Georg der Fromme f.) 

1553, ». April: Albrecht Alcibiade* bei Sievcrshau- 
sen von Moritz von Sachsen ffj geschlagen; sein Fürsten- 
thum Baireuth von Feinden (Würzburg, Bamberg etc.) be- 
setzt. 

1557, 8. Jan.: Albrecht f in der Rcichsacht. 

155« (6. (Jet.i. Vertrag zu Wien: Durch Verwendung des Kurfürsten Joachim IL verbleibt das FUrsten- 
thum Baircuth des' versterbt neu Markgrafen Albrecht Aleibiades der fränkischen Liuie des branden- 
bnrgisehen Hause«. 

(Die getainmten fränkischen Lande im Besitz Georg Friedrichs.) 

1558 (oder 1505). Markgraf Johann von CUstrin wird von dem böhmischen Könige Ferdinand mit den 
Herrschaften Beesknw und Storkow belehnt. 

Diese zur Niederlausitz gehörigen Herrschaften waren um 1520 von ihrem damaligen Besitzer mt. 
Ulrich von Biberstein mit Bewilligung der Krone Böhmen (doch unter Vorbehalt des Wieder- 
kaufs für 45,000 Gulden) an den Bischof Dietrich von BUlow zu Lebus verkauft worden. 
Jetzt, wührend der Administration der Stiftsgüter durch kurfürstliche Prinzen, trat Markgraf Johann 
den Besitz der Herrschaften an, nachdem die Wiederkaufssumme fUr Böhmen auf 00,000 Gulden 
erhöht worden war '). 

1561. S. oben ,„«. 



l i ...... l.'.JJ war 'Um Haute llnhiiiwUiiru zu In« .» u;c trbhiiltliyunr ztltUtot worden, to iU*t inj April <li,»c» Jahn* (1848) 

j», Jul'.Uum .1« «nHnafcrUätuiien VcrWndunjr btlik* lltrr«haft<ii mit <t«n farau<teut.uriri*cli«i L«uU«n gtMcr 
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1562. Feststellung der Erbfolge Im Herzogthum Preunen für die Kurlinie des Hohenzoller' 



Durch den unter Vermittlung Georgs des Frommen und des Herzogs Friedrich von 
Liegnitz mit'dem polnischeu Könige abgeschlossenen Cracauer Vertrag vom 8. April 1525 
war für den seit 1511 als Hochmeister regierenden Markgrafen Alb recht von Hrandenburg 
(fränkischer Linie) der Ordensstaat Preusscn in ein weltliches Herzogthuin verwandelt und das 
Lehusvemältnisa des neuen Herzogs zu Polen festgestellt worden, so dass der seit dem Nassauer 
Frieden (1466) oft und neuerdings wieder in voller Starke ausgebrochene Lehnsstreit sein Ende 
erreichte. Markgraf Georg hatte bei der feierlichen Belehnung (10. April) filr Bich und seine 
beiden BrUder Casimir und Johann „die Lehnsfahne ergriffen" und somit für den Fall des Aus- 
sterbens der männlichen Linie, in Preusseu das Successionsrecht erhalten, so dass erst nach dem 
unbeerbten Absterben sämmtlicher vier Linien das Herzogthum an den Lehnsherrn , Polen, zu- 
rückfallen sollte. 

Während der durch den Orden verajilatttcn heftigen Streitigkeiten, die den Nemo« Alhrecht in die Rcicha- 
acht brachten und die kaiserliche Bestätigung de» Lehn «vertrag» bis mm Jahre »571 verzögerten, war 
der fränkischen Linie de« Hohenzoller'tchcn Hautet diete» Recht mclirmalt erneuert wurden, so dast 
dietelbe, alt Albrecht Friedrich von Preusseu i. J. 1572 blödsinnig und mr Regierung unfähig wurde, 
die nächste Berechtigung uud Verpflichtung zur vormundschaftlichen Regierung im Herzogthum hatte. 
Es ward dalier i. J. 1577 Markgraf Georg Friedrich vom polnischen König Sigismund August, 
trotz des Widerstandes der Herzogin und der preussischen Landstände, förmlich zum „Curator des 
gvmfithskrankcn Herzogs und zum Oubernator und Administrator des Landes mit allen 
Rechten eines in eignem Namen regierenden Herrn" ernannt, als welcher er auch bis zu seinem Tode 
(26. April 1603) das Land verwaltete. 

KurfUrst Joachim I., der den Cracauer Vertrag erlebte, hatte die Bestrebungen seines Vetter« 
Albrecht in Preusseu fllr äusserst gefährlich und sowohl in religiöser, als |>olitischer Beziehung 
verwerflich gehalten. Er hatte daher dem Vertrag seine Zustimmung nicht ertheilt und sich nicht 
bemuht, die Rechte der fränkischen Linie auch auf die Kurlinie auszudehnen und die Mitbcleh- 
nung „zur gesammten Hand" zu empfangen. 

Erst Joachim U. suchte mit grosser Anstrengung und mit ausserordentlichem Zeit- und Geld- 
aufwand bei dem Könige Sigismund von Polen, dem Vater seiner zweiten Gemahlin Hedwig, 
nachzuholen, was vordem versäumt worden war. Doch fand er erst Gehör, als der schmalkal- 
dische Krieg die kaiserlich -katholische Partei Übermächtig gemacht hatte und in Folge dessen 
die Notwendigkeit erkannt worden war, dem Lande Preiissen fllr mögliche Fälle kräftigeren 
Schutz aiigedeihen zu lassen. Die Ausdauer und Beharrlichkeit Joachims und seines Kanzlers 
Larap recht Distelmeier siegten endlich Uber alleu feindseligen Widerspruch der polnischen 
Keichsstiinde: der König sicherte dem Kurfürsten und seinen Kachfolgern in der Kurwürde die 
Mitbelehnung Uber das Herzogthum Proussen zu. 

Die Belehming sollte tich zunächst (mit Ausschluts Johann« von Cüstrin) auf die kurfürstlichen Prinzen 
Johann Georg und Sigismund (t tchon 1566) erstrecken. 

1568: Herzog Albrecht in Preusseu f. — Albrccht Frie- 
drich Herzog. 

1569 (19. Juli). Feierliche Belehnung des Herzogs Albrecht Friedrich von Preussen: die 
kurfürstlichen Gesandten (Levin v. d. Schulenburg) erlangen auf dem Beichstag zu Lublin durch 
Berührung der Lehnsfahne fllr ihren Herrn, den Kurf Urs ten Joachim, fUr den Kurprinzen 
Johann Georg und dessen männliche Lcihcslehnserben du« ErbfelsjertBtsh* In Premaen. 

Pic Mitbelehnung wird späterhin hei jedem folgenden Kurfürsten erneuert (1571 schnn für Johann Georg). 
Freilich zeigt sich die polnische Regierung immer schwieriger, je naher der Aufuli des Lande* für 
Brandenburg in Aussicht steht. 

1564. Kurfürst Joachim U. erhält vom Kaiser die Anwartschaft auf die Keichslchne der grübe nhagen'- 
scheu Linie das braunschweig -lUneburg' sehen Hauses. 

1571 (oder 1574): Erneuerung der Anwartschaft und Ausdehnung derselben auf die von dem 
Gesammthause besessenen Lchnsgüter für den Fall de« Aussterbens aller Linien. 



Ebenso wird dem Kurfürsten die Anwartschaft (oder vielmehr die Bestätigung früherer Rechte) 
auf die Reichslehne des Hauses Anhalt zu Theil. 
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Kurfürst Johann Georg. 



1571 (13. Jan.). Markgraf Johann von CUstrin j (10 Tage nach seinem Bruder Joachim); seine 
Besitzungen werden wieder mit den Kurlanden rereinigt 

Zu denselben gehörten auch die von Johann erworbenen Herrschaften Storkow und Bceskow. i M8 . 
Nach andern Angaben soUcn diese Herrschaften jedoch zunächst dem Schwiegersohn de« Markgrafen, dem 
Kurprinten Joachim Friedrich, zugefallen und von diesem erst 1575 zur völligen Vereinigung mit den 
Kurlanden dem Kurfürsten überlassen worden sein. 
1577: Erste Belehnung von Seiten Böhmens. 

1573: Ruppin, das Witthum der KnrfUrstm Hedwig, fällt an den Kurfürsten bei deren Tode 



1574 Crossen beim Tode der Wtttwc Johanna ton Cüstrin. 
1571 (Juli). Erbvertrag mit den pommer'schen Herzogen. 

Derselbe wurde veranlasst durch das seit dem Grimnitier Vertrag bestehende freundschaftliche Verhältniss 
zwischen den beiden Fürstenhäusern, das neuerdings durcli eine Vermählung befestigt worden war. 

Brandenburg setzt gegen Pommern ein: die Neumark, das Land Stern berg, die Lehns- 
herrschaft Uber Schwedt, Vierraden und Löckenitz, und soll in diesen Landestheilen die 
Eventual- Huldigung fllr das pommer'schc Haus geleistet werden. 

1574: Einwilligung K. Maximilians U. 

1572: Sigismund Angtut von Polen f; Ende der Jagelionen. 
1575: Dresdner Zusammenkunft des Kurfürsten mit dem Kai- 
ser, der Polen zu erwerben wünscht. 
1577: Markgraf Georg Friedrich Regent io Prcosscn; der Kurfürst erlangt dabei (27. Febr. 1578) die 
Mitbelehnung. 

1577 (wegen der Grafschaft Lindow) s. i M 4. 

1579 (10. Juni). Pcrmutationsrecess zu Eislcben zwischen dem Kurfürsten August von Sachsen 
und dem zeitigen Administrator von Magdeburg, dem Kurprinzen Joachim Friedrich, unter Vermitt- 
lung des Kurfürsten Johann Georg. 
Aufhebung des Tripartits. 

Sachsen verzichtet auf die burggräflichen Rechte zu Magdeburg und die „Graveschaff zu 
Halle, behalt jedoch den burggrütüchen Titel und die vier burggräflichen Aemter Gommern, 
Elbenau, Uahnis und Gottau uud erwirbt die Lehnshoheit Uber mehrere magdeburgische 
Lehen in der Grafschaft Mansfeld (Artem, Itornstädt, Rammclburg). 

Zu Gunsten des Erzstifts tritt auch Kurfürst Johann Georg die ihm nach dem Tripartit zu- 
stehenden Hechte auf die Stadt Magdeburg ab. 

1585: Fürstenversammlnng zn Cüstrin, dann zu Lüneburg; 
(zur L'ntemüitung Ueinriclis von Navarra.) 

(9. Nov.). Erneuerung der ErbverbrUderung mit Sachsen und Hessen zu Naumburg an 
der Saale. 

Diese sogenannte zweite Erbverbrüderung war schon 1571 durch eine Versammlung zu Schönebeck vor- 
bereitet worden. — Sachsen uud Hessen hatten ihre ältere und engere Verbindung seit 1457 wiederum 

mehrmals erneuert. 

Sachsen und Hessen stehen nun nicht mehr als Ein Haus Brandenburg gegenüber, 
vielmehr soll letzteres schon beim Aussterben eines der ersteren Häuser Antheil an der Erb- 
schaft habeu 

Von den brandenburgischen landen sind die 1571 für Pommern bestimmten Stücke ausgenommen. 
Stirbt das brandenburgische Haus ans, so theilen Sachsen und Hessen zu gleichen Theilcn; 
letzteres erhält die Kur. 

Stirbt das Kurhaus Sachsen aus, so erhlilt Hessen ' s des Landes nebst der Kurwurde, Bran- 
denburg ',». 

Stirbt das landgräflich hessiaebe Haus aus, so erhält Sachsen *,», Brandenburg V». 
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Zum Theil wegen dieser Erbverbrüderung führt Joh»nn Georg eine Zeitlang die vormundschaMchc Re- 
gierung in Kursachsen (wie auch in Mecklenburg und Anhalt.) 

1614. 30. Man: Abermalige Erneuerung der Erbvcrbruderung, ohne das» jedoch e 
tignng derselben erfolgt. 

1394: Zusammenkunft protestantischer 

1596. Das Testament des Kurfürsten bestimmt die Neumark in der Ausdehnung, wie sie Jobann von 
OUstrin besessen, dem Ältesten Sohne aus dritter Ehe, dem Markgrafen Christian. 

Sollte Joachim Friedrich nicht geneigt sein, dieses Land abzutreten, so wird ein fremder Vor 
mund für dessen jllngerc Stiefgeschwister ernannt. — 

Kaiser Rudolph II. bestätigt das Testament, „ohne jedoch den Rechten Dritter ent- 
gegen zu treten." 



Kurfürst Joachim Friedrich. 



1598. Der Kurfürst erklärt bei seinem Regierungsantritt das väterliche Testament für ungUltig. 
U73. Er erkennt als brandenburgischea Hausgesetz bloss die Ordnung Albrccht Achilles' an, 

will in keine Theilung der Marken willigen, auch selbst seiner Brüder Vormund sein. 

Nur das tu erwartende Aussterben der frankischen Linie bietet ein AuükunfUmitiel zur Beseitigung des 
häuslichen Zwistes dar, der auf die Verwerfung des Testamentes folgt. 

uso. 1598. KurfUrst Joachim Friedrich zieht die Guter der Bisthümcr llavclberg, Brandenburg 
und Lcbus, die er sämmtlicli schon als Kurprinz verwaltet hat, völlig ein und lässt die Ein- 
künfte derselben zur Landcskassc fliessen '). 

Schon 1594 war der Ansicht des obersÄchsiBchen Kreistages, dass die«; Landesstifter (wie 
auch die Grafschaft Ruppin und die Herrschaften Schwedt und Vierraden) als reichsunmittelbar 
anzusehen seien, widersprochen worden. 

Die Bischofswürde soll auf immer mit der KurwUrde vereinigt bleiben, die Domkapitel sollen 
jedoch beibehalten werden. 

Wie die Bcrcchtipingcn der märkischen Stifter in Pommern, Anhalt. Knrtachscn. Polen etc., so erloschen 
Ton jetzt an auch die Rechte der Bischüfe von Camin, Verden, Halberstadt und Posen auf kurmirkische 
Orte und Kirchen. 

1599: Christian Wilhelm, Sohn Joachim Friedrichs, Admi- 
nistrator des Emtifts Magdeburg. 

1598 (29. April). Entwurf eines HMUvertMkffa zu Ciera zwischen den beiden einzigen regieren- 
den Herren im brandeuburgischen Hause (abgesehen von dem blödsinnigen Herzog in Preussen), 
dem Kurfürsten Joachim Friedrich und dem Markgrafen Georg Friedrich von Ansbach 
und Baireuth (Fllrsten von Jäigerndorf, Herrn zu Beuthen und Oderberg, Regenten in Preussen.) 
Anerkennung des Hausgesetzcs vom Jahre 117:!. 

Die KurwUrde und die gesammte Mark Brandenburg nebst allen damit verbundenen 
Gebieten (Altmark, Mittelmark, Uckermark, Neumark, Priegnitz, Ruppin, Sternberg, BisthUmer 
Brandenburg, Havelberg, Lcbus), LehnstUcken und LehnBherrschaften (Crossen und Zu- 
behör, Cottbus, Peiz, Teupitz, Zossen, Storkow, Beeskow, — Wernigerode, Dcrenburg, Schwedt 
und Vicrraden) und Anwartschaften (auf Pommern, Mecklenburg, Anhalt, Holstein, Braun- 
schweig- Lüneburg) sollen auf ewige Zeiten dem Erstgebornen im Kurhausc zukommen. 

Auch das Herzogthum Preussen soll nach dem Aussterben des Mannastammes der herzog- 



l) Utarhon <li« Varelnlgonjr der Stift»s11ter mit den Ktirlandon erst tutxt geradeso aussprachen wurde, m war die Verwaltung; 
derselben 'loch ichun «elt Juaihlra» II. Z*iu-n fatt cimlich in den Minden der kurfürstlichen Rcffierang. Zur tie**errn Unterarlieldunr sind 
darum auf der Wendkart* die Guter de« Bistlium» Uhu, mit der Fnrbc Joachims II , di« de« Uuthum« Braadent.arir mit der Farbe Johann Oe«*» 
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liehen Linie, und wenn der Markgraf Georg Friedrich gestorben sein wird (t 1603), ausachlicss 
lieh dem Kurfürsten zufallen, dem auch jetzt schon nur allein das Mitbelchnungsrceht zusteht 

Die Schenkung des FUrstenthums Jägerndorf nebst den Herrschaften Beuthen und Oderberg 
an den Kurfürsten, die Georg Friedrich schon 1595 ausgesprochen, um für den Fall seines un- 
beerbten AIjsterbens diese böhmischen Lehnsstlicke dem Hause zu erhalten, wird bestätigt, auch 
der Entschluss des Kurfürsten gebilligt, diese Länder zunächst seinem zweiten Sohne Jo- 
hann Georg zuzuwenden'). 

Die fränkischen Lande Bollen nie mehr als zwei regierende Herren haben, und sollen 
dieselben bei Georg Friedrichs unbeerbtem Tode zuerst an die beiden ältesten Brüder des Kur- 
fürsten, die Markgrafen Christian und Joachim Ernst fallen. Dieselben werden die genann- 
ten Besitzungen durch's Loos theilcn und nach der Hegel der Erstgeburt vererben; die Bergwerke 
und das kaiserliche Landgericht des Burggrafthums bleiben jedoch gemeinschaftlich. 

Die jüngeren Geschwister (über welche der Kurfürst bis zu ihrem achtzehnten Jahre die Vor- 
mundschaft führt,) und Kinder der regierenden Herren sollen, je nach der Grösse des Staatsge- 
biets, fürstlich versorgt werden, (einer der jüngeren Prinzen z. B. durch dns Herrenmeisterthum 
Sonneburg.) 

Noch andere Beatimmungen betreffen Landesveräusserungen, Schulden etc. 
1599 (39. April). Der Entwurf des Gera'schcn Hausvertrags wird zu Magdeburg bestätigt. 

Es behalten sieh jedoch die Markgrafen Christian und Joachim Ernst, die ihre HofTnuugen 
nicht vollständig erfüllt sehen, die Zustimmung noch vor. 

1603 (26. April). Mit dem Tode des Markgrafen Georg Friedrich erlöschen die Älteren fränkischen 
Linien des Hohenzoller'schen Hauses. 

1603 (11. Juni). Ansbachcr Vertrag des Kurfürsten mit seinen Brüdern Christian und Joachim Ernst. 

Der Geru'sche und der Magdeburger Vertrag gelangen nunmehr zur Ausführung. 

Markgraf Christian stiftet die Jüngere Linie zu Bftlreuth, Jjoachim Ernst die jün- 
gere Linie zu Anabaeh. 

Das Fürsteuthum Jägerndorf nebst Freudenthal, die Herrschaften Beuthen und Oderberg an 
Brandenburg. 

1605 (25. April). Beitritt Brandenburgs zu dem Hilfsvertrag, den Kurpfalz mit Holland abgeschlossen. 

Die Generalstaaten versprechen gegen eine Geldsumme, bei dem zu erwartenden Erbfall die 
Herzogthüiner Jülich und Cleve zu besetzen. 

1805 (11. März). Nach vielfachen Verhandlungen mit Polen (zuletzt auf dem Reichstag zu Warschau) 
tritt der Kurfürst die vormundschaftlichc Regierung in Preussen an. 

Durch die Vermählung de« Kurprinten Johann Sigismund mit der ältesten Tochter A n na des Herzog» 
Albrcrht Friedrich in Preussen (1594), sowie durch des Kurfürsten eigne zweite Ehe mit Eleonore, 
der »weiten preußischen Printesiin (1603). war die Erbfolge im Hertogthum w eiterhin ^»sichert worden. 

Adel und Stände Preussen* klagen zwar beim Könige durch Otto von Gröben über Willkür des verstor- 
bene» Markgrafen Georg Friedrich und widerstreben dem neuen vonnundschaftlichen Regenten, werden 
Indessen abgewiesen. 

Dio eigentliche BeJehnung erfolgt jedoch immer noch nicht, „damit dem polnischen Hofe keine Gelegenheit 
entgehe, den Kurfürsten tu nutien." 

1007 (12. April). Der Kurfürst tritt (unter Vorbehalt des Rückfalls an den Kurstaat nach dem Ausster- 
ben des Mannsstammes) Jägerndorf und Zubehör an seinen zweiten Sohn Johann Georg 
zur »elbsständigen Regierung ab. 

Kaiser Rudolph indessen erklärt diese Länder als durch den Tod des letzten Besitzers (des 
Markgrafen Georg Friedrich) erledigte Leheu, die au die Krone Böhmen zurückfallen müssten, 
versagt allen Verträgen innerhalb des brandenburgischen Hauses Beine Genehmigung und ver- 
langt die Räumung. 



>> Johann Georg. Im Oogrnsats zu seinem flolehiumlgon, esst l&M gebonwm Oheim der Aaltar* genannt, war li»S von >lem 
jtroleataa tischen TheU der Domherren iu btrassburg zum lli»Jnif ernannt worden, wiUtrend dl» katholische Partei den Cardinal Karl von 
Lothringen, III«, hof Ton Meli, erw fehlte . Ein lijührlg« r Kam|f, an dem aah Irak-Ii« Hr-leri lni'kr KaligUiii»] -rteien AnthilJ nafrnicn, wsr 
die Folge dieser Doppelwahl, ni"! erat i. J. 1404 (11. Nov.) kam der Vertrag an Hagenau so Stands, in welchem der „postallrte Administrator" 
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Georg behauptet sich, doch werden Beuthen und Oderberg schon 161" (18) der Krone Böhmen 
auf dem Rechtswege zugesprochen. 1621 ;Si. Jan.): L'ebcr den Markgrafen Johann Georg wird 
wegen seiner Parteinahme für Friedrich V. Ton der Pfalz während der ersten Jahre des 30jährigen 
Krieg» die Rciehsacht ausgesprochen: Kaiser Ferdinand II. sieht als König von Böh- 
men Jftgeradorf ein, «den« er 1623 dem Fürsten Liechtenstein verleiht. 

Georg, dem der Kurfürst Georg Wilhelm nuch des Herrenmci»terthum Sonne bürg entlieht, um 
nicht mit dem Kaiser zu zerfallen, kämpft im Verein mit Bethlen Gabor von Siebenbürgen bis zu 
seinem Tode (2. Marz 1624) gegen ( >c*treich für seine Rechte. 
Späterhin erklärte der grosse Kurfürst die Einziehung des Fürstenthums für ungesetzlich, auch suchte ihn 
das kaiserliehe Hans (1659 und 1664), wiewohl vergeblich, zu bewegen, gegen eine Geldsumme von 
IS0.0O0 Thlrn. seinen Ansprüchen zu entsagen, die endlich durch Friedrich den Grossen sammt 
anderen in den schlesischen Kriegen giftend gemacht worden sind. 

1608. Mai: Union unter Kurpfalz (zu Aschhausen im An*- 
hae IV sehen). 

Joachim Ernst von Ansbach Heerführer d« 

1609, Juli: Liga unter Baiern. 



Kurfürst Johann Sigismund. 

1609. Die Herrschaften Schwedt und Vierraden werden nach dem Tode Martin», de« letzten Grafen 
von Hohenstein märkischer Linie, als erledigte Lehen eingezogen. (S. III.) 

1600 (25. März. Tod Johann Wilhelms, des letzten Herzogs von Cleve; Eröffnung der 



Auf die sehr ausgedehnten und reichen Erblande, welche durch die. i. J. 1511 vollzogene Ver- 
mählung der Erbtochter Maria von Jülich, Berg und Ravensberg mit Johann III. von Cleve 
und Mark vereinigt worden waren (vergl. Stammt. XU.), machten Ansprüche geltend: 

1. ftaelmen. 

Das sächsische Gesammthaus hatte schon i. J. 1183 von K. Friedrich III. die Anwart- 
schaft auf Jülich und Berg erlangt, war auch in seinen Rechten von K. Maximilian I. i. J. 1495 
anerkannt worden. 

Als ferner die clev'sehe Prinzessin Sibylle (Tochter Johanns III. und Vatersschwester des 
letzten Herzogs Johann Wilhelm) sich im Jahre 1526 mit Johann Friedrich dem Grossmüthi- 
gen, dem letzten Kurfürsten von Sachsen ernestinischer Linie, vermählte, wurde in dem 
durch Kaiser Karl V. bestätigten Ehevertrag ausdrücklich die Berechtigung Sachsens zur Nach- 
folge im Herzogthum Cleve nach dem Aussterben des Mannsstammes anerkannt. 

Da» sächsische Hans erklärt demnach die erledigten Lande für „rechte Mannlehne," die 
jedoch wegen kaiserlicher Begnadigung den männlichen Nachkommen der Kurfürstin Sibylle zu 
bestimmt seien. 

Es hat jedoch derselbe Kaiser Karl V. dem Herzog Wilhelm dem Reichen von Cleve, dem Bruder 
der Sibylle, als derselbe sich mit der östreiebischen Prinzessin Anna, der Nichte des Kaisers, vermählte, 
ein Privilegium und di« Befugnis« crtheilt, seine Lander, die ungetrennt bleiben sollten, beim Er- 
loschen des Marinsstammes den etwa vorhandenen Tücbtern und deren männlichen Nach- 
kommen tu vererben. 

Da dieses Privilegium dem Herzog zu Anfang de» schmalknldischen Krieg* f 1 546 und sogar am Tage 
vor der Achtserklärung des Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen crtheilt worden ist, so liegt 
die Vermuthung sehr nahe, das« der Kaiser die Rechte der Kurfürstin Sibylle aufzuheben und dieselben 
auf deren (damals freilich noch nicht geborenen) Nichten tu übertragen beabsichtigte, wenn auch diese 
Absicht nicht geradezu ausgesprochen war. 

dem Ende des schmalkaldischcn Krieges suchen zwar Johann Friedrich und seine Nachfolger, die 
ernestinischen Herzoge Sachsenf, das Privilegium für ihre Ansprüche auf die clev'schen Lande 
unschädlich zu machen, auch mag ihnen, wie behauptet wird, von clev'schen Seite versichert wor- 
den sein, das» der preussisehe Ehe vertrag (s. unten; di 
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Doch muss die Berechtigung zur Erbfolge dem Hause selbst allmälig als sehr zweifelhaft erschienen 
•ein, da am IS. Aug. 1590 der Kurfürst Christian 1. als Vertreter des sächsischen Gesammt- 
haases »ich in dem Aasspruch bewogen fand, dass die Herzogin in Prcussen als die nächste 
Erbin der cler'schen Lande anznselien sei. 
Trotzdem würde die Erbschaftsangelcgenheit ohne Zweifel für Sachsen und namentlich für die ernestinisch e 
Linie ein günstigeres Ergebnis» geliefert haben, wenn die Vertreter de« Hanacs sich entschlossener be- 
wiesen und die Glieder desselben in grosserer Eintracht zusammen gewirkt hätten. 

2. Kiirbrandenhiir»;. 

„In Kraft kaiserlichen Privilegiums" (worunter die Vertheidiger brandenburgischer 
Erbansprücho nicht' sowohl jenes Privilegiums Karls V., als vielmehr den Freiheitsbrief Ferdi- 
nands I. vom Jahre 1558 verstehen, der die Erbfolge nicht auf die männlichen Nachkom- 
men der Töchter beschränkt,) und mit Genehmigung K. Maximilians II. hat Herzog Wilhelm 
der Reiche, als seine älteste Tochter Marie Eleonore sich mit dem Herzog Albrecht Friedrich 
in Preuascn vermählte (1572), dieser und ihren „ehelichen Lelbesserben" fllr den Fall, 
dass ihre Brtider Karl Friedrich (f 1575) und Johann Wilhelm ohne Erbeu mit Tode abgehen 
sollten, alle seine Lande mit jeglichem Zubehör zugeaichert, wogegen dieselbe nur ge- 
halten sein sollte, ihren jüngeren Schwestern eine Geldsumme auszuzahlen. 

Auch ist in dem Ehevertrage der zweiten olev'schen Prinzessin Anna (1574 mit dem Pfalz- 
grafen Philipp Ludwig von Neuburg vermählt) bestimmt worden, dass erst dann, wenn die erst- 
geborne Marie Eleonore ohne eheliche Leibeserben versterben sollte, „Anna mit ihren Kin- 
dern in die Stelle der verstorbenen erstgebornen und ihrer verstorbenen Kinder rücken und der 
ganzen Verlassenschaft fähig und Erben sein" solle, welche Bestimmung in ähnlicher Art in die 
Ehevertrüge der dritten und vierten Schwester, Magdalene (1579 Gemahlin des Pfalzgrafen Johann 
von ZweibrUcken) und Sibylle (zuerst Gemahlin des Markgrafen Karl von Burgau) aufgenommen 
worden ist. 

Endlich haben Anna nnd ihre jüngeren Schwestern für den Fall, dass Maria Eleonore zur Erb- 
schaft berufen sein sollte, anf dieselbe „bei fürstlichen Ehren und Treuen" ausdrücklich 
Verzicht geleistet, so lange eheliche Leibeserben dieser ihrer Schwester vorhanden wären. 

Unter „ehelichen Leibes erben" aber seien, so behauptet Brandenburg, auch wenn der 
sonst gewöhnliche Zusatz „beiderlei Geschlechts" fehle, nicht bloss Söhne, sondern auch 
Töchter zu verstehen, da Uberhaupt in den clev'schen und Niederlanden, wie aus zahlreichen 
Beispielen, Urkunden und Vertragen zu ersehen, und wie es in Hinsicht auf Jülich, Berg und 
Ravensberg noch i. J. 1496 von K. Maximilian 1. ausdrücklich anerkannt worden, die weibliche 
Erbfolge nach dem Rechte der Erstgeburt gültig gewesen, wie ja auch die ganze Erbschaft 
durch Verheirathungen von Erbtöchtern zusammengebracht worden sei, und müsse 
demnach die Ansicht der gegenüberstehenden Parteien, dass die Länder „rechte Mannlehne" 
gewesen, als irrig zurückgewiesen werden. 

Da nun die älteste Tochter (Anna) der Herzogin Marie Eleonore von Prcussen, die Gemahlin 
des Kurfürsten Johann Sigismund (und ausserdem die zweite Tochter Eleonore mit dem verstor- 
benen Kurfürsten Joachim Friedrich vermählt gewesen) sei, so beansprucht Brandenburg 
die ganze Erbschaft. 

Die angegebenen Gründe würden schwerlich so grossen Widersprach gefunden haben, wie es in der Folg« 
der Fall gewesen ist, wenn nicht die Herzogin Marie Eleonore schon am 2 2. Mai 1608, zehn Monate 
▼or ihrem Brnder Johann Wilhelm, verstorben wäre. 

3. Pfalz- V eu hu rar- 

Pfalzgraf Philipp Ludwig, die Pfalzgräfin Anna und deren Sohn Wolfgang Wilhelm behaupten, 
dass dem Sinne der Eheverträge zufolge nach dem Tode des Herzogs Johann Wilhelm das Erb- 
folgerecht aut die älteste „überlebende" Schwester, also Anna, übergegangen sei '), 

dass ferner der entscheidende Ausdruck „eheliche Leibeserben" nur nach dem Privile- 
gium Karls V. gedeutet werden könne, nach welchem in den clev'flchen Landen, obschon 
„rechten Mann leben," aus kaiserlichen Gnaden die Schwestern des letzten Herzogs folgen 
dürften, so jedoch, dass das Erbfolgerecht von diesen auf deren ,,na&nnllche Nachkommen" 
Ubergehen müsse. Nun habe Marie Eleonore nur Töchter hinterlassen, und wenn auch die Kur- 
fürstin einen Sohn, den Kurprinzen Georg Wilhelm, aufzuweisen habe, so sei doch der Sohn der 



«) „Der Zusat«. dau Marie Klconor« nur »ur Nactifoljc bcrechtljrt sei. «laftrn »ie d.n Fall «rlebto wilrd«, ist »on den n*ub- r«l, 
»«hwalwrn «flacht und nirgend b«n n dll«h, »leitet rWnwhr («cm alt« Huuwln «It." (Pauli III., Ms.) 
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Pfalzgräfin Amin, als unmittelbar von einer Schwester des verstorbenen Herzogs abstammend, 
unbedingt eher. als der brandenbnrgischc Kurprinz, zur Erbschaft berufen. 

4. /.«. lh rücken und Burkau. 

Magdalenc von ZweibrUrkcn und Sibylle von Burkau suchten, ungeachtet der in ihren 
Ehevertrligon ausgesprochenen Ii* ■»tiniuiungen und ihrer Verzichtleistungen zu Guustcn der ältesten 
Schwester, indem sie sich auf die Festsetzung des l*rivilegiums Karls V. stutzten, dass Überhaupt 
Töchter zur Erbfolge befähigt »dn sollten, eine Thcilung der LehnsgUter mit ihrer Schwester 
Anna zu erwirke u, während bei der Theilung der Erbgüter auch die Kinder der verstorbenen 
Marie Eleonore berücksichtigt werden sollten. 

Wegen der Bestimmung des Privilegiums von 1546, dass die Linder ungeth eil t Weihen sollten, waren 
die«e Ansprüche unhaltbar, und es würden dieselben schwerlich im Ernste berücksichtigt worden sciu. 
wenn die Streitfrage nicht auch aus religiösem Gc.-ichtspunktc beartheilt worden wäre, und dir Mark- 
graf Karl von Burgau ab ein kathobschcr Fürst und als ein GBed de» ösrrtSehischen Haust, ebenso- 
wohl in den erledigten Landen. aU unter den deutschen Frtr,ten seinen Anhang gefunden hatte. Na- 
mentlich war es de* Kurfürsten von Com eifrigstes Bestreben. >«ine Nachbarschaft den „Klauender 
Ketzer" zu entreißen. 

;j. Der Graf von der Mark und Manderscheid und der Herzog von Bouillon erb" 
ben als directe männliche Nachkommen Eberhanl?* von Aremberg, des jüngeren Sohnes Eber- 
hards VIII. von der Mark, Ansprüche auf diese Grafschaft, die ein Manniehen sei. 

Ebenso verlangte Carl Gonzaga, Herzog von Ncvors und Mantua. der mütterlicher Seits von 
Engelbert dem Jüngern, dem Sohne Johanns I. von Cleve und Mark abstammte, in Beziehung 
auf diese Länder zur Theilung zugezogen zu werden. 

E> fehlte alien diesen Fürsten die Macht, ihren Ansprüchen Geltung zu verschalten 

6. Der Halssrr Rudolph II 

Die Ausdehnung und der Kciehthum der erledigten Lande verleiteten den Kaiser zu dem 
Streben, dieselben auf Grund seines Oberlehnsrechtes der tfstrcichischcn Hausmaeht einzuverleiben; 
wenigstens behauptete er, bis zur gütlichen Beilegung des Streites (die wahrscheinlich niemals 
erfolgt wäre, die clev'schen Länder kraft seiner oherrichterlichen Gewalt in Sequestration 
nehmen zu müssen. 

Es waren zu diesem Zwecke schon bei Lebzeiten Johann Wilhelm« die katholischen Landsumie und hci- 
zogiiehen Rothe in Cleve . sowie die drei geistlichen Kurfürsten und die Spanier gewonnen . welche 
letztere keine protestantische Nachbarn dulden wollten. Der Vicekatuler Levin von Ulm aber musstc 
die angeblichen kaiserlichen Hechte öffentlich bekannt machen. 

IflOI» (4. April.). Der Kurfürst Johann Sigismund lasst die erledigten Lande sofort für «ich in Besitz 
nehmen. — 

Von seinen durch diese kühne Handlung überraschten Gegnern protestirt zunächst Wol Igang 
Wilhelm von Pfalz - Neu Ii urg. 

Beide Fürsteu wenden sich um Beistand an die Union, welche dieselben, dem Kaiser gegen- 
über, durch den Landgrafen Moritz von Hessen-Cassel in Homburg und Dortmund zu eini- 
gen sucht. 

lti(n.l CM. Mail. Vorläufiger Vergleich zu Dortmund zwischen dem Kurfürsten von Brandenburg 
und dem Pfalzgrafen von Neuhurg (als den .possid irenden Fürsten"). 

Die beiden Fürsten vereinigen Bich, gemeinschaftlich die Ansprüche der übrigen Prätendenten 
zurückzuweisen und gegen einander Nichts zum Schaden zu unternehmen. 

Bis zu weiteren Vertrügen wird eine gemeinschaftliehe Hcgierung eingeführt: Markgraf Ernst 
von Brandenburg (f lGl.'L und Pfalzgral Wolfgang Wilhelm sollen als Statthalter zu Düsseldorf 
residiren. 

1609, 20. Juli: Heimliche Uebergabe der Festung Jülich an don Erzherzog Leop..]!. 

160», S6. Aug.: Kurfürst Christian II. von Sachsen erklärt im Numeu de» »äehsLchcn Gcsaminthausc.« 
und der cmcstrnbclien Linie insbesondere, sich dem Erkenntniss des Kaisers in der Erbschaft»- 
angelegenheit unterwerfeu zu wollen. 

1610. 37. Juni: l>cr Kaiser belehnt Sachsen zu Prag mit Titel und Wappen der streitiger. Lande, 
jedoch unbeschadet der Rechte. ..die auch Andere darnn aufzuweisen hauen." 

1610. 2. Sept.: Wiedereroberung der Festung Jülich durch die Bundesgenossen der possidirenden Fürsten 
(Union. Holland, Frankreich). — Neue Rüstungen der Gegner, wiederholte Androhungen der Reiehsacht. 
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sowie die engere Verbindung de» Kaisers mit Sachten veranlassen den Kurfürsten von Brandenburg, 
mit dem letztern in Verhandlungen zu treten. Nach vergeblichen Berathungen tu Arnsberg und Hof: 

Kill (21. März). Vertrag zu JUterbock. 

Sachsen verspricht, ,aus seiner erhaltenen kaiserlichen Belehnung keinen neuen Grund ge- 
gen die Ansprüche der Häuser Brandenburg und Pfalz -Neuburg herzunehmen, weil sie ohnedies 
ihren Rechten unbeschadet geschehen, derselben von Brandenburg und Pfalz -Neuburg wi- 
dersprochen und von Kursachsen sogar an den Kaiser eine Urkunde ausgestellt worden, davon 
anjetzt dein Kurfilrsteu von Brandenburg eine Abschrift gegeben werden solle, und worin Sach- 
seil gestehet, dass die Belelniuug unbeschadet der Hechte der Ucbrigen geschehen und angenommen 
sei: auch wolle Sachsen niemals hinderlieh, vielmehr jederzeit förderlich sein, das* auch Bran- 
denburg uud Pfalz - Neuburg wegen dieser jUlieh'achen Erbschaft vom Kaiser die Beloh- 
nung erhielten. Brandenburg liLwt sich dagegeu gefallen, daas Sachseu zum Mitbesitz der 
Erbschaft zugelassen werde, doch nur unter der Bedingung, wenn solches der jetzt abwesende 
Pfutzgraf von Neuburg und der Kaiser genehmigen würden." ') 

Zwar zeigt sich der Kaiser mit dem Vertrag zu Jüterbock einverstanden, aber 
Pfalz - Neuburg uud die Kurfurstin Anna von Brandenburg versagen demselben 
ihre Genehmigung; Sachsen gelangt nicht zum Mitbesitz. 

Spätere Verhandlungen ( 1 01 5 zu Nürnberg) fuhren ebcn*owenig zum Ziel; namentlich lässt sich der Pfalz- 
graf auch duroh die schärfsten Drohungen nicht beugen . um so weniger, da während der gemein- 
schaftlichen Regierung zwischen den Ihm k n possidireziden Häusern selber Mißtrauen rege geworden war. 
Durch die Vermählung des Pfalzgrafcn Wolfgang Wilhelm mit des Kurfürsten ältester Prinzessin 
Anna Sophie soll dieses Misstrauen beseitigt werden; statt dessen geratlicn beide Fürsten auf einer 
Zusammenkunft zu Düsseldorf (1613) in den heftigsten Streit, da der Pfalzjjraf zur Mitgift das ganze 
brandenburgisc hc Hecht auf die Erbschaft verlangt. 

1613, Nov.: üebertritt Wolfgang Wilhelms zur katholischen Kirche, um »ich der Hülfe des Kaisera, und 
der Liga zu versichern; seine Vermählung mit der baicrischen Prinzessin Magdalenc, nach welcher 
ihm Maximilian v.m Baien,, das Haupt der Liga, und dessen Bruder, Erzbischof von C'öln und 
Bischof von Lütttch, Betstand gewähren. 

1613^ 18. u. 25. Dec. : Auch der Kurfürst erklärt nunmehr seinen schon iSugere Zeit, na- 
mentlich durch die genauere Verbindung mit den reformirten Höfen zu Anhalt, Hessen - Cassel 
und Kurpfalz vorbereiteten üebertritt zur reformirtcu Confession. 

1614. 10. Mai: Veröffentlichung des Glaubensbekenntnisses. (Die Kurfurstin Anna bleibt lutherisch.) 

Engere Verbindung mit Holland unter Moritz von Oranien. 

Die während der Statthalterschaft des Kurprinzen Georg Wilhelm wirklich ausbrechenden Unruhen sollen 
unter Vermittlung englischer nnd französischer Gesandten beigelegt werden durch den 

1BI4 (10. Nov.). Vergleich su Xanten. 

Die bisherige Doppelregierung wird aufgelöst. 

Cleve, Mark, Ravensberg, Ravenstein und die brabanter und ttandrischen kleinen Herrschaften 
'Winenduel, Breskcsaud etc.) werden fUr Brandenburg, — Jülich und Berg für Pfalz-Neuburg be- 
stimmt 

Gemeinschaftlich bleiben Titel, Wappen und Ansprüche auf siimmtlicho Lande 

Da jedoch die Spanier und Holländer wegen ihrer eigenen gegenseitigen Feindschaft und ab Bundesge- 
nossen der possidirenden Fanten das Land besetzt halten, auch der Kaiser »ein Richteramt nicht auf- 
geben will, »o kommt der Xantener Vergleich, der allerdings die festgesetzte Untheilbarkeit der clev'- 
schen taade verletzt, nur unvollständig sur Ausführung"). 
Spätere Verträge in der julich-clev'iehen Krbschaftssache .- 
1624, 11. Mai: Im Auftrag des Kurfürsten Georg Wilhelm, der die Reichsbclehnung Uber 
die clev'schen Lande noch immer nicht empfangen hat, dieselben jedoch den Schrecken des dreiasig- 
jährigeu Krieges zu entziehen strebt, schliesst Adam von Schwarzenberg einen neuen Vertrag 
mit Pfalz -Neuburg. 

Brandenburg soll den Thcil des Herzogthums Cleve erhalten, der zwischen Isselburg und Winnekendonk 
(also etwa zwischen der alten Yssel and der Niers) liegt, ferner die Grafschaften Mark und Ravensberg 
und das bergische Amt Windeck (an der Sieg); das Uebrige sott an Pfalz - Neuburg fallen. 



'i f.uii m. MO. 
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Titel und Wappen ummt den Rechten auf die ganze Erbschaft verbleiben beiden Thcilcn. 
Heim Aussterben einer der beiden Linien soll die andere in den vollen Besitz der Erbtcliaft 

gehalten »ein. Sachten und Zweibrücken durch einen Landestheil xu entschädigen. 
Spanien und Holland sollen um Wcgführung ihrer Kriegsvölker ersucht werden. 

1629: Krneuerungsvcrtrag zu Düsseldorf. 

Das Uebcrgewicht, welches die katholische Partei um diese Zeit in gatu Deutschland erlangt hat. bewirkt, 

da»» auch in der clev'schen Erbschaftssachc der protestantische Theil sich nachgiebiger zeigen muss. 
Oer« und Mark tollen Ml Brandenburg, Jülich, Berg und Ravenstein nebst den flandrischen Herrschaften 
an Pfalz -Neuburg fallen; Ravensberg soll von jetzt an 25 Jahre lang gemeinschaftlich verwaltet wer- 
den und parteitos bleiben. 

Nachdem der grosse Kurfürst bemüht gewesen, die Feinde ans den Erbschaftslanden wegzuschaffen, wird 
1647 und 1649 bestimmt, dnss Pfalz- Neuburg die Herrschaft Ravenstein, Brandenburg die 
Grafschaft Ravensberg (mit der Stadt Herford, die ihre Keichsfreiheit nicht behaupten kann,) er- 
halten soll. 

1666 u. s. f. (s. unten.) 

tGll (16. Nov.). Kurfürst Johann Sigismund (der schon am 10. Febr. 160« die vormundschaftliehe Re 
gierung in Preussen angetreten hat.) wird mit dem Herzogthum feierlich belehnt. 

Das Herzogthum Preussen soll nach dem Absterben des Herzogs Albreeht Friedrich als ein 
polnisches Lehen an Brandenburg, nach dem etwaigen Aussterben der miinnlichen Linie 
des Kurhauses aber an Polen zurückfallen. 

Die Gesandten des Kurfürsion (Abraham Burggraf zu Dohna, Johann Trnchsess n» Wctzhau»en und 
Jonehiin Hühner) hatten die schwierige ßelehnungssarhe endlich (10. Oct.), freilich nicht ohne lästige 
Nebenbedingungen für das brandenburgische Haus, zu Stande gebracht. 
1612: Preussen leistet dem Kurfürston die Erbhuldigung. 

1018 28. Aug.). Tod des blödsinnigen Herzogs Albrecht Friedrich; das Herzogtum 

1618 23. Mai): Anfang des dicissigjihrigen Krieg». 



Kurfürst Georg Wilhelm. 



1618—20: Böhmischer Krieg. Graf Thurn mit böhmischen, Ernst v. Mansfeld mit Unionstruppen 
gegen die Kaiserlichen. 

1619. 28. Aug.: Ferdinand IL deutscher Kaiser. 18. Aug.: Friedrich V. von der Pfalz zum böhmischen 
König erwählt; 29. Nov.: Huldigung in Böhmen, Mähren, Schlesien. — Besetzung der Pfalz durch 
Spinola. der Lausitz (für Oc,trcich) durch den Kurfürsten v. Sachsen; Maximilian v. Baiern, das Haupt 
der Liga, im Er/hcrzogthum Oestreich und in Böhmen. 

1620 (8. Nov.): Schlacht auf dem wi isson Berge. Friedrich V. in der Reichsacht; flieht durch 
Schlesien zu «oiuem Schwager, dem Kurfürsten v. Brandenburg, der ihm keinen Schutz gewährt; Auf- 
lösung der Union. 

im»:. 1021, 102:5 wegen des FUrstenthums Jägerndorf) s. oben. 

1621—23: Pfälzischer Krieg. — Christian v. Braunschweig, Administrator v. Halberstadt. in den 

westfälischen geistlichen und weltlichen Landen. 
1621: Mansfeld besiegt Tilly bei Wiesloch. 

1622: Friedrich v. Baden von Tillv bei Wimpfen geschlagen: ebenso Christian von Braunschweig bei 
Höchst. 
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1 683 : Die pfälzische Kor geht auf Maximilian von Baiem Uber. — Züge Mnnsfelds und Christians durch 

die Nicdcrlando in den niedersächsisclien Kreit. 
1023 — 30: Niedersachsiseh - dänischer Krieg. 

16S3: Christian v. Braunschwcig bei Stadtlohn geschlagen: Tillv mit dem Heer der Liga an den nieder- 
sächsischen Grenzen. 

Wallcnstein, «am Herzog von Friedland ernannt, wird Oberbefehlshaber de« kaiserlichen Heere«. 
1624: König Christian IV. von Dänemark vertheidigt iUs Oberster de« niedersächsischen Kreise« die pro- 
testantische Sache: 

1685: in Verbindung mit Emst t. Mansfcld und Christian von Brnuiuchweig kämpft er gegen Wollen- 
stem und Till-, 

1626 (6. Mai): Sieg Wallenstedt an der Dessaucr Brücke Über Mansfcld; dessen Flacht durch Bran- 
denburg, Schlesien nach Ungarn zur Vereinigung mit Bethlen Gabor. Nach seinem Tode (Nov.) 
werden die Reste seines Heeres unter dem geächteten Administrator Christian Wilhelm v. Magde- 
burg in Schlesien von Waldenstein besiegt. 

IT. Aug.: Tillv schlägt Christian IV. bei Lutter am Barenberge. 
1627: Wallensteins Einfall in Brandenbarg, Mecklenburg, Holstein and Jütlaml: 

1628: statt der vertriebenen Herzöge wird er mit Mecklenburg belehnt: zugleich fordert er als General 
des oceaniseh - baltischen Meeres von Bogislav XIV. die Abtretung Pommerns und von dem Kur- 
fürsten v. Brandenburg die Vertauschung Prcussent. 

Erfolglose Belagerung von Stralsund. 

1629: Friede xu Lübeck zwischen Dänemark und Wallenstein: letzterer hält jedoch Mecklenburg besetzt. 
1623, 99 wegen der clev'schen Lande) 8. oben. uii.u. 

1629 (26. Marz), llestitutionsedict 

Dasselbe fordert alle von den protestantischen .Ständen seit dem Vertrag von l'assau einge- 
zogenen Stifter und KirchengUter zurück, also auch die Güter der ehemaligen brandenbnrgischen 
Laudstifter Brandenburg, Havelberg, Lcbus. 

Die Exccution soll durch die Heere des KaUers und der Liga vollzogen »erden, die darum unter den 
Waffen bleiben 

HS9: Vorläufige Beendigung des (1625 begonnenen) ersten 
• chwedisch- polnischen Kriegs, unter Vermittlung 
I?* rftn )c roic 1 1 h , 1 iIIau 11 od «VI 1 11 1 l- I \t_rfil(?ii^cii 111 d u \\ AtKltaCi 
der Schweden. 

(1635: Verlängerung des Waffenstillstandes auf 26 Jahre.) 
1630: Wallenstein als ein übermüthiger Landheschädiger auf Betrieb Maximilians von Baiern abgesetzt. 
1030 — 32: Sieg der schwedischen Waffen. 

1630 (24. Juni): Landung «uatav Adolph« auf Rüden. Bogislav XIV. muss ihm Stettin 
übergeben und verspricht, ihm nach seinem unbeerbten Tode sein Land zur Sequestration tu 
hinterlassen, bis der Kurfürst von Brandenburg sich ihm angeschlossen habe. 

1631 (13. Jan.): Bllndniss Gustav Adolphs mit Frankreich zu Bärwalde. 

März: Congress der deutschen protestantischen Stände zu Leipzig. Dieselben wollen sich weder mit 
dem König v. Schweden, noch mit dem Kaiser verbinden, sondern eine dritte Partei bilden. 

April: Gustav Adolph erstürmt Frankfurt, erobert Lanilsberg and Crossen, besetzt die Neumark, beseitigt 
endlich den Widerstand Adams von Schwarzenberg und bringt seinen Schwager, den Kurfürsten von 
Brandenburg, während einer Zusammenkunft bei Köpenick zu dem Versprechen, den Schweden die 
Festung Spandau bis zum Entsatz Magdeburg» einzuräumen. 

10. Mai: Fall Magdeburgs. 

1631 (Mai). Vertrag Gustav Adolphs mit dem Kurfürsten Georg Wilhelm. 

Letzterer muss den Schweden die Festung Spandau bis zum Ende des Kriegs überlassen, 
ihnen freien Durchzug durch CUstrin verstatten, Subsidien zahlen etc. 

Wiedereinsetzung der Herzöge von Mecklenburg. — Vereinigung de« schwedischen Heeres mit dem säch- 
sischen bei Düben; 

T. Sept.: Sieg Gustav Adolphs bei Breitenfelde über das Heer der Liga unter TiUy. 

Sein Zug durch das südwestliche Deutschland, wo er als oberster Lehnsherr auftritt; Einsetzung einer 
schwedischen Landesregierung in Würzbarg. 

1632, April. Uebergang über den Lech; TiUy t; Einnahme von Augsburg. München. — Beginnende Eifer- 
sucht Frankreichs. 

Wallcnstein von Neuem Generalissimus der kaiserlichen Heere. — Gustav Adolph gegen Wallenstein bei 

Nürnberg; Aufbrach des Letztem nach Sachsen: 

6. Nov.: Schlacht bei Lützen; Gustav Adolph f. 
1033—35: Verlnste der Schweden. 
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Dictatur Osenstierna's in Deutschland; derselbe verewigt «ich mit den Ständen des schwäbischen, fränki- 
schen, ober- und niederrheinisrhen Kreise» »um Bündnis* von Heilbronn. Bernhard von Weimar 
and Horn Oberbefehlshaber des Heeres. 

Waltensteins Untbätigkeit und zweideutige Stellung; 

1G34. 15. Febr.: dessen Ermordung zu Eger. Das kaiserliche Heer unter Ferdinand und Gallas schlägt 
bei Nördlingen (6. Sept.) die Schweden, welche Baiern. Schwaben, Franken verlassen müssen. 
Sachsen erklärt Schweden den Krieg. (6. Oct.) 

1635 (30. Mail. Friede zu Präs zwischen Kursaehgcn und dem Kaiser. 

Die eingezogenen Kirehengüter »ollen noch 40 Jahre in dem Zustande verbleiben, in dem sie 
am 12. Nov. 1627 gewesen sind. 

Sachsen erhält vom Kaiser die Lausitz nnd nimmt aneh die magdeburgischen Aemter Quer- 
furt, JUterboek, Dahme, Burg in Besitz, während dem Herzog August zu Sachsen das eigent- 
liche Krzstift auf Lebenszeit zur Administration überlassen wird. Dafür soll derselbe seinem Vorgän- 
ger, dein geächteten, nunmehr alter nach seinem Uebcrtritt zur katholischen Kirche wieder aus 
seiner Gefangenschaft befreiten Markgrafen Christian Wilhelm von llrandenburg, eine Jahres- 
rente von 12,000 Thlrn. zahlen. 

mt>. In der Bestätigung dieser Bestimmungen durch den westfälischen Frieden wurden für Christian Wilhelm 

statt der Jahresrente die Stiftsiimtcr Loburg und Zinna (ohne Landeshoheit) ausgesetzt, die nach sei- 
nem Tode noch 5 Jahre lang »einen Briten gehören, dann aber wieder mit dem Erzstift vereinigt werden 

1635 (Juli). Anerkennung des Friedens zu Prag durch den Kurfürsten von Brandenburg. 

Demselben wird die Anwartschaft auf Pommern bei dieser Veranlassung abermals be- 
stätigt; auch soll die Erbverbrüderung zwischen Brandenburg, Sachsen und Hessen in Kraft 
bleiben. 

Mecklenburg, Braunschwcig-Lüneburg, Heesen -Daroutadt, Anhalt, Sachsen- Weimar, der niedersichsi- 
schc Kreis, die Hansestädte schlichen sich gk-k-hlalU dem Frieden zu Prag an; nur Hessen-Cassel, Würtem- 
berg und Baden halten das Bündnis* mit Schweden fest. 

1636: Frankreichs Theilnahme am Krieg. 

Dasselbe vereitelt dnreh seine Verträge mit Bernhard von Weimar die Versuche Oxenstierna's zum Frie- 
densschluss mit Oestrcich. 

1696 (84. Sept.): Sieg Banners bei Wittstock: das nordü<tliehc Deutschland wieder ganz dem schwe- 
dischen Einfluss unterworfen. Besetzung Pommerns. 

1637 (20. März). Tod des letzten Herzogs Bogislav XIV. von Pommern, 
in». Aller Verträge und des unzweifelhaften hrandenburgischen Rechts auf Pommern ungeachtet 

kann dennoch die Besitzergreifung nicht stattfinden, da die Schweden Herren des Landes 
bleiben und die festen Plätze fortwährend behaupten, ja, endlich sogar allen Unterhandlungen 
und dem schriftlichen Verkehr der Landstände mit der kurfürstlichen Regierung gewaltsamer 
Weise ein Ende machen. 

163" (15. Febr.): Tod Ferdinands II., Ferdinand III. deutscher KuKcr. Engerer Anschluss Georg 
Wilhelms an denselben wegen der porrimet 'sehen Angelegenheiten i die branilenburgischcn Truppen müs- 
sen dem Kaiser Treue schworen. 
Neue Verwüstung der Marken. 

Eroberung Breisachs durch Bernharri von Weimar; nach seinem plötzlichen Tode aber nimmt Frankreich 

die Landgrufschaft Elsaas in Besitz. 
Itanncrs Züge durch Schlesien und Sachsen; sein Tod; Torstenson Oberbefehlshaber de« schwedischen 

Heeres. 

Friedensverhandlungen zu Nürnberg und Kegcnsburg (1640). 
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Friedrich Wilhelm, der grosse Kurfürst. 



1641, 3. März: Adam ron Schwarzenberg ti »«ine Geshmangsgenosscn (Rochow z« 

Goldacker tu Pelz, Cracht etc.) fliehen. 
Friedrich Wilhelm im vollen Besitz der Marken. 

IM1 (8. Oct). Der Kurfürst wird zu Warschau mit dem Herzogthum Preussen feierlich belehnt. uw. 

SUfit der näheren Verbmdnng Brandenbnrg« mit Schweden war der König von Polen wenig geneigt, dem 
erstem die Rechte auf Protisten zn erneuern. Nachdem jedoch alle Schwierigkeiten überwanden sind, 
wird wegen der beiderseitigen Ansprüche ein formlicher Vertrag abgeschlossen. 

Die preussischen TJnterthanen sollen feierlich versprechen, „dem Kurfürsten als ihrem Lehns- 
erhherrn und Herzoge in Preussen, auch seinen männlichen Lehnserben hold zu sein." 

Die katholische Religion soll geschlitzt und ausser derselben nur das Augaburgische Bekennt- 
niss geduldet werden; Fremde sollen nicht zu Aemtcrn und Wurden gelangen können; dem 
Volke in Preussen, sonderlich aber dem Adel, steht das Recht zu, sich auf den König von 
Polen zu berufen; in Kriegsfällen darf der Kurfürst nur mit des Königs Bewilligung als Her- 
zog in Ihreussen neutral bleiben; der Kurfürst zahlt an den König aus den Zöllen 100,000 und 
ferner noch, ausserordentliche Abgaben ungerechnet, 30.000 Gulden jahrlich u. s. f. 

Kine Mitbelehnung der fränkischen Linien findet nicht statt. 

1641 (14. Juli). Waffenstillstand mit Schweden zu Stockholm. 

Der Karfürst war nicht in der Lage, seine Ansprüche auf Pommern roh Gewalt gehend zu machen, wie 
os der Kaiser wünschte. 

Ausser ganz Pommern behalten die Schweden auch noch feste Punkte in den Marken — 
Driesen, Landsberg, Crossen, Frankfurt, Gardelegen, — besetzt; ebenso die Johannitergüter, ins- 
besondre Werben. 

Der Kurfürst will den Feinden Schwedens keinen Durchzug gestatten. 

Spater macht das Vorhalten der Schweden eine Erneuerung des Waffenstillstandes nöthig (1643 zu 

Stettin). , 
Das künftige Schicksal Pommerns bleibt indessen auch jetzt noch ungeregelt. Der Stillstand soll bis zum 

Frieden gehalten werden. 

Der Plan, durch eine Vermahlung des Karfürsten mit der schwedischen Königin Christine nicht 
bloss Pommern, sondern auch ganz Schweden mit Brandenburg zn einem einzigen Reiche zu vereinigen, 
wird von beiden Seiten als in seinen Folgen zu gefahrlich erkannt und mit der Zeit aufgegeben. 

Der verwittweten Königiu Marie Kleonorc von Schweden soll die Stadt Insterburg zum Unterhalt an- 
gewiesen werden. 

Crossen, Frankfurt und einige Johannitergüter wollen die Schweden nunmehr räutuen. 

1642 ..">. Juli). Bclehnung des Kurfürsten mit den Reichslanden. 

Kaiser Ferdinand ITT. hatte bis dahin gezögert, da ihm das freundschaftliche Verhältnis* Brandenburgs 
tu Schweden sehr unwillkommen war. Doch wurde er durch Torstentons Kinfall in Mähren und durch 
dessen Sieg bei Leipzig über Piccolonüni (23. Oct.) znr Nachsicht gezwangen. 

Die Länder der jülich-clcr'schen Erbschaft bleiben noch immer von der Belehnung ausgenommen. 

1012. Vereinigung zu Hamburg, dass demnächst in Münster und Osnabrück am Frieden gearbeitet 
werden solle. 



1643: Einfall Torsten sons in 

zam Kampfe mit Dänemark, dessen Fricdcnsvcrmittlung Schweden nicht 
1644: Schwedisch - dänischer Krieg; (1645: Friede zu Brömsebrö.) 
1645: Gallas und Hatzfeld (letzterer bei Jankowitz in Böhmen) geschlagen. Torstanson im 

mit Ragoczy von Siebenbürgen vor den Thoren Wiens. Sein Rücktritt; Gustav Wrangel 

den Oberbefehl über das schwedische Heer. 

1645. Anfang der eigentlichen Friedensverhandlungen zu Munster und Osnabrück. 
Jobann Graf von Wittgenstein, 
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1645 — 1648. 



n. 



Nach langem Widerstreben mtiu der Kaiser seine Einwilligung dazu geben, daas zu dem Fricdensgetc-häftc 
alle Reichsstände geladen werden »ollen, wie w einem Hcichsttage. 

164*: Wrangcl's and Tnrcnne's Beutezüge in Thüringen, 
Franken nnrl Schwaben. 

Schweden verlangt ron der Fried ejuversammlung : Herstellung de« Zustande» vor Aafnahme der 

Rcfurmirten in den Religiontfricdeu ; Erledigung zahlreicher Beschwerden der Stände gegen den Mis*- 
braucli kaiserlicher Gewalt; Garantien für einen dauernden Frieden; zu diesem Zwecke vor allen Din- 
gen Landesentschädigungen für sich nnd Frankreich. Namentlich will es sich anf nicht* 
Weitere* einlassen, bis ihm die Erwerbung Pommerns gesichert ist. 

Da Schweden dieser Forderung noch immer durch seine Waffen Nachdruck zu geben vermag, so kann 
der Kurfürst sein Recht nicht wahren, doch weiss er bei den übrigen Mächten die Besorgnis« vor dem 
Wachsthum Schwedens an der Ostsee rege in machen und letzteres zu zwingen, seine Forde- 
rungen anf Vorpommern za beschränken. Auf Stettin will es jedoch in keinem Falle verzichten. 

Ali Entschädigung für Vorpommern fordert der Kurfürst zu Anfang die Stifter Magdeburg, Halbemadt. 
Minden, Hi.de.heim und Osnabrück nebst den schlesischcn Fürstentümern Glogau und Sagau; später 
wUl er nur auf Magdeburg, Halbcrstadt und Minden nebst der Grafschaft Schaumburg und 120.000 Thlrn. 
bestehen, sofern ihm, bis zur Besitznahme von Magdeburg, Osnabrück oder Glogau und Sagan zum 
zeitweiligen Genüsse überlasten bleiben. Da der Kaiser sich weigert, die Stifter dem protestantischen 
Fürsten zu übergeben, so unterstützt Schweden das Begehren des Kurfürsten, indem es auf Schlesien 
> aU eine pausende Entschädigung für Brandenburg hinweist. 

1647. Friedrich Wilhelm gibt endlich dem Andringen Schweden« nach und willigt vorläufig 
„zum Besten des Vaterlandes" in die Abtretung Vorpommerns mit Stettin und dem 
ganzen Oderstrom , jedoch gegen eine anderweitig festzustellende Entschädigung. 
• Schweden verspricht, die Schenkung hinti rpommer'scher Güter an seine Kriegsobersten zu- 

rückzunehmen, zur Entschädigung des Kurfürstm und zur Erledigung der jillich-clev'schen Erb- 
schaftssache mitzuwirken, auch nach völligem Friedensschlüsse die in der Mark besetzten Orte 
und die dem Johanniterorden austobenden Guter zu räumen. 
mi . Dagegen soll es in die liechte der früheren pommer'schen Herzöge auf die Neumark, Utcke- 

nitz und Vierraden eintreten. 

Beide Mächte werden Titel nnd Wappen von ganz Pommern fähren. 

Ein besonderer Vergleich soll die < '.reuten zwischen dem brandenburgischen und schwedischen 
Theil von Pommern feststellen. 

164", ST. Nov.: Vermählung des Kurfürsten mit der Prinzes- 
170t. sm Luise Henriette von Oranicn; Begründang der An- 

sprüche des brandenburgischen Hauses auf die irani- 
schen Güter. 

1648: Ueberrumpelung von Prag durch Königsmark; Böhmen abermals in Gefahr. Der Kaiser wird un- 
geachtet der Protestationen des päpstlichen Botschafters zum Friedensschluss geneigt. 
1648 (24. Oct.) Ii t-M füll »ic her Friede. 

Neben den allgemeinen Bestimmungen, welche die Religionsfreiheit und die künftige Verfas- 
sung des deutschen Reichs betreffen, sind die folgenden für die Ausbildung des brandenburgi- 
schen Kurstaats von besonderer Wichtigkeit. 

Im zehnten Artikel des mit Schweden abgeschlossenen Friedens wird festgesetzt: 

Schweden soll (ausser Wismar, Bremen und Verden) ganz Vorpommern nebst der Insel 
Rügen nnd von llintcrpommern Stettin, Garz, Damm, Gollnow und die Insel Wollin, 
das Hat)', die drei OdermUndungen, sowie das östliche Oderufer als ein immerwährendes, 
auch in weiblicher Linie erbliches und unmittelbares Rcichslehen erhalten, dabei noch die An- 
wartschaft auf Hintorpommern und das Stift Camin nach dem Abgang der männlichen Linie 
des kurfürstlich -brandenburgischen Hauses. 

Der elfte Artikel bezeichnet die Ent«chAdlsrun*en, «Ue Brandenburg für Vor- 
pommern etc. erhalten soll: 

Dem Kurfürsten nnd seinen „Nachkommen, Succcssorcn, Erben und männlichen Anverwandten" 
sollen, „sobald der Friede mit beiden Reichen wird geschlossen und unterschrieben worden Bein," 
zufallen: das Bisthnm Halberstadt „nebst allen Rechten, Gebieten, weltlichen und geistlichen 
Gütern, kein» ausgenommen", die Herrschaften oder Aemter Lohra und Klettenberg der Graf- 
schaft Hohnstein als heimgefallene halberstädt'sche Lehen, (wogegen der Graf von Tettenbach im 
Besitz der Grafschaft Regenstein (Rheiuatein), die ihm von dem seitherigen Administrator, Erz- 
herzog Leopold Wilhelm, verliehen worden, erhalten bleiben soll; 1 ! ferner das Bisthum Minden, 
unbeschadet der Vorrechte der Stadt Minden, das Stift Camin mit dem Rechte, dasselbe Hinter- 
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i; die Acmter Zinna und Loburg aber erhält, wie es schon früher bestimmt worden, 
»rkgraf Christian Wilhelm von Brandenburg als voriger Administrator de« Erzatifts zu 
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pommern einzuverleiben, die Anwartschaft auf das Erzstift Magdeburg, welches nach 
dem Tode des jetzigen Administrators, Herzogs August zu Sachsen, an das Kurftlrstenthum 
kommen soll, doch sollen der Stadt Magdeburg ihre uralten Privilegien verbleiben, auch die schon 
abgetretenen vier Aemtcr Querfurt, Jllterbock, Dahme, Burg beim Knrstaat Sachsen belassen 
werden; endlich Hinterpomracrn, welches nebst allen Orten in den Marken, in welchen noch 
schwedische Besatzung liegt, sowie nebst allen Komthureien und Gebieten des Johanniterordens, 
die „ausser dem Gebiet königlicher MajestSt von Schweden vorhanden," von den schwedischen 
Besatzungen zu räumen ist. 

Der Kurfürst von Brandenburg soll nunmehr mit seinem ganzen Hause und allen Markgrafen 
zu Brandenburg Herzog von Magdeburg, Fürst von Halberstadt und Minden genannt and ge- 
schrieben werden. 

Das magdcbnrg'sehe Amt Egeln soll unmittelbar nach geschlossenem Frieden und unter Zu- 
rückweisung der von den Grafen von Barby erhobenen Ansprüche dem Kurfürsten Ubergeben 
werden; d" 
der Markf 
seinem Unterhalt. 

Die ganze jülich-clev'sche Erbschaftssachc wird auf Veranlassung der brandenburgi- 
schen Gesandten als nicht zum Frieden gehörig angesehen; dieselbe soll vielmehr durch einen 
Rechtsspruch oder einen gütlichen Vergleich ausgemacht werden. uo7, 
Jäger ndorf wird von dem Kurfürsten vergebens zurückgefordert. 

Nähere Bestimmungen betreffen die Religion in den abzutretenden Landen, die künftige Stellung der Dom- 
kapitel, die Einkünfte, Schnlderi u. s. f. 
Die Commcnden Nemerow und Mirow können nicht, wie e* der Grossmeister de* Johanniterordens 
wünscht, unter brandenburgischc Oberhoheit gelangen, da dieselben schon zur Kntschüdigung für 
Mecklenburg bestimmt worden sind. 
Von halbe rstadt'schcn Lehnsgutem harte sich Braunschweig unter Anderm die Klöster Walkenricd und 
Oröningen zuzuwenden gewustt. Aus dem zu den Besitzungen des ersteren gehörigen Dorfe Schauen ^ 

Den klaren Bestimmungen des westfälischen Friedens zum Trotz verweigern die schwedischen 
Befehlshaber Steenbock in Minden und Königamark in Halberstadt die Ucbergabc dieser 
BisthUmer, bis der Friede durch die Verhandlungen in Nürnberg zum Vollzug gekommen sei 
und Schweden die ihm zugesicherten Geldsummen empfangen habe. 

Auch die definitiv«; Theilung Pommerns wird verzögert, da die Schweden von manchen liinter- 
pommer'Bchen Orten behaupten, das» dieselben zu Vorpommern zu rechnen seien. 

1650. Die Stifter Halberstadt und Minden werden endlich von den Schweden geräumt Branden- 
burg nimmt dieselben als weltliche Fürstenthümer in Besitz. 

Zu Halberstadt gehörte auch die von der Grafschaft Stolberg - Wernigerode umschlossene Hernehmt Has- 
scrode, wenigstens stand sie unter Sequestration des Statt» ; ebenso die Herrschaft Derenburg '). 

Die Grafschaft Regen- oder Rheinstein war von dem letzten Administrator, dem Erzherzog Leopold 
Wilhelm, ab ein halherstädt'sches Lehen angesehen, ungeachtet des tou Braunschwcig erhobenen 
Widerspruchs mit Gewalt in Belitz genommen und dem Grafen Leopold von Tettcnbach verliehen 
worden, der, wie oben bemerkt, durch den westfälischen Frieden in diesem Besitz belassen und demge- 
mäss jetzt von dem Kurfürsten mit der Grafschaft belehnt wurde. l870 - 

Der Graf von Wittgenstein, Hauptgesandter Brandenburgs beim westfälischen Friedensschlüsse, hatte 
dem Kurfürsten die Bedeutung und die Einkünfte der hohnstcin'schen Acmter Wellenberg und Lohra 
als sehr geringfügig dargestellt und somit fistiger Weise die Lehnszusicherung erlangt. Zwar 
hatte der Kurfürst mittlerweile den wahren Sachverlinlt erfahren, doch hielt er sein gegebenes Wort 
und vollzog die Belohnung für den Grafen von Wittgenstein -Hohenstein i. J. 1651, nachdem er im 
Vertrag zu Haltern (8. (Jet. 1650) sich das Wiedereinlösungsrecht für 150,000 Thlr. aasbedungen, 
zugleich aber erklart hatte, das« er bei »einen Lebzeiten von diesem Rechte keinen Gebrauch machen 
wolle. un. 

Erbhuldigung in Halberstudt und Minden. Auch die Stände des Entstifts Magdeburg huldigen vorläufig 
dem Kurfürsten (zu Grosscnsalza). jedoch mit Ausnahme der Stadt Magdeburg. 

1G53 (4. Mai). Grenzvcrgleich zu Stettin. 

Der Kurfürst hatte die Wahl des Erzherzogs Ferdinand zum römischen König gefördert und die Wahl- 
vcrhandlungen benutzt, um seine Rechte auf Pommern (auch anf Jägerndorf) geltend su machen. 

') 3. Beton, III. 
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Kaiser Ferdinand III. hatte in Folge denen den Schweden erklären lassen, diu* sie vor Erledigung nv> 
Streites mit Brandenburg die Rcichsbelchnnng in Betreff Vorpommerns nicht erlangen könnten. 

Brandenburg Uberlässt Schweden noch einen etwa zwei Meilen breiten Streifen am 
rechten Oderufer (mit den schon abgetretenen Städten Damm nnd Oollnow und dem ehemaligen 
Templeramt Wildenbruch), erkennt die Anwartschaft Schwedens auf Hintcrpomnieru und Camin 
und dessen Ansprüche auf die Neumark mit Sternberg, Vierraden und Löckenitz an, verspricht, 
das Oapitel zu Camin nicht aufzuheben, und übernimmt V» der pommer'schen Schulden. 

Der Kurfürst lästt von Hinterpommern nun förmlich Besitz ergreifen, knnn jedoch weder bei Schweden, 
noch beim Reiche eine Entschädigung für die um vier Jahre verzögerte Cehergabe de« Lande« erlangen. 

* 

Anfaug de» zweiten sch wcdisch-polnischen Kriegs. 
Die Königin Christine hatte die Krone von Schweden ohne Rücksicht auf die Ansprüche Johann Casimir» 
von Polen ihrem Vetter, dem Pfalzgrafen Karl Gustav von Zweibrücken übertragen, der nun, da der 
i. J. 1629 abgeschlossene Waffenstillstand abgelaufen und die Friedensvermittlung Brandenburgs (zu 
Lübeck) erfolglos geblieben war, die Rechtmässigkeit seines Königthums „mit 30,000 Zeugen" zu bewei- 
sen strebte. 

Du schwedische Heer erzwingt sich den Durchzug durch preussisches Gebiet nnd besetzt Warschau und 
ganz Polen bis Krakau. Johann Casimir auf der Flucht. 

1655 (12. Nov.) Vertheidigungsbündniss Friedrich Wilhelms mit den Ständen Polnisch - lYeussens 
zu Marienburg für den Fall eines schwedischen Angriffs. 

Die Landstände Westpreussens versprechen, dem Kurfürsten Hülfstruppcu zu senden, seine 
Besatzungen bei sich aufzunehmen, hinsichtlich der Schweden Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Nach dem Frieden soll Alles wieder in den vorigen Zustand versetzt werden. 

Johann Casimir war mit diesen für ihn günstigen Bedingungen einverstanden und lies* durch seine 
Gesunden dem Kurfürsten versichern, das* er sich seines Lehnsrechtes über Prossen begehen und nur 
das Erbrecht behalten wolle, dass diu Berufung preußischer Cnterthanen anf den König aufhören und 
auch den Keformirten freie Reli^ionsübung gewährt werden solle. Ja. der König versprach sogar, zu 
Gunsten des Kurfürsten anf sein Erbrecht in Schweden zu rerzichten, ihm I.icfland zum Lohen zu ge- 
ben u. s. f.. wenn er den Karl Gustav werde vertrieben haben '). 
Dieser glänzenden Zusagen angeachtet konnte der Kurfürst dem unglücklichen Könige keine Hülfe leisten. 

da Karl Gustavs Ucbennacht ihm feindlich gegenübertrat und schon Königsberg bedrohte. 
Um sein Herzogthum Prossen zu retten, schliefst er mit Schweden den 

1656 (7. Jan.). Vertrag zu Königsberg. 

„Weil Polen die Vereinigung mit dem Herzogthum Preussen zuerst verlassen, so entsagt der 
Kurfürst aller dieser Verbindung gleichfalls.'* 

Das llerzogthum Preussen soll künftig ein liehen der Krone Schweden sein, die in demselben 
alle Rechte ausüben wird, welche vordem dem König von Polen zustanden. Bei jedesmaliger 
Ausfertigung des Lehnshriefes hat der Kurfürst 1000 Dukaten zu zahlen. 

» Das Bisthum Ermeland wird von aller Verbindung mit dem Königreich Polen und seinen 
Bischöfen losgezählet, von dem westlichen Preussen völlig getrennt, nach Abgang des Bischofs 
und der Domherren in ein weltliches, bei Schweden zu Lehen gehendes FUrstenthum 
verwandelt uud als solches dem Kurfürsten Uberlassen. 

Dagegen gibt der Kurfürst alle Ansprüche auf die übrigen Theile Westpreussens, insbesondre 
Pomerellens, gänzlich auf, verspricht dem König von Schweden ein llülfsheer, gewährt ihm freien 
Durchzug u. s. f. 

In einem besonderen Vergleich wegen Ermeland« wird bestimmt, dass Stadt und Amt Frauenburg dem 

König von Schweden verblcibon sollen. 
Zusammenkunft Friedrich Wilhelms und Karl Gustavs zu Barttnstein. 

1656 (15. Juni). Engeres Vertheidigungsbünduiss mit Schweden zu Marienburg. 

Johann Casimir hatte zu Lemberg die Jungfrau Maria zur höchsten Königin in Polen ausrufen bissen und 

sich mit Hülfsgcldcrn des Kaisers wieder ein Heer verschafft, mit 'dem er Warschau zurückeroberte. 
Der Kurfürst licss sich jedoch selbst durch die ärgsten Drohungen des polnischen Königs nnd durch des- 
sen Verbindung mit den Tnrtaren nicht abschrecken, dem Karl Gustav ein stärkeres Hülfsheer 
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18. — 20. Julir Sehlacht bei Warschau; 
21. Juli: Einnahme der Stadt durch da* schwedisch-brandcn- 
burgischc Heer. 

in Folge dieser Schlacht, und weil Gonsiewsky mit Polen und Tartaren in Preuaten ehuufaUcn droht: 
1056 (10. Nov.). Neuer Vergleich zu Labiau 1 ) mit Schweden. 

Das Herzogthum Preusscn und Fttrstentbum Ermeland sollen für immer von Polen ge- 
trennt bleiben. 

Friedrich Wilhelm von Brandenburg und Beine männlichen Nachkommen sollen unter Aufhe- 
bung der entgegenstehenden Bestimmungen früherer Verträge für höchste, unabhängige und 
eigenmächtige Regenten von Preusscn und Ermeland erkannt werden. 

Stadt und Amt Frauen bürg bleiben mit Schweden verbunden. 

Nach Abgang der männlichen Erben des Kurfürsten fallen das Herzogthum Preussen und das 
FUrstentlntm Ermeland an Schweden, welchem schon jetzt vorläufig gehuldigt werden soll. Den 
alsdann etwa noch vorhandenen Markgriitinneu von Brandenburg verspricht Schweden 300,000 
Thlr. zu zahlen und ihnen bis zur Erlegung dieser Geldsumme Stadt und Amt lnsterburg ein- 
zuräumen. 

Auch ein geheimer Artikel des Marienbnrger Vertrags, in welchem dem Kurfürsten die An- 
wartschaft auf die Wovwodsehaften Posen, Kaliscb, Lenczicz, Sieradien nebst dem Lande 
Wielun ertheilt worden war, soll in Kraft bleiben, jedoch verspricht derselbe, „aus Liebe zum 
Frieden" bei künftigen Verhandlungen mit Polen nicht darauf zu bestehen. 

Schweden stellt im Vertrag in Labiau ab »eine Forderangen für einen demnaebstigen Friedensachluss 
auf: Das westliche Prcusaen, Pomercllen mit dem dazu gehörigen Thcil von Cassubcn, Szamaitcn 
(Samogitien), Sein galten, Curland und Liefland. 

Gonsiewsky aus Prensaen vertrieben. (Ljck, Phüjppowa.) 

Karl Gustav rouss Prcussen Verlanen und sich gegen Dänemark wenden, das seine Erbländer bedroht. 
Die grosse Gefahr, in weicho Friedrich Wilhelm dadurch gerith, zwingt ihn, mit dem durch zahl- 
reiche Bundesgenossen wieder mächtig gewordenen König von Polen Frieden zu schliefen; 
dem anfänglichen Glück der schwedischen Waffen in Schleswig. Jütland und Holstein hat er et übri- 
gens zu danken, dass die Fricdenshcdingungro günstig genug für ihn ausfallen. 

Vorbereitung der Friedensverhandlungen in Tilsit durch Gonsiewsky und den Bischof von Ermeland unter 
Vermittlung des kaiserlichen Gesandten. , 

1657 (19. Sept). Friede zu Wehlssu. 

„Der Kurfürst gibt Alles, was er durch das ganze Königreich Polen, Grossfurstcnthum Ut- 
thaucn und Bisthum Ermeland in diesem Kriege oder durch die schwedischen Vertrage unter 
irgend einem Namen bekommen hat, viillig und ohne einigen Vorbehalt zurück." 

Die Bemühungen des Kurfürsten, wenigstens einen Weäcbsdpass iu behalten, bleiben ohne Erfolg. 
Von Ermeland behauptete der Bischof, das« dieses Kirchengut nicht ohne Einwilligung des Papstes 
hatte vergeben werden dürfen. 

„Dagegen sollen der Kurfürst und seine männlichen Erben das Herzogthum l*reusseh als 
oberste Herren mit ununuehrttnkter «rwnit haben, besitzen und regieren, ohne 
alle vorhin geleistete Beschwerungen." 

Die preusBischen Unterthanen sollen in ihren Privilegien geschützt sein. Da die Berufung auf 
den König aufhört, so soll für das Herzogthum ein oberstes Landgericht eingesetzt werden. 

Die Ausübung der katholischen Religion, Uber welche der Bischof von »Ermeland wie bisher 
die Aufsicht führt, soll ungehindert bleiben. 

Ferner wird der Anfall des Herzogthums an Polen beim etwaigen Abgange der männlichen im. 
Nachkommen des kurfürstlichen Hauses, sowie die Versorgung der dann vielleicht vorhandenen 
Töchter in gleicher Art festgestellt, wie durch den Vertrag von Labiau in Beziehung anf Schweden. 

Endlich sollen besondere Schutzvertrage aufgerichtet und Ungarn, Danemark und Holland 
aufgefordert werden, die Garantie für den ganzen Friedensschluss zu Ubernehmen. 

1657 (6. Nov.) Der Friede zu Wehlau wird in Bromberg beschworen. 

Brandenburg und Polen verbinden sich zum Schutz gegen Schweden. 
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Der Kurfürst erhalt die Herrschaften Lauenburg und Bütow fllr »ich und seine männlichen 
Ifff, Erben von Polen zu liehen. 

Nach dem Abzug der schwedischen Besatzung soll dem Kurfürsten die Stadt Elbing nebst 
deren Gebiet eingeräumt werden; doch verpflichtet er sich, dieselbe nach Zahlung von 400,000 
Thlrn. wieder zurückzugeben. 

Endlich wird ihm zum Unterpfand für die von Polen versprochenen Entschädigungsgeldcr die 
1Mg- Starostei oder Castcllanei Draht* im verschrieben. 

Da Schweden Miene macht, den Kurfürsten „für «einen Abfall zu züchtigen," so schlichst derselbe 
auch mit andern Machten Schutzbündnisse und unterstützt Dänemark, als Karl Gustav dieses Reich 
nach dem Frieden zu Rüeskilde (1658) aufs Neue mit Krieg überzog, bis zum Frieden von Ko- 
penhagen. 

Feldzug des Kurfürsten in Schleswig und Jütland, dann 1659 in Pommern. 14. Vor.: Die Schweden bei 
(Menne geschlagen. 

1660. Karl Giuut f. 

1000 (*V '«£')• Allgemeiner Friede zu Oliva zwischen Schweden einerseits, — dem Kaiser, dem 
. König von Polen und dem Kurfürsten von Brandenburg andererseits unter Vermittlung Frankreichs. 
Aufbebung der Vertrage, die der Kurfürst mit Schweden geschlossen hat; Bestätigung des 
Wehlauer und Brombcrger Vergleichs. 

Auf die in Pommern und Holstein eroberten Orte leistet Brandenburg Verzicht 
Das Kecht zur Besitznahme der Stadt Elbing wird neuerdings anerkannt. 

Doch wird die Stadt dem Kurfürsten unter nichtigen Ausreden vorenthalten, obsebon er von seiner Schuld- 
ig forderung an Polen 100,000 Thlr. nachlassen will. — 

Die Unruhen, die im Herzogthum Preussen in Folge der Vortlage zu Wehlau und Bromberg ausbrechen, 
werden durch Verhandlungen mit den Ständen, durch die Gefangennahme der Königsberger Demago- 
gen (des Hieronymus Rhode etc.) beendigt, namentlich durch die Wirksamkeit Otto's von Schwerin und 
des Fürsten Radzivil 

1663 (18. Oct) Huldigung in Preussen zn Königsberg. 

Zugleich lügst der Künig von Polen dem Kurfürsten durch den Bischof von Ermeland und 
den Kanzler Lesczinsky das unumschränkte Regiment in Preussen Ubertragen. 



1663: Kin brandenburgisches Hülfshcer in Türkenkrieg. 
(Nevtra, Lewenz. Schlacht hei Set. Gotthard 1664.)' 
1665: Markgraf Christian Wilhelm von Brandenburg, ehemaliger Administrator von Magdeburg, f; Rück- 
lesi. fall der ihm zum Unterhalt angewiesenen Aemter Zinna und Loburg. 

1C66: Zehnjähriges SchntzbUndniss mit Karl XL von Schweden, ebenso mit Holland, das mit England 
im Krieg begriffen ist, mit Dänemark etc. 

1660 (28. Mai). Vergleich zu Kloster Bergen zwischen dem Kurfürsteu, dem Herzog August von 
Sachsen- Weissenfeis als Administrator des Erzstilts Magdeburg und der Stadt Magdeburg wegen 
der Huldigung. 

Auf Grund der Privilegien K. Otto's des Grossen hatte Magdeburg schon früher die Stellung einer freien 
Reichsstadt einzunehmen gesucht und sich darum geweigert, nach dem westfälischen Frieden dem Kur- 
fürsten zu huldigen. Doch waren ihre Ansprüche auf dem Reichstag zu Regensburg als unbegründet 
zurückgewiesen werden. , 

Die Stadt soll erst dem Administrator und dann dem Kurfürsten huldigen, auch brandenbur- 
gische Besatzung aufnehmen, deren Befehlshaber sich jedoch dem Erstercn zu verpflichten hat 

Mo». 1088 [9. SepL) Definitiver TneUnngsvertraff so Cleve mit dem Hause Pfalz -Neu bürg. 

Der Kurfürst erhielt das Herzogthum Cleve, die Grafschaften Mark und Ravensberg, der 
Pfalzgraf dagegen die Herzogthümer Jülich und Berg nebst den Herrschaften Wincndael und 
Breskcsand in Flandern. 

Der Besitz der Herrschaft Ravenstein, auf welche wegen früherer Verträge beide Fürsten 
Anspruch machen, soll durch „ein Compromiss" festgestellt werden. 

Die nunmehr gethcilten Lande sollen jedoch nicht von einander getrennt werden, vielmehr in 
einem genauen und innigen Bündniss und in ihrer schon vor Alters bestätigten Union 
verbleiben, sowohl in inueren Angelegenheiten, als nach aussen hin. 
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Der am 4. Febr. 1665 zu Dorsten abgeschlossene Vergleich wegen Ausübung der Religion 
in den Erbschaftslanden und wegen religiöser Stiftungen wird bestätigt und vervollständigt. 

Um dieselbe Zeit vergleicht sich der Kurfürst mit dem Abt tu Werden wegen der ehemaligen märki- 
stlicn Rechte auf die Abtei: er uberläset dem Abt die Gerichtsbarkeit und das Hentmeiateratnt, be- 
hält sich jedoch die SchuUherrlichkelt vor. 

Zu der Grafschaft Mark wurde in der Folge auch, jedoch als ..ein Nebenquartier," die Stadt Soest mit 
ihrem Gebiet (der Börde) gerechnet, nachdem dieselbe sich schon in der Soester Fehde (1447) der Ober- 
herrKchkeit des Erxbischofs von Cöln entzogen nnd dem de Tisch-märkischen Hanse unterworfen hatte. 

Ebenso gelangic mit der Grafschaft Mark auch die Hälfte der Stadt zur Lippe (Lippstadt) unter bran- 
denburgische Hoheit. — 

1671: Der Kurfürst überlässt die Herrschaft Ravenstein, die im französisch - niodet ländischen 
Kriege ohnehin nicht leicht hatte geschüttt werden können, dem Pfalzgrafen von Neuburg gegen eine 
Entschädigungssumme von 50,000 Thlrn., jedoch mit dem Rechte der Nachfolge nach dem Abgang 
der männlichen Linie des pfalsgräftichen Hauses. 

1678: Bestätigung des clev'schen Erbvertrags durch Kaiser Leopold, unter Widerspruch Sach- 
sens nnd des Kurfürsten von Com. — Das Mitausschreibeamt im westfälischen Kreise 
Fürstenhäusern jedoch nur „auftragsweise" überlassen. 

16GS, 2. Mai: Friede zu Aachen zwischen Frankreie 

1668. Besitznahme der Starostei Draheim auf Grund der Vertrage mit Polen. 

Der bisherige Starost Potocki war gestorben. Zwar hatte Johann Casimir dem Brom berger Vertrag lesa , 
zuwider einen reuen Starosten ernannt, doch Hess sich derselbe zur Abtretung des Landes an Branden- 
burg gegen eine Geldentschädigung willig finden. 
Draheim verblieb übrigens unter polnischer Lehnshoheit. ITH, 

1669: Der grosse Kurfürst schrägt die polnische Krone ans, 
da er seinem Glauben nicht untreu werden will. — Michael 
Coribut. 

1670. Kach der Enthauptung des Grafen Johann Erasmus von Tettenbach nimmt der Kurfürst 1MÖ 
von der Grafschaft Regenstein als Lehnsherr Besitz, jedoch unter erneuertem Widerspruch Braun- 
schweigs. 

Die unter sachsischer Vermittlung zn Wernigerode stattfindenden Verhandlungen zwischen Brandenburg und 
Braunschweig bleiben ohne Erfolg. Es entsteht ein Rechtsstreit, der bei der Auflösung des Reichs- 
kammergerichts nach 136 Jahren noch nicht beendet war. Preussen behauptet sich jedoch fortwäh- 
rend im Besitz der Grafschaft, der endheh durch den Wiener Congress zu einem unzweifelhaften ge- 
worden ist. 

Anfang des holländisch - europäischen Kriegs. 

Der Kurfürst lasst sich salbst durch die Zusicherung Geldems und Zütphcns nicht zum Bündniss mit Lud- 
wig XIV. von Frankreich bewegen, verwirft auch die Neutralität. 

Französische Heere unter dem Könige , Condc und Turcnne ziehen den Rhein hinunter, verletzen das clev'- 
sche Gebiet und fallen in ~ 



1U72 (1. Juni). VertheidigungsbUndni88 Brandenburgs mit Holland (wo die oranische Partei 
nach der Ermordung der de Witt's wieder das Uebcrgewicht erlangt hat,) gegen Frankreich 
und seine Verbündeten (England, Schweden, Cöln, Münster). 

Der Kurfürst verspricht, ein Httlfshecr von 20,000 Mann zu stellen, schliesst zu Braunschweig 
(23. Juni) Verträge mit dem Kaiser, mit Dänemark, Braunschweig, Hessenkassel, erklärt Frank- 
reich wegen Besetzung des clev'schen Landes den Krieg und eröffnet mit Montecuculi und Bour- 
nonville den Feldzug am Rhein. 

Die L'nentschlossenheit dieser Heerführer, die Roth der westfälischen Länder, das Ausbleiben der Hülfs- 
gelder zwingt ihn jedoch zum 

1673 (10. Juni). Vertrag zu Vossem. 

Der Kurfürst versagt den Feinden Frankreichs seine fernere Unterstützung, „doch behält er 
freie Häude, dem Reiche Beistand zu leisten, wenn dasselbe angegriffen werden sollte." 

Rückgabe aller Eroberungen von Seiten Frankreichs, Cölns und Münsters: doch sollen We- 
sel, Rees und Lippstadt bis zum Frieden mit Holland eine französische Besatzung behalten, 
und Ubernimmt Pfalz -Neuburg die Gewährleistung, dass diese Orte wieder im rechten Stande ab- 
geliefert werden. 

Durch Vermittlung Frankreichs soll der Kurfürst später in den Frieden eingeschlossen 
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den; Ludwig XIV. will Holland zur Zahlung der rückständigen Sulisidien anhalten, auch selbst 
eine Entschädigungssumme von 800,000 Liv. erlegen. 

In Folge diese« Vertrags echücMt der KurfUr»t auch mit Schweden ein zehnjährige* SchnubündnU« zur 
Beibehaltung und WiederherstcUimg der Ruhe, namentuch in Beziehung auf da* Herzogthum Preuasen 
und die deutschen Länder beider Mächte. 

1674: Johann Sobiesky in Polen. 

(1677: Bestätigung der Verträge ron Wehlau und Bromberg.) 
Die in Cöln begonnenen Verhandlungen zur Herstellung eines allgemeinen Friedens werden wegen des 
Verhalten Frankreich* gegen mehrere Keichntände (nach der Gefangennahme de» im französischen 
Interesse wirkenden karkölnischen Gesandten Fürstenberg und nach drin Stnrie des kaiserlichen Mi- 
nisters Lohkowiu) abgebrochen. Ausbruch des Reichskriegs. 

11574 (1. Juli). Ycrtheidigungs- und Angriffsbündniss zu Berlin zwischen dem Kaiser, dem 
Kurfürsten, Holland und Spanien. 

Der KurfUrst will 16,000 Mann stellen; Holland und Spanien versprechen HUlfsgclder. 

Feldzug in der Pfalz, im Elsas» (Sinzheim, Sencf); 24. Sept.: Bournonvillc bei Ens i »heim geschlagen. 

Turcune geräth jedoch in Bedrängnis» ; darum schliefst Frankreich mit Schweden ein engeres Bündnis», 

um den Kurfürsten zu nöthigm, die Kaiserlichen zu verlassen. 
Einfall der Schweden unter Gustav Wrungcl in die Marken; der Statthalter Fürst zu Anhalt ist gegen 

sie zu schwach. 

1674, 17. Nov.: Kurprinz Karl Emil t zu Strassburg. 
1676: Aufbruch des Kurfürsten au» den Winterquartieren in Frauken noch Magdeburg (11. Juni); 

Überrumpelung von Rathenow (14. Juni); 18. Juni: ftcthlfieht bei f elirhrllin Flucht 

der Schweden über Ruppin und Wittstock nach Mecklenburg. 
Die Schweden werden für Reichsfeinde erklärt, 

1075 (wegen der sclilesischen Fürstenthümer) s. 1(586. 

1«75. Dobberaner IiUndniss des KurfUrsten mit Christian V. von Dänemark gegen Schweden (zu 
Gadebusch verabredet.) 

1076: Bestätigung desselben. Die dänische Seemacht, mit der holländischen vereinigt, schlägt die schwe- 
dische Flotte bei der Insel Ocland. 

Brandenburger und Dänen besetzen Vorpommern, erobern Wolgast, Wismar, Wollin, Anrlum und Dctnmin. 

1077: Belagerung und Eroberung (Dec.) von Stettiu. — Verhandlungen mit Johann Subicaky v. Polen. 
Dagegen machen die Erfolge des Kurfürsten die Eifersucht des Kaisers rege. 

1678: Holland und Spanien unterzeichnen zu Nvmwe-en den Frieden. - (Sept.); die brandenburgisch- 
dänische Flotte entreisst den Schweden die Insel Rügen; Capitulation von Stralsund (Oct.) und Grcifs- 
waldc. 

Einfall der Schweden unter Horn in Prcusscn (Gen. Gürzke). 

1679 (Jan.): Glänzender Feldzug des Kurfürsten: L'ebergang Uber das frische und kurische Haft', Verfol- 
gung der Schweden (TrcfTenfeld), — Kuckcrness, Splitter, Coadjutcu, - völlige Vernichtung ihre* Heeres 
mit nüll'c des litthauischen Kronfcldherrn Pnz. 

1679 (5. Febr.). Friede km lynwegen zwischen dem Reich und Ludwig XIV. 

Dem Kurfürsten war beim Beginn der Verhandlungen nachgegeben worden, da«» er unmittelbar mit 

Frankreich verhandeln dürfe und sich nicht durch den Kaiser brauche vertreten zu lassen. 
Sein ernenertes Schutzbündniss mit Holland (1678) zur Sicherung seiner Eroberungen, in welchem er auf 
die Schcnkcnschanze und die rückständigen Subsidien. Holland aber auf die Hufiscr'schu Schuld 
(die aus einer Anleihe Johann Sigismunds von 100,000 Thlrn. mit Zinsen nnd Zinseszinsen auf mehr 
als 12 Min. Gulden angelaufen war.) Verzicht leiatett, blieb ohne weitere Folge, da Ludwig XIV. seine 
Ehre verpfändete, den Schweden Alles wiederzuschaften. 
Der Kaiser will den KurfUrsten von Brandenburg und dessen Bundesgenossen zu einem Waf- 
fenstillstand vermögen, den der KiSnig von Frankreich bei Schweden zu befürworten verspricht. 

Sollte der Krieg fortgesetzt werden, so verziehtet der Kaiser auf jede Hilfeleistung 
für Hrandenburg oder Dänemark. 

Auch der Kaiser will die Abtretung Vorpommerns an Brandenburg zu verhindern suchen '). 
Einfall eines franzö«ucl,en Heeres in dos clev'sche Gebiet, dn Friedrich Wilhelm sich weigert, seine Vor- 
theile aufzugeben l ). 



I» lK-r Kai.rr: ..An <W QstSM »oll kein nc.er Kin.is i!or Wenden ««tehirn \" rxr KuHlir.t : „Kxotlsre all.|ul» nottrUe* ossilHwultorr- 
*> Minirter IawvoI»: „Wir werden erst UffUM, -lsim ITalbontwlt. <lHt.ii Ma^-ih-burg; nea-nnu, Mif Berlin marschtr»» m.U .!tn Krl** 
uicl.: .-.uf .chwrdi,fhe Wrl«c nihrrn." 
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1679 (29. Juni). Friede vmm st. «ermaln (en laye). 

Brandenburg gibt die in Pommern gemachten Eroberungen, namentlich auch Stettin und 
Stralsund, an Schweden zurück. 

Der Streifen Lande« auf dem rechten Oderufer, der seit dem Stettiner Grenzvergleich zu »6*». 
Schweden gehört, wird jetzt an Brandenburg abgetreten, jedoch mit Ausnahme der 
Stäidte Damm und Gollnow, die sammt dem Oderstrom bei Schweden verbleiben. 

Auch verliert Schweden seine Übrigen Berechtigungen in Hinterpommern , namentlich seine 
Ansprüche auf die Zölle. 

Der Kimig von Frankreich verspricht 300,000 Kronen Krsatzgelder; auch dürfen die Branden- 
burger bei ihrem Abzug aus den festen Plätzen in Pommern alles Geschütz mitnehmen. 

Von dem Bündniss mit Dänemark sagt sich der Kurfürst lo«, bis dieser Staat sich ebenfalls zum 
Frieden bequemt habe. 

1000 Mann französischer Truppen sollen bis zum völligen Abschluss des Friedens in Wesel . 
und Lippstadt verbleiben. 

1680: Rückgabe dieser Festungen an den Kurfürsten. — Gollnow bleibt als Unterpfand für 50,000 Thlr. i ftM . 
im Besitz Brandenburg». — Dänemark schlicsst mit Frankreich zu Fontaineblean nnd mit Schweden 
zu Lun'Ien Frieden. * 
Kitie Entschädigung für geleistete Keichshülfe, als welche die Anwartschaft auf Ostfriesland und 
anf die Reichsstädte Dortmund, Mühlham«) und Nordhausen in Vorschlag gebracht wird, kann der 
Kurfürst nicht erlangen. 

1679: Tartoren - Gesandtschaft in Berlin. 
1G79: Mit Rücksicht auf das alte Schutzbündnis» schirmt der Kurfürst die Freiheit der Stadt Hamburg, als 
Christian V. von Dänemark dieselbe seinen Staaten einverleiben will. fEr erhält 125,000 Thlr. zur 
Entschädigung. Der Vorgang wiederholt sich übrigens i. J. 168C.J 



IBSO (4. Juni). Tod des letzten Administrators von Magdeburg; Einziehung de* ErzMtlfiN 

als weltliches Herzogthum auf Grund des westfälischen Friedens. i*«8. 
1081, 30. Mai: Huldigung in Magdeburg, 4. Juni in Halle. 

1681 (7. Jan.). Durch einen Vergleich mit den Fürsten zu Anhalt ordnet der grosse Kurfürst die 
Verhältnisse Magdeburgs und Halbcrstadts zu den anhaltinischen Fürstenthümern. 

Namentlich wird in diesem umfangreicheu Vergleich Grossalslebe u an Anhalt zurückgege- 
ben; der KunUrst entsagt jeder Lehnsherrschaft , die das Erzstift Magdeburg früher Uber anhal- 
tinische Gilter ausgeübt hat, jedoch mit Ausnahme des Amtes Möckern; wogegen die alte bran- 
denburgisehe Anwartschaft auf Anhalt auf's Neue anerkannt wird. iws. 

Auch verleiht der Kurfürst als Fürst von Halbcrstadt den anhaltinischen Fürsten die An- 
wartschaft auf die Grafschaft Askanien oder Aschcrslebcn , (die schon seit 1315 dem Stift 
ztigchürte.) 

1680: Einsetzung der französischen Reuniomkammern. 
1681, 30. Sept.: L'eberrumpelung von Strasburg. 

Die bedenklichen VcrtiältnUse vcranUuwcn den Kurfürsten, mit Lüneburg (zu Gardclcgcn) und mit Kur- 
sachsen (zu FürMcnwnldc) Schutzbündnisse zu schliessefi. 

1681: Verhandlungen zu Frankfurt a. M. Frankreich will Frieden halten, wenn das deutsche Reich die 
Festung Strassburg aufgibt. 

1682, 12. Jan.: Berliner Vertrag mit Frankreich. Der Kurfürst wird den Frieden su befestigen 
suchen, wogegen Frankreich sich aller weiteren Feindseligkeiten enthalten will. 

Demgctnäss tritt Brandenburg dem vom Kaiser begründeten Laxcnbnrgcr Verein durch seinen Gesandten 
v. Jena auf dem Regensburgcr Reichstage mit Friedensvorschlägen entgegen. 

Die Gefahr einer Spaltung Deutfehlands in zwei feindliche Parteien wird übrigens durch den Türkenkrieg 

beseitigt. >'>W. 

1081. Vergleich des Kurfürsten mit den ostfriesischen Stünden. 

Während der Streitigkeiten, die zwischen der Regierung Ostfrieslands und den Stunden des Fürstenthum«, 
namentlich der Stadl Emden, ausgebrochen waren, hatte der Kaiser dem Kurfürsten von Brandenburg 
ab ausschreibendem Fürsten in Westfalen den Auftrag crtheilt, die Ruhe wieder herzustellen. 

Besetzung von Greetsyhl durch brandenburgische Truppen (trotz des Widerspruchs der 
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Holländer und des Herzogs Enmt August von Braunsehweig, der Uber den jungen Flinten Christian 
Eberhard die Vormundschaft führte). 

Gründung einer Handelsgesellschaft zu Emden. 

Schon i. J. I6S0 hatte der Kurfürst einen Versuch gemacht , durch den Kauf Trankebari (auf der 
Kutte Coromandel) von den Danen eine ottindischc Handelsgesellschaft zu begründen. Doch haue der 
Vorsatz nicht zur Ausführung kommen können. 
Seit 1675: Vertrage mit Benjamin Ranle auf Middelburg in UoUändisch-Seeland, der im Kriege 



Seit 1680: Vergrößerung der Seemacht; durch glückliche Unternehmungen tat See gegen Spanien 
weist sich der Kurfürst sogar schon Ersatz Tür die seit 1674 rückständige Subtidicnschuld von 
1.800,000 Thlrn. zu verschaffen. Brandcnburgitche Schiffe bringen im Hafen von Ottende ein g rot- 
tet tpanitches Kriegsschiff auf: ja, sechs kurfürstliche Fregatten halten sich beim portugiesischen Hafen 
Lagos) mit Glück gegen zwölf spanische Gallionen. 

1681: Vertrag mit drei Negerhänptlingcn von der Goldküste; leutere versprechen, dem Kur- 
fürsten ein Gebiet abzutreten. 

Neujahrstag 1683: Major von der Gröben pflanzt auf dem Berge Mamfort (Montfort) zwischen Axim 
und dem Vorgebirge der drei Spitzen die brandenburgische Flagge auf. Gründung der Feste 
Grossfriedrichsberg (-barg späterhin . 

1684: Auch die Eingebomen von Accada und Taccarary im Lande Anta zeigen durch einen Abge- 
ordneten dem Kurfürsten ihre Unterwerfung an. Gründung der Dorotheenschanze. 
1687: Durch Vertrag mit dem Häuptling gelangt die Feste Arguim zwischen dem 

Schiffen den " 



Vorgebirge, die 1678 von französischen Schiffen den Holländern abgenommen und geschleift worden 
war, in brandenburgischen Besitz. 
Auch auf der von Danemark erkanften Intel Set. Thomas in Wettindien kommt eine Niederlassung zu 
Stande, während andere Besitzungen die Krubbeninsel bei Portorico, die Hälfte von Tabago u. t. 
f.) nicht behauptet werden können. — 
Wegen der Eifersucht der Holländer 'in Guinea) Und der Dänen (in Westindien) haben nach dem Tode 
det grossen Kurfürsten die HandeUuntemehmungen keinen günstigen Fortgang mehr, und nur durch 
namhafte Geldunterstützungcn Friedrichs. III., sowie durch eine neue Einrichtung der Gesellschaft wird 
1TJ2. dem gänzlichen Verfall derselben noch für einige Zeh vorgebeugt. (S. weiter:) 

« 

1689: Belagerung von Wien durch den Grosavetier Kara 
Muatapha; Verteidigung durch Stahrcmberg. 3. Sept.: 
Entsatz durch Johann Sobiesky. 

Der Kaiser hatte die ihm für den Türkenkrieg angebotenen brandenburgischen Hülfsvölker („nicht unter 
1 3,000 Mann") zurückgewiesen, da in ihm das Misstrauen erregt worden war, der Kurfürst wolle dieses 
HUlfsheer zur Einnahme der erledigten schlesischcn FUrstenthUmcr benutzen. 
1684, 15. Aug.: Durch die Bemühungen de» grossen Kurfürsten kommt endlich zu Regensburg ein 
SOjähriper Waffenstülstund mit Frankreich zu Stande. 

verbleibt im Besitz aller bis zum 1. Aug. 1681 genommenen deutschen Plätze, Strassburg ein- 



Der grosse KurfUrst nimmt den Titel „Reichsgraf von Hohenz ollern" an, um damit das 
Recht der Nachfolge in den Hohenzoller'schen Landen auzuzeigen. (1685, Febr.: kaiserliche An- 
dieses Titels.) 

1685, 18. Od.: Aufhebung des Edictt von Nantes. 
29. Oct.: Der Kurfürst 
ten seinen Schutz zu. 



Die Bedrückungen, die die Rcformirtcn in Frankreich zu erdulden haben, die Aufnahme der Vertriebenen 
in den Marken, das widerrechtliche Verfahren Ludwigs XIV. gegen die französischen Besitzungen des 
oranischen Hauses und andere Verhältnisse stören das bisherige gute Einvernehmen des Kurfürsten zu 
Könige und haben wieder eine Annäherung an den Kaiser zur Folge. 



des i. J. 1678 mit Holland abgeschlossenen Bündnisses, ebenso des Schutzvertrags 
Dem Kaiser sendet der Kurfürst 80OO Mann Hülfsvölker (unter Schöning); 
droht mit Entziehung der bisher gezahlten Subsidien, Friedrich Wilhelm jedoch erklärt, „dl 
Pflichten gegen das Vaterland nicht versäumen und die Freiheit seiner Erschliessungen nicht 
beschränken 



Digitized by Google 



n. 



1686—1687. 



55 



1H8fl (8. April). Vertrag zu Berlin wegen der achleslachrn Faratenthttmer. 

I. J. 1675 war der Manns* tamm in den Förstern hörnern Liegnitz, Brieg und Wohlan durch den 
Tod des letzten Herzogs Georg Wilhelm erloschen. Der Kaiser hatte dieselben als verfallene 
böhmische Lehen in Besitz genommen, da die Erb»erbrüderung von 1537 von der böhmischen 
Krone nicht anerkannt worden »ei und demnach dem brandenburgischen Hause nicht da» Recht ver- 
leihen könne, die Erbschaft anzutreten. 
Der grosse Kurfürst war durch seine Kriegszüge am Rhein, in Pommern und Preussen verhindert worden, 
»eine Rechte zu behaupten. Erst seit 1683 forderte er die Fürstenthümer aoT« bestimmteste vom 
Kaiser für sein Haus zurück, indem er zugleich die alteren Ansprüche desselben auf Jägern- i«o;. 
dorf, Reuthen etc. erneuerte. 
Indessen machte der Kaiser das Recht des Stärkeren geltend und erklärte, Nichts herausgeben zu wollen. 
Erst als >er gegen die Türken, sowie bei der Aussicht eines neuen Krieges mit Frankreich der Hülfe des 
Kurfürsten nicht langer entbehren konnte, lies» er sich zu einigen geringen Entschädigungen willig fin- 
den, „um alle Differenzen und Prätensionen uuf einmal aus dem Wege zu räumen." 
Brandenburg gibt seine Ansprüche anf die schlesischen Fürstentümer auf und erhält dafür 
den zum Fürstenthum Glogau gehörigen Kreis Schwiebus als ein männliches böhmisches 
L«hen; ferner die Liechtenstein'sche Anforderung auf Ostfriesland sammt dem Pfand- 
recht auf Esens und Witmund (das Harlinger Land). 

"Zugleich wird ein Schutzbündnis« auf 20 Jahre geschlossen; der Kurfürst verpflichtet sich, 
gegen Entschädigung dem Kaiser in den drohenden Kriegen mit einem bedeutenden Hülfsheer 
(8000 M.) Beistand zu leisten, wogegen der letztere mit 12,000 M. und 100,000 Thlrn. Hulfs- 
geldern Beistand leisten will, wenn Brandenburg angegriffen werden sollte. Ausserdem Uberlasst 
der Kurfürst dem Kaiser 300,000 Thlr. seiner rückstandigen Forderung an Spanien; zur Aus- 
rüstung des versprochenen Hülfsheeres werden ihm dagegen 150,000 Thlr. gezahlt. 

(legen die Anerkennung der Hechte des Kurfürsten auf pfälzische Lande verspricht derselbe, 
den Kaiser wegen der Nachfolge in Spanien zu unterstützen. 

Die versprochenen Hülfsgelder sind ausgeblieben; die Liechtenstein ■■■Air Geldforderung an Ostfriesland, 
die von der Heirath Gundackers von Liechtenstein mit Agnes, Tochter des Fürsten Enno III. von Ost- 
friesland, herrührte und auf eine Million geschützt wurde, schmolz zum Viertel derselben zu- 
sammen; obendrein hatte sich der Kaiser den Rückfall des Kreises Schwiebus schon vor dem Al- 
tchluss des Vergleichs mit dem Kurfürsten gesichert durch den 

1686 (20. Febr.). Geheimen Vertrag mit dem Kurprinzen Friedrich. 

Letzterer verspricht, bei seinem Regierungsantritt den Schwiebuser Kreis gegen eine Geld- 
summe von 100,000 Thlrn. (oder gegen die schwaraenbergischen Herrschaften Gimborn -Neu- 
stadt) an den Kaiser zurückzugeben. 

Wegen des Missverhältnissca, in welchem der Kurprinz Friedrich seither zu seinem Vater gestanden, war 
derselbe noch nicht tu den Staatsgeschäften hinzugezogen worden, und die hrandenburgischen Rechte 
auf die erledigten schlesischen Länder waren ihm darum nicht genau bekannt. Den Vorspiegelungen 
lies kaisei lieben Gesandten (Itaron Frey dag zu Gödens), das« die Ansprüche auf die Fürstenthü- 
mer bloss durch Frankreichs Einflüsterungen entstanden seien, welches den Kurfürsten vom Reiche ab- 
zuziehen hoffe, schenkte er um so bereitwilliger Gehör, da er glaubte, »ich für den Fall des Todes 
seines Vaters in dem Hause ' "'streich eine mächtige Stütze sichern zu müssen. 

Friedrich selbst erzählt späterhin als Kurfürst: „Die Begierde, so wir dazumal hatten, unseres Herrn 
Vaters Gnaden von den mit Frankreich gemachten Eogagementen ab- und in Ihrer kaiser- 
lichen Majestät und des Reichs, folglich auch dieses Kurhauses wahrhaftes Interesse gezogen zu sehen, 
machte, das» wir den Vorschlägen, so dabei vorkamen, Gehör gaben, insonderheit man aufs instän- 
digste von uns begehrte, wir möchten gegen keinen einzigen Menschen etwas davon ge- 
denken, dergestalt, du*-» wir auch nicht gegen den einzigen Minister, so wir damals hatten ( Dankel- 
mann), davon erwähnt haben; wodurch uns dann die Mittel benommen, uns von der Sache Beschaffen- 
heit zu informiren, und wir endlich dahin gebracht worden sind, dass wir sowohl mündlich gegen den 
kaiserlichen Gesandten, als aoeh durch einen ausgestellten schriftlichen Schein versprachen , wir wollten 
den Kreis Schwiebus, sobald wir nach unser» Herrn Vaters Tode zur Regierung kämen , Ihrer kaiser- 



1087 (22. Juli). Vergleich mit dem Herzog Johann Adolph von Sachsen -Weissenfeis wegen 
der vier ehemals magdeburgischen Aemter Querfurt, JUterbock, Dahme, Burg. 

Im westfälischen Frieden, durch welchen diese Aemter von dem Erzstifte getrennt und dem sächsischen 
Hause übergeben wurden, war nicht ausdrücklich erwähnt, ob auch die Landeshoheit an Sachsen über- 
gehen «olle. Der Kurfürst Friedrich Wilhelm behauptete darum seither, als Herzog von Magdeburg 
die Lehnshoheit über di 
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Gegen Abtretung aller Ansprüche auf die Oberhoheit Uber Querfurt, Jtttcrboek, Dahme und 
gegen einige andere Entschädigungen erhalt der grosse Kurfürst Stadt und Amt Burg zum 
freien Eigenthum. 

Gegen eine Geldsumme nnd zwei halbcrsttdt'sche Pfründen für die Söhne des Herzogs wird 
ihm indessen auch die Anwartschaft auf die übrigen Aemter zugesichert. 

1687 (28. März). Tod des Markgrafen Ludwig; Begründung der Erbfolge des brandenburgi sehen 
Hauses in den litthauischen Herrschaften Tauroggen und Serroy. 

Markgraf Ludwig, der zweite Sohn des Kurfürsten, war seit 1681 mit der Pr in Zessin Uad- 
zivil vermählt, der Erbin grosser Güter in Litthauen. Dieselbe hatte ihrem Gemahl „wegen 
vielfacher ehelicher Liebe und Treue" die Herrschaften Tauroggen und Serrey geschenkt, obschon 
Polen dieser Schenkung ebenso zuwider war, wie früher der Ueirath. Namentlich war es die 
Absicht des Königs Johann Sobiesky, diese Besitzungen seinem Sohne Jacob zuzuwenden, 
und die polnischen Rcichsständc erklärten es für höchst bedenklich, wenn litthauische feste 
Platze in die Gewalt des Kurfürsten von Brandenburg gelangten. 

Das kurfürstliche Haus machte jedoch sein Erbrecht geltend, und schon am '26. Mai 16*7 
soll die gerichtliche Uebergabc der Herrschaften Tauroggen und Serrey stattgefunden haben. 

Befestigt wurde der Besitz nach dem Tode der lYinzessin 1691 ; er blieb jedoch immer noch 
durch die polnische Oberhoheit eingeschränkt. 

Zum zweiten Male vermählte (ich die Prinzessin Kftdxivil wiederum nicht mit Jacob Sobietky. sondern mit 
dem nachmaligen Kurfürsten Karl Philipp von der Pfalz, Die dadurch begründeten pfälzischen An- 
17«. «prüche auf Tauroggen und Serrer wurden erst spater beseitigt. 

1687 und 1688. Verhandlungen des Kurfürsten mit Wilhelm von Oranien zum Schutz der pro- 
testantischen Sache in England grgru die Gewaltmassregeln Jacobs H. (aus dem Hause 
Stuart.) 

Für den beabsichtigten Umsturz der in England herrsehenden Verhältnisse wird als Hauptan- 
fUhrer der Marschall von Schomburg bezeichnet, (der Frankreich nach Aufhebung des Edicts 
von Nantes hatte verlassen müssen.) , 

Derselbe soll einstweilen, bis seine Hülfe anderweitig nöthig wird, in brandenhurgische Dienste 
treten. Ausserdem verspricht der grosse Kurfürst, „zum Besten der protestantischen Partei in 
England und der Freiheit dieses I^andcs" ein Heer von tiOUU Mann im Clev'sehen zusammenzu- 
ziehen und dasselbe dem Prinzen von Oranien zur Verfügung zu stellen. 



Kurfürst Friedrich HL 



Im Einverständnis« mit dem Staaterath erklärt der Kurfürst bei seinem Kegierungsantritt das 
väterliche Testament für ungültig, als den Hausgesetzen zuwiderlaufend. 

Da der grosse Kurfürst in seinen letzten Lebenstagen geäussert, „wie leid es Ihnen thun 
würde, wenn das mit so viel Mühe, Arbeit, Sorge und Kosten erworbene Ansehen und die prae- » 
rogativa des kurfürstlichen Hauses von den Nachfolgern nicht sollten erhalten werden," so sei 
aller Grand zu der Annahme vorhanden, der Erblasser selber habe das Testament von 1687, 
das seinen Söhnen zweiter Ehe brandenburgische Fürstentümer mit Landeshoheit zusicherte, 
nicht aufrecht erhalten wollen. Es sei demnach vielmehr die den Hausgesetzen ent- 
sprechende, von dem verstorbenen Kurfürsten L J. 1667 eigenhändig niedergeschriebene Willens- 
meinung als dessen eigentliche« Testament anzusehen und in Ausführung zu bringen. 

168», 4. April: Vergleich mit der Kurfär»tin Dorothea, (die jedoch ««hon am 6. August diese* Jahres 
«irbt). 

In den folgenden Jahren schlieft der Kurfürst auch mit »einen jüngeren Stiefbrüdern Krhvergleichc ab, 
zuletzt 
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(1692. 3. Klärt) mit Philipp Wilhelm, der die (1788 ausgestorbene) brandenburgische Nebenlinie 
der Markgrafen xu Schwedt begründet. 

1688. Zusammenkunft Friedrichs III. mit dem Erbetatthaltor Wilhelm von Oranien zu Minden. 
(Die Verhandlungen zu Berlin und Celle waren vorausgegangen.) 

Gegen holländische Hülfsgelder will der Kurfürst durch ein Heer von G000 Mann (unter Schöm- 
berg) zum Sturze Jacobs II. und zur Erhebung des Erljstatthaltcrs auf den Thron von England 
und Schottland mitwirken. 

1688, 24. Sept.: Kriegserklärung Ludwigs XIV*. an das deutsche Reich (wegen der pfälzischen Allo- 
ilialerbschaft, die er für die Herzogin von Orleans in Anspruch nimmt, wegen der streitigen kölni- 
schen Bischofswahl, in welcher er seinen Günstling von Fürstenberg unterstützt etc.) 
1689 (14. Febr.): Das deutsche Reich erklärt von Regensbnrg aus Frankreich den Krieg: nach der 
von Wien folgen auch England und Spanien diesem Beispiel. 

Lonvois verheert die Pfalz; Besetzung des Erzbisthums Cüln durch die Franzosen. 

Ein brandenburgische« Heer von 25,000 Mann (unter Schöning) erscheint am Rhein, 
(6. Mai), Kaiserswerth (14. Juni), Bonn (2. üct.). 

1690 (6. Sept.). Hülfsverglcich zu Lennick mit Spanien (England und Holland) im Kriege gegen 
Frankreich. 

Auch dem am 12. Mai 1689 zwischen dem Kaiser, England und Holland (unter Spaniens 
Beitritt) im Haag abgeschlossenen BUndniss wider Frankreich schlicBst sich der Kurfürst an, 
wahrend er das frühere Schutzbündnis» mit Dänemark erneuert. u«. 
Gegen Zusicherung von Subsidien verpflichtet er sich abermals, stets mit 20,000 Mann im 
zu bleiben. 

Dieses Versprechen, sowie die schon 1686 übernommenen Verbindlichkeiten gegen den Kaiser erfüllt der 

Kurfürst während des ganzen Krieges aufs treulichste. 
(Fortsetzung des Kriegs bis 1797; Schlachten bei Fleurus 1690, 1. JuH; bei Steenkcrkc 1692, 3. Aug.; 

bei Necrwinden 1693, 19. Juli.) 

1690 (34 Dec). Hülfsvergleieh des Kurfürsten mit dem Kaiser Leopold. 

6000 Mann brandenburgischer Truppen (uuter Barfus) sollen dem Kaiser im Tttrkenkrieg 
Beistand leisten. 

(1691, 19. Aug.: Sieg bei Salankemen; 1696, 11. Sept.: bei Zenth»; 1699. 26. Jan.; Friede zu 
Carlowitz.) 

1693. Rückgabe, der Stadt Gollnow an Schweden gegen die Pfandsurame. »«:»• 
1691. Tauschvertrag mit dem Landgrafen von Hessen - Homburg. 

Derselbe gibt seine Ansprüche auf Neustadt an der Dosse auf und 
früher magdeburgVhe Amt Oebisfelde als brandenburgisches l^ehnsgut 
(1701: Erneuerung des Vertrags.) 

( ~ Jan.) Re«r*«Uiloeiür«ee«sj au Berlin. 

Der Kurfürst tritt den Kreis Schwiebus wieder an den Kaiser ab, erhält jedoch zur Ent- 
schädigung statt dessen, was im geheimen Vertrag von 1686 festgesetzt worden, sowie fttr die . 
Opfer, die der grosse Kurfürst im Reichskrieg gegen Schweden gebracht, die Anwartschaft 
auf Ostfriesland und die gräflichen Herrschaften Limburg und Spcckfeld in Franken, 
nebst einer Geldsumme von 250,000 Thlrn. 

Zugleich legt er sich in Folge der Verhandlungen mit dem Kaiser jetzt den Titel eineB Her- 
zogs von Preussen bei. 

Indessen gibt er auch durch seinen Gesandten in Wien die Erklärung ab, dass die Art, wie 
man ihn früher zu seinem Versprechen gebracht, alle Gültigkeit desselben aufhebe-, er 
erneuere desshalb die Ansprüche auf die schlesisehen Fürstentümer. 



(,,Ich tnuas, will und werde mein Wort Italien; das Recht aber an Schlesien auszuführen, will ich meinen 

als welche ich ohnedem bei diesen widerrechtlichen Umständen weder verbm- 



noch will«) 

105)5 26. Nov.). i:n>v ersxit-lrh des brandenburgischen Hauses märkischer und fränkischer Linie mit 
den Fürsten von llohtnzoliern (Friedrich Wilhelm von HohensoUern- Hechingen und Karl 
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Nach Abgang des Hohrnzoller'schen Hauses in den alten schwäbischen Grafschaften soll das 
Haus Brandenburg in den Besitz derselben gelangen, wogegen die Filmten in Hohencollern nach 
dem Aussterben des gesamtsten Hauses Brandenburg die Nachfolge in den fränkischen 
Landern haben sollen. 

Der jedesmalige Kurfürst von Brandenburg soll künftig als das Haupt der ganzen 
i84». Familie angesehen werden. 

1707: Erneuerung des Krbvcrgleich». 

1097 (20. Sept und 30. Oct. . Friede ni Ry»»wiU zwischen Frankreich einerseits und England, 

Spanien, Holland und dem deutschen Reiche andrerseits. 
im». Für Brandenburg wird in allen einzelnen Friedensverträgen der Friede von St. Germain 

bestätigt, und schliesst demnach Friedrich HI. mit Frankreich keinen besonderen Vergleich. 

Erste Verhandlungen des Kurfürsten in Berlin und Wien we- 
gen Annahme der Königswfirde. 

1697 (Dec). Der Kurfürst von Brandenburg erkauft von dem tum polnischen KHnigc erwählten Kur- 

fürsten August vonSarliRcn: Die Erbvogtei Uber Stadt und Stift Quedlinburg mit den 
drei Aemtern Lauenburg, Sevcnbcrg und Gersdorf; ferner die Reichsvogtei und das Reichs- 
schulzcnamt zu Nordhausen, wozu endlich noch das Amt Fetcrsberg kommt, für die 
Gesammtsumme vou 3ü0,0U0 (oder 340,000) Thlrn. 

Am 5. Min 1698 erfolgt ungeachtet des Widerspruchs der Aebtissin die Ucbcrgab« der sächsischen 
Rechte und Güter in Quedlinburg an Brandenburg. Uebrigens bheb die Aebtissin mit ihrem Capitel im 
Besiu der niedern und hühern Gerichtsbarkeit und behielt eine Regierungskammer, ein Consistorium 
etc. bei. Die häufigen Zwistigkcitcn, die aus dieser Doppelherrschaft entsprangen, wurden erst mit 
der im Reichsdeputationsrecoss von 1803 ausgesprochenen Auflösung und völligen Uebergab« des Stifts 
AD Prcmscn Kcctvitt 

171«: König Friedrich Wilhelm I. gibt das Reichasch uUenamt (die peinliche Gerichtsbarkeit, „die Münze 
nebst dem Schlkgcschatze") gegen 30,000 Thlr. an die freie Reichsstadt Nordhausen zurück. 

1698 (17. Nov.). Die Stadt El hing mit ihrem Gebiet wird endlich von kurfürstlichen Truppen besetzt 

Trotz der klaren, abermals beschwomen Verträge mit Polen war dieselbe noch immer Bran- 
nte denburg vorenthalten worden. 

Die beabsichtigte Ucberrumpelung durch General Brand war fehlgeschlagen. 

Mit dem wegen dieser Besitzergreifung sehr erbitterten König von Polen kommt i. J. 1699 ein Ver- 
gleich iu Stande, in welchem derselbe verspricht, innerhalb dreier Monate die früher festgesetzte 
Pfundsummc von 300,000 Thlrn. sa zahlen, widrigenfalls Brandenburg das einstweilen »eine Truppen 
zurückzieht, zu einer neuen Besitznahme vollkommen befugt sein solle. — Dio Zahlung erfolgt indessen 
selbst mich drei Jahren nicht; darum wird das Stadtgebiet i. J. 1703 abermals besetzt. 

Doch wechselt in den folgenden Kriegszeiten und bis zur ersten Thcilung Polens der Besitz noch mehr- 
mals, und selbst noch unter Friedrichs I. Regierung musstc FJbing wiederum ab eine in fremden Hunden 
befindliche Stadt angesehen werden. 

1699. Die hohcnstcin'schcn Aemter Klettenberg und Lohra, in deren Besitz sich auch die Söhne 
des Grafen von Wittgenstein (Hohenstein) zu erhalten gewusst hatten, werden endlich vom Kur- 

icio. fürsten wieder eingezogen. 

Dem Grafen August von Wittgenstein (dem Enkel des Gesandten beim westfälischen 
Friedensschlüsse), der am brandenburgischen Hofe zu grossem Ansehen gelangt war, lässt König 
Friedrich 1. i. J. 1702 für die gänzliche Abtretung der Aemter eine Geldentschädigung (120,000 
Thlr.) auszahlen. Dieselben werden der Regierung des Fürstenthuins Halberstadt zugethcilt 

1700. Kauf des Klosters Dictenborn mit V* von Benneckenstein von Schwarzburg -Sondershausen. 

1700, 1. Nov.: Karl 17. von Spanien f. 
Der Beginn des Mpniiixrlien Erbfolgr-krle*« fördert den Plan des Kurfürsten, die Königs- 
würde anzunehmen. 

1700 f^JKov.). Kaiser Leopold unterzeichnet den mit dem Kurfürsten abgeschlossenen 

Der Kaiser erkennt den Kurfürsten als König in Prensscn (Friedrich I.) an. 

Der Kurfürst verspricht dagegen, auf die rückständigen östreickischen Subsidicn zu verzichten, 
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gleichwohl in dem bevorstehenden Kriege wegen der spanischen Erbschaft 10,000 Mann Hülfa- 
truppen au senden, bei jeder Kaiserwahl dem habsburgisch-östrcichischcn Hause seine Stimme 
zu geben, in allen Reichsangelegenheiten dem Kaiser nicht zuwider zu sein, einen Theil der Be- 
satzung in der Keichsfestnng Philippsburg zu unterhalten, Übrigens aber aus seiner neuen Würde 
für seine Stellung als deutscher Reichsfitret keine neue Ansprüche herzuleiten. 

Endlich erkennt der Kurfürst den i. J. 1686 mit dem Kaiser abgeschlossenen Vertrag als in i«se. 
allen Punkten zu Recht bestehend an. 

Da indessen der eine Bcatandthcil de» genannten Vertrag», der von den ichlesisclien Fürstcnthümcrn han- 
delt, durch den Hetraditionsrecess vom J. 1694 »chon völlig beseitigt worden, so kann hier nur der 
zweit* Theil, das Schutzbündnis», verstanden »ein. 



1700 (16. Dec). Manifest wegen Annahme «er K5nlsaw»ürdc. 

Friedrich erklärt, die Annahme dieser Würde sei für ihn „eine an sich ganz zulässige, 
durch Gründe und Beispiele überflüssig gerechtfertigte Sache, nnd durch solche 
Erhebung werden Keinem in der Welt an seinem etwaigen wohlhergebrachten Rechte das Ge- 
ringste entzogen." Daher hege er zu den sämmtlichen Mächten in Europa, sonderlich aber zu 
den Kurfürsten, Fürsten und Ständen des deutschen Reichs das ungezwcifelte Vertrauen, diesel- 
ben würden sich einem so unschuldigen Werke nicht widersetzen. 

Nichtsdestoweniger ward die preußische Königswürde zu Anfang nur von Sachsen, Russlnnd, England, 
Oestreich. Danemark, der Schweiz, den Niederlanden, sowie nach und nach von den Fürsten de» deut- 
schen Reichs (Cöln und Baiern einstweilen noch ausgenommen) anerkannt; 1704 von Schweden, 1713 
von Frankreich und Spanien, erst 1764 von der Republik Polen (ungeachtet des mit Rücksicht auf die 
polnischen Besitzungen und Hechte im Lande Preussen gewählten Titels: Konig in Preussen.) Koch 
länger zögerte der deutsche Orden, der seine alten Ansprüche auf da* frühere Ordensgebiet er- 
neuerte, und der Papst, der die Verleihung der Königswürde als ein ihm zustehendes Recht ansah; — 
trotz seiner Siege war Friedrich der Grosse im päpstlichen Staatskalender vom Jahre 1786 immer 
nnr Doch als Markgraf von Brandenburg aufgerührt. 

1701 (15. Jan.). Die Annahme der königlichen Würde wird öffentlich bekannt gemacht. 
(17. Jan.) Stiftung des schwarzen Adlerordcns. 

In denselben werden ausser den königlichen Prinzen zunächst 14 Ritter aufgenommen. 
(18. Jan.) Krönung and Salbung in der Schlosskirche zu Königsberg. 
(6. Mai.) Feierlicher Einzug des ersten Königs in Preussen in seine Residenzstadt Berlin. 

* 

1701 (30. Dec.) Preussen schliesst sich im spanischen Erbfolgekrieg den Gegnern Frankreichs (der 
Allianz von Haag vom 7. Sept. 1701) an. 

Der Kurfürst verpflichtet sich zu 10,000 Mann llülfstruppen (stellt jedoch im Kriege selbst 
meistens 25,000.) 

Engbind will (im Verein mit Holland) diesem Heere bedeutende monatliche Hülfsgelder aus- 
, zahlen. 

Die glänzenden Versprechungen Ludwigs XIV.. durch welche er den König von dem Bündniss mit sc'men 
Feinden abzubringen hoffte , namentlich sollte ihm die gesaromte oranische Erbschaft zufallen,) 
werden «urückgewiesen ; die brandenbur^ischen Truppen halten treulich zur Sache der Verbündeten. 

1701, 13. An«.: Hüchstidt: 1705, 16. Aug.: Cassano; 
1706, 23. Mai: Ramillics; 7. Sept.: Turin; 1708, 11. Juli: 
Oudenarde; 1709, II. Scpt : MalplaqucL 

1702. Tod Wilhelms HI. von Grossbritannien; Eröffnung der oranlachen Erbacbaft '). 



>) Zu gTCwrcr D«utllchk«U sind Khoii im Tolstsa-Jcn <tl« früheren VcrbBItnUs« der 

rst fUr du III. - 



d«r btrtteksfchtiirt und 41« 
8* 
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Das FUrstenthum Orange am Unken Ufer der Rhone, welches schon zu Karls de* Grossen 
Zeiten besondere Herren gehabt haben soll, die sieh indessen erst nm 1100 die Landeshoheit 
zu erwerben wnasten, war nach dem Aussterben der männlichen Linie des Hauses Beaux an 
das Haus Chalons gefallen, da Johann IV. von Chalons, Herr von Arlay, sich mit der Erb- 
tochter Maria von Beaux vermählt hatte (1386 oder 93). 

Dm Haus Chalons. schon durch »eine SUrnmbesit/.tingcn an der mittleren Saonc bedeutend, war i. J. 
1288 durch Kaiser Rudolph von Habsburg anch ivch mit der Grafschaft \ fii Irin«» H belehnt 
«Orden, nachdem der seitherige Besitzer derselben. Üraf Kollin, in einem Bürgeraufstande vertrieben 
worden war und seine Besitzungen dorn Kaiser al* dem Lehnsherrn zurückgegeben hatte. Doch über- 
trug späterhin das Raus Chalons eben diesem Grafen HoHin Neufchatcl wiederum als ein Afteriehen. 
Dessen Sohn hinterliess nur Tochter, von denen eine an den Grafen Konrad von Freiburg vermählt 
war. Auch dieser erwarb 1397 von Chalon» die Lehnsfolge in Neufchatcl für sich und seine Nach- 
kommen. Als jedoch i. J. 1457 die Familie der Grafen von Freilmrg ausstarb, hätte die Grafschaft 
an den Lehnsherrn zurückfallen »ollen; indessen hatte der letzte Iiositzer dieselbe widerrechtlich anf 
den ihm verwandten Grafen Rudolph von Höchberg vererbt, der »ich mit Hülfe der schweizerischen 
Kidgenossen im Bft-itz <u erhalten wusste. L J. 1503 starb mit Philipp von Hochberg auch die 
männliche Linie dieses Hauses aus: Ncafchatel gelangte nunmehr durch dessen Erbtochtcr an die Fa- 
milie Longuevillc, indem auch diesmal der Lehnsherr (jetzt schon N.issnu-Oranicnl seine Ansprüche 
nicht geltend machen konnte. Trotz des Widerspruchs desselben verblieb d:is genannte Haus bis in 
seinom i. J. 17(1" erfüllten Aussterben im Besitz von Neufehatel. 
1579 erwarb Heinrich von Longuevillc auch die Grafschaft Vt*Ieiijcin und nannte sich zuerst 
souveräner Fürst von Neufchatcl. 

Der Letzte im Maiinsstamme des Hauses Chalons -Orange war Philibert, der 1530 vor 
Florenz kinderlos verstarb. Diesen lieerbte seine Schwester Claudia, Gemahlin Heinrichs IL, 
Grafcu von Nassau (von der (Htonisehen Hauptlinie » und Herrn von Breda. 

Schon seitdem 15. Jahrhundert war ein Zweig des Hauses Nassau < klonischer Linie durch Erwerbung 
der Herrschaft Breda in den Niederlanden ansässig. 

Renatus, einziger Solm der Claudia, ist der erste Graf von Nassau, der sieh auch Prlms 
TM Ornnlen nannte, und demnach der GrUnder des nassau - oranischen Hauses. 
Bei Kaiser Karl V. statu! derselbe in besonderer Gunst; er wurde zum Generalstatthaltcr von 
Holland, Seeland und Frii sland ernannt und durfte diese Stellung zur Erwerbung zahlreicher 
Guter benutzen; auch erthnltc ihm der Kaiser als Herr der Niederlande und von Burgund die 
Befugnis«, diese GUter nach Gefallen zu vergeben. Dcmgemäss verordnete Renatus, der kinder- 
los starb, in seinem Testament vom J. 1544, dass ihn sein Vetter Wilhelm von Nassau (alte- 
stcr Sohn seines Oheims Wilhelms sen.) zu beerben habe, dass auf diesen zuerst dessen mann 
liehe Nachkommen, naeh dem Aussterben derselben aber die weibliche Linie und erst nach 
deren Abgang die miinnliehen Nachkommen Johanns von Nassau, (des zweiten Sohnes Wil- 
helms des Kitern; s. Stammt XV) — welche später die Linien Siegen, Dillenburg, Dietz und 
Hadamar bildeten, — folg n sollten. 

Wilhelm I., der berühmte Held des niederländischen Befreiungskampfes, trat somit die Re- 
gierung des KUrstcnthams Crange und der übrigen seither erworbenen oranischen Erbgüter an. 
Er mehrte die Zahl derselben namentlich durch seine Vermählung mit Anna, der Erbin von 
Büren. 

Graf Maximilian von Büren, der um das J. 1550 gestorben war. hatte seiner einzigen Tochter Anna 
neben der Grafschaft Büren (in Batavisch-Geldern, zwischen Leck und Waal, Horzogcitbusch und Utrecht) 
und andern niederländischen Gütern auch die Grafschaft Llngen hinterlassen. 

Dieselbe haue bis zum schmalkiildischen Kiieg den Grafen von Tecklenburg angehört. Kaiser Karl V. 
hatte jedoch über Konrad von Tecklenburg, einen »chmalknMischcn Bundesgenossen, die Reiehi- 
acht ausgesprochen und diu Vollstreckung derselben dem eben genannten Grafin von Buren aufge- 
tragen. In Folge dessen musste Konrud an Muximilian die Stadt Lingcn nebst I bhenbühren, 
Brochterbeck, Mettingen und Heeke abtreten. — Als jedoch der Letztere bald darauf starb, 
sahen sieh die Vormünder seiner einzigen Tochter veranlasst, dereu Rechte auf Lingen dem König 
Philipp II. von Spanien zu verkaufen. Obschon nun der Passaucr Vertrag allen schmalkaldischen 
Bnndesvenvandten volle Verzeihung zusicherte, so gab der König die Grafschaft dennoch nicht wieder 
heraus, sondern schenkte dieselbe i. J. 1578 dem Prinzen Wilhelm I. rou Oranien, dem Gemahl 
der nun schon verstorbenen Anna. 

Trotz des zweifelhaften Hechtes behuuptetc sich das oranische Haus gegen Tecklenburg bis zum J. 1703 
im Besitz der Grafschaft, 

Wilhelm L, der i. J. 1584 erschossen wurde, hinterliess drei Söhne von drei verschiedenen 
Gemahlinnen: Philipp Wilhelm, Moritz und Friedrich Heinrich, die sich durch einen 
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Vergleich vom J. 1609 Uber die väterlichen Besitzungen einigten. — Philipp Wilhelm schloss in 
»einem letzten Willen vom Jahre 1618, im Widerspruch mit dem Testament des Rena- 
tus, seine weibliehen Nachkommen nnd die seiner Brüder von der Erbfolge aus. 

Da» Testament Philipp Wilhelms konnte auch darum mit allem Rechte angefochten werden, da er in 
demselben über die Büren'schen Güter verfügt hatte, während doch »eine Mutter Anna diese 
Güter dem zweiten Sohn ihres GemahU aas einer künftigen Ehe zugesichert hatte, — also dem 
Friedrich Heim ich. Nichtsdestoweniger gründete Nassau -Siegen »eine Ansprüche im oranischen 
Erbsehuftsstreit auf dieses Testament. 

Als Philipp Wilhelm kinderlos starb, wurde sein Bruder Moritz das Haupt des nassau- 
oranischen Hauses. 

Moriu hatte schon vorher die Grafschaft TlttrM mit den Besitzungen seines Hauses vereinigt, freilich, 
ohne gegründete Ansprüche zu haben. Denn die Grafschaft, schon seit 1287 ein clcv'schcs Lehen, 
hätte nach dem i. J. 1700 erfolgten Tode der letzten Gräfin Walpurgis, der Gemahlin des schon 
1589 verstorbenen Grafen Adolph von Nucnar, unzweifelhaft an Cleve heimfallen müssen. Nichts- 
destoweniger hatte Walpurgis die Grafschaft dem Prinzen Moritz von Oranien vermacht, für den Schutz, 
den dieser ihr gegen nio Spanier hatte angedeihen lassen. Zwar wurde i. J. 1606 festgesetzt, dass 
Mors nunmehr nach dem Tode des Prinzen Moritz, der sich bis dahin mit Gewalt im Besitz behaup- 
tet hatte, an Cleve zurückfallen »olle, indessen verhinderte der Ausbruch des jülich-cfcv'achen Erbschafts- 
»treites die Einziehung, so ilass die Grafschaft bei den oranischen Gütern verblieb. Die Lehnsholieil 
ging Jedoch auf den Kurfürsten von Brandenburg über, als derselbe Herzog von Cleve geworden war. 
Auch Moritz von Oranien setzte i. J. 1621 ein Testament auf, das dem des Renatus wi- 
dersprach. Nach «lern Absterben seines Bruders Friedrieh Heinrich und der männlichen Nach- 
kommen desselben wollte er nämlich nicht die weibliche Linie zur Erbsehaft zulassen, sondern 
diese vielmehr den männlichen Nachkommen Ernst Casimirs von Nassau - Dietz übertragen. 

Friedrich Heinrich jedoch, der 1G25 in den vollen Besitz aller oranischen Güter gelangte, 
ging wieder auf die Bestimmungen des Renatus zurllck und verordnete in seinem 
letzten Willen v. J. 1644, dass zunächst sein Sohn Wilhelm (IL) und dessen männliche und 
weibliche Nachkommen, nach dem Abgang derselben aber seine, älteste Tochter Luise Hen- 
riette, die nachmalige Kurfiirstin von Brandenburg, oder deren Erben zur Nachfolge berufen 
sein, dass endlich nach dem Aussterben auch dieser männlichen nnd weiblichen 
Linie die Erbschaft auf die zweite Tochter Albertino Agnes (Gemahlin Wilhelm Friedrichs von 
Nassau-Dietz) mit ihren männlichen und weiblichen Nachkommen Ubergehen solle. 

Wilhelm H. hintcrliess als einzigen Sr.hu Wilhelm HJ., seit 1674 Erbstatthalter der Nieder- 
lande, seit 1688, nach dem Sturz seines Schwiegervaters Jacob II., König von Grossbritannien. 
Derselbe starb 1702 kinderlos, nachdem er mit Bewilligung der Gcncralstaaten abermals ein 
besondere« Testament gemacht (1695), in welchem er jedoch nicht Brandenburg, son- 
dern den Grafen Friedrich Heinrich Friso von Nassau-Dietz, Statthalter von Friesland, 
zum Erben eingesetzt hatte. 

Bei der durch Wilhelms III. Tod eröffneten oranischen Erbschaft standen sich demnach als 
Hauptparteien gegenüber: Johann Franz Desideratus von IVaiiaau- Siegen , sich auf Philipp 
Wilhelms Testament stützend; 

Friedrich Heinrich Friso von IViMMa-Vletj!, unter Berufung auf das Testament des Prinzen 
Moritz (162M und Wilhelms III. v. J. 1695; 

König Friedrich I. von Preuswen, der seine Ansprüche auf die ursprünglich gültige Ver- 
ordnung des Renatus und auf den mit derselben übereinstimmenden letzten Willen Friedrich 
Heinrichs v. J. 1644 gründete. 

171». 

Das Weitere über den nunmehr beginnenden oranischen Erbschaftsstreit s. n. 

173J 

Das Fürstenthnm Orange nebst den übrigen französischen Besitzungen des oranischen Hauses war 
übrigens seit 1660 grösstenteils im Besitz Ludwigs XIV. gewesen. 

Die näheren Hechte, die dem Könige Friedrich I. als Lehnsherr über die Grafschaft Mörs zustanden, 
bewirkten, das» er in Beziehung auf diese nicht erst das Ende des Erbschaftsstreites abwartete, sondern 
schon unmittelbar nach Wilhelms HI. Tode Besitz ergreifen liess, indem er zugleich bei dem Abt von 
Werden um die Belehnung mit der zu Mörs gehörenden, aber bei Letzterem zu Lehen gehenden Herr- 
schaft Friemersheim nachsuchen Hess. (1707 wurde die Grafschaft Mörs zu einem «eichsfilrstemhum 
erhohnn,) 

Auf dk' Grafschaft Lingen hatte sich Friedrich I. ebenfalls weitere Ansptüebe erworben. Da es 
uttsBch zweifelhaft erscheinen musste. ob »ich das Kecht des Besitzes muh Eiöflnung der Erbschaft 
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schon i. J. 1700 die tecklenburgischen Erben (Bentheim und Solms - Braun fei s) la bestimmen 
gewusst, allen ihren Ansprüchen zu Gunsten der preussischen Krone tu entsagen. Auch die Graf- 
schaft Lingcn wurde demnach schon gleich i. J. 1*02 von Preuasen in Besitz genommen. 
Was endlich Ncufchatcl uud Valengin («trifft, so war auch dieses Fürstenthum in ein genaueres 
Verhältnis* tum brandenburgischen Hanse gebracht worden, indem Wilhelm III. noch bei Lebzeiten 
der letzten Besitzerin ans dem Hanse Longuerillc (Maria ron Nemours) alle Rechte des oranischen 
Hauses auf diese Besitzungen an den Kurfürsten und die Markgrafen von Brandenburg (und die 
i'OT. Fürsten ron Hoheiuollern) abgetreten hatte. (1694 nnd 1695.) 

1704. König Friedrich L erwirbt von dem Markgrafen Christian Heinrich, Culmbacher Linie, dessen 
Erbfolgerecht in Baireuth. 

Von den beiden durch die Söhne Christians I. (+ 1655) begründeten Linien Baircuth und 
Culmbaeh war die erstere die eigentlich regierende; doch stand der letzteren das nächste Hecht 
zur Erbfolge zu. — Da jedoch der augenblicklich in Baireuth regierende Markgraf nur einen 
Sohn hatte (Georg Wilhelm), so suchte der König für den Fall des unbeerbten Absterbens des- 
selben das FUrstenthum seinem Hause zuzuwenden, 
im Christian Heinrich erhielt das halberstkdt'sche Amt Weferlingen unter preussischcr Hoheit 

1704. Erbfolgcvcrglcich mit dem Kcichsgrafcn Heinrich Wolfgang wegen dessen Grafschaft Geyer 
(oder Goldbach). ') 

Bis zu seinem Tode soll der Graf von seinen im Ansbach'schen und andern Theilen dea frän- 
kischen Kreises zerstreut liegenden Besitzungen den Niessbraueh behalten; dann aber sollen die- 
selben der Krone I'reussen anheimfallen. 

1708, 24. Aug.: Tod Heinrich Wolfgangs; völlige Besitznahme der Grafschaft durch Prcnsscn. 
1729: König Friedrich Wilhelm I. giebt dieselbe seiner zweiten Prinzessin Friederike Luise bei ihrer 
Vermählung mit dem Markgrafen Karl Wilhelm Friedrich von Ansbach zum Hcirathsgut mit, jedoch 
behält er sich das Recht des Rückfalls rfcr. 
1791: Mit den gesammten fränkischen Landen fällt die Grafschaft Geyer an Preusscn turück. 

1705. Verhandlungen mit der freien Reichsstadt Dortmund und mit der Äbtissin des Reichsstifts Her- 
forden (Herford). 

In Beziehung auf Dortmund macht der König die ihm zugefallenen Rechte der früheren Gra- 
fen von der Mark geltend, namentlich die Schirmgerechtigkeit. 

Das Stift Herford soll die Rechte eines unmittelbaren Reichsstandes behalten, doch verspricht 
die Äbtissin, hinsichtlich der in der Grafschaft Ravensberg eingeschlossenen StiftagUtcr den König 
von Preusscn als Erbvogt und Erbschutzherrn anzuerkennen, 
m». 1706, 24. Sept.: Altranstädtcr Vertrag (s. unten). 

1707 (3. Nov.) Das FUrstenthum Xeutv imt. i mit Valengin wird Preuswen zujreapr*ehen. 

Maria von Nemours, die letzte Besitzerin aus dem Hause Longucville, war am IC. Juni 
1707 gestorben. Von vielen Seiten wurden Ansprüche auf die Erbschaft erhoben, doch gründeten 
dieselben sich nur auf die Verwandtschaft mit den Häusern Freiburg. Höchberg und Longucville, 
l70J- deren Besitz, wie oben bemerkt, von Uranien nicht anerkannt worden war. Ludwig XIV. be- 

günstigte den Prinzen von Conti, auf den König von Preusscn dagegen waren alle Rechte des 
Hauses Oranien Ubergegangen. 

Zur Prüfung aller Ansprüche setzten die Stände des Fürsten thu ins ein unabhängiges Tri- 
bunal ein, das denn endlich den König Friedrich L von Preusscn zum alleinigen Erben 
und Landesherrn erklärte. 

Nach Bestätigung der Landesfreiheiten und Rechte, ..auch mit Erhaltung der Vereinignngsverträge und 
Mitbürgerschuft, so mit den benachbarten (eidgenossischen) Cantonen aufgerichtet worden." nimmt der 
preußische Gesandte, Graf ton Metternich, an- des Königs Statt die Huldigung an. 

1707. König Friedrich L kauft den Solms - Braunfels'schen Antheil an der Grafschaft 
Tecklenburg. 

Der Grafschaft Tecklenburg hatte sich nach dem Tode des Grafen Otto V1U. (1535) dessen 
jüngerer Sohn Konrad bemächtigt; ohne Rücksicht auf die Rechte seiner älteren Geschwister 



i) Scbon i. J. US« »»II «Ich der Graf iu« trttao StUek*D der Schutabobeit Brandenburg unterworfen hshsn. 
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hatte derselbe die Grafschaft sogar seiner einzigen Tochter Anna, der Gemahlin des Gräfes 
Eberwein zu Bentheim, vermacht. Die älteste Schwester Konrads, Anna, der die Ansprüche der 
übrigen Geschwister desselben (auch die des ältern Bruders Otto IX.) zugefallen waren, trat in- 
dessen mit ihrem Gemahl, dem Grafen Philipp von 8olmB- Braunfels, als Kläger auf. Es 
entstand demnach zwischen den IlMusern Solms und Bentheim ein langwieriger Prozess, in dem 
endlich am 13. Dec. 1680 das Urtheil gesprochen wurde, durch welches der um diese Zeit 
regierende Graf Wilhelm Moritz zu Solms-Braunfels in die Erbrechte seiner Ururgross- 
mutter Anna auf Tecklenburg eingesetzt wurde. 

Da jedoch Solms - Braunfels wegen der mächtigen Verbindungen des Hauses Bentheim diese 
Rechte nicht glaubte antreten zu können, so verkaufte es dieselben gegen eine bedeutende Geld- 
summe (300,000 Gulden, nach andern Angaben 250,000 Thlr.) und gegen andere Vortheile an 
den König von Preussen, der nunmehr Ansprüche auf s /» der tecklenburgischcn Besitzungen 
(d. h. auf */« der eigentlichen Grafschaft Tecklenburg und y« von Rheda) erhob. — Besetzung eines 
Theils derselben, unter Andcrm auch der Stadt Rheda. 

Erat i. J. 1739 wurde die Angelegenheit dnreh nenc Verträge mit dem Hanse Bentheim-Tecklenburg ge- 
ordnet. Preussen gibt die Stadt Bheda wieder heraus, erhält aber dio ganze ursprüngliche Graf- 
schaft Tecklenburg, während die Bentheim'sche Linie unter Beibehaltung des Titels von Tecklen- 
burg im Besitz der übrigen Güter (Herrschaft Rheda mit Gütersloh, Grafschaft Limburg an der Lenne, 
Herrschaft Gronau) verbleibt 

1707. S. 1695. 

1708. 8. 1704. 



König Friedrich Wilhelm L 



1713. Vertrage Frankreichs mit England, Holland, Savoyen, Portugal zu Utrechts 
(11. April.) Ausfertigung der preuulaefcen Frieden« urluindc. 

Der westfälische Friede soll bestätigt sein. 

„Derjenige Theil von Obergeldern, welcher bisher der spanische geheissen, insonderheit die 
Stadt Geldern, mit allen A intern, Rechten etc. sollen dem König von Preussen auf ewig abge- 
treten sein, und soll das Quartier von Obergeldern dem Könige von Preussen, seinen Erben und 
Nachkommen beiderlei Geschlechts als ein beständiges Eigenthum verbleiben." 

Auch das in Obergeldern eingeschlossene Land von Kessel nebst dem Amte Kriekenbcck 
tritt Ludwig XD7. vermöge der von Spanien erhaltenen Vollmacht an Preussen ab. 

Frankreich erkennet den König von Preussen „für einen souveraineu Herrn von Ncnf- 
chatel und Valengin, und verspricht, ihn in dem ruhigen Besitz dieses Fürstenthums weder 
heimlich, noch öffentlich zu stören." 

Der König von Preussen begibt sich auf ewig aller Rechte und Ansprüche auf das 
Fürsten thum Orange und die in der französischen Grafschaft Burgund gelegenen Herrschaf- 
ten, verspricht auch auf Bein königliches Wort, die Erben des (i. J. 1711 verunglückten) Prinzen 
von Nassau -Oranicn, Statthalters von Friesland, durch ein Aequivalent zufrieden zu 
stellen, so dass auch diese nicht sollen befugt sein, auf die genannten, aus der oranischen 
Erbschaft stammenden Lande künftig Ansprüche zu erheben. nai. 

Ausserdem erkennt Ludwig XIV. für sieh und den König von Spanien die preussischo 
Königswürde an. 

Als geldcrn'sche Städte und Herrschaften , die in Folge des Friedens zu Utrecht an Preussen fallen, wer- 
den aufgeführt: Geldern, Straelen, Wachtendonk, Middelacr, Walbeck, Acrssen, Alferden, VVcert, 
Hacvm, Kevelaer, Kriekenbcck und Kessel (Von den übrigen Bezirken Obcrgclderns kommt Bett- 
ln on de an Oes tr eich und Venlo im Barrieretractat von 1715 an die Niederlande.) 

Die rechtlichen Ansprüche auf Geldern, die die Könige von Preussen als Herzoge von Cleve seit dem 
Aussterben des Habsburgischen Mannsstammes in Spanien (v. J. 1702 an) erhoben hatte, werden 
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1718, 19. April: Pragmatische Sanction Karl» VI. 
1714, 6. Märt u. 7. Sept.: Friede Frankreichs mit Oftstreich 
und dem deutschen Reich zu Rastatt und Baden. 

i71tf (19. Aug.) Tod de« Grafen Vollrath, des letzten Besitzers der gräflichen Herrschaften Lim- 
burg und Specki'eld in Franken; Besitzergreifung durch Preussen. 

Schon im Retradit'ionsreccss war dem Kurfürsten Friedrich III. die kaiserliche Anwartschaft 
auf die Keichslehen in den genannten Herrschaften crtheilt worden, da von den „Erb schenken 
und Scmpcrfreieu" nur noch die Grafen Eberhard und Vollrath (von der Speckfeld'schen 
Haupt- Linie; die Gaildorf «ehe war schon i. J. 1691 ausgestorben), am Leben waren. Kurz vor 
dem Tode des Ersti-ren, der als Gmeralmajor in preussiseben Diensten stand, hatte Friedrich I. 
seine Hechte auf Limburg etc. noch weiterhin gesichert, indem er mit demselben i. J. 1705 einen 
Vertrag abschloris, nach welchem nicht nur die Heiehslehen, sondern auch die mit denselben 
veraengten Alloilialgütcr des griirlichen Hauses an den Kimig fallen sollten, der die hinter- 
bliebenen Töcht« r angemessen zu Virsorgen versprach. Demgemass nahm Preussen beim Tode 
Vollraths alle gräfliche Lande in Besitz und wartete nicht erst, bis entschieden war, was 
Reichalf In ii und was Allodialgut gewesen sei. 

Die Allodialerbimicn, die schon früher den Vertrag Eberhards nicht hatten anerkennen wollen, protestirten 
gegen die Besitznahme durch Preussen. Es entstand ein langwieriger Rechtsstreit. 174a Uberlies* 
Friedrich der Grosse die limburg'sehch Reichslehen afterlchnsweise an Ansbach, von welchem sie 
bald darauf (1746 und 48) die Allodialcrben als ein „Reichs- L'ntcraftorlehn" erhielten. 1774 
wurden durch eine kaiserliche Commi^ion sämmtliche Güter In fünf gleiche Theüe gethcilt und ver- 
loost ; — die Herrschaft Speckfeld war schon früher unter die gräflich Rcchtcr'schcn und Pücklor'schen 
Häuser vertln ilt worden. Die ohnedies zerstreut liegenden Besitzungen der alten Grafen ron Limburg 
sind somit seit dieser Zeit völlig zersplittert. 

1713 (3. Juli). Berliner Sequestrationsverglcich wegen der Festung Stettin. 

Schon i. J. I7m> hatte Karl XII. von Schweden den icorili«rln-ii Hrleg begonnen und die Dänen 
tum Fricilcn von Travendahl gezwungen. Sein Sieg bei Narw» Uber die Russen (30. Nov.) und 
die daraut folgende Besetzung Curlands (1701) hatten ihm den Weg nach Polen geoflhet. wo er 
(.1704,1 den Stanislaus Lcsczinsky zum Konig einsetzte, worauf er den Kurfürsten von Sachsen und 
seitherigen Konig von Polen, August IL, im Frieden zu Altranstädt (1706) zwang, der Krone zu 
entsagen. 

Der kühne Einfall in die Urkraine hatte indessen seine Niederlage bei I'ultawa (8. Juli 1709) zur Folge, 
nach welcher er sieb, fünf Jahre lang in der Türkei aufhielt. August II. bestieg wieder den polni- 
schen Thron. 

Während dien-» ganzen Verlaufs des nordischen Kriegs war Preussen neutral geblieben. Nur hatte 
sich Köoig Friedrich I. an der Convention von Altranstädt netheiligt, indem er mit Schweden einen 
Vertrag zur Sicheruug der beiderseitigen Lande und zum Schutz der Evangelischen in Schle- 
sien abseht«'.-*. 

Nach der Schlacht bei Pullawa jedoch war die Kriegsgefahr den proussischen Grenzen näher gerückt, da 
sich das schwedische Heer mit Stanislaus Lescziusky aus Polen nach Pommern zurückzog. Zwar hatten 
Oestreich, England und die Niederlande, am das deutsche Reich vor der Theilnahmc an der Fortsetzung 
de» nordischen Kriegs sicher zu stellen, im Haager Concert (1710) die Neutralität aller deutschen 
Proviuzen der kriegführenden Mächte ^jurantirt; Karl XII. hatte jedoch von seinem Aufenthaltsorte 
Bender aus diese tiurantie verworfen. 
Ein Heer von Dänen, Sachsen und Russen war darum in das westliche Pommern eingefallen. Der schwe- 
dische Feldmarschall Steenlmck siegte zwar bei Gadebusch, musstc sich jedoch mit dem Reste sei- 
ne« Heeres bri Oldcsworth unweit Tunningen ergeben (16. Mai 1713), und da gleichzeitig die Russen 
Polen sich gegen Stettin wandten, so schien Vorpommern für Schweden verloren 




In dieser Notli bevollmächtigte Karl XII. seinen St. ml. alter in Bremen und Verden, mit Preussen als < 
neutralen Macht die Maasrcgeln zu verabreden, welche zur Sicherheit der 
zu ergreifen sein mochten, urwl nachdem dieser zu Hamburg (21. Juni 1713) 
Holstcin-Gottorp vermocht hatte, im Verein mit neutralen Truppen Stettin (und Wismar) zu 
kam zwischen letzterem und dem König von Preussen der obeu genannte Vertrag zu Stande 

Die Festungen Stettin und Wismar sollen während der Dauer des Kriegs ron preussiseben 
und holstein-gottorp'schen Truppen besetzt und nach Erstattung der Kriegskosten späterhin an 
Schweden zurückgegeben werden. 

Auch wollen die beiden Fürsten die Insel Hilgen und Stralsund den Schweden 
erhalten suchen, wie die genannten Festungen. 
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Der Vertrag kommt indessen nicht zur Ausführung, da der Commandant von Stettin die Ucbergabc 
verweigert. so lange der König von Schweden ihm nicht ausdrücklich die Räumung geboten habe. 
Friedrich Wilhelm I. erklärt darum, „im Einverständnis« mit den nordischen Verbündeten für sein 
eigne» Interesse sorgen zu müssen." nnd «hhesst. nachdem Stettin von den Russen zur Uebcr- 
gabe genöthigt worden (30. Sept. , den 

1713. Sequestrationsvertrng zu Schwedt. 

Der Czaar Ubergibt die Festung Stettin dem Könige von Preussen, der sie keinen- 
falls vor Absehluss den Friedens an Schweden abtreten will. 

Die Verbündeten wollen den Schweden auch Stralsund und Wismar zu entreissen suchen und 
nach der Eroberung dieselben in gleicher Art an Preussen abgeben, wie Stettin. 

Ist die Eroberung dieser festen Plätze vollendet und die Uebergabe vollzogen, so werden die 
verbündeten Machte ihre Truppen aus Pommern zurückziehen, und liegt es alsdann dem König 
von Preussen ob, Vorpommern gegen die Schweden zu schirmen. 

Sollte der König von Preussen trotz seiner Versicherung, neutral bleiben zu wollen, von 
Schweden feindlich behandelt werden, bo versprechen die Verbündeten, nicht eher Frieden zu 
schliessen, bis der dadurch angerichtete Schaden vollständig ersetzt ist. 

Ein geheimer Artikel bestimmt noch, dass die preussischeu Truppen für jetzt nicht bloss 
Stettin, sondern auch das übrige Vorpommern bis zur Peene (mit Demmin, Anklam etc.) besetzen 
sollen, «während Friedrich Wilhelm I. verspricht, 400,000 Thlr. BelagerungsköBtcu halb an den 
Czaar, halb an August II von Sachsen und Polen zu bezahlen. 

Karl XII. verwirft indessen den Sequestration »vertrag und will die Wiederauslicferung von Stettin an 
Schweden nicht erst durch Zahlung von 400,000 Thlrn. an Preussen erkaufen. 

1714, 23. Nov.: Rückkehr Karls nach Stralsund; er fordert Stettin ohne alle Entschädigung zurück. 

1715, Febr.: Beginn der Feindseligkeiten, Bündniss Preussen» mit Sachsen, Dänemark, Hannover: preus- 
sisches Manifest wider Schweden. Vereinigung der verbündeten Truppen vor Stralsund. 

15. Nov.: Landung auf Rügen 'bei Gross-Stresow) unter Leopold von Dessau; Eroberung der InseL 
22. Dec: Capitulation Von Stralsund. 

1716, April: Auch Wismar wird den Schweden entrissen, die somit alle ihre deutschen Besitzungen ver- 
loren haben. 

1718, 11. Dec.: Karl XII. fällt vor Friedrichshall; seine Schwester Ulrike Eleonore besteigt den 
schwedischen Thron und ist zu ScparatfricdcnsscIUüssen mit den Feinden Schwedens geneigt. 

1720 CVir) ') AI«'* S*««lilM»lm zwischen Preussen und Schweden unter englischer und 
französischer Vermittlung. 

Vermöge des schon am 19. August des vorigen Jahres mit dem König von Grossbritannien 
verabredeten Präliminartractats tritt Schweden an Preussen ab: die Stadt Stettin, Vorpom- 
mern zwischen Oder und Peene, so dass der letztere Fluss die Grenze bilden soll; ferner die 
Inseln Usedom und Wollin, das Hall' und die beiden östlichen Odermündungen, wäh- 
rend die westliche (Pcenernündungj die Grenze bilden und beiden Theilen gemeinschaftlich zu- 
gehören s/dl; und zwar Alles in der Art, wie solches im westfälischen Friedender Krone Schwe- 
deu zugesichert worden ist. 

Den Einwohnern der abgetretenen Lande sollen ihre Privilegien (u. A. Freiheit vom Sund- 
zoll) und freie Uebnng der ungeänderten Augsburgischen Confeasion erhalten bleiben. 

Auch die jenscit der Oder liegenden Städte Damm und Gollnow Bollen nunmehr an Preus- 
sen fallen. 

Preussen zahlt dagegen vor Ablauf des Jahres 2 MM. Thlr., übernimmt die auf den neuer- 
worbenen Antheil fallenden ponimer'schen Landesschujden im Betrag von etwa 600,000 Thlrn. 
und verspricht, Schweden zu einem billigen Frieden mit linssland und Dänemark, namentlich 
zur Wiedererwerbung des übrigen Theils von Vorpommern und der Insel Rügen behülflicb zu sein. 

Unterm 10. Febr. 1720 weist Schweden die Untenhanen in den abgetretenen Landestheilcn an Preussen; 
die Reiehsbelehnang erfolgt jedoch erst am 21. Jan. 1733. 

Der Friede zu Nystädt (1721, 10. Sept.), in dem Schweden zwar Finnland und Vorpommern links von 
der Peene (Neuvorpommem) zurückerhält, jedoch die übrigen Ostseeprovinzen an Russland verliert and 
zu Gunsten Dänemarks auf die Sundzollfreiheit, die es sich im Frieden zu Röeskilde ausbedungen, ver- 
zichten maus, überhaupt aber aus der Reihe der europäischen Grossmächte zurücktritt, 
bestätigt auch die Abtretungen an Preussen (wie die der Herzogtümer Bremen und Verden an Hannover). 
- x 

>) Die Zeitbestimmungen in dieser Schrift sind bis sam J. 1700 nach dem jnlianlsclien Kalender >u reiiinm. <U sieb die «Tat» 
IT c II • e h « n Stlnd« IVaUculands bekanntlich erst in diesem Jahre lur LüifUhrunir des *Tep)riaiil»cheu Kalenders verstanden. — In Sehwnlcn 
war jedweb der alte Kalender iwvh bis 1763 In Gebrauch. 
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1723. Der König tritt das Erbfolgcrccht in Baircuth wieder ab. 

Der Solm des zu Weferlingen residirenden Markgrafen Christian Heinrich zu Culmbach, Georg 
Friedrieb Karl, hatte schon seit längerer Zeit den Vertrag von 1704 angefochten, indem die Bai- 
reuther Linie mit Georg Wilhelm auf dem Falle stand. Der Kaiser, eifersüchtig auf das Wachs 
thnm der preussischen Macht, hatte ihn unterstützt, und um einem widerwärtigen Streit in seinem 
Hause vorzubeugen, willigte Friedrich Wilhelm I. endlich in einen gütlichen Vergleich. 

Das alte Erbfolgerecht der königlichen Linie in den frankischen Landen, namentlich in Bai- 
rcuth, wird Übrigens aufs Nene- anerkannt. 

1725 (3. Sept.) BUndniss zu Hcrrcnhausen bei Hannover zwischen Frankreich, England und 
Preussen. 

Die Mächte garantiren sich gegenseitig ihre Besitzungen und verbinden sich zu gemeinsamer 
Verteidigung für den Fall, dass eine von ihnen angegriffen werden sollte. Ohne Benachrichti- 
gung der Bundesgenossen soll keine mit andern Staaten Bündnisse eingehen dUrfen. 

Die Bestimmungen des Friedens zu Oliva sollen indess aufrecht erhalten, und Vorfalle, wie 
das Blutbad von Thorn (1721), nicht ungeahndet bleiben. 

Sollte an Frankreich der Rcichskrieg erklärt werden, so wollen Preussen und England (für 
Hannover) ihr Contingent zurückzuhalten suchen. 

In einem geheimen Artikel versprechen England und Frankreich, sich beim Aussterben der 
neuburgischm Linie in der Pfalz für den Aufall der Herzogtümer Jülich und Berg an 
Preussen zn bemühen. 

Mancherlei L'ebergrifle der kaiserlichen Regierung, die verletzenden Reichshofrathsmandaic wegen Beactzung 
der Stadt Emden, wogen der Grafschaft Tecklenburg etc. hatten den König bewogen, sich diesem 
Bündnisse anzuschlicssen, weichet gegen die geheime Verbindung Oestreicha mit Spanien (vom 30. April 
1725) gerichtet war. und dem nachmals auch Holland, Schwellen und Dänemark beitraten. 
Das Bündnis« sollte auf 15 Jahre geschlossen sein, indessen bewirken die für Preussen gefährlichen Ver- 
handlungen des Kaisers mit Katharina I. von Russtand, ferner das Missvcrhälrnis« Friedrich Wilhelms 1. 
zu seinem Schwiegervater Georg I. von England, sowie dos durch die Ucbcrcdnngskunst de« ottreichi- 
»eben Gesandten v. Sockendorf genährte Misstrauen gegen die Bundesgenossen überhaupt schon 
•ehr bald eine Wiederannäherung des Königs an Kaiser Karl VI., und haben zur Folge 

1726 ^26. OcL) den Vertrat zu (Königs-) Wusterhausen. 

Preussen erkennt die pragmatische Sanction Karls VI. (vom 19. April 1713) an, woge- 
gen dieser dem Könige den Besitz seiner Lander gewährleistet. 

Auch verspricht der Kaiser, alle Schwierigkeiten zu Inseitigen, die sich beim Aussterben des 
pfälzischen Kurhauses (neubnrger Linie) der Besitznahme von Berg und Ravenstein ') durch lYeus- 
sei> entgegenstellen möchten; namentlich soll die Linie Pfalz -Sulzbach binnen sechs Monaten 
bewogen werden, ihre entgegenstehenden Ansprüche aufzugeben. 

Sollte diese letztere Absieht nicht ereicht werden können, ao sichert der Kaiser dem Könige 
den völligen Besitz eines andern deutschen Reichslandes von gleicher Beträchtlichkeit zu, oder 
aber „es verfallt diese Allianz in totum dergestalt, dass dieselbe, als ob sie niemalcn geschlossen 
worden wäre, angesehen werden soll." 

Ferner wird für gewisse Fälle und auf Grund früherer Verträge, namentlich des Krontractats' 
v. J. 1700, ein Vertheidigungsbündniss verabredet, zu dessen Ausführung dem Könige ein 
Nachlass an seinem Reichscontingent bewilligt werden soll. 

Pfalz-Sulzbach ist nicht iu bewegen, seinen Ansprachen auf Berg und Ravenstein tu entsagen; 
demnach verspricht Karl VI. in dem geheimen Berliner Vertrag vom 23. Dec 1728, dass einstweilen 
Alle* in den Herzogtümern beim jetzigen Zustand belassen blcit.cn solle, das« aber nach dem Aus- 
sterben der pfalx - neuburgischen Linie der Kaiser die eigenen (freilich sehr zweifelhaften) Ansprüche 
auf Berg und Ravenstein in gleicher Weise an Preussen abtreten werde, wie dir auf Jülich an Pfalz- 
Sutzbach. 

Obschtn Friedrich Wilhelm I. den hannoverschen Bundesgenossen nachzuweisen sucht, da» der neue Ver- 
trag die frühere Vereinigung mit ihnen nicht im Geringsten berühre, so ist doch von nun an das Ver- 
hältnis« zu denselben sehr gesrürt. Einem Krieg mit Großbritannien und Hannover wird nur durch die 
Erwägung vorgebeugt, dass aus einem Streit zwischen den mächtigsten protestantischen Staaten der 
evangelischen Kirche grosser Schaden erwachsen müsse, worauf die Differenzen unter 
Vermittlung Braunschweig* uud Sachsen-Gotha'« un'.cr'm 18. April 1730 beseitigt werden. 

Mit dem Kaiser verträgt sich Georg I. von England zu Wien am 16. März 1731. 
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1729. 8. 1701 und 1707. 

1732 (14. Mai und 16. Junij. l.cendigung de» oranischen Erbschaftsstreites durch den Ver- 
gleich SU «leren 

Die Minderjährigkeit des Prinzen Wilhelm Karl Heinrich Friso von Oranien (hinterlasscnen Sohnes 
de» i. J. 1711 hei der Ueberfahrt von Brabant nach Flandern verunglückten Primen Johann Wilhelm 
Friso) hatte diu Ausführung den 10. Artikels der Unrechter Friedensurkundc bis jeut verzögert, obgleich 
die Unterhandlungen schon i. J. 1732 in Berlin begonnen worden waren. 
Der König von Preussen »oll da« Filmte nthum Orange nebat den übrigen in Frankreich 
und der Grafschaft Burgund gelegenen Gütern (Chalons und Chateau-Uelin) zu seinem Antheil 
haben, und es verspricht Oranien, den König von Frankreich, an welchen alle diese Besitzungen 
von preussischer Seite schon im Utrechter Frieden abgetreten waren, im Genüsse derselben nicht 
zu stören. 

Ferner erhält Preussen: das Fürstenthum Mors, die Grafschaft Lingen, die Amma- 
nie Montfort, die Herrschaften Ober- und Nicderswaluwe, Nealtwyk, Honderland, 
Wateringen, Orangepolder, Gravesand, den Zoll zu Gennep, den Freisitz Herstall, 
die Herrschaft Turnhout, den alten Hof zu Haag und das Haus Honslard yk '). 

Weitere Artikel handeln von der Beibehaltung oder Aenderung der Titel, von der Uebernahme 
der Schulden, von der Abweisung der Forderungen Nassau - Siegens u. s. f. 

1732 (31. Juli). Unterredung des Königs mit Kaiser Karl VI. zu Chlumetz (Schloss Kladrub). 

Seinen Zweck, bestimmtere Zusicherungen wegen des Herzogthums Berg zu erlangen, kann 
der König nieht erreichen. 

Indessen nimmt er in Folge dieser Zusammenkunft und auf Grund der Anwartschaft den 
Titel eines Fürsten von Ostfriesland au, freilich unter Widerspruch des noch lebenden 
Fürsten dieses Lande«. 

1732 (13. Dec.). Kussland verabredet mit Preussen und Oestreich einen Vertrag für den Fall der Er- 
ledigung des polnischen Throns. 

Jeder französische Bewerber soll vom polnischen Thron ausgeschlossen und dieser dem Prin- 
zen Emanuel von Portugal verschafft werden; zu diesem Zwecke werden Heere an den Grenzen 
aufgestellt. 

In dem erledigten Herzogthum Curland soll die Wahl auf einen preussischen Prinzen gelenkt 
werden u. s. f. 

Dieser sogenannte Löwcnwoldc'sche Vertrag kommt indessen nicht zur Ausführung, da in einer Zeh 
des auaserordentlichstcn Wechsels politischer Ansichten Uussland und Oestreich ihre Genehmigung 
vertagen. „ 

Den Küttig von Preussen sacht darauf August IL von Polen und Sachsen für seinen Sohn su gewinnen, 
indem er den Plan zu einer Umwandlung der bisherigen Republik Polen in eine erbliche Mo- 
narchie für das sächsische Kurhans aufstellt und den drei' Machten als Preis für die Ausfüh- 
rung dieses Werkes bedeutenden Länderzuwachs zusichert; namentlich soll Preussen einen Theil von 
Grosspolen, Pomerellen und Curland erhalten. 

Trotz der glänzenden Versprechungen bleiben jedoch auch dicae Verhandlungen ohne Erfolg. 

1733: August IL f- 

Anfang des polnischen Kronstreits zwischen Stanislaus Lc-sczinsky, dem Schwiegervater des Königs 
von Frankreich, und August (III.) von Sachsen, der ganz besondere vom Kaiser unterstützt wird. 
— Friedrich Wilhelm L erklärt, weil Polen die Anerkennung der preussischen Königswürde verweigere, 
so lutbe er sich auch um dieses Land nicht in kümmern, und bleibt zu Anfang neutral, nimmt jedoch 
Antheil am Kampfe, sobald der Ucichskrieg gegen Frankreich beschlossen ist. 

Nach der Einnahme von Danzig (7. Juli 1734) wird der Krieg durch den Präliminarfrieden von Wien 
(3. Oct. 1735) vorläufig beendet: August III. wird König von Polen, Stanislaus Lesczintky aber 



171» 



>> Dil pomt Zahl cWr oranUrl.cn ErbachatWürke «eilt sieh deutlich aus dam Titel, ..„. der Priits von Oranien sich i 
»cm Vertrage beilegt. Er ueimt steh KUrst von Oranien mtd Nmmu, Graf su KaUenellonbofren. Vlanden, Kielt, 8|>lrxvlt>enr. Huren. LcenUni, 
Marquis su ter Vier« und Vuseetacen, Ilaron tu tlroila. HeyMeln, der Stadt Grave und das landet Kuyk, Yaetoleln, Kranendonk, Klndhofen 
und Liesfeld, Herr su Bredenvourt. Turnhoad, Grtrudeitlicric. Wlllemstsdt, Clundert, St. Martenedyk, SeTcnbcnr. 8terobenren. Ober uns Nieder- 
ewaluwe, Nealtwyk, OrUnbeTgen, Ilrretall, ArUy. Noeeroy, St. Veit. Bolsenbach, Do*eburx und Warne ton. indepedenter Herr der Insel i 
ErbburKg-raf su Antwerpen and Ikaencai.. Er M.. a r schal I von Holland. Statthalter atc. 

•7 
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soll auf Lcbermcit Loih ringen upd Bar erhalten, welches Herzogthum nach »einem Tode für Frank- 
. reich bestimmt «ein soll; der seitherige Herzog Franz Stephan »on Lothringen erhält dagegen 
Toskana. 

An diesem Friedensschlüsse nimmt Preusscn auf Veranlassung Oestrciclis keinen Theil, auch bleiben alle 
Forderungen de» Konig« (Vcrzichtlcistung Sachsens auf Jülich und Berg, Gewährleistung Bergs 
und Ravensteins, Abtretung Curlands, der Stadt Elbing, Pomerellcns, des ehemaligen Burggrafthumt 
Magdeburg oder der Grafschaft Mansfeld Ton Polen und Sachsen an Preussen) unberücksichtigt. Er 
erkennt zwar Augu»t III. in seiner neuen Würde an (1737), fühlt sich jedoch auf's tiefste verletzt, 
und eine starke Abneigung gegen den kaiserlichen ilof ist eine Folge de« ganten Ereignisses 1 ). 

1738: Wiener Definiti »friede zwischen Frankreich und 
i »estreich. 

1737 ff. Fortgesetzte Verhandlungen wegen der Erbfolge in den HcrzogthUmern Jülich und 
Berg. 

Auch die auf Grund des Berliner Vertrag» v. J. 1728 mit der Linie Pfalz-Sulzbach begonne- 
nen Unterhandlungen waren ohne Erfolg geblieben. Jetzt bietet der König dem Pfalzgrafeu für 
die spUtere gänzliche Abtretung des Herzogthums Berg (mit Düsseldorf) 2 Mill. Thlr.; dem Kai- 
ser will er, wenn derselbe ihm den Besitz dieses I/andcs garantirt, 1,200,000 Thlr. auszahlen; 
indessen werden alle seine Vergleichsvorschliige zurückgewiesen. 

Gegen den Willen des Königs, der bei dem zu erwartenden Todesfall die festen Plätze, in 
den HcrzogthUmern zwar von neutralen Truppen, nicht aber von Pfalz -I Su Izhach besetzt wissen 
will, wird endlich unter Vermittlung des Kaisers, Frankreichs, England-» unil Hollands (Oct. 1738) 
bestimmt, dass nach dem Tode des Kurfürsten Karl Philipp der Pfalzgraf Karl Theodor von 
Sulzbach zwei Jahre lang den pro visorischen Besitz der rheinischen llerzogthutner be- 
halten solle, wahrend welcher Zeit das Kecht zu entscheiden habe. 

Auf den Vorschlag, den König von lYeussen zur Abtretung aller seiner Ansprüche zu bewe- 
gen und ihn durch das gerade erledigte Herzogthuni Curland zu entschädigen, glaubt dieser nicht 
eingehen zu können. 

„Indem der Kaiser so die ausdrücklichen Bestimmungen des geheimen Berliner Bündnisses (v. J. 
172») brach, hob er dadurch zugleich Prcussens Verpflichtung H der in demselben bedungenen Ge- 
währleistung der pragmatischen Sanction auf, indem der Berliner Vertrag besonders bestimmte, 
wenn einer von den beiden Theilcn dawider handeln würde, so solle der andere Theil an Nichts, m» 
in demselben enthalten, gebunden sein," s ) eine Thataachc, die anf das nachmalige Auftreten Frie- 
drichs II. einen grossen Eiufluss ausgeübt hat. 



Friedrich der Grosse. 



1740 i20. Ort.). Tod de« Kftlucra Marl VI. 

Friedrich II. macht die i. J. HVJ1 erneuerten Ansprüche PreuBsens auf die schlesi- 
scheu FUrstcnthUmer geltend. Da dieselben jedoch nebst allen seinen VergleichsvorBchht- 
gen (Anerkennung Maria Theresia's in den Erbstaaten der östreichi sehen Monarchie, — Ver- 
sprechen, dem Gemahl derselben bei der Kniserwahl die hrandenbnrgische Kurstimme zuzuwenden, 
— Zahlung von 2 Mill. Thlrn.) zurückgewiesen werden, so eröffnet er durch sein Einrücken in 
Schlesien 

IG. Dec. den ersten •eMesIsenen Krieg. 

Die Erneuerung des Bündnisses mit Busslaud bleibt des Thronwechsels wegen (Elisabeth 
1741—62) ohne Folgen. 



'» ..Hier stellt «hier Oer mich rikhitn wir!." 
«) Sl*n«*l III., «g«. 
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1741, 9. März: Erstürmung von Glogau; 10. April; Sieg bei Mollwiti. 

18. Mai: Geheimes Bündnis» in Nymphen barg zwischen 
Frankreich, Spanien, Baiern, Sachsen unter Beitritt Preut- 
•ens, dem Schlesien zu Theil werden «oll, wenn es seinen 
Ansprächen auf Berg etc. entsagt. 

O 

9. Oct.: Klein • Sehn ellendorTc r 
geführt. 

Nach der Eroberung ron Bricg und Neissc (7. No».): Erbhuldignng der Stande in Schlesien bis zur 
Neisse. 

174S, 9. Jan.: Eroberung von Glau; Vordringen in Mähren und Böhmen. 
87. Mai: Sieg bei Czaslau oder Chotusiu. 

1742, 24. Jan.: Kaiser Karl VII. 



1741. Vergleich mit LUttich wegen der Baronie Herstall. 

Die Streitigkeiten mit dem Fürstbischof von LUttich, der Ansprüche auf HcrstaU erhob, wer- njj. 
den (nach einer kurzen Fehde im September 1740) beigelegt. Verkauf der Baronie an den 
Bischof für 100,000 Thlr. 

1741 (24. Dec.) Vergleich mit Pfalz-Sulzbach. (1742 zu Mannheim ratificirt.) 

Beim Tode des Kurfürsten von der Pfalz neuburger Linie sollen die aus der clcv'gchen Erb- 
schaft herrührenden pfälzischen Besitzungen auf die Linie Sulzbach Ubergehen. 

letztere bestätigt dagegen dem Könige von Preussen den Besitz der Herrschaften Taurog- 
gen und Scrrey. i687. 
Zwar lies* der König dnreh diesen Vergleich einen Licl.tingsgcdankcn Tricdrich Wilhelms I. unerfüllt, in- in» ff. 
dessen musstc er bemüht sein, seine Macht vor Zersplitterung zu 



1742 (11. Juni). PrUliminarvcrtrag zu Breslau; 

(28. Juli). Friede zu Berlin, unter grossbritannischer Vermittlung. 

Die Königin von Ungarn und Böhmen tritt an (Ten König von Preußen ab: Ober- und 
Niederschlesien sammt dem (mährischen) District von Katscher, ausgenommen jedoch das 
Fürstenthum 'feschen sammt den eingeschlossenen Herrschaften (Oderberg etc.) und die* ßtadt 
Troppau mit dem, was jenscit der Oppa gelegen, worüber ein Greuzvertrag das Nähere be- 
sagen soll; 

ferner die Grafschaft Glatz, und zwar Alles ohne irgend welche Abhängigkeit von 
Höhnten. 

Auch verzichtet die Königin von Ungarn und Böhmen auf alles Lchnrecht, welches die 
Krone Böhmen von Alters her Uber viele dem Kurhause Brandenburg zugehörige Staaten, 
Städte und Districte ausgeübt hat, so dass also künftig das Fürstenthum Crossen mit ZUllichau, 
Sommerfeld und llohersberg, die Herrschaften Cottbus und Peiz mit Grossen Hibben und Beerwalde, 
ferner die Herrschaften Storkow, Beeskow, Teupitz mit Wusterhausen und endlich Zossen ein 
freies Eigenthum des preussischen Hauses sein sollen. 

Der König von Preussen entsagt dagegen für sich und seine Nachkommen allen weitern An- 
sprüchen auf die Besitzungen der Könige von Ungarn und Böhmen, Ubernimmt die auf Schlesien 
hypothekarisch eingetragenen Forderungen englischer und holländischer Uuterthanen im Betrage 
von l,700,f)00 Thlni.; verspricht auch, sich der landesherrlichen Uechto nicht zum Nachtheil des 
gegenwärtigen Zustandes der katholischen Religion in Schlesien zu bedienen, ohne jedoch der 
Gewissensfreiheit der Protestanten Eintrag zu thun. 

Von den mittelbaren und unmittelbaren schleslschcn FBrüenthumern fallen demnach i. J. 1748 an 
Preussen 



~ 



•> Von «n «msnnten mntrothtunern (rehürten L J. 17« Troppau »ml JUsreradorf n*hst d«r Herrschaft OJcrlwg dem Wh Ish 
Johann Ncpomuk von Lieck te n »Ic I ti , <ll« Hcrncliaft l'le«« dem Flinten Friedrich Erdtiuuiu von Anlialt-CO the n, dl« llomrhsft Heu- 
then dum Grafen v.in Henkel (dem jedoch actio« 174» Friedrich II. »eine Güter nahm, die er dem Grafen Henkel von Dtiniicniniit verlieh), 
MUnstcrhrrtr dem IlcIchnfllrXcn Heinrich Joaeph Johann von Aaeraporir; Oel», In dlo beiden Linien Oeij und lurrina.lt prthailt, wurde 
1745 durch Carl Chriallan Krdmnnn au« dem lUuse Wtlrtember«; vereinigt; Nel.ic oder Grottkan »rar ein Mediatfureteiithtmi de* «elf 



nisehof« !'lilll|ij, l.urlwlr v.rn Klnaendorf. In Saean reilrrtn der Ftlrut »pllnand Philipp Jowph von I.ohki-w II«: t'arnlath 
ron 8i " 



then) »rr-litirtM den Grafen vun Schönaich, Trachenherir den Grafen von HitUCcId und Gleichen (dlvt« IwUlcn llatifr waren dl« traten, 
denen Friedrich II. I. J. 1741 dk pr. tc*«l^»c Fur.t^.wlIrJv verlieh:) MUH.. I. den Fre lu.-nt von Maltsahn; ÜotcliOti. 1741 aar " 
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Ratibor und Oppeln ganz, von Troppaa and Jägerndorf die nördliche Hilfte ohne die Hauptstadt« ; 
— dieselben bilden mit den Standesherrschaften Pless und Beuthen, mit der Minderhcrrschaft 
Loalau, dem kleinen, auf dem rechten Ufer der Oma gelegenen Theil der Herrschaft Oderberg (dem 
Schlosse.) und dem District von Katscher Preussisch-Obcrschlesien. 

Ferner Münsterberg, Brieg (mit dem abgesondert liegenden Kreise Kreuttburg- Püschen), Breslau 
(mit dem Namslauer Kreise), Ocls, Schweidnitz Jauer, Lieguiti, Wohlau, Glogan (mit dem 
Sehwiebuser Kreise), Sagau, — welche mit der Grafschaft Glati, der nördlichen Hälfte des 
Furstenthums Ncisse oder Urottkau, den Sundesherrschaften Carolath (Niederbeuthen), T rächt- n- 
berg, Militsch, Wartenberg, Goschüu, sowie mehreren Minderherrscliaftcn und dem schon 
seit langer Zeit von Brandenburg erworbenen Fürstenthum Crossen Niederschlesicn bilden. 

Alle diese FUrstcnthümcr und Herrschaften werden unter dem Namen „Herzoffthtim HeMealen 44 
zusammengefasst. 

( Oestreichisch - Schlesien umfasst v. J. 1743 an noch da« Fürstenthum Tüschen und die [1752 
zum Fürstenthum erhobene] Herrschaft Oderberg fast ganz, von den Fürstentümern Troppaa, 
Jägerndorf und Neisse die südliche Hälfte mit den Städten Troppnu und Jägemdorf und der Herr- 
schaft Frcudcnthal, und also von ganz Schlesien etwa den nennten Theil.) 

1742 (6. Dcc.) Grcnzreccsa zu Katibor. 



1744 (25. Mai). Tod des letzten Fürsten Karl Edzard von 0«trrle*l»nd. 

Auf Gruud der durch Kaiser Leopold dem Kurkause Brandenburg i. J. 1694 ertheilten An- 
wartschaft nimmt König Friedrich 11. das FUrstenthum (und das Harlinger Land mit 
Esens und Witmund) in Besitz. 

1745: Belehnung mit Ostfnesland durch die Reichsvicarien. Der Widerspruch Hannovers, das sielt auf 
eine vom Kaiser nicht bestätigte Erbverbrüderung mit einem ältern onfriesiachen Fürsten stüut, bleibt 



1744: Das Glück der östreichischen Waffen im Erbfolgekrieg, sowie der Vertrag der Kaiserin Maria 
Theresia mit Sachsen- (13. Mai) machen den König für Schlesien besorgt und führen sein Bundniss 
mit Frankreich (5. April) und den 

j?2. Hai.) Unionsvertrag zu Frankfurt a. M. mit Kaiser Karl VII., Pfalz und Hessenkassel 

(10. Aug.) Eröffnung des iwelten •efeleaUehen Krles« (mit 80,000 Mann „kaiserlicher 
Uülfsvülker".) 

Vordringen in Böhmen. 1 6. Sept. : Einnalane von Prag. Rückzug nach Schlesien in die Winterquartiere. 

11435. 20. Jan.: Karl VH. t. 

22. Apr.: Vertrag zu Füssen zwischen Max Joseph von 
Baiern und Maria Theresia. ' 
In Folge des Bündnisses der Kaiserin mit Grossbritannien, den Niederlanden und Sachsen zu Warschau 
(8. Jan. 1745) und der engeren Verbindung mit Sachsen (18. Mai): Einfall des östreichisch -sächsi- 
schen Heeres in Schlesien. 

Kurz nach dem Siege seiner französischen Bundesgenossen über die Engländer bei Fontcnoy in Flandern 
(11. Mai) schlägt Friedrich das feindliche Heer bei Striegau oder Hohenfriedberg (3. Juni). — 
30. Sept.: Sieg bei Sorr. 

15. Dcc: Leopold von Dessan schlägt die Sachsen bei Kesselsdorf. 18. Dec.. Dresden capituliru 

1745 (26. Aug.) Convention zu Hannover zwischen Georg II. und Friedrich IL 

Grossbritannien gewährleistet Prcussen den Besitz Schlesiens. 

(25. Dec). Friede n Brenden. 

Preusaen, Oestreich und Sachsen bestätigen den Berliner Frieden. 

Friedrich IL erkennt Franz L, den Gemahl der Maria Theresia, als deutschen Kaiserau. 
Sachsen zahlt eine Million Thaler Kriegskosten an Preussen und tritt an dasselbe 



t>tand*»herrscha» erhoben, rl«n Unten von Kalchenbach, während Wartenhrre nach d«r Verbatinan? elvi ruuü» Inn Feldmarnehalls v. MUnnlch 
(17«t unur j.rtu*» lache H*qnr*tritt<on tr*r«ller. wux. Alts« IVbrliro war «Uli« unmittelbares l.ühim.ch*. KrualanU iccweaeii 1 liaübor uid Oppoln 
Mit Oiogna »it Ii«, »rclau seit 1MJ, Jau«r utul S^hwtlduJU Mit 1SM, Liefc-uils, Urfey uud Wohfeu Mit 1«;*; dl. Grabchan Glau 

war Mtt U€l daBarod alt iWbioea varalulyt.) 
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Aequivalent an Land und Leuten« die Stadt Fürstcnberg mit dem Oderaoll, sowie da» Dorf 
Schidlow nebst allen sächsischen Besitzungen auf dem rechten Oderufer ab. 

Zar Abführung dieser letzteren Bestimmung ist es jedoch nicht gekommen, da eine Einigung nicht be- 
wirkt werden konnte. 
1*46, 19. Sept.: Großbritannien und 

1751, 29. Mai: das deutsche Reiche garantireu den Dresdner Frieden. 

1748, 18. Ocl: Beendigung des östreichischen Erbfolgekriegi durch den Frieden in Aachen. 



1753. Verkauf der Herrschaft Turnhout im österreichischen Brabant an Maria Theresia. 

1754. Verkauf der Herrschaften Montfort, Wateringen und der übrigen aus der oranischen Erbschaft 
stammenden Besitzungen in Holland und Seeland an den Erbstatthalter Wilhelm V. der Niederlande 
(für 705,000 Gulden). 

Preussen behalt demnach aus dieser Erbschaft fUr die Folge nur Möra, Lingen und Neuf- 
chatcl mit Valcngin. 

1755: Französisch -englischer Krieg. 
1756 (IG. Jan.) Ncutralitätsvertrag zwischen Preussen und England zu WeBtminster. 

Beide Staaten versprechen, sich dem Einzug fremder Truppen in Deutschland nach Kräften 
zu widersetzen. 

Die Missverhältnissc wegen Ostfricslands sollen vergessen sein. 

Dem König von Preussen sollen von England Subsidien zur Unterhaltung von 20,000 Mann 
gezahlt werden. 

F>as Bündniss Prensscns mit Frankreich, das bis 1756 dauern sollte, aber bei dem wachsenden , 744 _ 
Hindus» (Weichs auf die franzosische Regierung ohnedica nicht in halten gewesen wäre, ist somit 
aufgelöst. 

1756, 1. Mai: Vertrüge zu Versailles zwischen Oestrekh und Frankreich (Schweden). 

22. Mai: Vcrthcidigungsbündniss zwischen Oestreich und Russland; der Beitritt Sachsens wird in An- 
sicht gestellt (Kaunitz, Bestuchcf und Brühl). Die verbündeten Mächte vereinigen sich wider Preussen, 
wenn Friedrich 11. einen Angriff auf Oestreich, Rassland oder Polen unternehmen sollte. 

Friedrich, über die geheimen Pläne seiner Feinde unterrichtet, und durch die Antwort auf seine Anfrage 
wegen der Rüstungen und Truppenbewegungen nicht befriedigt, erüfltoet 

1756 (29. Aug.). den itritt«n aelale«l»«heii Krieg. 

1756: KinscUliessung des sächsischen Heeres ; 1. Oct: Sieg bei Lowositz. 14. < )ct. : Cupitulation von 
Pirna. 

1757: Einfall in Böhmen; 6. Mai: Schlacht bei Prag; 18. Juni: bei Kollin. 
Rückzug nach Sachsen (der König) nnd Schlesien (Bevern, Winterfcld.) 
26. Juli: Treffen bei Hasten heck; 8. Sept.: Convention von Kloster • Zeven. 
30. Aug.: Schlacht bei Urossjägerndorf. — 7. Sept.: Gefecht von Mojs; 
22. Nov.; Schlacht an der Lohe; Capitolation von Schweidnitz (12. Nov.) nnd Breslau (24.) 
5. Nov.: Schlacht bei Rossbach; 5. Dec.: Schlacht bei Leuthcn. Wiedereroberung Schlesiens bis 
auf Schweidnitz. 

1758: Erstürmung von Schweidnitz (16. April.) — Neuer Subsidicntraetat mit England (11. April). 
Einfall in Mähren, Belagerung von Olmütz (2. Juni aufgehoben), Einfall in 

denburg gegen Fermor. 
25. Aug.: Schlacht bei Zorndorf. 

(23. Juni: Ferdinand von Braunschweig siegt bei Crcfcld.) 

14. Oct.: Ueberfall bei Hochkirch; Rückzug des Königs nach Schlesien 
(5. Nov.) 

1759: Erneuerung des östreichischen Bündnisses mit Russland and Frankreich. 

(13. April: Schlacht bei Bergen. Rückzug Ferdinands von Braunschweig, Verewigung Brogüo's mit 
Contadea. I. August: Sieg bei Minden; Treffen bei Gohfeld.) 

Wedell gegen Soltikow; 23. Juli: Schlacht bei Kay. Vereinigung Laudons mit Soltikow. 

12. Aug.: Schlacht bei Kunersdorf. — 4. Sept.: Dresden fäUl; 20. Nov.: Fmk capitulirt bei Maxen. 

1760, 23. Juni: Fouquet muss bei Landshut das Gewehr strecken. Erfolglos« Belagerung von Dres- 
den; Bombardement 14. — 19. Juli. 

15. Aug.: Sieg bei Liegnit» Uber Laudon, bei Torgau (3. Nov.) Über Daun. Winterquartiere in 
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1361: Vereinigung der Oeetreicher und Rafften bei Striegau (IS. Aag.). 

FtflM Lager bei Banzelv itz; Rückgang der Russen. Laudun überfallt Schweidnitz (1. Ort.), die Rüs- 
ten erobern Colberg (16. Ute,; 
Ferdinand von Braunschweig liegt bei Vellinghausen (15. u. 16. Juli). 
1701, 5. Jan.: Tod der Kaiserin Elisabeth von Russland; Paul I1L 
Waffenstillstand (16. Marz). 

1762 (5. Mai). Friede zu Petersburg zwischen Preussen und Russland. 

LetateVM gibt alle eroberte und besetzte Lande und Orte, namentlich Ostpreusaen und die 
Festung Colberg, ohne irgend eine Entschädigung zurück. 

Der Friedensvertrag führt sogar zu einem BündniBS beider Mächte, nach welchem 
Czernitscheff mit 20,000 Mann sich bis zum Frieden mit dem Heere des Königs verbinden soll. 

1762 (22. Mai). Friede zu Hamburg zwischen Preussen und Schweden. 

Schweden vcrlässt das Bündniss mit den Gegnern Friedrichs und erkennt den vorigen Be- 
sitzstand an 

ITG3. 9. Juli: Faul III. von Russland ermordet; Katharina II. 

Dieselbe bettätigt zwar den Frieden, nicht aber das Bündniss mit 1'rousi.cn. erklärt die Neutralität 

Rnsslands und ruft ihre Truppen zurück (CzernitschcAF zögert mit der Ausführung dieses Befehls). 
21. Juli: Friedrich siegt hei Burkersdorf; 9. Oct.: Wiedereroberung von Schweidnitz. 
29. Oct.: Prinz Heinrieh siegt bei Freiberg. 

1762, 3. Nov.: Friedenspräliminarien zu Fontainebleau. 

17Ö3 (10. Febr.). Beendigung des Seekrieg« durch den Frieden zu Paris (oder Versailles). 
(11. Febr.) Neutralitätserklärung des deutschen Reichs. 

(16. Febr.) Friede zu Hubertaburg zwischen Preussen einer- und Oestreirh und Sach- 
sen andererseits (llertzbcrg, — Calleubacb, Fritsch). 

Oestreich begibt sich aller Ansprüche auf die preußischen Länder und Staaten, 
insbesondere nuf diejenigen, die durch den Frieden zu Breslau (und Dresden) an den König von 
Preussen abgetreten worden sind. 

„Die Präliminarartikel des Friedens zu Breslau vom 11. Juni 1742, der Definitivtractat des- 
selben Friedens (Berlin, 28. Juli), der Grenzrecess v. J. 1742 und der Friedenatractat von Dres- 
den (25. Dec. 1745), insofern in demselben durch gegenwärtigen Trnctat keine Veränderung ge- 
macht worden, werden hierdurch erneuert und bestätigt." 

Sachsen will unverzüglich von östreiehischen und preussischen Truppen geräumt werden. 
Kriegskosten werden nicht vergütet. Doch muss Sachsen sich, zur Entschädigung aller preussi- 
achen Besitzer sächsischer Stcucrsclieine verstehen. 

Die Gefangenen werden ausgewechselt. 

Der König von Preussen verspricht dem Erzherzog Joseph seine Stimme bei der nächsten 
römischen Königswahl. 

Zwischen den ausgesöhnten Staaten werden Handelsverträge verabredet 
Die Bestimmung des Dresdner Friedens wegen der Stadt Fttrstenberg und des Dorfes Schid- 
low wird dahin abgeändert, das» Fürstenberg selbst bei Sachsen bleiben, der dazu gehörige 
Oderzoll und das Dorf Schidlyw sammt den andern sächsischen Besitzungen auf dem rechten 
Oderufer aber an Preussen lallen sollen. 

Doch ist auch jetzt diese Bestimmung nicht ausgeführt worden; die genannten Orte bleiben mit der gan- 
zen Nicdcrlausitz bis 1816 bei Sachsen. 

* 

1764 (11. April). Bündniss mit Russland, insbesondre wegen der polnlstehen Angelegenheiten. 

Der Günstling der Kaiserin Katharina iL, Stanislaus August Poniatowsky, soll den 
polnischen Thron besteigen, die augenblicklich vorhandene polnische Verfassung beibehalten 
werden. 

1772: Erneuerung des Bündnisses, das auf acht Jahre abgeschlossen war, also bis 1780. 

1767: Gcnerol-Confoderation zu Radom; 
1768: Gegenfoderation zu Bar. 
Die den Nachbarstaaten bedenkliche Erbitterung der polnischen Parteien gegen einander, die völlige Zer- 
rüttung des Staatslebens in der Republik, besonders aber der Krieg zwischen Ruseland und der Türkei, 



Digitized by Google 



IL 1772—1776. 73 

d*r L J. 1786 theils wegen Verfolgung de« Barer Confödcrirten Potocki auf türkisches Gebiet, theil» 
wegen Aufreizung der Türken tot Seiten Frankreichs und Polen* angebrochen war und ein über- 
mütige« Anwachsen der russischen Macht, die Zerstörung des „europäischen Gleichgewichts" 
( herbeizuführen drohte, bringen während der Anwesenheit des Prinzen Heinrich von Preussen in Pe- 
tersburg den Plan zur ersten Theilung Polens zur Reife. 
Friedrich der Grosse, welcher Preussen und Oestreieh der mitlachen Vergrösser 
über zu stärken bemüht ist, begünstigt die Ausführung des Vorhabens, vertheUiigt 
in ihrem Gewissen geängstigte und für die Folgen besorgte Kaiserin Maria Theresia und 
Theilung als „die einzige Maßregel" dar, ..durch die dem Umsturz aller Verhältnisse in Ku- 
ropa,'* sowie einem den ganzen KrdtheU verwüstenden Krieg vorgebeugt werden könne. 

1772 (17. Febr.). Einigung mit Rnssland wegen der Theilung; 4. Mürz: Wiener Ueberein- 

Petersburg unterzeichnet. 

Russland soll erhalten ein Gebiet von 3500 Qnadratmeilen: Polnisch-Liefland, die Woywod- 
schaft Mscislawl und Theile der Woywodachaften Witebsk, Polozk und Minsk. 

Oe streich ü.>00 Quadratineileu: die Zipser Gespanschaft und das nachmalige Königreich 
Galizien und Ladouiirien (Woywodaehaft Rothrussland, Theile der Woywodschaften Krakau, 
Sendouiir, Balz, Prokuciii und von Podolien). 

Preussen c. 600 Quadratmeilen: Westpreussen, wie es L J. 1466 im Frieden von Ncssau 
von dem deutschen Orden an Polen abgetreten worden war (sammt Ermeland und Culmer- 
land; auch Elbing soll nunmehr völlig unter preussische Botmässigkeit gelangen), jedoch mit 
Ausnahme der Städte und Gebiete Danzig und Thorn, die ilire Verfassung behalten 
und in ihrer Verbindung mit Polen verbleiben sollen. 

Ferner soll Grosspolen bis zur Netze, aus Theilen der Woywodschaften Posen, Gncsen 
und Inowraelaw bestehend, au Preussen fallen. 

Die thfilenilen Milchte garantiren sieh gegenseitig den Besitz der polnischen Lander und 
wollen den polnischen Reichstag durch Truppeucinmarsch nöthigen, in die Theilung zu willigen. 

(1. Sept.) Manifest wegen Besitznahme Ufatprruwtieni etc.; 13. Sept.: öffentliche (von Hertz- 
berg verfasste) Erklärung Uber die preussischen Rechte auf die neuen Länder. 

Üie Besitznahme von Westpreusscn rechtfertigt der Minister dadurch, dass Pomer elleni..»»». 
nach dem Aussterben der alten Hcrzogsfamilic von dem polnischen Könige Pribislaw II. mit Ge- 
walt den rechtmässigen Herren entrissen worden sei. Wenn auch die altbrandenburgischen An- 
sprüche auf dieses Land als erloschen angesehen werden sollten, so habe doch Preussen nun- 
mehr von der ehemaligen Herzogsfamilie in Pommern - Stettin deren nie aufgegebene Rechte 
auf Pomereilen ererbt. 

Auch auf einen Theil des Landes an der Warthe (zwischen Netze, Drage und KUddow) 
wird der preussische Anspruch nachgewiesen. 

Die Rechte auf Elbing seien offenkundig; «»». 

die jenseit der Weichsel gelegenen westpreussischen Landestheile aber als billige Ent- 
schädigung dafür anzusehen, dass Polen viele Jahrhunderte lang Pomerellcu widerrechtlich be- 
sessen habe. 



(18. Sept.) Vertrag zwischen Preussen und Polen. 

Der polnische Reichstag bestätigt die Abtretungen an Preussen, verzichtet auf den im 
Vertrag zu Wehlau festgesetzten Rückfall des Herzogtums Preussen an Polen nach dem Er- 
löschen des brandenbnrgischen Mannsstammes, sowie auf die Landeshoheit Uber die Herrschaften 
Lauenburg und BUtow und auf das Recht zur Wiedereinlösung der Starostei Draheim. 
27. Sept.: Huldigung zu Marienburg. 

Aufhebung der polnischen Verfassung in Westpreusscn ; Vereinigung der neuen Provinz mit Oitprentsen, 

den» seitherigen Herzogtimm. Der König nennt sich nunmehr König V«n (nicht mehr In) 1701. 
Preussen. 

Friedrich II., der nach dem Beispiel Oettreichs (Kussland war durch seinen Krieg mit der Pforte und 
dann durch den 1774 zu KnUchuk - Kainardschi abgeschlossenen Frieden beschäftigt,) seine Erwerbun- 
gen noch durch einen Theil von Grosspolen am linken Ufer der Netze (andere Theile der Woy- 
wodschaften Posen, Gnesen und Inowraelaw) vergrösserte, behauptete auch diesen fast ganz im 

1776 (22. Aug.). Grenz vergleich von Warschau. 

Das Land zu beiden Seiten der Netze, aus Theilen der drei genannten Woywodschaften be- 
stehend, hiess fortan der KetzedlMtrle«. 

10 
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1111, SO. Dec: Uu Joseph von Raiern f- 
Baierischer Erbfolgekrieg. 

1779 (13. Mai.) Friede zu Teschen. 

Friedricli II. war gegen die Eroberungsgelüste Oestreichs aufgetreten und hatte seinen Zweck 
(Erbaltang des politischen Oleichgewichte in Europa, besonders in Deutschland) erreicht Aut 
LKnderzuwachs, sogar auf Erstattung der Kriegskosten, verzichtete er. 

Oestreich versprach, die in Aussicht stehende Vereinigung der fränkischen Fürstenthümer 
mit Preussen anzuerkennen, unter der Bedingung jedoch, dass die uralte Lehnshoheit 
1..1M0. der Burggrafen von Nürnberg Uber die in östreichischem Oebiet gelegenen, jetzt im Besitz 

der fürstlichen und gräflichen Häuser Liechtenstein, KhevenhUUer, Anersperg und Stahremberg 
ländlichen Guter aufhöre, wogegen Friedrich in die Vergrösserung Oestreichs durch das Inn 
viertel (zwischen Donau, Inn und Salza) willigte. 

1780 (31. März). Der König lässt den östlichen Theil der Grafschaft Mansfeld (zwei Fünftel der 
Grafschaft oder die Districte Mansfeld nnd Schraplau) in Besitz nehmen. 

Da« gräflich -mansfeid'sche Haut war im 16. Jahrhundert, besonders durch den schmalkaldkchen Krieg, 
in «o grosse Schulden gcrathen, dass die Vcräusscrung bedeutender Hc*iuungen und der Verfall der 
ganzen Grafschaft die nothwendige Folge xa »ein schien. Um dem vorzubeugen, nahmen die Lelms- 
herren, Kariachsen and Magdeburg, i. J. 1570 die Besitzungen der vorderort'aehen Hauptlinie und 
später die ganze Grafschaft in Sequestration, und zwar Kursachsen drei Fünftel. Magdeburg zwei 
Fünftel '). Doch regierten die Grafen unter solcher Administration ihrer Güter weiter. Im J. 1690 
erwarb Graf Heinrich Franz, der zur Würde eines spanischen Granden gelangt war, vom Könige 
Karl IL von Spanien das Fürstenthum Fondi im Neapolitanischen, nnd wurde darauf in den Reichs- 
fürstenstand erhoben. Von den beiden Linien, aus welchen das Haus nach vielfältigen Thcilungen der 
vorder- und hinterort'schen Hauptlinie um d. J. 1700 noch bestand, der Bornstädt'schen (katholi- 
schen) und Eisieben'schen (evangelischen) starb die letztere i. J. 1710 aus; die erstere setzte sich 
im Mannsstamm bis zum Jahre 1780 fort; worauf die ADodialgüter an die (unterlassene Erbin, die 
Gräfin von CoQoredo, geb. Fürstin von Fondi nnd Mansfeld, fielen; die Grafschaft selbst aber nahmen 
Kursachien nnd Preussen (als Erbe der Ansprüche Magdeburgs) nunmehr völlig in Besitz, 
hatte die Administration seines Lehnsanthcils übrigens schon i. J. 1716 



1780, 29. Nov.: Maria Theresia f; Joseph IL 
1781, 8. Mai: Beitritt Friedrichs des Grossen zu der von Katharina IL, wahrend des nordamerikanischen 
Freiheitskampfes gestifteten nordischen bewaffneten Neutralität gegen Englands drückende Alkinherr- 
herrschaft znr 8ee. 

1785 (23. Jali). Stiftung des deutschen Fürstenbundes. 

Ausser Preussen treten bei: Sachsen, Hannover, Braunschweig, Weimar, Gotha, Mecklenburg, 
Zweibrücken, Ansbach, Hessenkassel, Baden, Anhalt und Osnabrück. 

Die Fürsten vereinigen sich zum Widerstand gegen die zahlreichen Uebergriffe des Kaisers 
in Reichsangelegenheiten und zur Sicherung der Stände und Verfassung Deutsch- 
lands. 

Insbesondere soll die Erwerbung Baierns für das östreirhische Haus verhindert werden. 

Seit dem am 30. Dec. 1777 erfolgten Aussterben des Wittelsbacher Mannsstammes hatte nämlich Kaiser 
Joseph IL dessen Erben, den Kurfürsten Karl 
Stelle die östreichischeo Niederlande 



l| IH» Doink.piwl iu IUJt«nU<tt li»tt* «benUJU tli« lohiuhobelt Uber m«nch* Mist <W 
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König Friedrich Wilhelm IL 

1788 (15. April, 13 Juni, 13. Aug.). Tripleallianz zwischen Preussen, England und dem Erb- 
Btatthalter der Niederlande. 

Die drei Mächte garantiren sieh wechselseitig alle ihre Besitzungen. 

1788 (12. Dec.). Tod de« Markgrafen Heinrich Friedrich zu Brandenburg-Schwedt; Wieder- 
einziehung des Markgrafthums. 

1789, Mai: Anfang der französischen Revolution. 
1790 (31. Jan., 29. März). Garantiebund Preussens mit der Pforte (Beitritt Polens). 
Preussen gewahrleistet der Türkei die Integrität ihrer Besitzungen. 

Juseph II. und Katharina II. führten seit 1787 gemeinschaftlich einen Krieg mit dor Pforte, durch den 
sie die Türkei völlig iu erobern und das sogenannte „griechische Projcct" zu verwirklichen 
strebten. 

König Friedrich Wilhelm II. war durch sein Bündnis* mit der Türkei bemüht, das gefährliche Anwachsen 

der beiden Nachbarstaaten zu verhindern. 
Wegen des Todes Josephs II. (20. Febr. 1790), dem sein friedlich gesinnter Bruder Leopold II. folgt, 

kommt der drohende Krieg Preussens mit Ocstreich nicht zum Ausbruch. 
57. Juli: Convention zu Reichenbach zwischen Preussen und Ocstreich. Erstcrcs verpflichtet sich, mit 

Hülfe Englands und Hollands die östreichischen Niederlande, die sieh für unabhängig erklärt hal 

(1790, 4. Jan.), tu beruhigen. 

1791, 4. Aug.: Friede Oestreichs mit der Türkei zu Szistowa; Rückgabe aUer Eroberungen bis 
Alt-Orsowa. 

1792, 9. Jan.: Friede zu Jassi zwischen Russland nnd der Türkei 
lung; Russtand erlangt die 



1791 (Aug.). Zusammenkunft Leopolds II. und Friedrich Wilhelms II. wegen 
heilen und wegen der Vorgänge in Frankreich; 27. Aug.: Pillnitzer Artikci 

Erste Coalition gegen Frankreich, wo die Rechte des Thrones mit dem Wohl der Nation 
vereinigt werden sollen. 

Rücktritt des Minister» Hertzberg. 

1792 (7. Febr.). Oestrcichisch-prenssisches Defensivbllndniss. 

Die Fortschritte der französischen Revolution sollen gehemmt, die Unabhängigkeit und Ver- 
fassung des deutschen Reichs aufrecht erhalten werden. 

Die verbundenen Mächte verpflichten sich zu gemeinsamer Verteidigung im Fall eines An- 
griffs und vereinigen «ich zur Herstellung der alten Verfassung und der königlichen 
Gewalt in Frankreich. 

I. Man: Kaiser Leopold U. f; Franz II. 
1792 (90. April): Kriegserklärung Frankreichs gegen Oestreieh. 
(26. Juni): Preussen erklärt Frankreieh den Krieg. 
(25. Juli): Preuasisches Manifest des Herzogs von Braunschweig. 
(10. Aug.): Abschaffung der KönigswUrde in Frankreich. 

(19. Aug.): Das preussische Heer überschreitet die Grenze; — Eroberung von Longwy und Verdnn. 
(20. Sept.): Kanonade von Valtny- — Rückzug au.« der Champagne. Dumouriez und Kellcr- 

mann dringen nach. Besetzung von Worms, Speier, Frankfurt; Eroberung der Festung Mainz 

durch die Franzosen. 
(21. Sept.): Einführung der Republik in Frankreich. 

(23. Nov.): Das deutsche Reich erklärt der franz. Republik den Krieg. 
(2. Dec.): Rückeroberung der Stadt Frankfurt durch Prcuaten nnd Hessen, 
im, (21. Jan.): Hinrichtung Ludwigs XVL; ta Folge derselben schüesst sich 



Während Oestrcichcr, Engländer und Hannoveraner bei Aldenhoven (1. März) und Neerwinden 
(18. März) die französischen Heere schlagen, die Festungen Cond«" und V* 

10» 
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somit ganz Belgien zurück erobern, siegen die Preussen bei Dingen ('26. Maiv . erobern die Festung 
Mainz (22. Juli) unter Kalkreuth, siegen unter dem Herzog von Braunschweig abermals bei Pir- 
masens (14. Scpt, . schlagen die Angriffe auf ihr Lager bei Kaiserslautern zurück (28 — 30. Nov.), 
werden jedoch durch die L'eberwältigung der Weisse n bur ge r Linien und den Rückgang Wurmsers, 
der das ostreichUcke Heer am Oberrhein befehligte, ebenfalls zum Klickzug in die Gegend ton Mainz 
genülhigt. 

1394 (12. Jan.): Rücktritt des Herzogs von Braunschweig, der durch den Feld roarse hall von Mellendorf 
ersetzt wird. 

(19. April i: Erneuerung des Subsidienvertrags Prenssens mit England und Holland. 
Französisch -östrciehUchcr Krieg in den Niederlanden. (Sieg der Franzosen unter Jourdan und I'ichegrfl 
bei Tournay am 22. Marz, bei Fleurus am 2«. Juni; dieselben erobern alle fc-lc Plaue in Belgien, 
dringen sogar bei strengem Froste in England vor nnd nöthigen die Ocstrcicher zum Rückzug über 
den Rhein). 

Die Preossen siegen noch zweimal bei Kaiserslautern (23. Mai nnd 18 — 20. Sept.). müssen jedoch 

abermals (13. <>c:. auf das rechte Rheinufer zurückkehren. 
Die geringen Erfolge der seitherigen Kriegsuntcrnchmungvn, die Bitteu des fränkischen und oberrheinischen 
Kreises, die in Polen ausbrechenden Unruhen bringen den König von Preussen zu dem Enuehlust. 
sich von der Coalition loszusagen und mit Frankreich den Separatfrieden zu Kasel zu schlicssen, 
wahrend Oestreieh bis zum Frieden von Campo Formio (17»«» weiter kämpft. 



1791 (2. Dec.) Staatsvertrag mit dem Markgrafen Christian Friedrieh Alexander von Ana. 
baeh und Baireuth. 

Der kinderlose Markgraf tritt schon vor seinem Tode (f 5. Jan. 1806), eben auf einer Heise 
nach Bordeaux begriffen, die beiden FUrsteuthUmer gegen eine Jahresrente an Preus- 
sen ab. 

Durch l'atent vom 3. Jan. 17 ( J'2 nimmt der König dieselben in Bülte Die Huldigung nimmt 
der Minister von Hardenberg entgegen. — Der rothe Adleronlen wird zweiter preußischer Haus- 
orden. 

Der Anfall der beiden seit 1769 vereinigten Fürstcnthüincr an Preussen beim Aussterben des gesammten 
fränkischen Hanse* war schon durch den Gera'schcn Vertrag festgesetzt, dc-sen Bestimmungen später, 
als die .beiden Häuser ihre alte Verwandtschaft erneuerten, öfters wiederholt worden sind. (Die Ge- 
mahlin des Markgrafen Christian Ernst, der von 1655 bis 17o2 im Glimbach regierte, war Elisabeth 
Sophie. Tochter des grossen Kurfürsten. Ausserdem vermählte sieh 1729 der Markgraf Karl Wilhelm 
Friedrich von Ansbach mit Friederike Luise, und 1731 der Erbprinz Friedrich ton Baireuth mit Frie- 
derike Sophie Wilhelminc, welche beide Prinzeasinnen Töchter Friedrich Wilhelms I. waren.) 

Mit dem Fürstenthum Ansbach ist jedoch nicht die Grafschaft Sayn -Attenkirchen, die seit 1741 im 
Besitz der Markgrafen war. an Preussen gelangt, da der König von England nnd Kurfürst von Han- 
nover wegen seiner Verwandtschaft mit dem Ansbach'schcn Hause gegründete Erbschaftsansprüche auf 
diese Grafschaft erhob, die durch die Abtretung der fränkischen Fürstentümer an Preussen nicht be- 
riibrt «erden durften '). 

Die Besitznahme von Ansbach und Baireuth durch Preussen hat übrigens mancherlei Streitigkeiten mit 
den eingesessenen unmittelbaren Keiehsrictern und mit der Reichsstadt Nürnberg zur Folge, 

1793 (16. April/. Zweite TheUnn* Polena (unter Kussland und Preussen.) 

Den Krieg Rassland» nnd Ocstreiehs mit der Pforte haue die Republik Polen zu mancherlei Verbesserun- 
gen in der Regicrungsweise und zur Entwertung einer neuen Verfassung lienutzt, welche die Gewalt 
des Königs nicht übermässig einschränken, die Erblichkeit der Köuigswürdc für das Kurhaus 
Sachsen aussprechen und die Lage des niedere Volkes verbessern sollte. Friedlich Wilhelm IL hatte 
diese Bestrebungen begünstigt und am 29. März 1790 sogar einen Freundschaft»- und Bundtsvertrag 
mit Polen abgeschlossen, in welchem er die Integrität dieses Reiche* nach dem damaUgen Besitzstände, 
sowie die neue Verfassung, welche am 3. Mai 1791 erschien, garantirte. Indessen wurde da* gute 
Einvernehmen theils wegen der in Polen aber mal- aufkommenden Zwietracht, theils wegen der Einwir- 
kungen der Kaiserin Katharina IL bald gestört. Letztere veranlasste durch ihren EinUuss auf den 
Targowitzcr Bund die Verwerfung der neuen Verfasauug zu Grodno (29. Sept. 1792) und die An- 
rufung russischer nülfe durch den Grafen Potocki. 

1792: Em russisches Heer rückt in Polen ein. (14. Juli): Sieg desselben bei Dubicnka über Kosciuszko. 

1793 (4. Jan.): Erneuertes Bündnis* Preussen- mit Kussland. 

(I€. Jan.): Erklärung Prenssens wegen der in Polen herrschenden demokratischen Gesinnungen, Be- 
setzung Grossisten* durch preussUche Truppen, 



'i s. l'eUn. UJ. 
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25. März: Zweites Manifest. 

„Die Sicherheit der prcussiscl.en Staaten erfordert es, der Republik Polen solche Schranken zu sctieo, 
die ihrer Lage angemessener sind, ihr die Mittel erleichtern, sich eine wohlgeordnete, feste und thätige 
Rcgicrungsform zu verschaffen und dadurch den Unordnungen vorzubeugen, welche so oft ihre eigene 
Ruhe erschauert und die Sicherheit ihrer Nachbarn in Gefahr gesetzt haben. Um diesen Zweck xn 
erreichen nnd die Republik vor ihrem gänzlichen Untergang zu retten, gibt es kein anderes Mittel, als 
ihre angrenzenden Provinzen dem preussUchcn Staate einzuverleiben, sie sogleich in Besitz zu nehmen 
nnd dadurch allen Übeln Folgen, weiche aus der Fortdauer der gegenwärtigen Unruhen entstehen 
konnten, bei Zeiten vorzubeugen.*' ' 

Gemeinschaftliche Declaration Prcusscns und Russlands wegen der Theilung. — 25. Sept: 
Der polnische Reichstag zu Grodno wird zur Anerkennung des Theilungstractates ge- 
zwungen. 

Preussen nimmt die Städte und Gebiete Thorn und Danzig und den grössten Thcil 
von Grosspolen in Besitz, nKmlich die Reste der Woywodschaften Posen, Gncaen und 
Inowraclaw, die Wovwodsehaften Kaliseh, Sieradien, Lenczye, Brzesc, das Land 
Wiel un, Theile der ^\ oywodschaft Rawa und die Woywodschaft Plock; die Grenze wurde 
durch eine Linie gebildet, die, nördlich von Gpoezno an der Pilica anfangend, sich Uber Suchac- 
zew an der Bzura und Wyszogrod an der Weichsel, in nordöstlicher Richtung auf Soldau 
in Ostpreusscn hinzog: — endlich den Bezirk Czenstochau der zu Kleinpolen gehören- 
den Woywodschaft Krakow; im Ganzen etwa 730 Quadratmeilen. 

Dagegen tritt es die litthanischen Herrschaften Tauroggen und Serjrcy ab. imi. 

Das neuerworbene Land wird unter dem Namen ftüdpreuaaen der preusBischen Monarchie 
einverleibt; nur Danzig und Thorn werden mit Westprcussen vereinigt. 

Russland nimmt die Hälft« von Litthauen (4000 Quadratmcilcn) und halt Warschau besetzt. 

1T04: Allgemeiner Aufstand der Polen unter Kosciuszko und Madalinski. 

16. Juni: Sieg des preossischen Heeres bei Seelze; Krobcrung der Stadt Krakau, — Belagerung von 
Warschau, die jedoch wegen der Unruhen in Südprcussen aufgegeben werden niuss. 
10. Oct. : Kosciuszko von dem russischen General Fersen bei Maciejowicc geschlagen. 
4. Nov.: Erstürmung von Praga, Fall Warschuu's. Südprcusscn unterwirft sich wieder. 

1795. Dritte Tkellung Polen« zwischen Russtand, Üestreich und Preussen. Völlige Auf- 
lösung des polnischen Staats. 

(24. Oct): Russisch -preussischer Theiiungstractat. — 1797, 2G. Jan.: Definitiwertrag unter 
Beitritt Oestrichs. 

Preussen crhKlt die Hauptstadt Warschau mit der Festung Praga und einem Dreieck 
zwischen Weichsel und Bug (bis zur Mündung des Narcw), die Reste der Woywodschaft 
Rawa, die Woywodschaft Masovien rechts vom Bug,' ebenso Podlachien, die litthauischen 
Woywodschaften Troki und Samogitien (Uerzogthutn Szamaiteni, so weit sie links vom Nie- 
men liegen, (in letzterer also auch wieder die früher abgetretene Herrschaft Serrey); endlich 
das zur Woywodschaft Krakow gehörige Herzogthum Severien nebst der Spitze des Palatinats 
Krakow an der oberschlesischen Grenze. 

Letzteres erhält den Namen Ifeuaefclenien, während das Ucbrige l%>uosrtpreuaa>»»n ge- 
nannt wird, welcher Name indessen späterhin auf alles ehemals polnische Land aut dem rechten 
Weichselufer Ubergeht. 

Die Hauptmasse der in den beiden letzten Thcilungen durch Preussen erworbenen polnischen Provinzen 
wurde in die fünf Katnmerdepartcmenu Posen, Katisch (oder Petrikau), Warschau, Plock und Bialv- 
stock gcthcilt. 

Die Nord- und Ostgrenze gegen Russland bildete bis Grodno der Niemen. dann eine von hier in südsüd- 
westlicher Richtung bis zu dem Städtchen Nieroirow am Bug gezogene Linie; die Südgrenze gegen du 
von O c i lriiM l erworbene Wcatgalizicn : der Bug bis zu der Mündung de» Narew, dann eine von hier 
bis zu der Mündung der Pilica in die Weichsel gezogene Linie, dann die Ptlica auf ihrem ganzen Lauf. 
Von der Quelle dieses Flnsscs bis nach Obcrschlesien hin wurde die alte Grenze von Severien bei- 
. behalten. 

Von dein polnischen Staate, dessen Grösse i. J. 1772 auf etwa 13,500 Quadratmeilcn mit über 13 MiD. 
Kinw. geschätzt wurde, hatte Russiand nunmehr im Ganzen in Besitz genommen fast '/> des Gebiets 
mit der Hälfte der F.inwohncr, Oestrekb etwas weniger als '/s mit fast *Jt der Einw., Preussen mehr 
als ',« mit fast 's der Bevölkerung. 
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1795 (5. April). f»ep«r»»tiVle«le Preussens mit der französischen Kepablik so Basel. (Graf 
Golt, dann Hardenberg, — Barthelemy.) 

Friedrich Wilhelm II. schliesst den Frieden nicht bloss als König von Preussen, sondern auch 
als KurfUrst von Brandenburg und deutsches Reichsglied, wird darum auch als solches keine 
Truppen mehr gegen Frankreich senden. 

Preussen lässt seine Uberrheinischen Besitzungen (halb Cleve, Geldern und Mörs) 
bis zu einem allgemeinen Frieden in den Händen Frankreichs. 
Der Kriegsschauplatz soll möglichst vom Norden entfernt werden. 

Frankreich nimmt die preussische Vermittlung in Bezug auf diejenigen deutschen FUrstcn und 
Stände an, die mit der Republik ebenfalls in Friedensverhandlungen treten wollen, und will zu 
diesem Zwecke die deutschen Reiehsländer auf der rechten Khcinseite drei Monate lang nicht 
feindlich behandeln. 

1795 (17. Mai). Verabredung der Demarcationslinie. 

Dieselbe soll den auf der rechten Rheinseite, liegenden Theil des westfälischen, einen Theil 
des oberrheinischen, den fränkischen, nieder- und obersächsiseben Kreis umschliessen. 

Frankreich erklärt alle nördlich von dieser Linie liegenden litnder für parteilos; Preussen will 
alle Angriffe auf die eingeschlossenen Länder durch ein Übservationscorps zurückweisen. 

Honapa«« Obcrgcneral in Italien. 

1796 (5. Aug.) Geheimer Vertrag Preussens mit Frankreich. 

Die später 1>eknnnt gewordenen Artikel desselben betreffen die vorläufige Einwilligung Preus- 
sens in die Abtretung des linken Rheinufers an Frankreich, die Feststellung der Entschädigun- 
gen, welche Preussen für die Abtretung seiner liberrheinischen Besitzungen zufallen sollen, das 
Schicksal Hollands, die Entschädigungen des Erbstatthalters von Oranien und des Hauses Hessen- 
kassel. 

Den Bestimmungen diese* Vertrags widersprechen indessen die geheimen Artikel des am 17. Oct. 1T9T 
irischen Frankreich und üestreich abgeschlossenen Friedens in Campo Formio, in denen hinsicht- 
lich Preussens verabredet wird, dass dieser Staat keine neue Krwerbung machen solle, sofern er seine 
auf dem linken Hhcinufer liegenden Besitzungen zurück erhalten werde. 

1796. Besetzung der freien Stadt Nürnberg durch preussische Truppen. 

Der König will weder die Reiclisunmittelbarkeit der in den fränkischen FUrstenthttmern ein- 
gesessenen Reiehsrittcr, noch die Landeshoheit, welche Nürnberg seither Uber viele in denselben 
zerstreut wohnende Unterthancn geltend gemacht, anerkennen; er lässt vielmehr, auf die alten 
burggräflichen Rechte gestützt, diese Reichsstadt sammt */» ihres Gebiets für Preussen in Besitz 
nehmen. Ebenso l>ehauptet er die I-Jtndeshoheit über die deutschen Ordenscommenden Ellingen 
und Virnsberg. 

Die Klagen, welche gegen die preussische Occupation beim Kekhshofrath vorgebracht werden, 
veranlassen die Einsetzung einer kaiserlichen Local - Commission , deren Wirksamkeit jedoch we- 
gen der Kriegs2citcn so unbedeutend ist, dass Preussen bis zu den nachfolgenden grossen Bcsitzrcrän- 
dernngen die beanspruchten Hoheitsreehte fortwährend zur Ausübung bringen kann. 



König Friedrich Wilhelm DI. 



1797 (9 Dcc.): Erüfinung des Congresses zu Rastatt. (—1799). 

1798: Bonapartc's Zug nach Aegypten. 1789 (18 Dcc): Er wird zum ersten Consul ernannt. 
1799: Anfang de« Krieg* der ».weiten Coalition (Bunland, England, Oestreich, Neapel, Türkei) gegen 
Frankreich. krVeunsen behauptet die IVeatralltAt. 
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1800: Die Willkür, mit welcher England seine Herrschaft zur See ausübt, sogar neutrale Flaggen ver- 
letzt, ferner die Eifersucht, die zwischen Ruaaland und Oestreich rege wird, veranlassen des Ersteren 
Rücktritt von der Coalition. 

1800 (16. Dec.) Erneuerung der bewaffneten nordischen Neutralität zwischen Ruaaland, Preus- 
sen, Schweden und Dänemark. uso. 

Der preussiache Minister Haugwitz erklärt dem englischen Gesandten: „Kein Staat von Ehre 
kann die WillkUrlichkeiten eines selbstgeschaffenen Seerechts, wie das britische, dulden, und 
nach so vielfach erneuerten Gewalttätigkeiten und immer fruchtloser Beschwerde muss man 
endlich Gewalt mit Gewalt vertreiben." — 

Neue gewaltsame Massregeln Englands gegen die preuasische Flagge, sowie die Bestrebung 
Preussens, dem ganzen nördlichen Deutschland die Neutralität zu erhalten, veranlassen demnach 
die Besetzung Cuxhafens, ja, des ganzen KurfUrstenthums Hannover durch preussische 
Truppen, sowie die Sperrung der Ems-, Weser- und Elbmtindungen (April 1801). 

Der Tod des Kaisers Paul von Hassland (23. März 1801 erm.), die durch Vermittlung »eines Nachfolgers 
Alexander I. festgestellten Friedens - Prsiiininarien zwischen England und Frankreich haben jedoch 
schon im October 1801 die Räumung der besetzten Landesthcile zur Folge. 

1801 (9. Febr.). FHedesuwehluM zu Lunrvllle zwischen dem Kaiser von bestreich (für sich und 
im Namen dca deutschen Reichs) und Frankreich. 

Letzteres erlangt die Rheingrenze. 

Die deutschen Erbfürsten, die jenseit des Rheins Besitzungen verlieren, sollen diesseit des 
Rheins vermittelst der Säkularisationen entschädigt werden. 

Das Entschädigungswerk bleibt den Ständen des deutschen Reichs Uberlassen, jedoch unter 
Vermittlung Frankreichs und Ruaslands. 

17. Juni: Englisch-russischer Friede zu Petersburg. — 8. Oes.: Französisch- russischer Friede zu Paris u. •. f. 

9. Dec.: Congress tu Amiens. 

Die Verzögerung der durch den 5. und 7. Artikel des Lunevillcr Friedens herbeigeführten Verhandlungen 
veranlassen Preussen (nebst Buiem und Oranien) zu Amiens bei Gelegenheit des englisch-französischen 
Friedensschlusses mit Frankreich besondere Verträge abzuschliesaen, nach welchen Preussen schon 
im Juli und August 1802 die ihm zugesicherten Länder besetzt. 

I SO '1: Bonaparte Consul auf Lebenszeit. 

(SS. Nov.): Erster Reichsdeputations- Haapcschlus*. 

1803 (25. Febr.). Unterzeichnung des Rclchndepuiatloim - IIaupt*riilu««eN su Regens- 
burg. — Der Reichstag genehmigt den Deputationsrecess (24. März), ebenso der Kaiser (28. Apr.). 
— 9. Mai: Deputations -Abschied. 

Die unter Theilnahme französischer und russischer Gesandten verhandelnde Reichsdeputation für das Ent- 
schädigungswerk war gebildet aus Kurmainz, Karböhmen, Kursachsen, Kurbrandenburg (Graf Schlitz 
gen. Görtz und Hanstein), ferner aus Baiern, Würtemberg, Hessenkassel und dem Hoch- und Dcutsch- 

Von den 89 Artikeln des Recetses handelt der dritte von der Entschädigung Preussens. Derselbe 
lautet: 

„Dem KOnige von Preussen, Kurfürsten von Brandenburg, für das Herzogthum Geldern und 
den auf dem linken Rheinufer gelegenen Theil des Herzogthums Cleve, für das FUrstenthum 
Möra, die Bezirke von Zevenaar, Huisscn und Malburg, und für die Rhein- und Maaazölle: 

Die Bisthtlmer Ilildesheim und Paderborn, das Gebiet von Erfurt mit Untergleichen, 
und alle mainzische Rechte und Besitzungen in Thüringen, das Eichsfeld und der mainzische 
Antheil an Treffurt (und Dorla). Ferner die Abteien Herforden, Quedlinburg, Elten. 
Essen, Werden und Cappenberg und die Reichsstädte Muhlhausen, Nordhausen und 
Goslar, endlich die Stadt Münster nebst dem Theile des Bisthums dieseB Namens, wel- 
cher an und auf der rechten Seite einer Linie liegt, die unter Olphen über Seperad, Kakeisbeck 
(und 9 andere genannten Ortschaften) nach Greven gezogen wird und von da dem Lauf der 
Ems folgt bis auf den Zusammenfluas der Hopsteraa in der Grafschaft Lingen. 

Die Ueberreste des Bisthums Münster 1 ) werden auf folgende Weise vertheilt, nämlich: 

Dem Herzog von Oldenburg die Aemter Vechte und Kloppenburg. 
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Dem Herzog von Aremberg da« Amt Meppen (ausser der kölnischen Grafschaft Becking- 
hausen.) 

Dem Herzog von (.'roy die Reste de» Amtes Dülmen. 

Dem Herzog von Looz und Corswaren die liegte der Aemter Bevergern und Wolbeck. 

Die Capitel, Archidiaconal-l'räbenden, Abteien und Klöster, »o in den Aemtern gelegen sind, 
welche die obengenannten Uebcrrestö des Bisthums MUnster ausmachen, werden gedachten Aemtern 
einverleibt. 

Den Fürsten von Salm die Aemter Bocholt und Ahaus mit den darin liegenden Capiteln, 
Archidiaconaten, Abteien und Klöstern; Alles im Verhiiltniss von zwei Dritteln für Salm-Salm 
und einem Drittel fllr Salm -Kyrburg, dessen Abtheilung unverzüglich durch eine weitere An- 
ordnung bestimmt werden wird. 

Die Reste des Amtes Horstmar mit Einschluss der darin befindliehen Capitel, Archidiaconaten, 
Abteien und Klöstern fallen den Uheingrafen zu, unter der Bedingung, die gegen die Fürsten 
von Salm den 2G. Oct. a. c übernommenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 

Aus der getroffenen Vertheilung von MUnster folgt von selbst, dass die bisherige ständische 
Verfassung nicht mehr stattfinden kann')." 

(U. ». f. Bestimmungen über Salm - Reifferscheid etc.) 

1803: Bcrnadouc besetzt Hannover für Frankreich. 

1804 (1. Jan.). Der Tauschvertrag mit Baiern vom Jahre 1802 wird vollzogen. 

Derselbe bezweckt die bessere Ahrundung der fränkischen Fürstentbümcr und gründet sich auf die Be- 
stimmung de» Huupr.sehluMes, dass alle Tausch- und Au.«glcic1iting-;ve rtrügo , welche die deutschen 
Fürsten unter sich abschließen würden, vollkommen gültig sein sollten. 

Prcuascn tritt ab die Aemter Prichsenstadt, Mainbernheim, Roth, Solenhofen und Inningen vom 
Fürstenthum Ansbach, von Baireuth Neustadt am Culm, Streitberg, Osternohe und Lauensteiu, 
erhiilt indessen dafür mit einem Gewinn von 8 Qnadratmeilen ehemals wlirzburg'sche und bain- 
berg'sche Aemter und Ortschaften nebst den nördlichen, abgesondert liegenden Tbeilen des Bis- 
thums Eichstlidt (Herrieden, Ornbau, Spalt. Pleinfeld, Abenberg, Knnieheureuth , Kupferberg, 
Mark-Schorgast, Herzogenaurach, Büchenbach), endlich die drei ehemals freien Reichsstädte 
Dinkelsbühl, Windsheim, Weisscnburg, sowie die in den Fürstentümern eingeschlossc- 
Domanialbesitzungen der siieuiariairten und an Baiern gefalleneu geistlichen Stifter. 



1805: Krieg der dritten Coalition (Oestreich, Russland. England) gegen Napoleon, der am 18. Mai 
180* mm Kaiser der Franzosen gekrönt worden war und sich am 26. Mai die eiserne Krone des neu- 
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II. WitnicUirir und iklUtcin. 
II. Wlckcralh. 

(irf.ch Ki r|<n o. Ixunnwrtum. 

lluririrrlach. Klteineck. 

üri^h. UU.-ikcnheUn u. OernUtcin. 



Cef firf«h. Still 
Audi, all d.-r Ith. in, 
KrlftVrachcid u. Bedkiir. 
Urach. Ncunuwen. 
Urfath. Krlihlntfcn 



der RhHnjrrahch. 



F'.iKnfh hiIi nulluni. 

Mrppcri nnd K>Tkliii(thaB»cB. 



<u A.l Uratach. Wetalar. 
Her*. W«MftlM etc. 
KKiater. 

Ithem«- Wolbeck, 

Fulda, ( ' ■ ■ rv i y . Doetarantf, AI i Weingarten etc. 
Trier recht« Tum Khciq. 
(ii. A.) Attenkirchen. 

Hovhat. Aiii.-»!mr?, FreWiij.', r«a««u. Eich- 



Abt. Ochainhsi 
Abt. u. Bt laany. 

., Tanidiclin. 
Dorf Vi InterrieOn. 
Abt. Scbiiaaenrlcd und Wi 
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Preussen behauptet immer noch die Neutralität und erklärt Russland und Oestrcich, du* die Verletzung 

der neutralen Stellung »einen Anschluß an Frankreich xur Folge haben müsse. 
Der rassischen Armee wird der Durchzug durch die preassischen Lande verweigert. 

1.S06 (3—6. Oct.). Verletzung des Ansbach'schen Gebietes durch den Marschall Beraadotte. 

Derselbe hatte «Ich mit Baiern vereinigt nnd sollte nach dem Befehl Napoleon» den Oestreichern in dm 
Rücken fallen. Wegen seines allem Völkerrecht zuwiderlaufenden und ausser aller Berechnung liegen- 
den Durchzug« durch Ansbach muss sich Muck in Ulm mit 25000 Mann ergeben (17. Oct). 

14. Oct.: Der König lässt dem französischen Gesandten in Berlin erklären, dass er Bich nun- 
mehr aller Verpflichtungen gegen Frankreich entbunden erachte, und gestattet den 
russischen Truppen den Zug durch SUdpreussen und Schlesien. 

Bedeutende Heercstheile werden in die südlichen und westlichen Theile des Staats entsendet, 
die sich mit sächsischen und hessischen Truppen vereinigen. 

27. Oct.: Preussen besetzt das seither in französischen Händen befindliche KurfUrstenthum 
Hannover; Erschliessung der französischen Besatzung in Hameln. 

(3. Nov.) Die Conferenz zwischen dem König Friedrich Wilhelm, dem Kaiser Alexander, dem Erz- 
herzog Anton und dem Lord Harrowby fuhrt zu dem geheimen Vertrag Preussens mit Russ- 
land (zu Potsdam). 

Preussen Übernimmt die Vermittlung zwischen den streitenden Mächten und tritt unter Be- 
dingungen der Coalition bei. 

Napoleon «oll aufgefordert werden, sich an den Luneviller Friedensschluss zu halten und seine 
Uebergrifl'e zurückzunehmen; verweigert er bis zum 15. Decbr. Genugthuung, so vereinigt sich 
Preussen mit Kussland gegen Um. 

Auch Oeatreich tritt der Potsdamer Convention bei. 

Der Graf Haugwiu wird zn Napoleon gesendet, die preussische Vermittlung anzubieten; derselbe kann 
den Kaiser jedoch erst nach der Schlacht bei Austcrlitz (2. Dcc), nach dem Abschlusa des 
französisch -ostreichischen Waffenstillstandes (6. Dec.) und nach dem Kücluug der Hussen sprechen und 
kunn nunmehr nur zwischen den Krieg und den Vorschlägen Napoleons wählen. 

(15. Dcc.) Unterredung des Grafen Haugwitz mit Napoleon zu Schönbrunn. Vorläufiger 
Wiener Vertrag. 

Preussen soll das KurfUrstenthum Hannover erhalten, Ansbach dagegen an Baiern 
abtreten, welches seinerseits einen Bezirk von 20,000 E. zur bessern Arrondirung des Fureten- 
thums Baireuth an Preussen Uberlassen wird. 

Der noch preussische Antheil an dem Herzogthum Cleve (auf dem rechten Rheinufer) soll 
an Frankreich fallen, ebenso das Ftlrstenthum Neufchatel. 

Die beiden Machte garantiren sich im Voraus den Besitz ihrer Länder in der Ausdehnung, 
wie sie der demnächst abzuschließende Friede (zu Pressburg) festsetzen wird. 
Auch die Integrität des türkischen Reiches wird gewährleistet 

Der Vertrug wird nicht ratifieirt. Der heftige Unwille, der sich wegen des Haugwitz'schen Bündnisses 
' mit Napoleon in Preussen kundgibt, veranlasst den König, im Verein mit dem Staatsrat!) folgende 

M odificationen aufzustellen: 
Bis zu einem allgemeinen Frieden sollen die Besitzvcrhältnisse Frankreichs und Preussen keine Veränderung 
erleiden; Ansbach, Neufchatel und das rechtsrheinische Cleve sollen nicht abgetreten werden, wogegen 
Preussen Hannover nur provisorisch in Besitz nimmt, bis der Kaiser von Frankreich England zur frei- 
willigen und gänzlichen Abtretung bewogen hat 

1805, 26. Dec: Friede zu Pressburg; l><-utwr hlnnd 
unter Xapoleons Oberherrschaft. 

lüOÖ (15. Febr.) Cessionstractat von Paria. 

Napoleon, durch den Frieden zu Fressburg noch bedeutend mächtiger geworden, verwirft die 
Moditicatiouen und beharrt auf der definitiven Ucbernahmo Hannovers durch Preus- 
sen, sowie auf der Sperrung der Weser- und Elbmllndungen für englische Schifte, 

Ansbach soll unverzüglich an Baiern tiberlassen werden, welches indessen den frklhcr näher 
bezeichneten Hezirk von 20,000 E. nicht abzutreten braucht. 

Die östliche Hälfte von Cleve und Neufchatel sollen alsbald von französischen, Truppen 
besetzt werden. 

11 
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Die Iiatifiratkin de« Vertrag« kann vom Künige nickt langer verweigert werden. 

(24. Febr.): Prenssen räumt dir abgeschlossenen Länder, nimmt HMHMHf nekirt Lntienntirsx 

(das «either für englische H Ulf» geld er von Schweden bcschüut worden war,) volli g in Detitz (1. April) 
und sperrt die Nordscchiifen für englische und schwedische Schilfe. 
Gemg ITT. antworte! durch eine heftige „Declaration," durch Abborufung «eines Gesandten Jackton 
vom Hofe in Berlin, durch Beschlagnahme aller preußischen SchifTe in englischen Häfen, durch Aus- 
gabe von Kapcrbricfen. während «ein Bundesgenosse Schweden die preußischen Ostseehäfen blokirt. 

1806 (11. Juni)- England erklärt Preussen den Krieg. 

1806 (während des Sommers). Napoleon bringt zahlreiche Gcwaltmassregeln gegen Deutschland, nament- 
lich gegeu Preussen, zur Ausfuhrung und tastet in • unerhörtem Uebermuth die Ehre des König« 
und der Monarchie nn. 

Von den Abteien Essen, Werden und Elten behauptet er, dass dieselben als alte Lehen 
von Cleve sammt diesem Uerzogthum abgetreten seien, und nimmt sie unter diesem Vorwaud in 
Besitz. 

(29. Juli): Allen Verträgen zuwider wird die Festung Wesel dem französischen Reiche ein- 
verleibt 

(12. Juli): Froclamation des Rheinbundes unter dem Protektorat Napoleon«; Unterzeich- 
nung der Conföderationsactc durch Baiern, Würtemherg, Baden, Berg, Dannstadt, Nassau, llohen- 
zollem, Salm, Isenburg. Liechtenstein, Aremberg, von der Leven; Auflösung des deutschen 
Reichaverbandes und der Reichsverfassung; (6. Aug.): Kaiser Franz IL verzichtet auf 
die deutsche KaiserwUrde und nennt Bich als Erbkaiser von Oestreich Franz L 

Die Uoffhnng Prcussens, durch einen norddeutschen Bund seine gefährdeten Interessen 
wahren zu können, geht nicht in Erfüllung, da Napoleon seine Zusagen nicht hält und die Be- 
gründung des Hundes in jeder Weise hindert 

Zahlreiche deutsche Fürsten werden mediatisirt, auch solche, die zu Prcusscn in näherem 
VerhSltniss stehen. Unter Andern werden die altberllhmten und dem preußischen Königshause 
verwandten Oranier wegen ihrer nassauischen Stammbesitzungen der Oberhoheit Murats 
unterworfen. 

In seinen Friedensverhandlungen mit England (unter Fox) erklärt sich der französische Kai- 
ser sogar bereit, das KurfUrstenthum Hannover dem König von Preussen wieder zu 
nehmen und es dem früheren Besitzer zurückzugeben. 

Ebenso soll auch der Friede mit Russland auf Kosten Prenssens (durcli einen Theil von Neu- 
ostpreussen) hergestellt werden. 

18o6 (30. Märi): Joseph Napoleon, Konig von Neapel und 
Sicilien. 

(IS. Märt): Murin, Grosshent. von Berg. 
(30. Man): Bcrthicr, Fürst r. Ncufchatel. 
(5. Juni): Ludwig Napoleon, König von Holland. 

Sendung des (icnerala von Knobelsdorf nach Paris; 

1. Qct: Uehergabe des prru*ii«|iiehen l Minimum» an Tallcyrand. 

Vorher hatte Bremsen mit Kussland und andern Mächten wegen Herstellung de» früheren ghten Einver- 
nehmens unterhandelt. Schwedin hielt seit dem i'8. Ang. das LaucnburgVhe wieder beseut, und 
England schirkte wieder einen Gesandten uo den preussi.ehen Hof, um Verhandlungen wegen der 
Rückgabe Hannovers anzuknüpfen. 
Preusrcn fordert in seinem lllimatum: 
die Zurückziehung aller französischen Truppen Uber den Rhein; 

die Anerkennung des nordischen Bundes und das Versprechen, keinen deutschen Fürsten, 
der nicht schon dem Rheinbund angehöre, am Heitritt zu hindern; 
die Trennung der Festung Wesel vou Frankreich; 

die ErörTnung von Unterhandlungen, durch welche Preussen wieder in den Besitz der Abteien 
Essen, Werden und Elten gelangen könne; 
endlich eine Antwort binnen acht Tagen. 

1H06 (8. Oct). Preussen erklftr« rrtankrclrii «Jen Krieg« 

Oestreich bleibt neutral; Uussland crläsH ein Manifest wider Kapoleon, doch tind «eine Heere weit 
entfernt; der Friede mit England ist noch nicht abgeschlossen; nur Sachsen »endet 20.000 Mann 
Hdlfstruppeo. 
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10. Ort.: Treffen bei Saatfeld. U. Ort.: 8chlacht bei Jena und Auv>r«stfUs. 15. Ort.: Erfurt 
capitulirt. 17. Ort.: Treflen bei Halle. 26. Oct.: Elbuber gang bei Saodow; — Einrug dea Marschall» 
Davoiwt in Berlin. 25. Ort,: Spandau capitulirt. 

27. Oct.: Napoleon in Ilorlin. 

2S. Oct.: Capitulation des Fürsten von ITolienlolie bei Prenzlow. 

29. Ort..- Stettin capitulirt, ebenso Cüstrin (1. Not.). 

6. Nor.: Kämpfe Blüchers bei Lübeck; 7.: Capitulation von Ratkau. 

10, Nov.: Magdeburg fallt. 

3. Nov.: Aufruf Dombrowski's und Wybicki's zur Bildung einer polnischen Insnrrertionsarmee. 
Nach allen diesen Erfolgen verwirft Napoleon folgende Fricden9an«rbietungen des Königs: 
Alle preussischc Besitzungen zwischen Rhein und Elbe, das Herzogthum Magdeburg und die 
Altmark ausgenommen, sollen an Frankreich oder seine Bundesgenossen abgetreten werden. 
Preusseu verpflichtet sich zur Zahlung eiuer Kricgscontribution von 25 Millionen. 

(16. Nov.). Waffenstillstand zu Charlotte nburg (Duroc und Lucchesiiii). 

Napoleon verlangt als Unterpfand den ganzen südlichen und östlichen Theil von Schlesien 
nebst grossen Stücken der früher polnischen Provinzen, die westpreussischeu Festungen Thorn, 
Graudeuz und Danzig, ferner die Räumung der festen Plätze Nienburg und Ilameln, die Ent- 
fernung aller Truppen aus Ostpreussen und Neuostpreusaen u. 8. f. 

21. Nov.: Napoleon unterzeichnet in Berlin da« Dekret gegen England zur Ausführung de* Continen- 
taisyitema. 

Bit mm 25. Nov.: Hameln. Nienburg und Plnsscnburg (Baircutli) werden den Franzosen übergeben. 

Verlust aller auf der linken Seite der Elbe gelegenen Besitzungen. 
Vorlegung de* Kriegsschauplätze« nach SQdpreussen. 

1. üec: Pubucandum von Orteisburg, da« die ernste Missbilbgung de« König, über die Haltung der Arme« 
ausspricht. 

3. Dec. : Auch die Weichsel wird von Franzosen überacliritten. Zahlreiche Gefechte in Sudpreuwcn. 
3. Dec.: Die Besatzung von Glogau streckt das Gewehr. 

6. Dec: Thorn von den Franzosen besetzt. 

11. Dec: Friede Frankreichs mit Sachsen zu Posen; der Kurfürst tritt nebst den sächsischen 
Fürsten dem Rheinbund bei, nimmt für Frankreich Partei und erhält die KönigswUrde. 

26. Dec: Schlacht bei Pultusk. In Folge derselben wird der Schauplatz des Kriegs nach Ostpreus- 
sen verlegt. 

1807 (5. Jan.): Cnpitulation von Breslau, von Brieg (15. Jan.). 
17. Jan.: Bombardement und Uebcrgiibc von Sthweidnitz. 

(Die jetzt noch vnm Feinde belagerten und tapfer vertheidigten preussischen Festungen smd: Silberberg, 
Glatz, Neisse, Danzig, Cosel (NcumannJ, Colberg [Gnei&cnan] nnd Grnwlenz (Courbierc), von denen je- 
doch nur die drei letzten nebst Pitlau [Hermann] sich bis zum Frieden halten können.) 

1807 (28. Jan.). Friede zu Meinel zwischen England und Prcussen. 
Letzteres leistet auf Hannover Verzicht. 

7. H. 8. Febr.: Schlacht bei Preu s»i« ch - Eylau. 
Waffenruhe : Belagerung von Danzig. 

25. April: Vertrag zu Bartenstein zwischen dem Kaiser von Rnssland und dem König von Preussen: 
Die beiden Monarchen wollen den Krieg bis zur Wiederherstellung Frcusscus und bis zur völligen Be- 
ruhigung Europas in Gemeinschaft fortsetzen. 

25. Mai: Ehrenvolle Capitulation Danzigs unter Kalkreuth. — Wiedcrerneuening de» Kampfes, Ge- 
fechte an den Ufern der Pnsaarge, der Alle und des Nurew. 

14. Juni: Entscheidungsschlacht von Fried land. Rückzug des Heeres an die russische Grenze. Die 
Franzosen besetzen Königsberg nnd ganz 0»tpreus»cn, 

21. Juni: WnlVcnstilUtaiid zwischen Franzosen und Russen; 

25. Juni: desgl. zwischen Franzosen und Preu»*cn. 

26. Juni: Zusammenkunft Alexanders, Friedrich Wilhelms 1TI. und Napoleons auf dem Nieinen. 
7. Juli: Friede Napoleons mit Russland. 

1807 (9. Juli). Tiuitrr Friede. 

Prcussen verliert alle seine Besitzungen zwischen Rhein und Elbe, nümlich die Altmark, 
die westliche Hälfte des Herzogthums Magdeburg mit der Stadt Magdeburg und dem Saal- 
kreisc, das Fürstcuthum Ualberstadt mit den zugehörigen Herrschaften iDercnburg, Rcgen- 
Btein, Hasserode, Preussiseh-Holmstein), die Oberhoheit Uber Wernigerode, den seither preus- 
sischen Antheil au der Grafschaft Mansfeld, alle früher mainzische Besitzungen und Rechte in 
Thüringen (Fürstenthum Erfurt, Herrschaft Ulankeuhayn, die niedere Grafschaft Kranichfeld, 
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das Eicha fcld, Antheile an der Gangrafachaft Treffurt nnd der Vogtei Dorla), die FUraten- 
tbilmer Hildeaheim, Faderborn, Minden, Münster, Ostfriesland, Baireuth, die Graf- 
schaften Mark, Ravensberg, Tecklenburg und Lingen, die früheren Abteien Quedlinburg 
(Herford), Essen, Werden und Elten'), die ehemaligen freien Reichsstädte Muhlhausen, Nord- 
hausen und Goslar *). 

Ferner, zwischen Elbe und Oder: die früheren Herrschaften Cottbus und Peiz (den cottbuser 
Kreis); 

jenseit der Oder: ganz Südpreussen (mit Thorn), ganz Ncuostpreussen, den südlichen 
und grösseren Theil des N etzediatricts •), die westpreussischen Kreise Culm (Graudenz aus- 
genommen) uud Michelau, endlich Stadt und Gebiet Dan zig. 

Nach dem Grcnzvergleich iu Elb in g (1807, 10. Nor.) mm« auch da* im Tilsiter Frieden nicht genannte 
Ken Schlesien mit abgetreten werden. 

Preussen erkennt die Brüder Napoleons auf ihren Thronen an, ebenso den Beherrscher des 
noch zu bildenden Grossherzogthums Warschau. 

Der König von Preussen verbietet bis zum allgemeinen Frieden seinen Unterthanen allen 
Handel und Verkehr mit England: den Franzosen und ihren Bundesgenossen steht dagegen die 
SchifTfahrt auf der Weichsel, der Netze und dem Brombcrger Canal frei. 

Auch eine aus Sachsen nach Warschau führende Militairstrasac verbleibt Frankreich in preussi- 
achen Gebiet. 

Dem Fricdensschlus« ent^-gen wird Preussen später genölhigt, auch noch drei, nach Warschau, Posen 
und Kalisch führende Handelsstraßen einzuräumen. 

Preussen darf künftig nur ein Heer unterhalten, das aus einer feststehenden Anzahl von Sol- 
daten gebildet ist 

Durch die Convention vom 8. Sept. 1808 wird die Menge der preussischen Soldaten auf 42,000 fest- 
gesetzt. Doch wird diese Zahl durch Gncisenau's und Scharnhorst« Wirksamkeit bald in eine 
grössere verwandelt. 

Preussen zahlt an Frankreich die Summe von 154,500,000 Frcs. als Kriegscontribution. 

In der eben genannten, zwischen dem Prinzen Wilhelm von Preussen und dem französischen Minister 
Chatupagnv zu Paris abgeschlossenen Convention wird die Summe auf 146 MiU., im Oct. 1808 aber 
durch Vermittlung des Kaisers Alexander bei dessen Zusammenkunft mit Napoleon zu Erfurt auf 
126 MilL herabgesetzt. 

Die französischen Truppen sollen Königsberg bis zum 25. Juli und ganz Treussen bis zum 
1. Oct. verlassen, sofern die Kriegskosten baar bezahlt oder doch hinlänglich verbürgt sind. 

Unter allerlei Vorwünden verbleiben indessen bis gegen Ende des Jahres 1808 150,000 Franzosen auf 
preuäsischem Gebiet, und nach dem Abzug derselben sind immer noch die Oderfestungen Glogan, 
Cüstrin und Sterin in französischen Iiiinden. Auch in Dornig bleibt, dem Vertrag zuwider, ein fran- 
zösischer Oberbefehlshaber. 

24. Juli. König Friedrich Wilhelm III. entbindet von Memel aus seine ehemaligen Unterthanen ihrer 
Pflichten gegen ihn und den preussischen Staat 

Von den abgetretenen liindern fallen Südpreussen, Ncuschlesien, die Theile des Netzcdistricta 
und Westpreussena und fast ganz Keuostpreuasen dem Grossherzogthum Warschau unheim, 
Uber welches seit dem 22. Juli 1£07 der König von Sachsen als souverainer Herrscher regierte *). 

Der Kest von Neuostpnussen oder das Departement Bialystock mit den Bezirken von 
Bjelsk und Drogyczin (136 Quadratmcilen mit 200,000 E.) kommt an Kussland. 

Die Stadt Danzig mit ihrem (Jebict (von 11 Quadratmeilen) soll unter dem Schutze des 
Königs von Preussen und des Grossherzogs von Warschan die Freiheiten wiedererlangen, die sie 
früher als Hansestadt besessen. Ihre Unabhängigkeit bleibt jedoch wegen des französischen 
Milituirbeli hlshahers nur eine scheinbare. 

Der cottbuser Kreis wird mit dem Königreich Sachsen vereinigt, welches dafür Barby, 



1) Die drei letzten wart» allcrdlnjw schon früher von Napoleon widerrechtlich In nealu renomnveii worden. (8, 1SO0.) 

*l Zn dic-»*u Al'in tunircn >wt»rht>n Hhtln und Wcncr imn« fili-lkb «och das Kurli.r,m nlhnm Hannover Berechnet werden, 
für welches ja l'reuiwcn andere l'rovlnxvn (Ansbiu h. O-t-Cleve und *cufi hjt. l) hinin-s-ehc» halte Auch auf der Kurte uimste aus diesem Uiuude 
Hannover als ein ehenial« (wenn auch nur für kurze Zeitl preu »alachci ilnriresieM werden. 

») Die üren/llid« durcliacbnitt die Krcine DeuUt h-Crone nnd C audn de» NoUedünmf. ginj,- von Kiiehne an der Notzo Uber SehBo- 
lanlie nach Schneidc-iuuhl »n der Klldduw nnd fiel sonst im Wesentlichen mit der Grenze swbxheii den Jetzigen Rcjrlcrungiucxlrkcu Maricnwer- 
der und Itrnmljerir zu*atnujen. 

4) lsirti wurde du* (ir<w.her«oirthum Waraehan noch durch die Abtretungen Oestrelchi < Wesljruüzlen , Zainosker Kreta, Bexlrk um 
Krakau) vcrpilaaert. so iua o. boinohu 2700 Ojiadnt-Melle.n mit bat 4 Hill Kiuw. nmbsste. 
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Gommern und Elbcnan, sowie seinen Antlieil an der Grafschaft Mansfcld (mit Ausnnlnm- der 
Acmter Aitern, Vockstädt und Bornstädtj zur Bildung des Königreichs Westfalen abtritt. 

Die Altmark, die westliche Hälfte von Magdeburg (mit der Hauptstadt und deren Fcstnngs- 
rayon), Halberstadt und Hohenstein, Mansfeld, Hildesheim, das Eichsfeld mit Treffurt und Dorla, 
Paderborn, Ravensberg, Minden, Quedlinburg, Muhlhausen, Nordhausen, Goslar sollen künftig zu 
dem am 15. Nov. 1807 für Napoleons Bruder Jerome gegründeten Königreich Westfalen 



umfasstc dasselbe nocli: Hesscnkassel (mit Ausnahme von Hanau uud der niederen Grafschaft 
Katzencllcnbogcn), die Länder de» Herzogs von Braunschwcig- Wohlenbüttel, die hannoverschen Lande 
Osnabrück, Grubenhagen und den südlichen Theil von Calenberg, ferner das seit 1802 dein Hause 
Hause Uranien gehörige Fürstenthum Corvey, die Grafschaften Rictbcrg (Kaunitz) und Stolberg. 
Zu den acht Departements, in welche dns Königreich getheilt war, (Elbe, Fulda, Huri, Leine, Saale 
Ocker, Wcrra, Weser,) kamen i. J. 1810 noch die übrigen hannoverschen Länder mit Ausnahme 
von Lauenburg rechts von der Elbe, oder die Departements der Aller, der Niederclhc uud dns Nord- 
departement; schon am Endo d. J. 1810 veränderte Napoleon indessen durch sein berüchtigtes Decret 
vom 10. Dcc in voller Willkür den Besitzstand des Königreichs, indem er das Nord-, Niederclbe- und 
Weserdepartement grö&stentheils mit Frankreich vereinigte und zur Bildung der rein französischen De- 
partement« der Oherems, der Wesermündungen und der Elbmündungen verwendete. 

Die Stadt Erfurt mit ihrem Gebiet betrachtet Napoleon als einen vortrefflichen Stutzpunkt 
für die Entwicklung seiner Macht in der Mitte Deutschlands, und lässt sie für sich selbst ver- 
walten. 

Das Fürstenthum Baireuth gibt Napoleon, allerdings erst 1810, an Baiern. 
Die Grafschaft Mark und das Fllrstenthum Münster (der preussische Antheil des früheren 
Bisthnms) werden sammt den Grafschaften Tecklenburg und Lingen i. J. 1809 dem Gross- 
herzogthum Berg zugetheilt. 

Zu den Lnndesthcilen , aus denen Napoleon für seinen Schwager Joachim Murat i. J. 1806 das Gross- 
herzogthum Berg gestiftet hatte, (Berg, von Baiern für Ansbach abgetreten, Ost-Cleve, Essen, Werden 
Elten, Dortmund,) waren schon am 12. Juli 1806 noch die Stadt Deutz, dio bisher usingen'schen 
Aetnter Königswinter und Villich, dann die Oberhoheit über die Herrschaften Styrum. Broich, Harden- 
berg, Gimborn-Neustadt, Wildenburg, Rheda, über die Grafschaften Homburg, Bentheim-Steinfurt, Lim- 
burg an der Lenne, über die Besitzungen des Herzogs von Looz-Corswaren (Khcina- Wolbeck) und der 
Wild- und Kheingrafcn (Horstmar), endlich die Souveränität über die nassau-dietz'schen (oranischen) 
Stauimlande Dieu, Hadamar, Dillenbarg, Siegen, tlie Grafschaft Beilstein, die Herrschaften Westerburg 
und Schadeek, sowie Kunkel rechts von der Laiin gekommen. 
Die 230 Quadrat - M. unmittelbarer und etwa 90 Quadrat -M. mittelbarer Besitzungen, aus welchen seit 
dem Julirc 1809 das Grossherzogthum Berg bestand, wurden in die Departements des Rheins (Düssel- 
dorf. Elberfeld, Muhlheim a. Rh. und Essen), der Ems (Münster, Coesfeld, Lingen), der Ruhr (Dort- 
mund, Hagen, Hamm) und der Sieg (Dillcnburg, Siegen) getheilt. 
180« wurde Joachim Murat König von Neapel; am 18. März 1809 ernannte Napoleon seinen un- 
mündigen Neffen Napoleon Louis, den ältesten Sohn des Königs von Holland, zum erblichen 
Grossherzog von Berg, doch sollte das I-and bis zur Volljährigkeit des Prinzen unter unmittelbarer 
kaiserlicher Verwaltung vcrhlcibcn. 
Uebrigcns trennte Napoleon i. J. 1810 (10. Dec.) den nördlichen Theil von Münster mit Tecklenburg und 
Lingen wieder von dem Grosshcnogthum , indem er aus diesen Landcsthcilen und den angrenzenden 
fürstlichen Besitzungen ein unmittelbares französische« Departement der obem Ysscl bildete. 
Ostfriesland endlich, dem Russland noch die i. J. 1793 eroberte Herrschaft Jever bei- 
fügt, wird anfänglich dem Königreich Holland, mit demselben aber i. J. 1810 als ein be- 
sonderes Departement dem französischen Kaiserthum einverleibt. 

PmiMen hat überhaupt im Frieden zu Tilsit verloren die grössere Hälft; des Staatsgebiets 
— von G22 4 Quadratmeilen, die es mit Elnschluss Hannovers i. J. 1806 besessen hatte, verblie- 
ben Ihn noch kaum 2öti7 — mit der kleineren Hälfte der Volkszahl; — es behielt noch etwas 
iü.er 5 Mill. E., während es auf dem Wiener Congress seinen Verlust auf 4,719,480 E. anschlug. 

1808, 6. JuB: Joseph Napoleon König von 
Indien. 

Joachim MOrat König von Neapel. 
27. .Sept. - 14. Occ: Congress zu Erfurt; Z 

Alexanders mit Napoleon. 
1809: Neuer östrdchisch-französischer Krieg. 
Mai: Aspern und Esslingen; S.Juli: ^ 



(21. Mai: Aspern und Esslingen; 5. Juli: Wagram: 14. 

Oet.: Friede zu Wien.) 
24. April : Aufhebung des deutsehen Ordens. 
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1809. 23. Dec: Rückkehr des Königs und der Königin nach Berlin. 
18lu, 19. JuU: Tod der Königin Luise. 

» 

Unter den zahlreichen Gesetzen nnd Verordnungen, durch welche Preuwen während der Entwickelungs- 
periode 1807 — 13 in bürgerlicher nnd militairischer Hinsicht zum gros»cn Kampfe um »eine Wieder- 
herstellung vorbereitet nnd gestärkt werden sollte, ist hier namentlich da* folgende aufzuführen, indem 
durch dasselbe nicht nur das StaaUvermögen vermehrt, sondern auch das unmittelbare Staatsge- 
biet vergrössert wurde. 

1810 (3. Üeti. Edict wegen der geistlichen Stiftungen. 

Alle Klöster, Dom- und andere Stifter, Commenden uud Balleien protestantischer und katho- 
lischer Confession sollen allmülig als Staatsgüter eiugczogen, den Berechtigten jedoch eine 
Entschädigung ausgemittcll werden. 

AU Gründe tind in dem Gesetz angeführt: 

Die Zwecke der Stiftungen seien zum Theil nicht mehr zeitgemäss; alle benachbarte Stoaten haben die 
Massrigel zur Ausführung gebracht. 

Die CoaCribnOOB an Frankreich müsse richtig abgetragen werden, und es sei nun möglich, die Forderun- 
gen an Privatpersonen zu ermassigen. 

Unter den eingezogenen Gütern ist das durch Urkunde vom 23. Jan. 1811 aufgelöste Ilcrrenmeiiter- 
thum oder die Bailei des Johannitcrordens in der Mark Brandenburg zu Sonneburg 
das vorzüglichste, i Dasselbe hatte indessen seine Comthnreien Werben in der Altmark, Süpplingen- 
burg im Branschweig'schcn und Wietersheim im Fürstunthum Minden schon durch die französische 
Occupatian verloren.) Der letzte Herrenmcister war der Priu* August Ferdinand, jüngster Bruder 
Friedrichs des Grossen (f 3. Mai 1813.) 

1812, 10. Juli: Stiftung des Johanniterordens zum ehrenden Andenken an da 



1812 (24. Febr.). Dcfcnsivbttndniss Preussens mit Frankreich. 

Pnusscn tritt in dem bevorstehenden Kampfe zwischen Frankreich und Ruaaland auf des 
erstcren S»ite. . 
Beide Mächte garantiren sich gegenseitig ihre Besitzungen. 
l>reussen stellt ein Heer von 20,000 Mann gegen Uussland. 

Frankreich verspricht Prcussen nach glücklich beendigtem Krieg eine Territorial - Ent- 
schädigung. 

14. Marz: Unter ähnlichen Bedingungen stellt Oestrcieh 30,000 Mann. 
(5. April: Geheimes rassisch - schwedisches Bündnis zu Abo 



Mai: Zusammenkunft des Königs .von Preusscn nnd des Kaisers von Oestrcieh mit Napoleon au 

Dresden. 

22. Juni: Eröffnung des zweiten polnischen Kriegs. 

23 — 25. Juni: l'cbergnng über den Niemen bei Kowno. 

28. Juni: Die Genend -Conföderation spricht die Herstellung des polnisclMm Königreichs aus. — Macdo- 
nald überschreitet in Verbindung mit dem preussischen Hülfshcer unter Urawerts, später Yorks Ober- 
befehl die Memel bei Tilsit. 

Während dieser linke Flügel in Kurland eindringt, bei Eckau (19. Juli), bei Dahleukirchen (22. Aug.) 
kämpft, Miutu besetzt uud Riga belagert, unternimmt Napoleon mit dem Hnuptheer den Zug nach 
Moskau über Wilna (28. Juni}, Witebak, Smolensk (17. u. 18. Aug.), Valentina (19.), Dorogobusch 
(26.), Wiusma (29. Aug.). 

7. Sept.: Schlacht bei Horodino. 

15. Sept.: Napoleons Einzug in Moskau. — Brand von YIowkMI. 

19. Oet.: Napoleon cntschliesst sich zum Rückzug, nachdem der russische Kaiser seine Fricdens- 

rorschliige verworfen hat. 
(Aufhebung der Belagerung von Riga, 19. Sept.) 

18. Oct.: Turuüno; 2«. üct.: Moloi - JaroslaweU ; 3. Nov.: Wiasma; 10. Nov.: Smolensk; 17. n. 18. 
Nov.: Krasnoi. 

26. u. 27. Nov.: Ucbergang über die Bcresina. Auflösung der grossen Armee 

3. Dec: Das XXIX. Bulletin. — 4. Dcc: Nap leon übergibt <!cn Oberbefehl an Murat und vcrlisst 

das Heer. (19. Der.: Ankunft in Paris.) Rückkehr über den Niemen. 
18. Dec: Auch Macdonald erhält den Befehl zum Rückzug. 
25. Dec: Zusammentreffen der Preusswi uud Russen bei Koltiniany. 
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1812 (30. Dec.). Convention in der Poscherunger Muhle (Tauroggen) zwischen York und 
Diebitsch. 

Der von York besetzte Landstrich zwischen Memel und Tilsit soll neutrales Gebiet sein, doch 
wird den Küssen der Durchzug gestattet. 

Der König muss jctxt noch der Convention »eine Zustimmung «nagen; York wird sogar vor ein 
Kriegsgericht gestellt. (Losspr.;chung am II. Mir/..) 

Der Vicekünig Eugen von Italien übernimmt in Tonen den Oberbefehl über die französischen Trappen. 
Kückxug bis Magdeburg. 

1813. 23. Jan.: Der König von PreuMen verlegt «eine Residenz nach Breslau. — Anflanff der Frei» 
■telteltrleffe. 

Allgemeine Bewaffnung der Provinx Preussen durch Stein und Dohna. « i 

3. Febr.: Aufruf der Freiwilligen; Bekanntmachungen Betreff de« xu errichtenden Jäger- Detachements. 

1813 (28. Febr.). Russisch -preussisc lies Bündnis» »u Haliaeh. (Kutusow, Hardenberg.) 

Die Wiederherstclluug der preußischen .Macht in dem Besitzstand von 1806 wird verheissen. 
Bussland stellt 150,000, Frcusacn 80,000 Mann in's Feld. 

(19. März: Convention von Kaliseh wegen der Behandlung des nördlichen Deutschlands 
beim Vordringen des preussiach -russischen Heeres. — 25. Märe: Proclamation von Kaliseh; 
— 4. April: Vertrag Uber die Bildung eines Verwaltungsrathes fUr die zu eroberndcu Linder.) 

4. Marx.: Diu Franzosen räumen Berlin; Einzug Czernitsehcfs. 

16. März: Freussisch - russische Kriegserklärung an Frankreich. 

17. Min: Aufruf des Königs: „An Mein Volk nnd Heer." — Verordnungen über Einrichtung der 
Landwehr (31. Marx). 

20. (31.) Marx: Aufhebung des Continentalsystcms. 

Vordringen .Winzingerude s und Blücher» in Sachsen. (Am 22.: Dresden, am 31. Leipxig besetzt.) 
25. Marx: Kuto>ow erklärt den Bhcinbund für aufgelöst. 

27. März: Vorläufige Besitznahme des Kreises Cottbus filr Preussen durch Proclamation 
BlUchers. 

2. April: Gefecht von Lüneburg; 5. April: Möckern. 

25. April: Einzug, der verbündeten Monarchen in Dresden. — Napoleon in Erfurt. — Sjiandan erobert. 
2. Mui: Schlacht bei G ross-ö r»ch cn. — RttdoUf. 

(5. Mai: Verordnung Uber Stiftung eine« bleibenden Denkmals für die Gefallenen.) 
12. Mai: Einxug Napoleons und des Königs von Sachsen in Dresden. 
20., 21. Mai: Sehlaciit bei Bautzen. . 
30. Mai: Hamburg, 3. Juni: Breslau wieder in französischen Händen. 

IHM (4. Juni). Waffenstillstand zu Poischwitz bei Jaucr. 

Die (legend zwischen Katzbach und Weistritz soll neutrales Gebiet sein. 

Verlängerung des Stillstandes am 26. Juli bis xum 15. Aug. 
Schweden tritt den Verbündeten bei (17. Mai). 
14. Juni: Subsidienvcrtrag mit England xu Keichenbach. 
»2. Juli: Anfang des K ri c den »con grosses xu Prag. 
10. Aug.: Aufhebung desselben. 

12. Aug. Oestreich erklart seinen Beitritt zum russisch - prenssischen Kunde. 

Die nähere Erläuterung dieses Beitritts findet statt in den Freundschaft.«- und Defensiv-AI- 
liauztractateu zu Töplitz (9. 8-ept., 3. Oct), deren geheime Artikel die Herstellung der »st- 
n ichischen und preussischen Monarchie in der Ausdehnung von 1805 aussprechen. 

l'm dieses Ziel zu erreichen, wollen sich die verbundenen Mächte gegenseitig mit 60,000 Mann 
unterstützen. 

17. Aug.: Wiederanfang des Krieges. 

23. Aua: Schlacht bei Grossbeeren; 86. Aug.: an der Kailbach; 26. n. 27.: bei Dresden; 30.: 
bei Culm und Nollendorf; 6. Sept.: bei Donnewitx; 3. Oct.: Elbubcrgang bei Wartenburg; 
6. Oct.: Rückxug Napoleons von Dresden. 

16 — 19. Oct.: Vislkerssehlaeh« bei Leipzig. 

19. Oct.: Erstürmung von Leipxig. Der König von Sachsen kricg*gcfangen. 

21. Oct. Convention von Leipzig zwischen Bussland, Oestreich, Preussen und England wegen 
der Verwaltung znrückeroberter Länder. 

Sachsen unter dem Fürsten Kepnin, dann nnter dem preussisehen Generalgouvernement. 
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30. Sept.: Auflösung des Königreichs Westfalen. 

8. Oct.: Oestreichi«ch-baierischcr Vertrag tu Kied. 

29—31. Oct.: Schlacht hei Hu nun. — 3. Not.: Napoleons letzter Rheinübergang. 

Bis zu Ende des Jahres : Ganz. Deutschland (mit Ausnahme einer Anzahl von Festungen) und Holland 
von Fratuoscn Klauben. Würtcmberg, Baden, Weimar, Durmstadt treten ehenfalU vom Hheinbund 
zurück um! werden unter die Zahl der verbündeten Machte aufgenommen, wahrend die Länder anderer 
Rheinbtmdsfürsien bU zur Ausführung des beabsichtigten Ent»chidi:»ungswerk<'s von der Centrulcom- 
inission verwaltet werden. Auflösung des G ro s s her zogt Ii um s Berg, dessen Provinzen wie die 
des Königreichs Westfalen vorläufig unter die Herrschaft ihrer früheren Regenten zurückkehren. — 
Herstellung des ornniycben Fürstenhauses in Holland. 

Dresden. Stettin, Danzig capituliren (II., 81. Nov., 28. Dec.) 

l:bcir.Ql«Tgungc der Verbündeten bei Düsseldorf, Hüningen, Basel, Schaflliau*en. 

1. üec. Frankfurter Erkliirung der «verbündeten Monarchen wegen Fortsetzung des Kriegs. 

„Nur gegen die grosse ITebcrmacht Frankreich« fuhren die verhlindetcn Milchte Krieg; eine 
Gehietaausdehnung aber, wie es sie nie unter »einen Kiinigen gehabt, wollen sie ihm gern ge- 
wahren, indem sie selbst wünschen, das» Frankreich gross, stark und blühend sei." 
Ueginn der Friedensunterhandlungen. 

1814, 1. Jan.: K hein ü b ergan g Blüchers hei Canb. 

Treffen und Schlachten bei Bnr s. Aubc (24. Jan.), Brienne (29. Jan.), la Rothiere (1. Febr.), 
Chumpanbert (10. Febr.), Montmirail (II. Febr.), Joinvilliera (14. Febr.), Nangis (17.). 
Montereau (18. Febr.), Craonnc (7. Man), Laon (9. Marz), Arcis (20 -22.), la Fcrc Cham- 
penoise (25.), Montmartre (30. Man). — CapitulMtion von Pari« (31. Muri.) 

1814 \l. Felm). Friedensverhandlungen zu Chatillon. — 19. März: Abbruch derselben nach 
dem engereu Bündhiss zu Chaumout (1. März) zwischen Husslaud, Oestreich, l'reussen, 
England. 

Das Rlmdniss soll die Ruhe und Unabhängigkeit, die Erhaltung des Gleichgewichts Europas 
verhllrgen und bis 20 Jahre nach dem Frieden «lauern. 

2. April: Der Senat Frankreichs entsetzt Napoleon der Regierung. 

II, April: Vertrag zu Fontainebleau: Napoleon verziehtet auf die Kronen Frankreichs 
und Italiens; die verbündeten Milchte übergeben ihm die. Insel Elba, als deren souverainen Herrn 
sie ihn anerkennen, und (5 Mill. Frcs. jährlicher Einkünfte. 

6. April: Zurfukbcrufung der Bourbuneu ; 20. April: Napoleon» Abgang nach Elba; 3. Mai: Lud- 
wig XVHI. besteigt den franzö.-.i.-,i-hcn Thron. 

30. Mai. Ernter Partner Friede. 

Unter dun allgemeinen Bestimmungen dieses ans vier einzelnen Vertagen bestehenden Friedens sind folgende 

di*' !t.tupt»üchbcli>U'n : 

Frankreit Ii verziehtet auf seine neuen Eroberungen. 

Es wird als Königreich innerhalb der Grenzen hergestellt, die es am 1. Jan. 1792 ge- 
habt hat 

Sü-ar noch eine Vergrösscrung findet statt, indem Landau, Mömpclgard, Theilc von Savoven and Belgien, 
sowie die früher |uipsüichen Grafschaften Avignon und Venaissiu Frankreich verbleiben sollen. 
Auch die während der Seekriege mit England verlornen Colonieen in den übrigen Welttheilen 
erhält Frankreich zurück. 

Die Inseln Islc de France, Tabogo und St. Lucic bleiben jedoch bei England, auch kommt Spanien wieder 
in den Besitz des im Frieden zu Basel an Frankreich abgetretenen Theils von Su Domingo. 
Von Kriegscontributionen und andern beschwerenden Leistungen soll Frankreich frei bleiben; 
nur ist es zur Zahlung der unter privatreehtlichen Titeln iu fremden Ländern eontrahirten 
Schulden verpflichtet. 

Selbst W er die Zurückgabe der geraubten Kunstschiitze soll erst der beabsichtigte Congress entscheiden. 

Deutschland soll fortan einen Rund souverainer Staaten bilden; auch Italien, soweit 
es nicht unter üstreiehische Herrschaft gelangt, soll aus selbststündigen Staaten bestehen; Malta 
bleibt in Englands Regitz, Holland, durch Belgien vergrößert, in dem des Hauses Uranien; die 
Schweiz erhält ihre Selbstständigkeit zurück u. s. f. 

Frankreich will die Einrichtungen, welche die verbündeten Mächte in den ihnen abgetretenen 
Ländern treffen werden, als zu Recht bestehend ansehen. 

Ein OmgrcRs, der aus Bevollmächtigten aller am Krieg und Frieden bctheiligteu Mächte be- 
stehen und zu \Vien abgehalten werden soll, wird die neuen Verhältnisse Europas ordnen. 
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In den prenitiichen Friedcnstractat insbesondre werden Bestimmungen aufgenommen, laut welcher 

der Friede zu Basel v. J. 1795, der Friede zu Tilsit v. J. 1807, die Convention von Pa- 
ris (1808) für aufgehoben erachtet werden sollen. 

Das Fürstenthum Neufchatel fällt wieder an die Krone Preussen. 
Der Prinz von Wagram (Berthier) unterzeichnete am 3. Juni die Abtretungsurkunde. 

1814 (29. Juni). Ergänzungs- Convention zu London zum Vertrag von Chaumont, 

Ton Russknd und des Königs von PreuBscn verabredet 
7. 8ept.: Feierlicher Einzug des Königs in Berlin. 



14. Jan.: Schwedisch-daniscbcr Friede zu Kiel: Dänemark tritt gegen Schwedisch- 
an Schweden ab, ebenso Helgoland an England. 

26. Aug. Berliner Friedcnstractat mit Dänemark. JfJJrf. 

1814 (1. Nov.) Eröffnung des O— g— an Wien. 

Den hauptsächlichsten Antheil nahmen Oestreich, Russland, England, Preussen, dann Frankreich, Spanien, 
Portugal, Schweden. — In den deutschen Angelegenheiten sind ausser Preussen nnd Oestreich Baiern, 
Hannover nnd Wurtemherg am thäligsten. 

In der europäischen Versammlung verlangt Russland zunächst für sich das ganze 
Grossherzogthum Warschau, also auch beträchtliche ehemals preussische Provinzen ; Preus- 
sen nimmt dagegen als Entschädigung das ganze Königreich Sachsen in Anspruch. Der 
König Friedrich August von Sachsen protestirt (4. Nov.) gegen diese Abtretungen (ebenso Eng- 
land und Frankreich), und lehnt die ihm zugedachten Entschädigungen in Westfalen oder auf 
dem linken Kheinufer ab. 

1815, G. Jan.: Bond Oestreichs, Englands und Frankreichs (auch Baierns) gegen die An- 
spräche Russlands; für Preussen wird im Allgemeinen die Herstellung der Monarchie indem 
Bestände von 1805 und die Erfüllung der in den Verträgen zu Kaiisch, Reichenbach und Töp- 
litz gemachten Zusagen ausgesprochen. — Der Vorschlag, dass Russland einen Theil des früheren 
Südpreussens an Preussen abgeben und dieses ausserdem einen grösseren Theil des König- 
reichs Sachsen erhalten soll, findet endlich Zustimmung; auch Friedrich August sieht sich 
endlich (2. Mai) genöthigt, in die Abtretung des OroBsherzogthums Warschau und die 
Theilung von Sachsen zu willigen. 

30. April: Alexander I. erklärt sich zum König von PoleU 

Die bedenkliche Uneinigkeit, die auf dem Wiener Congress ausgebrochen ist, wird 

Flucht Napoleons von der Insel Elba beseitigt. 
1. März: Landung in Freju* (Cannes); 13.: Achtserklärung des Wiener Congres* 

Anfang des Krieg* in den Niederlanden. 

15. Juni: Fletirus; 16. Juni: Ligny nnd Quatrebras. 
18. Juni: Ist belle Alllaiaee. — Flucht Napoleons. 
7. Juli: Ucbergabe der Stadt Paris an die Verbündeten. 

9. Juli: Einzug Ludwig XVIII.; 10.: Einzug der verbündeten Monarchen. — Napoleon ergibt sich des 

Engländern und wird in Rochefort nach Sc Helena eingeschifft. 
20. Nwr.: Zweiter Pariser Friede (s. unten). — ^ ^ 

' «ete. Durch die erstcre wird der deutsche Bund gestiftet, dem der Kaiser von Oestreich und der 
König von Preussen in Bezug auf ihre gesammten vormals zum deutschen Reiche gehörenden Be- 
sitzungen, der Kiinig von Dänemark wegen Holstein (später auch wegen Lauenburg), der König der 
Niederlande wegen des Grossherzogthums Luxemburg beitreten. Der Bund der 39 souverainen Staaten 
unauflöslich und zur Erhaltung der inneren und äusseren Sicherheit Deutschlands und sur Unver- 
der einzelnen Bundesstaaten geschlossen sein. Diese stehen in einem fortwährenden gegen- 
SchutzbQudniss; Streitigkeiten »ollen vor dem Bundesgericht entschieden werden; jeder einzelne 
Staut darf zwar mit auswärtigen Mächten in ein BBndntss traten, jedoch niemals zum Nachtheil ande- 
rer Bundesglicder. Die Bundesversammlung, die zu Frankfurt u. M. ihren beständigen Sitz hat, leitet 
die Angelegenheiten des Bundes und vertritt ihn nach aussen hin als GcsammtmachL 
Die Wiener Congressactc handelt von den Entschädigungen, die des einzelnen Staaten für ihre 

Verluste während der Regierung Napoleons zu Theil werden sollen. — 
Die Art. 15 — 22 bezeichnen die Abtretungen Sachsens an Preussen, Art 23 nennt die Landes- 
thcile, die Preussen wiederum in Besitz nehmen soll; Art 2« stellt die neuen Erwerbungen 
auf dem rechten, Art. 28 die auf dem linken Rheinufer dar. 

12 
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Auf Grund der Verhandlungen de* Wiener CongTeascf hat Kurde Friedrich Wilhelm III. nachstehende, in 
chronologischer Folge aufgeführte Verordnungen erlassen and Bcutzvcrändcrangcn betreffende Verträge 
abgeschlossen: 

1815 (5. April). Patent wegen Besitznahme der Herzogtümer Cleve, Jülich, Berg, Geldern, de» 
Fttrstcntliums Mörs, der Grafschaften Essen und Werden (der liauptbcsUndtheile der späteren 
Provinz JAUrh-C'leie-Bers). 

Die alten Benennungen sollen wiederhergestellt werden. (Unter französischer Herrschaft hatten 
die genannten Lünder Theile des Herzogthums Berg und der französischen Departements Roer 
und Niedermaas gebildet) 

Mit dem Uerzogthum Berg werden auch die iu demselben eingeschlossenen Herrschaften 
Styrum, Broich, Hardenberg, Schüller, Odenthal, Gimborn - Neustad t, Homburg 
unter preussische Hoheit gestellt. 

Patent wegen Besitznahme des „CSroMfcerzofftliuiMa" Mederrhrln. 

Dasselbe umfasst nach den Bestimmungen des Congresses das Dep. Rhein- und Mosel, zahl- 
reiche Cantone des Saardepartements ganz oder theil weise, ausserdem Theile der Dep. der Wal- 
der, Ourthc, Niedermaas, und es bestanden die neuen rheinischen Provinzen (abgesehen von 
Jülich und Berg) aus den alteren Landestheilen : Kurköln und Kurtrier (links vom Rhein), 
mit der gefUrsteten Abtei Prtlm, der Grafschaft Virneburg etc., aus bedeutenden pfälzischen 
Landen '), mainzischen und rheingrüflichen Besitzungen, Theilen von Luxemburg und 
Limburg, aus dem Fürstcnthum Aremberg, den Grafschaften Manderscheid (mit Blanken- 
heim und Gerolstein) und Schleiden, den Abteien Malmedy und Cornclismünster, den 
ehemaligen freien Reichsstädten Aachen und Cölu und mehreren kleineren Herrschaften. 

Die durch die folgenden Verträge (.. 1815, 30. Nov. ff.) erworbenen I*ndestheüe werden ebenfalls später 
mit zu dem Grossherzogthum Niederrhein gerechnet 

5. April: Allerhöchster Zuruf an die Bewohner der neuen rheinischen Provinzen. 

30. April. Verordnung wegen verbesserter Einrichtung der Provinzial - Behörden; Eintheilung des 
Staat» nach seiner neuen Begrenzung in 10 Provinzen. 

Ost- und WestprcuMcn und ebenso Jülich -Cleve -Berg und Niederrhein werden später zusammengrfasst. 

3. Mai. Wiener Vertrag zwischen Preussen und KuMland. 

Von den 1807 abgetretenen polnischen Landen erhält Preussen (ausser der Stadt Danzig mit 
ihrem Gebiet, den Kreisen Michelau und Culm de« Culmerlande», der Stadt Thorn und dem 
Netzedistrict) den westlichen Theil von SUdpreussen (Bezirke Posen, Gnesen, Fraustadt 
und Meseritz des Grossherzogthuma Warschau oder die ehemals preussischen Kreise Posen, 
Gnesen, Bomst, Fraustadt, Kosten, Wongrowic, Kröben, Krotoschin, Meseritz, Obornik, Schrim 
nnd Schroda nebst Theilen von Schildberg, Adelnau, Pcysern und Powiedz) zurück. 

Bildung des „«roMhersosthum» • P*»en. 

87. Mai: Patent wegen Besitznahme desselben. Allerhöchster Zuruf an die Bewohner. 

18. Mal Friedens- und Freundschaftstractat mit ftaelMcn. 

Durch die Grenzbestimmung zwischen beiden Staaten fällt die grössere Hälfte des bisher 
sächsischen Staatsgebiet» mit der kleineren HXlftet der Bewohner an Preussen, nämlich: die 
ganze Niederlausitz (mit dem Stift Neuzelle, den früheren Johanniterämtern Friedland und 
Schenkendorf, den zum Theil unmittelbaren Herrschaften Leuthen, Straupitz, Lieberose, Arntitz, 
Pförten, Forste, Borau, Dobrilugk: auch die Herrschaften Cottbus und Peiz kehren wieder unter 
die preussische Herrschaft zurück); % der Oberlausitz (mit den Herrschaften Seideberg, Mus- 
kau. Hoyerswerda)} — (Ocstreich entsagt seiner Lehnsherrlichkeit Uber beide Lausitzen, behält 
sich jedoch in Heziehung auf diese und andere Lehen das RUckfallsrecht vor) — ; der ganze 
Kur- oder Wittenberger Kreis; der ganze Thüringer Kreis; der ganze NeuBtädter 
Kreis; die früheren Hochstifter Merseburg und Naumburg- Zeitz fast ganz; vom Meiss- 
ner Kreis die Aemter Senftenberg, Finsterwalde und Torgau, fast da» ganze Amt Muhlberg und 
ein Theil von Grossenhayn; vom Leipziger Kreis die Aemter Delitzsch, Eilenburg, Düben 
und Zörbig, sowie Theile der Aemter Leipzig und Pegau; das Fürstenthnm Querfurt mit den 
beiden Kreisen Qu. und Jüterbock; der sächsische Anthcil an der Grafschaft Mansfeld, 
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an der geforsteten Grafschaft Henneberg, an der Gauerbschaft Treffurt und der 
Vogtei Dorla; die vogtlHndischen I nolaven Gefell, Blintendorf, Sparenberg, Blankenberg; 
die Grafschaft Barby; Goramern und Elbenau (dag frühere Burggrafthum Magdeburg); 
endlich die Gberhoheit Uber die Solms'schcn Herrschaften Baruth und Sonnewalde, die Graf- 
schaft Stolberg, das Anhalt- Dessau'sche Amt Walter- Nienburg, die drei Schwarzburg'schen 
Aemter Ebeleben, Heringen und Kelbra. 

(S. jedoch die späteren Vertrüge mit Sachsen-Weimar, Schwarzburg.) 

Bildung de* „Herxoffthuma" gaelmen. 

22. Mai: Eidesentlassung der Bewohner Ton Seiten de« Königs von Sachsen; Patent de» Königs von Preua- 
sen wc^-en der Besitzergreifung; er nimmt den Titel Herzog von Sachsen, Markgraf der beiden Lau- 
siticn, Landgraf von Thüringen, gcfürstctor Graf von Bcnnebcrg an. 

1819, 28. Aug.: Neue und Ilanpt- Convention mit Sachsen wegen der G', enzberichtigung und der gegen- 
seitigen Verbindlichkeiten. 

1825, 4. April: Wegen der Auseinandersetzung milder Stiftungen. 

29. Mai. Wiener Tractat mit Hannover. 

Preussen tritt ab: das Fllrstenthum Hildesheim, Stadt und Gebiet von Gosslar, das FUr- 
stenthum Ostfriesland mit dem Harlingerland ; die niedere Grafschaft Lingen und zwi- 
schen derselben und der Grafschaft Bentheim einen Streifen vom ehemaligen Fllrstenthum Münster, 
so dass beide B.-zirkc zusammen 22,000 E. zählen. 

Hannover will dagegen Gcbicteausgleichungen zwischen Preussen und Braunschweig ver- 
mitteln, an Oldenburg einen Bezirk mit 5,000 E. abtreten, Handelserl» ichterungen im Emdener 
Hafen und drei Militairstrassen (Halberstadt-Minden, Altmark-Gifhom-Minden, Osnabrück -Ibben- 
bühren-Bentheim) gewähren und folgende Landcstheile abtreten: Lauenburg auf dem rechten 
Elbufer, das Amt Klötze in der Altmark, das Amt Elbingerode, das früher Osnabrück'- 
sche Amt Reckeberg (bei Paderborn), die im Eichsfeld eingeschlossenen Dörfer RUdigersbausen 
(-hagen) und Gltnseteich; 

wogegen sieh Preussen endlich noch verpflichtet, Rofcrn es durch Vertrage in Besitz der im 
Hannoverschen liegenden kurhessischen Aemter und des kurhessischen Antheils an der Grafschaft-' 3 - 
Schaumburg gelangen kann, dieselben gleichfalls an Hannover abzutreten. 

Schon nach der Schlacht bei Bautzen hatte Preussen versprochen, dem König von England als Kurfürsten 
von Hannover Ostfrietlond und Büdesheim mit Goslar abzutreten. 

31. Mai. Tractat mit den VlrderlHinlen 

Letztere treten die nassau-oranischen Stammbesitzungen (die FürstenthUmcr Dietz, Hada 
mar, Dillen burg, Siegen) an Preussen ab und leisten Verzicht auf die dem oranischen Hause 
durch den Reichsdeputationsreeess zugesicherten deutschen Landcstheile (Dortmund, Corvey, 
Fulda, welches letztere jedoch zum theil an Baiern fallen soll). 

Sic erhalten dafür (ansser Luxemburg) das früher clev'sche Amt Lymers mit Zevenaar, 
Huissen, Malburg, nnd die Herrschaft Weel. 

Ausserdem wird jetzt schon festgesetzt, dass das rechte Maasufer überall mindestens 800 rheinl. 
Ruthen von der preussischen Grenze entfernt bleiben soll. 

In Folge dieser letzteren Bestimmung und der Grenzverträge vom 26. Juni 1816 (zu Aachen), v. 7. Oct 
1816 (zu Cleve) und vom 8. Nov. d. J. (zu Frankfurt) ist ein ansehnlicher Theil des ehemaligen Ilcr- 
zogthums Jülich (mit Sittard), ein noch grösserer, aber sumpfiger Theil von Geldern und ein 
Theil von Cleve (mit Gcnncp) an die Niederlande gefallen, wogegen Preiwen nur etwa die 
Schenkenschanze erhielt. 

31. Mai. Vertrag mit lau« u . 

Gegen die oranischen Stammlande, die Herrschaften Westerburg und Beilstein, sowie den 
vormals bergischen Antheil an der Herrschaft Schadeck und dem Amte Runkel tauscht Preussen 
von Nassau ein: die früher kurtrierschen (1803 an Nassau -Weilburg gekommenen) Aemter und 
Ortschaften Ehrenbreitstein, Vallendar (eine wittgenstein'sche Herrschalt), Bendorf, Engers, Sayn, 
die Oberhoheit Uber die (1803 durch die früher kölnischen Aemter Altwied und Neuerburg ver- 



•) 8. U«bc«. 111. 



12« 



Digitized by Gc 



92 1 815. IT 

grösaerte, 1806 aber der nassauischen Oberhoheit unterworfene) niedere und obere Grafschaft 
Wied (Neuwied und Dierdorf; die Grafachaft Runkel blieb unter nasaauischer Hoheit): die ehe- 
mals kölnischen Aemter Linz und Schöneberg, die (seit 180» usingen'schc) Grafschaft Sayn- 
Altenkirchen (mit den Aemtern Altenkirchen, Freusburg, Fricdewald), das Amt SchUnatein der 
(seit 1799 naasau-weilburg'schen) Grafschaft Sayn -Hachenburg, das Amt Atzbach (oder die 
früher nassau-weilburg'sche Herrschaft Gleiberg), die Oberhoheit Uber die (1806 ebenfalls media- 
tisirte) Grafschaft Hohensolms und die Aemter Braunfels und Greifenstein des Fürsten zu 
Solms-Brannfels. 

In einem 8eparatartikel verspricht der Kilnig, die niedere Grafschaft Katzenellenbogen 
sammt dem darin gelegenen Hessen - Kotenburg'schen Paragio an Kassau zu cediren, wofern er 
Gelegenheit finden sollte, dieselbe zu erwerben; Nassau soll dagegen das FUrstenthum Siegen 
und die Dillenburg'schen Aemter Burbach und Neunkirchen an Preusscn Überlassen. 



dieser Artikel kommt zur Anführung (•. 16. Oct.) - Auscinandcrsetzung-Rece« vom H. und 19. 
Dec. 1816. 

I.Juni. Wiener Vertrag mit latluea<Webn«r. 

Prcussen wird von den an Sachsen- Weimar grenzenden, vormals sächsischen Landesthcilen 
Bezirke von zusammen 50,000 E. abtreten; ferner von dem FUrstenthum Fulda die zu einer 
Volkszahl von 27,000 E. erforderlichen Districte. 

Sogleich sollen an Weimar fallen: die Herrschaft Blankenhayn ohne das Amt Wanders- 
leben, die niedere Grafschaft Kranich fei d, die früheren Dcntschordens-Commenden Zwätzen, 
Lehesten, Liebstedt, das Amt Tautenburg mit Ausnahme von 5 Ortschaften, das Dorf ~ 
n.h*t wie auch die zum Erfurter Gebiet gehiJrigen Orte Klein - Brembach und Berlstedt. 



4. Juni. Tractat mit 

u'jan. Preussen erwirbt Schwedisch - Pommern mit der Insel HUgcn (Neu Vorpommern); 

es tritt dagegen an Dänemark ab: Lauenburg, jedoch ohne das Amt Neuhaus, (welches an 
53 a»pt. Hannover zurückfallen muss.) 

7. Juni. Vertrag zwischen Preusscn und Schweden 

wegen der Uebcrnahme von Schwedisch - Pommern. — Preusscn zahlt 3 Vi Mill. Thlr. an 
Schweden, welches dagegen 6 Kanonenschaluppen und 200 Geschütze liefert. Die durch frühere 
Verträge festgesetzte Begünstigung des britischen Handels soll bestehen bleiben n. b. f. 

Unter russischer Vermittlung entsagt Schweden für ewige Zeiten allen Ansprüchen auf 



10. Juni. Vertrag mit Heaaen-Darmrtadtt. 

Dasselbe tritt (gegen ein Gebiet von 140,000 E. auf dem Unken Rheinnfer, mit Worms, Fran- 
kenthal, Oppenheim) an Preussen ab: das ehemals kurkttlnischc Herzogthum Westfalen (mit 
der alten Grafschaft Arnsberg), sowie die Oberhoheit Uber die Grafschaften Wittgenstein- 
Wittgenstein und W.-Berleburg. 

Schon am 15. Juli soll das Heraogthnm überleben werden; mancherlei Umstände veranlassen indessen 
einen nenen Vertrag (v. 30. Juni 1816), und erst nm 12. Marz 1817 wurde die Convention wegen 
Ucberoahmc de* Hcrzogtl.nm» Westfalen durch die preussischO Regierung 



21. Juni. Verordnung wegen der ehemals unmittelbaren Heichsstünde in den 
(westlich von der Elbe). 
Auf die in dieser Verordnung zugesicherten Rechte »ollen nach späteren Bestimmungen folgende Stande*- 
herren Anspruch halten : 

In der Provinz Westfalen; der Herzog von Aremberg wegen der Grafschaft Rccklinghaascn ; der Fürst 
von Bentheim - Ithoda wegen der Herrschaft Rheda nnd der Grafsch. Höhen-Limburg; der Freiherr 
von Boemelberg wegen der Herrsch. Gchmen, der Herzog von Croy wegen der Grafschaft Dülmen, 
der Fürst von Kannitz • Kietbcrg wegen der Grafsch. Rictbcrg. der Herzog von Looz-Corswaren 
wegen des südlichen Theils von Rheina- Wolbeck ; der Fürst von Salm - Horstmar (ehemals Rhein- 
graf) wegen der Grafsch. Horstmar; der Fürst von Salm-Kyrburg wegen seines Anthetls an Ahaus 
und Bocholt; der Fürst von Salm-Salm desgl. und wegen der Herrsch. Anholt: der Fürst von Say n- 
Wittgen stcin-Berlehurg wegen seines Antheils an der Grafsch. Wittenstein ; der Fürst von 
Sayn - Wittgenstein - Hohenstein de«gl. 
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In d«r Rlieinproriiu: der Fürst von Solm« -Braonfels wegen der Acxnter Hohensolms und Greifenstein; 
der Film vo» Solm* -Lieh und Hohensolms wegen des Amte* Hohensolms; der Fürst von 
Wied-Neuwied wegen der niederen Grafschaft Wied mit Ausnahme des Amte* Grenzhauscn; der 
Fürst von Wiedunkel wegen der oberen Grafschaft Wied mit 
wegen der Aemter Altwied und Neuerburg. 
In der Provinz Jülich -Cleve-Berg: der Fürst von Sayn - Wittgen stein - Berle bürg 

Homburg (vor der Mark.) (Unterm 9. Juni 1821 wird auch die Herrsch. Wildenburit-Schünstein 
■ Hatzfeld 



21. Juni. Patent wegen Besitzergreifung der oranischen Erblandc oder der (Ur dieselben erhaltenen n. 
Aequivalente. 

— Patent wegen erneuerter Besitzergreifung der Altmark, des Herzogth. Magdeburg auf dem 
linken Elbufer mit Einschluss des Saalkreises, des FUratenthums Halberstadt mit den Herrsch. 
Dereuburg und Uasserode und dem früher schon preussischen Antheil an den Orafsch. Mans- 
feld und Hohnstein, der Grafsch. Wernigerode, des Cottbuser Kreises, der Städte 
Gebiete Quedlinburg, Nordhausen, Mühlhausen, Erfurt, des Eichsfeldes. 

Die Aemter Klötze und Elbingerode, die Dörfer Rüdigershagen und Gänseteich (a. 99. Mai), sowie die 
Bcichsbaronic Schanen 



Besitzergreifung der wetj«riMl«elien Länder, 
der FürstenthUmer Minden, Paderborn, Corvey, Münster (s. 29. Mai), der Grafschaften 
Ravensberg, Mark, Dortmund (mit der freien Reichsstadt), Tecklenburg, des Amtes 
Reckeberg, der oberen Grafschaft Lingen, des vormals preussischen Antheila an Lippstadt, 
sowie der Oberhoheit über die Grafsch. Stein für t des Fürsten von Bentheim -Steinfurt, Uber die 
Grafsch. Heckinghausen des Herzogs von Aremberg, über die Grafsch. Limburg und die 
Herrschaften Rheda, Gütersloh und Gronau des Fürsten von Bentheim -Tecklenburg- Rheda, die 
Grafsch. Rietberg des Fürsten Kaunitz, Uber die den westlichen Theil des früheren münster- 
schen Oberstifts bildenden Besitzungen der Herzöge von Looz-Corswaren und von Croyundder 
Fürsten von Salm-Salm, Salm-Kyrburg und Salm -Horstmar, und endlich Uber die Herrschaften 
Anholt (Salm) und Gehmen (Boemelberg). 

Hierzu kommen noch das Stift Herford, die Propste! Cappenberg und die Karthauso 
Weldcrn. 

19. 8cpt. Patent wegen Besitznahme des Herzogthums Pomrarrn und des Fürstentums 



22. 8ept Pariser Tractat mit 

Ausser den genannten Bezirken und Ortschaften erhält Weimar noch die Aemter Arnshaugi.J 
und Weida des Neustädter Kreises (nnr Ziegenrück bleibt preussisch); 6 Dörfer als Enclaven 
des Gebiets von Weimar; die Aemter Schloss-Vippach, Atzmannsdorf und Tonndorf des Fürsten- 
tums Erfurt, die zu Fulda gehörigen Cantone Dermbach und Geysa. 

Preussen Ubernimmt ferner die Verpflichtung, von Kurhessen einige Bezirke und Ortschaften 
zu Gunsten Weimars zu erlangen. 

Weimar bewilligt Preussen drei Militairstrassen. 

Die Convention zur Vollziehung der Vertrage mit Sachsen- Weimar wird zu Berlin unterm 1. Mai 18S6 
abgeschlossen. 

23. Sept. Pariser Tractat mit Hannover. 

Zn den schon abgetretenen Landestheilen kommt noch von preussischer Seite das niedere», i 
Eichsfeld (die Aemter Lindau und Gieboldshausen und das Gericht Duderstadt). 

Ferner verzichtet es auf die Aemter Elbingerode nnd Neuhaus, „da die stipulirtc Ab- 
tretung des kurhessischen Antheils an der Grafschaft Schaumburg nicht zu erlangen gewesen." 

Die kurhessischen Aemter Uechte, Auburg (Wagenfeld), Plcsse (mit dem Kloster Höckel- 
heim) und Neucngletchen sollen, sobald sie in preussischen Besitz gelangt sind, an Hannover 
abgeliefert werden. 

16. Oct. Tractat mit HemeaksaMel. 

Preussen tritt ab den durch die Wiener Congressacte ihm Überwiesenen Antheil an Fulda, 
jedoch ohne die Bezirke Dermbach und Geysa, die schon an Weimar gekommen sind; 
einige ritterschaftlichc Gerichte und das Dorf Wenigentaft. 
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si.iut. Hessenkassel tritt ab: die niedere Grafschaft Katzenelnbogen, (die Preussen an 

Nassau abgibt,) die Aemter Plcsse, Neuengleichen, Uechtc, Auburg, Freudenberg, die 
!j.s«pi. Preussen früheren Vertragen zuiolge alsbald an Hannover abtritt; die Aemter Frauensee, Vülkera- 

it. sept. hausen, Vacha, die nebBt mehreren einzelnen Ortschaften an Weimar tiberlassen werden. 

— Vertrag mit dem Landgrafen von Hessen - Rotenburg wegen dessen Beitritt zu vorstehen- 
dem Vertrag. 

Die Ansprüche der seit 1627 bestehenden (durch Vergleich vom 1. Sept. 1628 zwischen Wil- 
helm V. und seineu Stiefbrüdern mit der sogenannten Rotenburger Quart abgefundenen land- 
grfiflichen) Nebenlinie will Freussen durch ein spHter abzutretendes, innerhalb des Staats befind- 
Mediat-Fürstcuthuin erledigen. 

Isis, 26. Sept.: Stiftung «>■ heiligen Rundes« 

die drei verbundenen Monarchen v>n Rsnland, Oestreich 
und Preussen geloben, nach den Vorschriften der Gerech- 
tigkeit, der Lieb« und des Frieden* sowohl die innere Ver- 
waltung ihrer Staaten, als auch das Verhältnis.» deraclben 
in einander iu ordnen. Späterer Beitritt aller Fürsten 



Europas 
Spanien. 



1815 (4. Nov.). Pariser Protocoll; 20. Nov.: Zweiter Pariser Friede. 

Das Königreich Frankreich verbleibt fortan in den Grenzen von 1790. Es hat demnach ab- 
zutreten die Festungen l'bilippeville und Marienburg, das Herzogthum Bouillon (für die Nieder- 
lande bestimmt), den nordöstlichen Theil von Lothringen (mit Saarlouis), die Grafschaft 
Nassau - Saarbruck, das Land zwischen Saar und Lauter sammt der Festung Landau ; ausser- 
dem soll Sardinien wieder in den vollen Besitz von Savoyen und Nizza gelangen. 

An Kriegskosten hat Frankreich 700 Mill. Frcs. zu zahlen; ein Viertel dieser Summ«; soll zur 
Befestigung der deutschen Grenze gegen Frankreich verwandt werden. 

Kin Heer der Verbündeten von 150,000 Mann soll fünf Jahre (nur bei entschiedenem Wohl- 
verhalten des französischen Volkes drei Jahre) lang wichtige Bezirke und Festungen des Landes 
besetzen; Frankreich hat für dessen Verpflegung zu sorgen. 

Die Kegierung des Hauses der Bourbonen wird abermals hergestellt, Napoleon mit schier Fa- 
milie aber für immer vom Thron Frankreichs ausgeschlossen. 

Endlich ist Frankreich zur Zurückgabe der fremden KunstechHtze verpflichtet. 



jaratverträge beetmimen die Vertbeilung der abgetretenen Bezirke und der F.ntschädigung«gelder, die 
künftige Neutralität der Schwell, das Protcetorat Englands über die janische» Inseln etc., 



neuern die vier verbündeten Hauptmächte ihr Versprechen, alle revoliitiomur« Bewegungen in Frank- 
reich niederzuhalten. 



Von dem Theil« des französischen Saar-Departements, welchen Frankreich noch den Bestimmungen de.« 
zweiten Pariser Friedens antreten musste, sollten mehrere Districte an Oc streich fallen (Art. bl der 



Wiener Congressacte). Dieselben wurden jedoch Preussen überlassen, welches dagegen die Verpflich- 
tung übernahm, die An.-prü.he mehrerer Fürstenhäuser zu befriedigen. Namentlich sollten der Herzog 
von Oldenburg und der Herzog von Sac hsen- Roburg fürstliche Bezirke (von 20000 K.>, der 
Grossherzog von Mecklenburg- Strelitz und der Landgraf von Hessen - Homburg Bezirke von 
10,000 und der Graf von Pappen heim einen solchen von 9000 E. erhalten. Demgetnäs» 

30. Nov. Besitzergreifung der Städte Saarbrücken und St. Johann und der dazu gehöri- 
gen Landgemeinden (d. h. des grössten Theils der ehemaligen Grafschaft Nassau - SaarbrUck ) 
durch Preussen. 



2. Dec. Auch die Stadt und Festung Saarlouis und die Übrigen im zweiten Pariser Frieden von 
Frankreich abgetretenen Gebiete, Oerter und Platze des Moscldcpaitemcnts (der ehemals lothriugen- 
Cantone Saarlouis, Behlingen und Sicrk) Iii sst Preussen in Besitz nehmen. 

1810, 9. Sept.: Von diesen Landestheilen erhält Oldenburg als ,.Fürstenthum Birkenfeld" Theile der 
Cantone HcrBtcin, Bhkenfcld, Hermeskeil, Wadern, St, Wendel, Bhaunen und Baumholder; Sachsen- 
Coburg als „Fürstcnthura Lichtenberg"! Tlicüe der Cantono Grumbach, Bmaiul.oldcr, St. Wendel, 
Cu^el, Tholey, Ottwetter; 
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Hessen-Homburg als „Herrschaft Meisenheim": den Canton Meisenheim und einen Theil von 
Grumbach. 

Mccklenburg-Strelitz »ollte die Cantone Croneaburg, Reifferscheid, Schleiden erhalten, wird aber - 
grosser Entfernung dieser Bezirke von den grosaherzoglichen Summlanden (21. Mai 1819) mit 1 
Thlr. abgefunden. 

Ebenso wird der Graf ton Pappenheim, «tau durch die Anfang« für ihn 
Ottweilcr, durch Domainen im Innern des Landes entschädigt, die 30,000 Thlr. Rente tragen sollen. 

1816 (15. u. 19. Juni). Vertrage mit Sehwaraburs- SondcrshauBcn nnd Rudolstadt wegen der 
ehemals vom König von Sachsen ausgeübten Hoheitsrechte. 

Sonderahausen verzichtet zu Gunsten Prensscns auf dos Amt Rodungen, die Gerichte Allersberg und Hain- 
vöden . auf RothvnheiUgcn und 2 andere Dörfer; Prcusscn zu Gunsten Sondersbausens auf das Amt 
Ebeleben (Bothenhciligen ausgenommen), auf Qross-Eurra und Bendclelicn. 

Rudolstadt überlässt durch einen Separatartikel die Aemter Heringen und Kclbra 



1817 (11. Nov.). Prcussisch-russischer Grenzvertrag. 

Schon früher war im Allgemeinen festgestellt worden, das« die Prosna die Grenze bilden, die Stadt ] 

jedoch mit einem Halbkreis auf dem tunken Prosnanfer bei Russland verbleiben solle. Jetzt verliert 
Preussen namentlich noch die Städte Pcysern und Slupce. 

Der Definitiv - Tractat zur Feststellung der Grenze zwischen Schlesien und dem Königreich Polen von der 

Grenze der Provinz Posen bis zum Freistaat Krakau wird erst unterm *• "***_ 1835 abgeschlossen. 

so. Ml. 

1816 (5. Nov.). Eröffnung der 



1818. Oct. u. Nov.: Congrcss zu Aachen. — 30. Nov.: Zurückziehung des Occnpatkmshceres 
Frankreich. 

1819. Aug.: Minister-CongTess zu Karlsbad wegen der demagogischen Umtriebe in Deutschland. 

1820. Oct. ff.: Monarchen - Congrcss zu Troppau wegen der revolutionären Stimmungen in i 
Staaten. (182), Nov. zu Laibach und 1822 [20. Oct.— 14. Dec.) in Verona fortgesetzt.) 

1819. Verleihung de» neugebildeten Fflrstenthums Krotoschin (Krotoszyn) an den Fürsten von Thum 
und Taxis als ein Thron -Mannlehen. 

(Als Entschädigung für das von dem Fürsten abgetretene Postregal in den Provinzen, die 
auf dem rechten Rheinufer neu erworben.) 



1820 (15. Mai). Schlussacte der Uber Ausbildung und Befestigung des deutschen Bundes zu Wien 
abgehaltenen Ministerial - Conferenzen. 

1821 (9. Juni). Als Chef des Oesammthauscs Hohenzollern bestätigt der König von Prenssen das 
yon den fürstlichen Linien dieses Hauses am 24. Jan. d. J. errichtete Familienstatut 

Dasselbe erneuert die früheren Erbverträge, stellt die Erbfolgeordnung und die Unveräusser- i«»t. 
liehkeit des Landbesitzes fest und bestimmt, dasa beim Aussterben der Linie Sigmaringen deren 
Land an die Linie Hechingen fallen soll ; stirbt auch diese aus, so erhält die königliche Linie in 
Preussen die Erbschaft. 

1821. Concordat mit dem Papste. 

Wegen der Ausdehnung und Dotation der zwei ErzbisthUmer (Cöln und OneBen) und sechs 
Bisthtlmcr (Breslau, Culm, Ermcland, Paderborn, Münster, Minden), die innerhalb der preuaaischen 
Staaten bestehen sollen; wegen der Rechte der Domkapitel, Besetzung der geistlichen Stellen etc. 
(Päpstliche Bulle: de salute animarum etc. vom 16. Juli.) 

1822. Zur Ausführung des Vertrags vom 16. Oct. 1815 wird dem Landgrafen von Hessen • Rotenburg 
das MediatfUrstenthum Ratibor Ubergeben. 

1823 (5. Juni). Verordnung Uber die Einführung von Provinzialständen in Prenssen, 

zur Ausfuhrung der am 22. Mai 1815 von Wien aus erlassenen Verordnung des 
die künftige Repräsentation des Volks. 
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1823 — 1840. 



n. 



Di« späteren genaueren Bestimmungen und Provinzial-Gesctic geben anter Anderm auch die Rechte der 
höheren adligen Familien an. 

Ausser den durchlauchtigen Hausern ') sollen ViriUtimmen erhalten : in der Rheinpro viat der Fürst von 
Haufeld (wegen Wildcnburg) und der Fürst von Salm-Reifferscheid-Dyk; in der Provinz West- 
falen der Freiherr v. Stein (Herrschaften Cappenberg nnd Sehcda); in der Provinz Brandenbürg da* 
Domkapitel tu Brandenburg, der Graf von Solms-Bar uth, der Graf von Hardenberg auf 
Neu -Hardenberg; in der Provinz Schlesien der Herzog von Braunschweig- Oels, der Fürst von 
Liechtenstein (Füratcnthum Troppau und Jagerndorf preuasischen Anthcüs), die Herzogin von 
Curland (Fürstenth. Sagan) , der Fürst von Hatzfeld (Fürstenthum TrachenWg), der Fürst von 
Schonaich-Carolath (Fürstenthum Carolath), der Herzog von Ratibor, der Fürst zu Anhalt- 
Cöthcn-Plcss (Fürstenthum Pless), der Graf Henkel von Donnersmark (Herrsch. Benthen), der 
Graf von Maitzahn (Herrsch. MUiUch), der Graf von Reich enbach-Goschütz (Herrsch. Coschütz), 
der Fürst von Pückler-Muskau (Herrsch. Muskau), der Graf von Schaffgotsch (Herrsch. Kynast) ; 
in der Provinz Posen: der Fürst von Thum und Taxis (wegen des Fürstcuthums Krotoechm). der 
Fürst von Sulkowsky (Familien - Major« Reisen), der Graf von Raczinsky (wegen der Familien- 
Majorate). 

1828 — 35. Einzelverträge mit zahlreichen deutschen Staaten zur Bildung des deutschen Zollverein« 

unter Prcusscns Vortritt 

Solche Vertrage, welche die Freiheit de« inneren Verkehre durch Anwendung eines gemein- 
schaftlichen und gleichartigen Zollsystems und die gerechte Vertheilung der reinen Einkünfte be- 
zwecken, werden nach nnd nach abgeschlossen mit Baiern, Würtemberg, Sachsen, mit 
Hannover nur in Besiehung auf Hohtrstein und Elbingerode, mit Braunsen weig, mit den 
drei hessischen Staaten, Baden, Sachsen- Weimar und den drei sächsischen Herzog- 
thtimern, sowie mit den anhaltinischen HcrzogthUmern , den schwarzburg'schen und 
reussischen FUretentliUmern und der freien Stadt Frankfurt, endlich mit Lippe-Detmold. 
Neben dem Zollverein bildet sich im N.-W. Deutschlands durch Vertrage Hannovers mit Oldenburg, 
Braunschweig, Lippe-Schaumburg und den freien Städten Hamburg, Lübeck und Bremen der Stcuer- 
verein aus. 

1829, 14. Sept.: Rassisch-türkischer Friede zu Adrianopel 
unter Preussens Vermittlung. 

1830, 27.-89. Juli: Französische Juli-Revolution. 
Ludwig Philipp, König der Franzosen. 

1834 (31. Mai). Staatsvertrag des Königs von Preussen mit dem Herzog von Sachsen -Ko- 
burg -Gotha. 

Da die Verwaltung des von den herzoglichen Stammbesitzungen weit entfernt liegenden 
FUrstenthums Iilehtenberg mit zu grossen Schwierigkeiten verbunden ist, so tritt der Her- 
zog dasselbe völlig an Preussen ab. 

Der König von Preussen Bichcrt ihm dagegen eine Entschädigung zu, die eine reine Rente 
von 80,000 Thlrn. abwirft; auch soll der Herzog in den Stand gesetzt werden, durch Uebernahme 
von Domainen im preussischen Staat ein Grundeigenthum zu erwerben. 

15. Aug.: Patent wegen Besitznahme des FUrstenthums, aus dem der preossischc Kreis St. Wendel ge- 
bildet wird. 



>) Autter denjenigen vonaal« relchattlndlscru- 1 Hauern, die durch den Frieden zu Lonerlllc nnd durch Stiftung: des Rheinbund« Ihre 
Iteich.unmlttellwktlt verloren, wurden »uf dem Wiener Conprei > uueh 8J mit einem Anal von etwa 400 tjuadratinellon und 1 '. < MM. Elnw. im ilUtttlrt. 
— Auf die Pridlkau „Durch lau a ht" und „Erlnucht", die nach den DimdetboiiclitUiiKcn vom 1». Apr. und U. Fi-lir. I8M dienen lIJlu- 
•«ra ertlwilt werden Millen, haben durch Verordnung vom *1. A|wil HU in Frauscn Auinrucb : Arvinhcrir. Benthelm-StolnfUrt . B.-Tecklcntmr«- 
llhed«. fror, (Kaunltz-HiotberK), I-mw-Comwarcn. &dm-&üra, H.-K>rburir. 8,-Hnr»tm«r , S») u- Wiu^emteln-Beriehurr , «.-W-Ilabaustvla , Solan - 
DraunfeU, SolauvLlcli und llohensoluu, Wied, - von (rräflhhen Hansen nur 8totberi--Wernl)rero<le, 8t.-Stolb«rg und 8t.-Ro»U. 
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. König Friedrich Wilhelm IV. 



1840, 10. Sept.: Hnldignng In Königsberg. — 15. Oct.: Huldigung der deutschen Provinzen in 
Berlin. 

1847 (3. Febr.) Patent zur Berufung des „Vereinigten Landtags." 

Der aus sämmtlicken Provinzialstiindcn der Monarchie gebildeten Vertretung des Landes cr- 
thcilt der König „zur Vollendung eines grossen Werkes des in Oott ruhenden Königs Friedrich 
Wilhelm JU." das Zustimmungsrecht bei der Einführung neuer Steuern und das Hecht des Bei- 
raths bei der allgemeinen Laudesgesetzgebung. 

II, April: Eröffnung der Beratungen durch den König. — 26. Juni: Scbluss der Sittungen. 

') 1848, 84. Febr.: Beginn der Revolution in Frankreich. Sturz Louis Philipps; Einführung der Be- 
publik. 

, 18. Mir*: Märzao .stand in Berlin. Der König gewährt die Wunsche des Volks und verheistt 

(22. März) die Berufung einer constituirenden Nationalversammlung. — 2. April: Sitzung des Vereinig- 
ten Landtags; Einführung von „Urwählern" — 22. Mai: Eröffnung der Nationalversammlung, die aU- 
bald die „Anerkennung der Revolution" ausspricht 

31. Man: Das Vorparlament tritt in Frankfurt tusammen; Auflösung de* Bundestags. — 18. Mai: Er- 
öffnung der deutschen Nationalversammlung. 

3. April: Der deutsche Bund fordert Preusscn auf, die Rechte der Herzogtümer Schleswig und 
Holstein zu wahren. — Preussisch-düniseher Krieg (Wränget) bis zum Waffenstillstand von 
Malmoe (26. Aug.); Genehmigung desselben durch die Nationalrer»ammlung nach heftigen Kämpfen 
(16. Sept.); Aufruhr in Krankfurt (18. Sept.). 

2. Nov.: Ministerium Brandenburg-Mantcuffcl in Prcutsen. Dasselbe bewirkt Wrangeis Einmarsch 
in Berlin, verlegt den Siu der Nationalversammlung nach Brandenburg, schreitet endlich nach dem 
Steuerverweigerungs-Bcschluss zur Auflösung derselben nnd entscheidet somit als das „Ministerium 
der rettenden '1 hat" den Sieg des Königthums über die Demokratie. 

5. Dec: Veröffentlichung der (octrovirten) Verfassung für die preussiache Monarchie. — 

1849, 28; März: Proclamation der deutschen Beichsverfassun g durch die Nationalversammlung 
in Frankfurt. 

1849 (28. Marz). Wahl des Königs von Prenssen zum erblichen deutschen Kaiser. 

28. April: Der König erklärt, dass er „ohne das freie Ein verstKndniss der deutschen 
FUrsten die KaiserwUrde nicht annehmen könne. An diesen sei es, zu prüfen, ob die Verfas- 
sung den Einzelnen und dem Ganzen fromme und ihn in den Stand setzen werde, mit starker 
Hand die Geschicke Deutschlands zu leiten.« 

* 

27. April: Auflösung der preussischen Zweiten Kammer; 14. Mai: die preussischen Abgeordneten werden 
aus Frankfurt zurückberufen. 

30. Mai: letzte Sitzung des Parlaments in Frankfurt; Verlegung desselben' durch die äusserste 
Linke nach Stuttgart (6. Juni), wo die Abteilung de« Rih hsverwesers, die Einteilung einer Reicht» 
regentschaft betchlossm wird; Aullösung des „Kumprpnrlnmrnts'' durch militärische Giwalt (18. Juni). 

Aufstände in vielen Theilm Deutschlands zu Gun>t.n der Kcich»vcrfa>sung (»ueu in Die In. Elberfeld, 
Iserlohn etc.); Aufstand in Dresden, durch l'rcussen bekämpft (9. Mai), — in der baierischen 
Pfalz; Einmarsch preussischcr Truppen (13. Juni', Besetzung von Landau (21. Juni). 

Feldzug des preussischen Heeres unter dem Prin zen von l'reusscn und der Hcichsarmee unter 
Peucker in Baden gegen die Insurgenten unter Microhlawski «Käfcrthitl 15., Waghäusel 21., Heidel- 
berg und Mannheim 22., Uhstadt u. Bruchsal 24. Juni). Beendigung desselben durch die Capitis* 
lation von Rastatt (23. Juli). 

Gleichzeitige Fortsetzung det Krieges gegen Dänemark (Eckernförde 5., Düppel 13., Kolding 23. AprilJ; 
Rückzug Bonin s nach dar Belagerung von Eridericia (6. Juli). 



•) Vcr«L, Lad». Hahn, (.«schichte <hu p frU ,.l»eh.o V»terhui<tw. 
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1849 — 1851. 



1849 (26. Mai). DreikönigabtindniBS. 

Preussen, Sachsen und Hannover einigen sich über einen Verfassungsentwurf für Deutsch- 
land mit erblicher Oberhoheit des Königs von Preussen. 

Itatritt von 27 (tatschen Regiening«n; Bildung der deutichen Union unter Mitwirkung der gotha'- 
sehen Partei (Gagcrn). Einsetzung eines Ve rw ul tungsraths in Berlin (18. Juni) und eines proviso- 
rischen Bundesschiedsgerichtes in Erfurt (S. Juli). — Ein Reichstag der Union in Erfnrt 
wird beschlossen. 

Oestreich indessen, durch seine Siege in Italien nnd nach der Unterwerfung Ungarns wieder mächtiger 
geworden, benutzt seinen Einfluss auf die süddeutschen Königreiche, um auch Sachsen nnd Hannover 
wieder wankend zu machen, deren Protest gegen die Reichstagswahlen (Oct.) schon ihren Ab- 
fall von dem Bunde mit Preussen ankündigt. 
* SO. Dcc.: Rücktritt des Reichsverwesers; Einsetzung einer interimistischen Bundes-Ccntral-Com- 
mission durch Prcuiscn und Oestreich. 

1850 (31. Jan.) Annahme der preussischen Verfassung; 6. Febr.: dieselbe wird vom Könige 
beschworen. 

20. Man: Eröffnung de» Rcichtag» der Unionsstaaten in Erfurt; Annahme der Unionsverfss- 
sung vom Volks- und Staatenhaus (13., 17. April).'— 10. Mai. Fürstcncongrcas in Berlin. 

Oestreich und die mit ihm verbündeten Königreiche drängen im Gegensatz zu den L'nion»bestrehungen 
Prcusscns wieder zum alten Bundestag hin. Einsetzung eines sogenannten Bundesplenums in Frank- 
furt (10. Mai), unter Protest der Unionsstaaten (16. Mai); Befestigung des östreiebischen Einflusses 
durch die Confcrcnxen zu Bregens (11. < 'ct.). 

Die Spannung zwischen Preussen und Ocstreieh wird vergrötsert durch dio Ereignisse in Kurhessen, 
das durch Haascnpflug der Union eotsogen und den Entscheidungen der (östr.) Bundesversammlung an- 
heimgegeben wird, namentlich aber durch die Behandlung der schloswig-holstein'schen Frage. 

(Nach Bonins Rücktritt — 8. April — war Wiffiscn zum Obergcneral ernannt worden. Der danisch- 
deutsche Friede v. 2. Juli überlässt die Herzogthümer sich selbst; das londoner Conferenz- 
Protocoll — Russland, England. Frankreich — ist Deutschlands Ehre und Recht zuwider, wesshalb 
Preussen protestirt; die Dänen rücken jedoch in Schleswig ein und siegen bei Idstedt [25. Juli]. 
Hin zweites londoner Protocoll sichert die Integrität der dänischen Monarchie ; die Herzogthümer sollen 
zur Unterwerfung aufgefordert. nötigenfalls dazu gezwungen werden: Oestreich tritt bei und schickt im 
Anfrrag der Bundesversammlung zu Frankfurt seine Heere in die Nähe Holsteins, während Preussen 
auch gegen dieses Verfahren protestirt.) 

Die Spannung führt endlich zu den 

26. 28. Oct. Oonfcrcnzen von Warschau. 

(K»i*er Nicolaus v. Russland, Franz Joseph v. Oestreich, Minister Schwarzenberg nnd Brandenburg.) 
Min. v. Brandenburg f («- Nov.); Mobilmachung der preusaiachen Armee. 

Die feindselige Stellung, welche die preussUchen und östreiclüsch-baierischen Trappen in Kurhessen zu ein- 
ander eingenommen haben, wird endlich beseitigt durch die 

29. Nov. Convention von Olmlltz. 

(Minister v. Schwarzenberg und v. Manteuffel unter Vermittlung des russischen Gesandten v. Meyen- 
dorff. Russlands Entscheidungen machen Preussen ein weiteres Vorgehen unmöglich; demnach sollen 
die deutschen Angelegenheiten durch preu ssisch-öst reichische Conferenzcn geord- 
net, uud namentlich soll durch gemeinschaftliche Tliätigkeit Preussens und Oestreich« die Ordnung in 
Kurhessen und der Friedenstustand in Holstein hergestellt werden. 

23. Dcc. Eröffnung der Dresdener Confercnzen. 

Dieselben dauern bis zum 15. Mai 1851, führen jedoch nicht eine gewünschte Einigung herbei Die 
preußische Regierung muas die Idee nationaler Einheit, durch die sie sich seither leiten licss, aufgeben 
und beschickt wieder den Bandestag (April). 

1851 (12. Mai). Wiedeieröffnung der deutschen Bundesversammlung zu Frankfurt a. M. 

5. Oct.: Die Provinzen Preussen und Posen treten jedoch in ihre frühere Stellung ausserhalb des 
Bundes zurück. 

7. Sept.: Wiederherstellung des preussischen Einflusses in Norddcutschland durch den Vertrag wegen des 
Anschlusses des Steuervereina an den Zollverein, sowie namentlich durch die Verlängerung 
des letztern auf la Jahre (4. April 1853). 

Das freundschaftliche Verhältnis« zu Oestreich wird wieder erneuert durch den prcussisch-östrcichi- 
seben Handelsvertrag vom 19. Febr. 1853. 
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1853, Febr.: Adm. Meocxikoff »Ii russischer Gesandter in 

Cont tantinopel ; Anfang der orientalischen Verwickinngen. 

— 4. Oct.: Kriegserklärung der Pforte. — — — — 
1856, 30. Mir/.: Beendigung de« Kriege* gegen Hussland durch 

den unter Tbcilnahme Preusscn» abgeschlossenen Frieden 

von Pari». 



Wahrend der vorigen Ereignisse sind fügende Veränderungen im Besitzstand de« preussischen 
Staats eingetreten, die zum Theil noch nicht iu völligem AbtchluM gelangt sind: 

1848 (29. Febr.) Abfall Neufchatels von Prcusscn, 

nach der Proklamation der französischen Republik in Paris von der radicalen Partei des Für- 
Btentham8 durchgesetzt. 

I, Marx: Umwandlung der Verfassung in eine rein republikanische, jedoch unter Protest des preussischen 
Gesandten in der Schweis (S. u. 3. Mars). 

Auch späterhin hat die Krone Preusscn eine Verzichtleistung auf Xcufchatel und Valcngin (Valendis) nie- 
mals ausgesprochen; vielmehr ist ihr klares, in den Ereignissen des Jahres 1707 begründete* und durch 

den 23. Artikel der Wiener Cougrcssacte verbürgtes Souvcrainetätsrccht durch das londoner Prot II 

vom 24. Mai 1852 auch von andern Grossmächten anerkannt worden, und steht zu erwarten, das* sie 
dasselbe unter günstigeren Verhältnissen wieder zur Geltung bringen werde. — Mittlerweile kräftigt 
sich die rovalistischc Partei des Landes '). 

1849 (7. Dec.) Staatsvertrag des Königs mit den Fürsten von Hohenzollcrn-Hechingen 
und Sigmaringen. 

Abtretung der beiden FürstenthUmcr an die Krone Preusscn, die schon seit langer 
Zeit das Nach folgerecht erworben hatte. ,8i,; 

Den Fürsten wird der Betrag ihrer Einkünfte gesichert, ausserdem werden sie durch Titel 
und Würden entschädigt 

1850, 12. März: Königliches Patent wegen Besitznahme der Fürst enthümer; 5. u. 8. April: 
Uebergabe derselben an Preussen. 

Der König lässt die Fürstenthümer als ,,H Otienzoll>r'l»ehrii Lande 4 ', den preussischen Staaten ein- 
verleiben, nimmt in eigener Person die Huldigung der Bewohner entgegen, stiftet den Hohenzollcr'schen 
Hausorden („Vom Fels zum Meer") und gibt Befehl zum Wiederaufbau der Zollernburg. 

1850. Staatsvertrag mit dem Fürsten von Lippe - Detmold. 

Derselbe behält von seiner westfälischen Enelave nur Cappel und Lipperode und tritt die ihm 
zuständige Hälfte von Lippstadt gegen eine Geldrente an den König von Preussen ab. ist«. 

1853 (20. Juli). Staatsvertrag mit Oldenburg zur Erwerbung eiues Hafengebletsi am 
Jah*e»u*en'). 

l*reussen Ubernimmt den Schutz der oldenbnrgisclicn Schiffe und Küsten. 

Oldenburg tritt dagegen zur Unterhaltung einer Flottenstation und Herstellung eines Kriegs- 
hafens mit voller Staatshoheit an Preussen ab: ein Gebiet auf der westlichen Seite der Jade, 
südlich von Heppens gelegen, mit näher bestimmten Grenzen, und ferner aul der östlichen (But- 
jadinger) Seite des Busens, an der Eckwarder Hörne, etwa H magdeb. Morgen Binncndeichlnnd, 
welches letztere Gebiet jedoch bei Anlegung eines Festungswerke« vergrössert werden soll. 

Die Bewohner der abgetretenen Gebietsteile haben sich binnen Jahresfrist zu erklären, ob sie 
in den preussischen Unterthanenvcrband aufgenommen zu werden wUnsckcn; bis dahin werden 
sie als oldenbnrgische, im Preussischen angesessene fnterthanen angesehen. 

Preussen will unverzüglich zur Ausführung des Werkes schreiten, in den ersten 3 Jahren min- 
destens 400,000 Thlr. zur Verwendung bringen, in dem abgetretenen Wassergebiet die Handels- 
schiffe nicht mit Abgaben belasten, keinen Handelshafen anlegen, die Privatansiedelung auf der 
Seite von Heppens beschranken und auf der von Eckwarden untersagen. 



') !>i- Terutijr/lilcktc Erhchunjr <itir*clb«n pv^n 
(UV der VcrfjuHuiijf *'c« FUrvtriithuin* (Stpt. Ii*"'*) 
■) Amtlich Ut tii« Schreib Jade uiitfvflUiti. 
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1853 — 1854. 
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Oldenburg verpflichtet sich, im Abstände einer geographischen Meile von den Grenzen des an 
PreusHen abgetretenen Areals keine Festungswerke anzulegen, für die Truppen, die Bemannung 
der Kriegsschiffe etc. die nöthigen Militairstrasscn einzuräumen , und ertheilt Preussen die Con- 
eession zum Bau einer Chaussee zur Verbindung des Marine-Etablissements mit der Landstrasse 
von Varel nach Jever nnd zum Bau einer Eisenbahn Uber Varel und Oldenburg zum Anachluss 
an die Cüln - Mindener Eisenbahn, worüber nähere Verabredungen vorbehalten bleiben. 

1853, 1. Dec: Kin ZusaUartikcl in dem vorigen Vertrag »ichert Oldenburg noeh eine (>eldei>Mchädigung 
von 500,000 TbJr. zu, die Preußen innerhalb dreier Jahre zu zahlen übernimmt. 
1864, 4. Not.: Königliche« Patent wegen Bc»itzn»rae de« Hafengebiete: Besitzergreifung dei»elben durch 
den Admiral. Prinzen Adalbert von Preu.wD. 



♦ 
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ALPHABETISCHES VERZEICHNISS 

« 

der 

in der Geschichte der Erwerbungen genannten 

HISTORISCH WICHTIGEN LANDESTHEILE, 

nebst 

KURZEN ÜBERSICHTEN 

der 

» 

TERRITORIAL - GESCHICHTEN. 
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Vorbemerkung. Vor die Namen derjenigen Territorien, die in der nachfolgenden Cebersicht aufgeführt werden 
musstea, obschon sie nur Tb eile grösserer Gebiete bildeten, Ist das Zeichen * gesetzt, während die Kamen 
dieser grösseren Gebiete selbst in den betreffenden Artikeln durch feite Schrift angegeben sind. (So ist 
z. B. zu AHAUS der Artikel Malm* sc he Besitzungen zu vergleichen.) — Umgekehrt ist vom Ganzen 
aus auf den Thea durch liegende Schrift verwiesen. (Zu ALT MARK vergL KlBtxt.) 

Die elnigennMsen wichtigen Grössenangaben, die in dieser Uebersicbt fehlen, sind in Uebert. VTTI. 



freie Reichsstadt '). 

in nenn „Grafschaften" getheilt; das ausserhalb der Ringmauern liegende Gebiet 
„Reich von Aachen". 

Schon sur Zeit der Romer gegründet (IIS n. Cb.? — Die Bider hat Alesander Severus am SSO n. Chr. an- 
gelegt) und von den Merowingern begünstigt, gelangte die Stadt als Residenz K. Karls des Grossen zu hoher Bedeu- 
tung. Seit Ludwigs des Frommen Zeiten, der S13 hier gekrönt wurde, blieb sie bis auf Ferdinand I. (1553) die Kn - 
nungsstadt der deutschen Könige, des Reiches „Königlicher Stuhl". Der schrecklichen Verwüstung durch die Nor- 
mannen (881) folgten in den späteren Jahrhunderten zahlreiche Belagerungen und Eroberungen, besonders zur Zeit der 
letzten Hohenstaufen, deren treue Anhängerin A. war; unter Rudolph von Habsburg blühte es von Neuem auf. — Heftige 
Stürme bedrohten A. nach Einführung der Reformation. 1614 wurde es von dem spanischen General Spinola besetzt; 
zwei Jahre später musaten die Protestanten die Stadt verlassen. Sie verpflanzten ihren Gewcrbfleiss in die umliegenden 
Orte; A. selbst aber verfiel seit dieser Zeit. 

Schon 1792, nach der Schlacht bei Jemappes, wurde die Stadt von Franzosen eingenommen^ seit 1794 
dauernd in französischen Händen, wurde sie 1798 m Folge des Friedens von Campo Formio zur Hauptstadt des Dcp. der 
Roer bestimmt, nachdem die cisrhenanische Republik, so welcher sie sich mit Cöln and Bonn i. J. 1797 verbunden 
hatte, wieder aufgelöst worden war. — 1814 wurde A. wiederum von den Verbündeten eingenommen; seit 1815 ist es 
in prcussUchcm Besitz. Die Einwohnerzahl hat sich seit dieser Zeit fast verdoppelt. 

»AHAUS und BOCHOLT, Aemter ») 

Münster, aus welchen 1803 eine Standesherrschaft für das Hau* 



ALTMARK '). 

Vergl. über diese altbrandcnbnrgischc Provi nz I, -besonders 931, 1143, 1196, 1319, 1346; ferner D, 1447, 1449, 1807, 
1815. — Nach der Abtretung im Frieden zu Tilsit bildete sie das Dcp. der Elbe im Königr. Westfalen (Hauptstadt Sten- 
dal). — Die Aemter Klotze, Würtingen und OMs/Me werden jetzt zur A. gerechnet. (Bahamtrland.) 



♦ANHOLT, Herrschaft •) 

in der Grafschaft Zütphen, die im 13. Jahrb. nach dem Aussterben des Geschlechts an das Haus Bronkhorst und von 
1641 durch Heiratb an die Grafen von Mulm gelangte. Seit 1803 hat die Linie Salm-Salm in A. ihre 



') nirwllje MUfcl mich dir heatiircn F. I u t Ii f i I u i. g dp» 8 t »a t • g ob 1 «• 1 1 doli 
im frleichnsitiinn lU'kd(-ninir>lH'iirk 

'I 8I* bilden Jrtxt mit ■•••n Herrn Ii nfU'ii Gronau. Iii Innen und Anb>>tt die Kr. Ahaus uud IWfcrn de* Bcf.-Scx. MUosIcr. 21 OH. 

*> Kri'W Sl<nd>l, (Mirbuiy, Wiitnli'l und ein Thidl des Kr. Girdclegvii im Kag.-Bcx. Mstfdobuf. 

«) WvsUirbrr Theil dt» Kr. Burkin, Kr W .-B« 
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ANSBACH. 



1. Stadt •)• 
Den Grund m 
8. I, 1331. 

2. Fiirftenthun 



legte um 750 ein Sohn de« 



Garibald, der da» St, Gnml 



und 

Lande vorgl Uebers. I. 



Aus der 



Heber die allmäbge Ent 
vorgehoben werden. 

Seit Albrecht Achilles wurde unterschieden das Land zu Franken, mit dem auch das (nachmals wieder 
daTon getrennte) Baireuthcr Unterland verbunden war. und da« Land auf dem Gebirge, welches wieder zerfiel in das 
Gebirge (Baireuth. Culmhach), das Land vor dem Wald (Wunsicdel) und das Voigtland (Hof). 

Seit dem 1". Jahrb. bestand Baireoth aus den Amtshauptmannschaften Batreuth. Calmbach, Hof. Wunsiedel. Er- 
langen, Neustadt a. d. Aisch, und den Obcrümtern Kreusscn. Gefiecs, Schaucnstcin , Lichtenberg, Münchberg, Neustadt 
am Cuun, Pegnitz, Baiersdorf, Hoheneck und Ipsheim, Neuhof. 

Die adligen Oberämter im Ansbach'schen waren: Ansbach, Burgthann. Kadolzburg, Kolmberg, Kransheim, 
euchtwang, Ganzenhausen, Hobcntrüdingcn, Roth. Schwabach, Stauff, UtTenheim, Wassern Udingen, Windsbacb. 
Die erbitterte Fehde Friedrichs I. m lt Ludwig dem Bärtigen von Baiern -Ingolstadt, dessen Versuche, die 
Mark Brandenburg wieder für sein Haus zu gewinnen, fehlgeschlagen waren, und der darum den Kurfürsten bis auf den 
Tod hasste. wurde nach schrecklicher Verwüstung der beiderseitigen Lande erst durch des Herzogs Gefangennahme (1446) 
und Tod völlig beendet. Klagen über Anmassungen der Stadt Nürnberg, besonders über Unterstützung des ungetreuen 
Vasallen Konrad Heideck hatten die berühmte (Heidecker) Fehde des Mnrkgr. Albrerht Achilles mit der Stadt zur 
Folge (1449), in der Albrecht ungeachtet seines Heldenmut Ms von dem Nürnberger Fctdhcrrn. dem nachmals so berüch- 
tigten Kunz ron Kaufungen, am Klosterweiber ta Pillenreat geschlagen (1450) und zum Frieden gezwungen wurde 
(1453). Nachdem Albrcchl in Folge der Resignation seines älteren Bruders Johann Baircuth wieder mit Ansbach ver- 
einigt hatte, wurde ihm 146U die Vollziehung der gegen Ludwig den Reichen von Baiern wegen Donauwörths ausge- 
sprochene Reichsexecution aufgetragen, die seine Lande abermals feindlichen Einfallen aussetzte. — Von Albrechts Söhnen 
begründeten Friedrich der A eitere (in Ansbach) und Siegmund (in Phuscnburg) die älteren fränkischen Li- 
nien; doch starb der letztere schon 1495 unbeerbt. Zu Anfang des 16, Jahrh. wurden die Markgrafen in neue Streitig- 
keiten mit Nürnberg verwickelt; Casimir, Friedrichs ältester Sohn, schlug »ich mit dem städtischen Heere bei Affaltur- 
bach (l'..r . Wegen der Gemütbskrankheit des Vaters übernahmen schon i. J. 1515 Casimir und Georg (der 
Fromme) die Regierung in den Fiirstcntbümern gemeinschaftlich; der letztere führte zugleich die rnrmundschaftliche Re- 
gierung für den jungen König Ludwig von Ungarn (1525) und erwarb 1523 Jägerndorf. Casimir, ein Hauptgegner 
des Bauemhceres, starb 1527 und hinterlicss einen unmündigen Sohn, Albrecht, nachmals Alcihiades genannt. Derselbe 
stand unter Vormundschalt seines Oheim«, bis i. J. 1541 eine Theilung zu Stande kam; Georg erhielt Ansbach, Al- 
brechl Baircuth (Culmbach). — Auf Georg den Frommen folgte 1543 in Ansbach (und Jägerndorf etc.) sein Sohn 
Georg Friedrich, für den nun wieder eine Zeitlang sein unruhiger Vetter, Markgraf Albreeht. die vormundschaftlichc 
Regierung führte. Letzterer wurde in den schmalkalduchen Krieg verwickelt und nach der Schlacht bei Sievers ban- 
sen wegen Störung des Landfriedens geächtet; als er 1557 in der Verbannung starb, vereinigte Georg Friedrich 
den Vertrag zu Wien (s. II.) wieder sämmtliche fränkische Lande des Hobcnzollcr'schen Hauses, zu welchen er 1577 
die Administration im Herzogthum Preussen erhielt. Für den Fall aeines unbeerbten Todes wurde die 
folge durch den Gcra'schcn Vertrag geregelt (t. II. 1598), nach dessen Ausführung i. J. 1603 Markgr. Christian in 
Baireath, Joachim Emst in Ausbach herrschte. Beide sind die Gründtr der jüngeren fränkischen Linien. (Stamm- 



VIH.) 



Joachim Ernst wurde zum Felrtberrn der i. J. 1608 
Union protestantischer Fürsten erwählt. In den 
30jährigen Kiieg verwickelt, musste er nach der Schlacht 
bei Prag sein I-and gegen den Herzog Maximilian von Baiern 
zu schützen suchen. Nach seinem Tode (1625) führte seine 
Gemahlin Sophie von Solmslaubach die wegen der Durch- 
führung des Restilutions-Kdictcs, wie wegen des Erscheinens 
der Schweden äusserst schwierige vormuridschaflliche Regie- 
rung über ihre Söhne. Der altere, Friedrich, wurde nach 
der Schlacht bei Nördlingen vermisst; es trat demnach der 
jüngere, Albrecht, 1639 die Regierung an. Doch wurde 
das Land auf's Neue von Kc'ndcn besetzt, und selbst nach 
dem Frieden behielten die Schweden unter Wrangel und die 
Franzosen unter Turenne noch eine Zcklang im Ansbach'- 
schen ihr Standquartier. 

Albrecht f 1667; sein Nachfolger Johann Friedrich 



Bnlreath. 

Markgr. Christian blieb dem 30jährigen Krieg zn- 
fremd, wurde jedoch durch Gustav Adolph zu einem 
zwungen und musste in dessen Kämpfen gegen 
•ein Land völlig prcUgcben, bis der Prager 
Friede ihm Erleichterung schaffte. Doch verwüsteten in 
den letzten Kriegsjahren Wrangel» Schaaren abermals daa 
unglückliche Land. Christian f 1655. Von seinen Söhnen 
starb der älteste, Erdmann August, schon 1651 vor dem 
Vater; dessen Sohn Christian Ernst stand Anfang« unter 
Vormundschaft seines Oheims Georg Albrecht, des Stifters 
der Nebenlinie Brandenburg- Culmbach (s. II, 1703 und 
1 713), und trat erst 1661 die »clbst-lamlige Regierung an. 
Die Hauptlinie zu Baircuth ging 1726 mit Georg Wil- 
helm *u Ende, worauf dessen Vetter Georg Friedrich 
Karl in Folge der Verträge mit Preusacn die Regierung 
fortsetzte. Diesem folgte 1735 sein Sohn Friedrich (Ge- 
mahl der Prinz. Sophie Friederike Wilhelmine von 



T Kr. lsh.iiji.t.utt d« («jtrischen Prov. HittgJtnuikui. 
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Sach ten-Eisenach, die Erbfolge m Sayn- Alten* Prensscn), nach dessen unbeerbtem Tode (1765) sein 
Virrhen (f 1686). Deesen drei Söhne regierten nach Oheim Friedrich Christian die ganze Linie beschloaa 
einander; der jüngste von 1703 bis 1783. Letzterem folgte (1769). Baireuth wurde fflr kurze Zeit wieder mit Am- 
Karl Wilhelm Friedrieh, der bei »einer Vermahlung b ach vereinigt, 
mit der Pritu. Friederike Luise ton Preisten die Graf- 
schaft Gtytr erhielt, ff »757.) Sein 8ohn Chri it. Frledr. 
Karl Alexander erbte I7«9 Baireuth, entsagte jedoch bei- 
den Fürstcnthiimcrn 1791 (e. II) tu Gunsten der Krone 
Preussen. (♦ 1806.) 

Der König von Preussen hess durch den Minister von Hardenberg von beiden FOrstenthQnieni Besitz ergrei- 
fen, ordnete die Verwaltung, suchte seine Rechte auf die Güter der Rcichärittcrscbuft geltend tu machen (s. II, 1796), 
rundete durch den am 1. Jan. 1804 vollzogenen Tauschvertrag mit Baiern die Grenzen ab '), trat jedoch schon 1806 
(s. II) Ansbach an Napoleon ab, der es gerade am Todestage des letzten Markgrafen (24. Febr.) besetzen Hees und ee 
am 26. Mai Baiern übergab. Seit dem 14. Nov. 1606 war aoeh das FQrstenthum Bairenth in den Münden Napoleon«, 
der es eine Zeitlang für sich verwalten lies», dann aber (10. Apr. 1810) ebenfalls an Baiern abtrat. Letzteres verzichtete 
während de» Wiener Congreases aar Jülich and Berg, behauptete sich dagegen im Besitz der fränkischen Füratenthümer. 

AREMBERG, Grafschaft 1 ), 

die trotz ihrer geringen Grösse von K. Maximilian IL zu einem Reichsfürstentham erhoben wurde. Von dem ur- 
sprünglichen Dynastengcjchlccht kam dieselbe durch Heirath der F.rbtochter Mechthilde an den jüngeren Sohn eine» Gra- 
fen von der Mark (s. Summt. XII.). dessen Geschlecht im Mannsstamm 1547 in Ende ging. AhcrmsU. durch Heiralh 

«itzungln Ii d" ^ NicdlrUn«^. "sowiT we'g^n'treuCT Dickste 1. J^l 644 "die herzTgU^he" Wür^erbte" - Herzog Kari 
Konrad von A. vermählte sich mit Margarethe v. d. Mark, die ihm 1773 nach dem Tode ihres Vaters die Herrschaften 
Sehleiden und Saffcnburg zubrachte (s. Manderscheid); ausserdem wurden im Reichsdepuutkmsrecess noch die Graf ach. 
Kerpen und Keaselburg nnd die Baronie Gommern als unmittelbare Besitzungen des Hauses A. angegeben, für welche 
dasselbe durch Recklinghaasen (s. d.) and Meppen entschädigt wurde. 

•ARNSBERG, Grafschaft 1 ), 

die allerdings früh ihre Reiclisunmittelbarkeit verloren hat. Schon 1166 bekannte sich Heinrich von A. zum Vasallen 
der Erzbischofe von Com, und nachdem der kinderlose Graf Gottfried in einer Fehde mit Engelbert III. von der Mark 
1366 das Amt Fredebnrg verloren hatte, verkaufte er 1368 sein ganzes Besiuthum für 130,000 Goldgulden dem Erxb. 
Kuno von* Falkenstein, der sie, unter Beibehaltung des Titels und Wappens, dem westfälischen Niederstift (Herzogthum 
n'eatlaleni einverleibte, dessen fernere Geschichte sie thetit. Die Stadt A , ein Hauptsitz des Vehmgerichu, wurde 
nun stirb der Sitz eines kölnischen Landdrosten; 1794—1803 residirte sogar das Domkapitel daselbst. 

•ATZBACH, Amt*), 

bis 1815 sn MMMM- Weil bürg gehörig, s. Gleiberg. 

AUBURG. Sehl o ss nnd Amt*), 

vormals ein Theil der Grafsch. Diepholz. Nach dem i. J. 153t erfolgten Aussterben der Grafen kam A. indessen nicht, 
wie der Hsnptthril des Landes, an das braunschweig'schc Hau«, sondern an den Landgrafen Wilhelm von Hcssenkas- 
sel, der es der Familie von Cornberg verlieh. — 8. weiter II, 1815, 83. Sept. u. 16. Oct. 

BAIREUTH, l. Stadt und Herrschaft, s. I, 1S48. 

2. Fürstentum s. AriHlmrh. 

•BALSAMERLAND, das, 

eine vom Flusse Balsam (einem Nebenfluss der Biese) benannte Gegend in der Altmark, für welche Markgraf Udo II. 
aas dem Hause Stade (s. 1) dem Grafen Wiprecht seine Besitzungen im Osterlande (mit Groitzsch) übe. lies*. 

•BARBY, Grafschaft»). 

Das schon im 11. Jahrh. als Vasall der Abtei Quedlinbnrg auftretende, nachmals sei 1 inständige, dann aber 
wieder Kur«*telis>ensj Lebnshoheit unterworfene und 1497 in den Grafenstand erhobene Geschlecht der edlen Herren 



Mit dlener JMt die »e«h« Kreis* : 

Balreiitb, Culntbu-h, Hof, Wunsiedel, — ] 
ten IlrK-..Bcilrk«n Obleux und Asrben (oder de 



■) Dil, Flnletiümm Ansbach 
and rnYnh<-im: IWlr«ath die Krrl** 
•) IHe .nif i Ii m.-Im't «wischen 
aiemlkh gleiche Thelle. 

') Kr. Anwbcrfr, Thelle ''er Kr. Mcarhwl« und Iaarloba da* Reir.-U«*. Arnsberg/ 
') Oectllchcr Theil de* Kr. Wetslar. 

') Du »cblo», lluart Im Orte Wagenfeld, nahe an drr nördlichen ßrense des 
\ Westlicher The 11 de* Kreiaw Kalbe Im K. n. . 



u 
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von B. starb 1660 mit dem Grafen August Ludwig am. Dj« Besitzungen beatanden damals aas dar eigentliches 
Grafschaft und den nach und nach enrorbenen Aemtern Mühlingcn, Walther -Nienburg, Rosenburg und Egeln; doch war 
Leuteree seit 1417 dem Erzstift Magdeburg verpfändet. Wegen der verschiedenes Lehnsansprüche wurden die Besitzungen 
vertheilt, und zwar fiel Barby selbst an das kurtächsbehe Haus (Weissenfeber Nebenlinie); Anhalt-Zerbst erhielt Millin- 
gen und Waliher-Nienbnrg; Egeln nebst Rosenbarg wurde nunmehr Magdeburg (Brandenburg) völlig »gesprochen. 

1726, beim Abgange der Hersage zu Wcissenfels, wurde B. als ein besonderes Amt dem sächsisches Kur- 
kreise einverleibt; 1808 gehörte es tu den Gebieten, vermittelst welcher der König von Sachsen des Kreis Cottbus cjs- 
tauschte; überhaupt war 1808—13 die gante ehemalige Grafschaft B. im Königreich Westfalen vereinigt (D«p. der Elbe, 
Bez. Magdeburg). 

Mit der eigentlichen Grafsch. B. (s. II. 1815, 18. Map, erhielt Preuasen auch die ehemals kursächsische Hoheit 
Ober die Aemter Waith er- Nienburg und Mü Illingen, von denen nach dem Aussterben der Linie Anhait-Zerbet das 



♦BARTH, Land, 

im Nordwetten Vorpommerns (mit dem Dars und der Intd Zingtt}, welches zunächst als 
Rügen, später ab Kern 



*BARUTH, Standesherrschaft '), 

1596 von dein Grafen Otto von Stslmn-Laubach (ans der Nebenlinie Lambach der Johanniichen Hauptlinie de« 
Hause* Solms) erkauft Der Zweig des Hastet, dem späterhin die Herrtchafk B. zufiel, stand bis 1815 unter 
Hoheit, die jedoch durch des Wiener Congress auf Prcussen übergegangen ist. (U, 1815, 18. Mai.) 



•BEER WALDE (Beerfelde), Ländches, 

»wischen Dahme und Schönewalde, ehemals zur Niederlsnsits gehörig, jedoch von magdeburgiteben und kuraiehsiechen 
Aemtern umschlossen ; kam ab Zubehör der Herrtchaften Csdbui und Pei* mit dieten as Brandenburg; 

„Hof Grostenlübben(. Lübbenau) südlich vom Spreewalde, 



•BEESKOW und STORKOW, Herrtchaften*), 

die mit der gesammten \leii>rli»tislt*. schon zu den Zeiten Waldemars und der b tierischen Markgrafen und Kur- 
fürsten in brandenburgischem Besitz gewesen, 1368 aber durch K. Karl IV. der böhmischen Herrtchaft unterworfen 
worden waren. — In seinen Bemühungen, die Niederlautitz wieder zu erwerben, liest »ich Kurfürst Friedrich II. von dem 
damaligen Besitzer Wenzel von Bieberstein versprochen , daat er die Herrtchaften nicht veräussern wolle, auch wurde 
ihm im Frieden tu Gaben die Anwartschaft tu Theil; ein Nachfolger Wenzels, Ulrich von Bieberstein, verkaufte tie in- 
dessen dem Bischof von Lebst (Dietrich tob BülowL lieber die Vereinigang mit den Kurstaaten vergL U, 1558, 
1571, 1742. 

♦BEICHLINGEN, Grafschaft») 

in ThflHntjen. Die nrtprüngliche Grafeslinie ist tchon 1144 ausgestorben; eine xweitc, durch Verleihung Heinriche 
des Löwen begründete erhielt dae Erbmarschallamt in Thüringen. Ab 1567 auch diese Linie ausstarb, belehnte Kursachsen 
die Freiherrn von Werth ern mit B., die 1702 in den Keichsgrafenstand erhoben wurden und in der Nähe 
Herrschaften Wiche und Frontdorf i 



BENTHEIM - STEINFURT, Graftchaft«). 

Die Geschichte der Grafen von Bentheim, die sich an den Ufern der Vechte, im alten Gebiet der Tu bun- 
ten ausbreiteten, wird wie die des verwandten Hautet von Holland bit int 10. Jahrb. zurückgeführt; damals toll Ric- 
f ried, ein Enkel det deutschen Königs Arnulph, ab ihr Ahnherr aufgetreten sein. Durch eine Erbtochter Hedwig kamen 
die Besitzungen an Eberwein von GUtertwyk, dessen Enkel auch die seit 1495 zur Grafschaft erhobene, im Bitthum Mün- 
ttcr eingeschlossene Herrschaft Steinfurt erwarb. Hier wurde eine Nebenlinie begründet, die für den Haupttheil ihre« 
Stammlandcs der niünster' sehen Oberhoheit unterworfen blieb, übrigem durch Heirath auch die Graftchaft Tecklenburg 
mit Rheda erwarb, die Hanptlinie zu Bentheim beerbte und ihre Güter, abermab is Folge eiser Heirath Adolphs IV. mit 
der Erbin von Aaranr, noch ausserdem durch Limburg und mehrere niederländische und rheinische Herrschaften (Alpen, 
erth etc.) vergrößerte. Demnach wurde i. J. 1591 eine neue Erbtheilung beschlossen und 1606 zur 
nach welcher sich die beiden Hauptlinien tn Bentheim und zu Tecklesbsrg trennten. Letz- 
dera Grafen Adolph beginnend, erhielt ausser der Grafschaft Tecklenburg, welcher tie schon nach etwa 100 Jah- 
(s. II, 1707), die Herrschaften Rheda, Hohenlimburg und Gronau, ist noch jettt im Besitz 
rstenwürde erhoben und in die Zahl der preosabchen Stundetherren aufgenommen. — Die 
Bentheim theiltc sich wieder in die beiden Aeste B.- Bentheim (durch Eberwein), und B.-Steinfurt (durch 




') Thell dB« Kr*Uw Jllt«».ork-I.ack{ttiwalil<> d«s Kcf -Bri_ Potsdam. , 

*) Kr. B**»kow-Stork«w ,i. . Potsdam: i'4 QM. 

■) Im Kr. Krkwtsl^rjm des Kea.-ßo*. Meratmnr. 

•) Mittlerer Thell de» Kr. SUinftir» Im lt. f. -11. i. Mtlnstcr. 
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Job« begründet). Der erst« A»t starb i. J. 1803 ms, nachdem er schon 1763 seine Grafschaft mit alter Landeshoheit 
n grosser Schulden an Hannover haue verpfänden müssen. Graf Ludwig von Steinfurt, de^Erbc, zahlte 1804 

Doch^ urde er mediatisiri^und NW^er Sonvtrainetiü des G^ssherzogl von Berg, Ts 10 aber der Frankreich« 
Der Wiener Congress übertrug diese Oberhoheit, soweit sie Steinfurt betraf, dem König von Preosaen, 
nover wiederum von Bentheim Besitz ergriff, bis L J. 1823 die Pfandsumme völlig ausgezahlt und aus der 
Grafschaft eine Standesherrschaft des Königreichs Hannover gebildet wurde. Schon 1817 waren die seitherigen Grafen 
von B.-Stcinfart in den preußischen Fürstenstand erhoben worden. 



BERG, Hersogthum •). 

Seine älteste Geschichte hat diese« Land mit der Grafschaft 9I*trk gemein. (S. d.) 

Engelbert I., Gründer. der Grafenlioie im bergischen Lande, starb 1193. Sein Sohn und Nachfolger Adolph V. 
Ael 1218 vor Damiette; ihn beerbte seine einzige Tochter Irmgard, die unter Vormundschaft ihres Oheims, des Eri- 
bischof» Engelbert von Cöln, stand, bis derselbe i. J. 1225 von Friedrich v. Isenburg ermordet wurde. Durch Hein- 
rich, den Gemahl der Irmgard, kam die Grafschaft B. an das Haas Limburg, dessen Mannsstamiu jedoch schon i. J. 
134H mit Adolph VIII (IV.) sein Ende erreichte. Derselbe haue seine Besitzungen seiner Tochter (oder Schwester) 
Margarethe, Gemahlin des Grafen Otto IV. von iiavensberg, vererbt; indessen Uberlebte er diese, und es ging somit 
die Erbschaft auf deren Tochter über, die ebenfalls Margarethe hiess, mit Gerhard, dem älteren Sohne des Herzog» 
Wilhelm I. von Jülich, vermählt war und diesem ihrem Gemuhl schon seit 1346 den Besiu <lcr Grafschaft Havensbcrg 
zugebracht hatte. Somit blieben B. und Ravensberg von 1348 an vereinigt; Jülich indessen fiel nach des Vater» Tode 
Gerhards jüngerem Bruder Wilhelm zu. 

Gerhards Sohn Wilhelm (1360—1408) wurde i. J. 1380 auf einem Reichstag zu Aachen zum Herzog von 
Als Heinhold IV., der über Jülich und Geldern zugleich herrschte, ohne Erben s-arb, gelang e. Adolph I. 

für sein Haus zu gewinnen; Geldern 



Die Geschichte B.'s fallt von jetzt an mit der des Herzogtums Jftllrh (s. d.) 

{Broich, Hardenberg, Odenthal, Schüller, Styrum.) 

•BERNSTEIN, Stadt und Gebiet, Ländchen*). 

Nach der Erwerbung zahlreicher Güter in der \eumark durch die askanischen Markgrafen von Branden- 
burg bildete das Grenzland B. lange Zeit einen Gegenstand des Streites zwischen diesen und den pommer'schen Herzögen. 
Letztere mussten es gegen Ende des 13. Jahrh. verpfänden, doch gestattete Waldemar 1315 die Einlösung. Zum rol- 
len Besiu gelangte Kurf. Albrecht Achilles (1479.) — Das von dem Markgr. Albrecht II. 1290 in B. gestiftete 

urde nacl 



«BEUTHEN (Ober-), Herrschaft 3 ) 

in Obersjehlealen. Dieselbe gehörte ursprünglich zum Fürstenthum Teschen, musste jedoch an den König Mat- 
thias von Ungarn abgetreten werden (1476). Dieser verpfändete sie dem nngar'schen Edelmann Job. v. Zierotin. der 
•eine Ansprüche dem Herzog Johann von Oppeln übertrug. Als daher Markgr. Georg der Fromme in 
besitz von Oppeln und Ratibor gelangt war. wurde ihm auch noch besonders die Pfandherrschaft Bcuthen 
so dass ,,auf zwei Leiber" die Einlösung nicht sollte stattfinden können. Weil nun aber nach des Markgr. Georg 
Friedrichs Tode (1603; die Einlösung nicht erfolgte, so nahm der Kurf. Joachim Friedrich auf Grund des Gera'- 
scht-n Hausvertrugs von B. wie von Jagerudorf Besitz und Ubertrug auch diese Herrschaft seinein zweiten Sohne Johann 
Georg. (S. II, 1607.) Doch wurde sie demselben (nebst Oderberg) schon i. J. 1017 abgesprochen, worauf K. Fer- 
dinand IL den Lazarus Henkel mit derselben belehnte. (S. II, 1742, Anm.) 



f, (Nieder-), s. 

•BIALYSTOCK, Kammerdepartement 

.\eu.O«tprriiNMriiN (neben Plock), welches Theile der früheren polnischen Woiwodschaften Podlachien und Troki, 
so wie Theile von Samogitien und Masovien umfasstc. 

Von demselben wurde 1807 etwa ein Drittel (136 M. mit 200,000 K.j an Russland abgetreten, das ans 
kleineren Bezirke von B. die vier Kreise Bialvstock, BjcUk, Sokolsk und Drogrczin biMete. Die Abtretung um- 
Bug und Niemen gelegenen Thcil von Podlachien und Troki. 



BRANDENBURG. 1. Bisthum Oi 

von K. Otto dem Grossen zur Bekehrung der Wenden am 1. Oct. 949 zu „Brcndunbnrg fan Gan fleveladun" 



') D»s«lrie bildet die rwhurii«lni«htn Kr,i« Mülheim, 8l«r. Waldbröl, Wl|,|»rfilrth de« Kr* -Um CBIn und »«Mortem dl« KreU« I>tWJ- 
dorf, Elberfeld, Unnep, f*, huren de« Ker.-Bez. DuMeMurf. Ohne die elnireodtloueiieii Herr-ohoften betrug die Gr*.« M JM. 
'I Niml>wtlicltee Tti.ll Kr. I»<-« Soldin, lictr .-!!«■«. Kronkfbrt. 

*) Krell Heutaen (ndt 0>«rbeuU>eii, Tornow Iis, Ueunrtabtrjr im K.v-H'i- Oppeln. IX« Grb**e der Hi'rrarhoft wird xu 14 GM. aniregwbea. 
*) Die inelsUii lk-sllxunirc-n lnjren 0111 nUrdlklien Ufer der H.K.I, »n,. 1)1,11 lirondenbtirg; und Potsdam (K.itil 1. 1'riUcrhe eh.) Auoeer.i.-m 
lll.rhof gmnt oder th« llwrl«e Ziofoaar (Zl«»ar. Jetst Im Knie« Jerlchow I. dos Reg; -Bes. MofiWia.v . il. uthen iVIdllch von Futsdam), Tel- 
I. & Keumark, Löwenber» kein Lood. Otla tu. 
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gegründet. Zum Stiftssprcngel sollten zehn, allerdings noch tlavuclie Parocbieen zwischen Elbe und Oder gehören; nach 
Norden hin sollte er bis zur Stramine, nach S. bis etwa an die schwarze Ebter reichen, ao da»« er ausser der eigentlichen 
Mittelstark (ohne Lehna) nach den südlichen Theil de« Havcllandes und der Uckermark , ao wie die nördlichen Theüe 



rieder" d« WendVta dk^H^^ 
Udo III. von Stade lie wieder eroberte. 



Nachdem Albrecht der Bir den Einfall des Wendenfürsten Jaczko zurückgeschlagen hatte (1 15"), wurde Br. der 
Mittelpunkt seines christlichen Staats. Bischof und Domkapitel zogen wieder ein; die Markgrafen statteten das Stile aach 
mit weltlichen Gütern ans, Ober welche sie sich jedoch die I-andeshoheit vorbehielten, so das» die Bischöfe niemals Würde 
und Ansehen ron BeichsfOratcn erlangt haben. 45 derselben werden namentlich aufgeführt. Unter Stephan Bö- 
deker, dem Zeitgenoasen des Kurf. Friedrich II., der bei der Gründung dea Schwanenordens thätig war, wurde die 
Stiftskirche in eine Kathedrale verwandelt (1446). Matthias v. Jagow förderte die Einführung der Reformation, nahm, 
wie der Kurfürst, 1539 das Abendmahl unter beiderlei Gestalt und stellte 1544 Messe und Bilderdienst im Dome ab, ge- 
gen den Willen des Domkapitels. In dem nunmehr evangelischen Stift folgte znnächst Herz. Joachim von Münster- 
berg, der so für seine völlige Verzirhtleistung auf Crossen entschädigt wurde, dann aber (1560) der Kurprinz Johann 
Georg von Brandenburg, unter dessen Administration schon i. J. 1565 die spätere völlige Vereinigung der aus Schen- 
kungen der Landesfürsten hervorgegangenen Stiftsgüter mit dem Kurstute festgesetzt wurde. Joachim Friedrich, als 
Kurprinz ebenfalls Administrator von Br., führte diesen Plan bei seinem Uegicrungsantritt aus (s. II. 159«:; das Domkapi- 
tel 



J. Ballev, 

oder das Herrenmeisterthum Moniirhurg des Johanniterordens. — Kaufleute aus Amalfi im Neapolitanischen 
hatten heim ägyptischen Kalifen Zutritt erlangt nnd die F.rlaubniss zur Gründung eines Bencdictinerklosters in der Nähe 
dea heiligen Grabes erwirkt, mit welchem bald ein Hospital für kranke Pilger und eine Jobannes dem Täufer geweihte 
Kapelle verbunden wurde. Das war der unscheinbare Anfang des nachmal* so berühmten Johanniterordens, dessen Stif- 
tung etwa TO Jahre später vom Parstc bestätigt wurde, und dessen Glieder sich zum Kampf gegen die Ungläubigen, zu 
Ucbungen christlicher Liebe in Armuth und Keuschheit verbanden. Bald nach der Eroberung Jerusalems durch Sala- 
din (1187) verlegte der Grussmeister seinen Sitz nach Ptoletnais; ab auch dieses 1291 verloren ging, nach Cvpern 
und 18 Jahre später nach Rhodus (daher Khodiser [. Hier vertheidigten sich die Johanniter tapfer gegen die Angriffe 
der Türken, und selbst Sultan Soliman II. hätte mit seinem Heere von 300,000 Mann an der Eroberung ihrer Feste 
verzweifeln müssen, wenn nicht ein Verrather ihm aus Haas gegen den Hochmeister Philipp von Villiera den Weg ge- 
zeigt hätte. Am 94. Oct, 1532 erfolgte die Uebergabe von Rhodos an die Türken, die Ritter sber wurden i. J. 1530 
von K. Karl V. mit Malta, Gozto, Comino (und Tripolis) belehnt, doch unter Bedingungen, die die Macht des Gross- 
mebters einschränkten. Von dieser Zeit an Messen die Johanniter auch Malteser. 1798 unter dem Grossmeistcr Fer- 
dinand von Hompesch eroberte Bonaparte die Insel Malta; 1800 Bei sie den Englindern in die Hände, die 
sie in den nachfolgenden Friedensschlüssen auch behaupteten; der Orden selbst aber ging unter den Stürmen der französischen 

von Russland gewährte. 

Der Johanniterorden zerfiel in acht Znngcn (Provence — Auvergnc — Francia — Italien — C»ta- 
lonien, Aragon und Navarra — England — Deutschland — Cnstilicn, Leon nnd Portugal); seit 1773 kam noch 
die russische Zunge hinzu. Jede derselben hatte in dem Uapitel des Grossmeisters du ich Abgeordnete ein bestimmtes 
Amt zn verwalten; der Vorstand einer Zunge hiess Grossprior und hatte die Prioratc. Balleien und Commenden in je- 
der Nation zu beaufsichtigen. So standen unter dem Grossprior der deutsrhen Zunge, der den Titel Grossbailei oder 
Johannitermeister führte, zu Heltersheim im Breisgau residirte und von K. Kail V. in den Rcichsfürstenstand er- 
hoben worden war, die Priorate Deutschland, Ungarn, Böhmen, Dänemark und ausserdem das Herren- oder HcermeUter- 
thum Sonneburg. 

Letzteres war aus Schenkungen der Markgrafen und Kurfürsten von Brandenburg, der Könige von Polen, der 
Herzöge von Pommern, Mecklenburg und Braunschweig entstanden und namentlich durch Temp<lorAeiu^üter vergrössert 
worden. 1318 wurde Markgr. Waldemar vertragsmässig Sehutzherr aller auch ausserhalb der Mark Brandenburg gele- 
genen Güter des Herrenmeisters; für das versprochene Schutzgeld (1250 Mark Silber) verpfändete ihm der Orden die Stadt 
Zielen zig, löste sie jedoch später wieder ein. 

Den Hauptort Sonneburg verkaufte Kurf. Friedrich I. den Rittern für 900 böhmische Groschen (1426;. 

Nach der Einführung der Reformation in Brandenburg war es zweifelhaft, ob das Herrenmeisterthum noch fer- 
ner bestehen solle. Markgr. Johann von Cüstrin tauschte gegen Schiefclbcin Quartschcn ein; Kurf. Johann Georg dachte 
schon an die völlige Einziehung der Bailei, doch gab er seinen Plan auf. als der Herrenmeister ihm gegen das Lehngut 
Ziebigcn die OrdensgUtcr Sandau und Bergen abtrat und die inneren Verhältnisse der Ballci in protestantischem Sinne 
umwandelte, wodurch die Abhängigkeit von dem Grossprior in Heitersheim »ich minderte. Das Herrenmeisterthum gestal- 
tete sich allmälig zu einem brandenburgischen Lehnsstaat und gelangte in die engste Beziehung zum kurfürstlichen Hause, 
als von Itno an meistens Prinzen desselben lur Herrenmeisterwürde erwählt wurden (nur von 1625 — 40 
Adam v. Schwarzenberg). Es wurde dadurch die spätere Einziehung vorbereitet, die endlich erfolgte, ab bei der Stif- 
tung des Rheinbundes und den grossen, durch Napoleon herbeigeführten Gebietsveräutkrungeo in Deutschland das Joban- 
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nitermeistorthum Bellersheim dem Grossherzog von 
(S. II, 1810, 30. Ott.) 



Vor »einer Auflösung umfaaMe de» Herrenmeisterthum die Comthureien Lagow, Barsches nnd Sehiefelbein 
in der Neamark, Liezen und Gorgast in der Mittelmark, etwa« früher anch noch Werben In der Altmark, Wie* 
teriheim im Fürstenthum Minden und Sapplingenburg im Herz. Braunschwelg; ferner die Aemter Soonebnrg, Rampitz, 
Grünberg in der Neamark. Colin in Pommern, auch Schenkendorf und Friedland in der Niederlande». Nemerow und Mi- 
row waren im westfälischen Frieden an Mecklenburg abgetreten worden »). — Die Einkünfte betrugen jährlich 
17,600 Thlr. t 

» 

»BRESLAU, l. Bisthui 

I stiftete der päpstliche Legat Aegidius in Sraogra >» ein 
nach Ryczen und 1052 durch den Bisehof Hieronymus 





Bischof Jaro»law (1198—1801), 
»ein väterliche» Erbtheil. da» Gebiet von Nei«se. Unter den »päteren Bbchofen tri« namentlich Nanker hervor, der 
Zeitgeno»ie des König» Johann von Böhmen. Letzterer war bemüht, die Stiftsgüter ebenso «einer Oberhoheit zu unter- 
werfen, wie das Fürstenthum Breslau, doch fand er an dem Bischof einen kühnen und entschiedenen Gegner; ja, aU 
Johann da« bischöfliche Schlot» Militsch an der polnischen Grense in seine Gewalt gebracht hatte and Genugthuung 
verweigerte, scheute sieh Nanker nicht, über „da* Königlein'' und die ihm ergebene Stadt Breslau den Bann auszusprechen. 
Indessen wollte Johann ihm „nicht die Ehre anthnn, ihn zum Märtyrer zu machen," doch zwang er ihn nachmals zur 
Flucht, auf welcher er 1341 starb. Unter Sanken Naclifolger Przcmislaus von Pogarell löste sieh die Verbindung 
mit dem Erzstift Gnescn; dn« Iiisthum Breslau trat unmittelbar unter den päpstlichen Stuhl. Wichtiger noch ist der Kauf 
Grottkau'a (mit Jsuemik, Patschkau etc.), welches Przemislnns mit Neisse rereinigte, so das« von der Zeit an B. .,da» 
güldene Stift" genannt wurde. Dadurch, das» sich Prsemislaus zum Vasallen dar Krone Böhmen erklärte, gelangte er 
bei Karl IV. zu grossem Ansehen; derselbe ernannte ihn znm „ersten »chleeischen Stand" und nahm ihn als Fürst von 
Keine und Herzog von Grottkaa in die Zahl der böhmischen Bundesfürsten auf. Zwar minderte sich der Reich- 
thum des Stifts während der Hussitenkriege, doch gestalteten sich die Verhältnisse nAchmal» wieder günstiger; auch Aus- 
länder bewarben sich häufig um den Bischofssitz in B. , bis die schlesischen Stände unter dem Vorsitz de« böhmischen 
Kanzlers Collowrath L J. 1506 in einem Vergleich mit dem Domkapitel beschlossen, das» künftig mir »olche zur 
Bischofswürde gelangen dürften, die in den böhmischen Landen geboren seien, eine Bestimmung, die indessen nur bis zu 
K. Rudolphs II. Zeilen befolgt wurde, — Als der 30jährige Krieg aufbrach, war Erzherzog Karl von Oestreieh Fürst- 
bischof in Breslau ; derselbe veriies« jedoch »ein Stift, als «ich Schlesien für Böhmen erklärte. Auch nach ihm wurde die 
fümbischufliche Würde vorzugsweise Prinzen aus hohen deutschen Fürstenhäusern verliehen, zuletzt vor 

Franz Ludwig hei Rhein, der nachmals noch «um Kurfürsten von Trier, 
licn Ordens, Bischof von Worms und Erzblschof von Mainz erwählt wurde. Die Abtretung Schlesiens an 1 
selbst erlebte Philipp Ludwig Graf von Sinzendorf, der bei Friedrich II. in groasem Ansehen stand, (t 1747). 
Zwar setzte sich dessen Nachfolger, Graf Phil. Gotth. von Schaffgotsch, dem Verdacht der Untreue au«, — er wurde 
gezwungen, den Rest seines Leben* auf östreichischem Gebiet znzubringen. während die bischöflichen Güter eine Zeitlang 
landesherrlich verwaltet wurden, — indessen verblieben dem Stift seine bedeutenden Einkünfte und Güter. Da die preus- 
sisch-östreichisch» Grenze mitten durch Seisse gezogen wurde, so traten die folgenden Fürstbischöfe wegen dieses Medial- 
fürstenthums zu gleicher Zeit in die Verhältnisse preussischer und östreichischer Standesherren ein. 

Um eh da« Edict vom 30. Oct, 1810 (s. II.) worden anch die Breslauer Stiftsgüter eingezogen (unter dem Prin- 
zen Christian von Hohenlohe-Bartenstein). Da» Concordat v. J. 1821 regelte die Verhältniasc des 

Gewalt, während zugleich durch eine Bulle de« T 



') reber die Herstellung <l«r Ballel Bran<!enl«irg des Jot«ntdtennelslerthum» bemerkt dl* K. Pr. Z. 1**4, Ist: ..Nachdem rite v.<r dem Säeu- 
: v. 30. Ort. IS10 ge»< hlageoea alten Johaanllerrttter (** waren ihrer noch « vorhanden) von 8r. Majestät dem Könige so Commeada- 
toren der Hailei Brandenburg- ernannt wurden nnd durch tlc die Wahl St. Ktinlgt. Höh. des Prlnsen Kerl von Prcusacn zum HerrenmcUter 
geschehen, wurden fHr die Organlmtlon In den ProTlnsan teilende Ritter ernannt. In Gemeinschaft mit mehreren hüben Würdenträgern des Lande« 
erhielten diese Herren In althergebrachter Welse am II. Mal ISA» su Charlottenbitrjr den Bittersrhlas; and bildeten so die erste engere Ueiio»«c'i-ehan, 
die durch Gelöbnis» sieh zum Dienste dea Ofden« verbunden hatte. Diese ersten Heehtsrlttcr und die Comthare wurden vom durchlauchtigen 
Ilerrenmelster su einem Captte! am it. Juni 1MI vereinigt. d.i« die im Entwurf vorgelegten Statuten festiiutellen hatte, worauf denn am 8. An», des- 
selben Jahres die Be»UUigung durch S«. Mal. den König erfolgte. Darnach steht der Herren uieiater an der Spltse der Bailei: er fuhrt die Ordens- 
regierung durch seine Beamten, den Orden» kansl er und Ordeiusecretalr; Ihm eur Helte beamtet sich das Ordimskap I te 1, gebildet ans den Com- 
thuren und dem Ordeush aupt mau n , denen die Controls der Verwaltung und die t'riifui * der su ernennenden RcchtsrlUer zusteht und die zugleich 
ein Ehrengericht bilden " — „Die Orundsütse, welche in alter Zelt den Orden su «einer GrB«»c erhoben hsl»n, liegen auch der neuen Aufrichtung 




.- sich di 

Venrt Oeacblchte des Orden» v. Dr. I.«dw. Wedekind. 1 

') Die durch ganz Ober- und Mlttelschleslen zerstreut liegenden ehemaligen Besitzungen dieses Btstburos (worunter namentlich ijest, Keich- 
Zlrkwltz. die Gegend bei Kautli ■. ». f.) sind mit Ausnahme des Fllrstenthums Kelsse von zu geringer Ausdehnung, als das» sie auf der 
hatten bezeichnet werden ktinnen. 

»och "uet* 'fU**" '" 8ebJ " rteB twli BMaV die» s Namens, nnd »benso zwei Dörfer Syrien. Welche von diesen die Bhvnof.-Itze ircwo.eu sind. 
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rri. 



S. Fürstenthum ')• 

Wie au» der Uebersicht der Theilungen in «elilrairn (Stammt. XVI.l zn ersehen ist, so umfasstc das FUrstenthnra 
B. in früherer Zeit auch noch andere Landcstheilc. als die in der Anmerkung bezeichneten, und er« beim Tode Hein- 
rich! V. (1296) wurden die Grenzen dusselbcn «o festgesetzt, wie sie in allen späteren Zeiten bestanden; den Nams- 
laucr Kreit kaufte jedoch er« K. Karl IV. den Herzögen von Brieg und Liegnitz ab. — Heinrieh IV. ist der erste 
und zugleich auch der letzte flcrxog, der da* FUrttenthum B. in dieser Ausdehnung beherrscht hat. Von polnischer 
Seite fortwährend beunruhigt, mutete er zugleich fürchten, da** sein unruhiger Bruder Bo leslaus III. von Brieg sich 
ebenso B.'s bemächtigen werde, wie schon des Füratenthuma Liegnitz, und bereits i. J. 1327 trug er darum dem Kö- 
nige Johann von Böhmen aein Land zu Lehen auf. Da der Lehnsvertrng zugleich die Erbberechtigung der Seiten- 
linien auaschlost, so konnte schon 1335, als Heinrich VI. kinderlos starb, die völlige Einziehung des Fürstenthums 
Breslau für die Krone Böhmen erfolgen. 

Von besonderem Wcrthe mtutt* dies» Erwerbung fUr die böhtniiehen Könige darum sein, weil nun auch die 
Stadt Breslau (VratUlavia). die Residenz der scblcsUchen Bischöfe und der Oherhauptznanmchaft, welche im 15. und 16. 
Jahrhundert vorzugsweise berufen war. zur Entscheidung der Geschicke Schlesiens beizutragen , in ihre unmittelbare Ge- 
walt gekommen war. Die grosse Bedeutung dieses Besitzes veranlasste schon das Luxemburger Haus, der Stadt manche 
Freiheiten zu gewähren, so das« dieselbe, wenn sie auch nlemali den Bang einer freien Reichsstadt erlangte, »ich doch 
einer gewissen Selbstständigkeit, während des Hussiten- und 30jährigen Krieges sogar völliger Unabhängigkeit erfreuen 
durfte, und selbst die Bewos.ner des Fürstentums ihrem Rathe gehorchen mnasten. — Nach dem westfälischen Frieden, 
als das übrige Schlesien in reügiöscr Beziehung schweren »ruck zu erleiden hatte, stand Breslau noch als eine „Zufluchts- 
stätte bürgerlicher und kirchlicher Freiheit" da. Doch sank die Stadt unter östreichischer Regierung wegen mannirhfacher 
Beschränkungen und Beeinträchtigungen allmälig von ihrer Höhe, herab, wesshalb sie sich schon während des ersten schle- 
tiachen Kriege* der preußischen Herrschaft gern und freudig unterwarf, in der Erwartung, das» sie sich unter dem Scep- 
ter des grossen Königs zu neuer Blüthe entfalten könne, — eine Hoffnung, die sich vollständig erfüllt, hat. 

* BRIEG, Fürsten thum *). (Llejrnltz und Wohlan ) 

König Johann von Böhmen benutzte die Rechte auf das Fürstenthum Liegnitz, die ihm Herzog Wladii- 
laus übertragen hatte (s, die Stammt, zur Geschichte Mrhlesjlenaj), um seinen Schwager Boletlaus III. von Brieg 
gleichfalls an das böhmische Königshaus zu ketten. Denn er überlicm demselben das Fürstenthum Liegnitz als ein freies 
böhmisches Erblehen, wogegen Bolealaua i. J. 1329 versprechen musstc. auch sein FQrstenthum Brieg von Böhmen zu 
I*hcn zu nehmen, den Krbschaftsansprüchcn auf das seinem Bruder Heinrich IV. zugehörige Fürstenthum Breslau zu ent- 
sagen und desaen späterer Einziehung für die Krone Böhmen nicht zuwider zu sein. 

Cebcrmässigcr Aufwand und schlechte Hofhaltung stürzten Bolcslaus III. in Schulden, die ihn zu zahlreichen 
Verpfändungen zwangen, zu deren Einlösung selbst die bedeutenden Güter seiner zweiten Gemahlin nicht zureichten. Dazu 
sprach Bischof Nanker von Breslau auch über ihn als einen Anhänger Johanns von Böhmen den Bannfluch aus, was 
den Herzog endlich bewog, die verschuldeten FUrstcnthümcr seinen Söhnen Wenzel I. und Ludwig zu übertragen und 
sich nach Brieg in ein eingeschränktes Privatleben zurückzuziehen. Der Verkauf von Grottkau an den Breslauer 
Bischof Przemiülaua von Pogarell hatte für Bolcslaus die Aufhebung des Kirchenbannes zur Folge, doch starb er 
schon bald darauf nach einem unmassigen Gcnnste (1352). Seine Sühne konnten erst durch Dazwischcnkunti des Lehns- 
herrn, K. Karls IV., zu einer Theilung der väterlichen Erbschaft vermocht werden. 1359 kam zu Breslau ein Vergleich 
in Stande, nach welchem Wenzel Liegnil: (und GoMherg), Ludwig aber Brieg (Ohlau, auch Lüben und Hainau) er- 
hielt. Karl IV. belehnte beide Fürsten, jedoch nicht zur gesummten Hand, damit dus böhmische Haus die Einziehung 
beider Länder möglichst früh bewerkstelligen könne, Em eine besondere Begnadigung des Königs Wcuzel v. J. 1379 
war geeignet, die schädlichen Folgen dieser Massregel für das Gesamnithaus zu beseitigen. 

Nichtsdestoweniger erachtete e» Wenzel IL, der letzte unter den Söhnen Wenzels I., der als nischof von Bres- 
lau seit dem Tode seines nltern Bruders Ruprecht (1409) auch in Licgniu herrschte, für nöthig, schon bei »einen Leb- 
zeiten die Ucbertragung seiner licgnitz'schen Lande an die verwandte Lmie zu Brieg und die böhmische Belchnung zu er- 
wirken, die denn auch i. J. HM erfolgte, so dass Liognit* nach Wenzels II. unbeerbtem Tode (1420) dem Herzogshause 
zu Krieg anheimfiel. 

Hier hatte Ludwig I. bis zum Jahre 1398 löblich und als ein gerechter Fürst regiert. Sein Sohn Heinrich VIII. 
(mir der Schramme) überlebte ihn nur zwei Jahre. Von dessen Söhnen überlics» der ältere, Ludwig iL, seinem Halb- 
bruder Heinrich IX. Lüben, Hainau, Ohlau und Nimptsch und setzte ihn auch zu seinem Statthalter ein, als er eine 
Wallfahrt nach dem heiligen Lande unternahm, auf welcher er den Sarazenen in die Hände fiel, die ihn Jahre lang gefan- 
gen hielten. Als jedoch Heinrieh IX. schon i. J. 1421 starb, übernahm Ludwig II. in Brieg und in dem angefallenen 
Fürstenthum Liegnitz die Alleinherrschaft, indem er zugleich seinem unmündigen Neffen für den Fall seines unbeerbten 
Ahstcrbens die Nachfolge m beiden Fürstentümern zusichern liess. — Mitten unter den entsetzlichen Drangsalen, die der 
Huisitenkrieg über Schlesien brachte, herrschte Ludwig II. mit Kraft und Umsicht bis zu seinem Tode (1436) und 
wusste, abgesehen von einigen Verpfandungen, seine Besitzungen auch wahrend der schwierigen Zeiten in ihrem Bestände 



') Diuiilbe bihUtJatsi die Kreise Bniko, Xauraartt-Kaath und den abgesondert liegt''*»» Xanulaatr KreU des UrgUranmhcxtrk» Brodau. 
GrCtae: « DM 

«) DI« Bri**-irb«n Land* bilden >eUt die Krrise Brie», Straahlen. »tinnUcn , Ol.lsu und Kt,-.„U nr-HUehen (ml« etwa 4« UM.); da» KUr- 
ttenthum Littnil« (H □>!.) Ist In di,. Kreist LiegTilt», Haina«, Lüben, Wehlau (M DM.» alier In dl. Kivl*o Wol.tau und 9U mau-lUudlen »«tlwiu. 
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iu erhalten. Dm Füntenthum Brieg fiel nunmehr an Ludwig III., den Sohn Heinrich« IX.. der jedoch tchon 1441 
Marb und die beiden Sohne Johann and Heinrieh X. hinttrliess. 

Da« Füntenthutn Licgniu war dagegen heim Tode Ludwig» n. der Gemahlin desselben, der Henogin Eli- 
sabeth (einer Tochter Friedrichs L von Brandenburg) als Leibgedinge zugefallen, die es ungestört besass und bemüht 
war. dem Hause Brieg das Eigentumsrecht tu erhalten, indem sie ihre Tochter Hedwig mit Johann, dem ältesten Sohne 
Ludwigs III., vermählte. Indessen erreichte sie ihren Zweck nicht. Bei ihrem Tode (144«] erklärten die Vormunder des 
böhmischen Königs Ladislar, nach dem durch K. Karl IV. i. J. 1359 vermittelten Theilungsrertrag , nicht aber nach 
der Begnadigung Wenzels v. J. 1379 verfahren zu müssen; die i. J. 1411 für Ludwig II. (und Heinrich IX.) von 
Brieg ausgesprochene Belehnung mit dem FOrttenthura Liegnitz sei nur als ein von demselben erworbenes persönliches 
Kecht zu betrachten, das nach dem Absterben der Wittwe völlig erloschen sei, so dass Lit-gnitz als ein heimgcfaDenes Le- 
hen angesehen werden müsse. Zwar widersprachen die Brüder Jobann nnd Heinrich zu Brieg dieser Behauptung und 
setzten sich zur Wehr; sie wnrdeu jedoch geschlagen und starben während des Erbschaftsstreites; das ganze Fürstenthum 
Liegnitz musste dem König Ladislar huldigen. 

Johann zu Brieg hinterliess einen unmündigen Sohn, Friedrich. WMirend dessen Mutter Hedwig die vormnnd- 
schaftbebe Regierung führte, entstand in der Stadt Liegniu ein Aufruhr gegen den königlich gesinnten Rath, dessen Zweck, 
Hauptstadt und Fürstcnthuta wieder dem brieg'sclicn Haute zuzuwenden, jedoch nicht erreicht werden konnte. Nach La- 
dislaus Tode weigerte sich auch Georg Podiebrad, den jungen Herzog Friedrich von Brieg aufs Neue mit dem 

in dem eben au« gebrochenen böhmischen Kronstreit die Partei des Matthias von Ungarn ergreife. Unter Vermittlung 
des Kurfürsten AI brecht Achilles von Brandenburg, des Grossoheiins Friedrich», belehnte Matthias den letzteren wirklich 
mit Liegniu, und wies die Stande des Fürstenthums an, demselben als ihrem Erbherrn zu huldigen, ja, er ernannte ihn 
zum Oberhauptmann in Schlesien. Als solcher nahm Friedrich an den nachfolgenden Kämpfen mit den Söhnen Georg 
Podiebrad's, sowie an dem glogauer Erbschaftistreit lebhaften Anthcil, doch starb er schon L J. 148». Während 
der vormunilschaftEchcp Regierung seiner Wittwe Ludmilla bestätigte der neuerwählte König Wladislaus von Böhmen 
dem Hause Brieg die ihm verliehenen Rechte auf Liegniu; 1499 aber traten Friedrich II. nnd Georg I. die selbststän- 
dige Regierung der ererbten Lande an. Die Theilung, welche beide Brüder vornahmen, dauerte nur bis zu Georgs unbe- 
erbtem Tode (1521); Friedrich II. vereinigte beide Fürsten th ilmer wieder, erkaufte vom Freiherrn Johann von Turso auch 
noch Wohlan (mit Steinau, Randten, Riuen, Winzig und Hermstedt), und hat sich ausserdem durch seinen Ucbcrtritt zur 
evangelischen Ix'hre, durch seine Theilnahrae an der Umwandlung des Ordensstaats Preusscn in ein weltliches Herzogthum 
(s. II, 1562), durch seine Tapferkeit im Türkenkrieg, durch seine Pfandherrschaft in Glogau und Müntterbcrg, namentlich 
aber durch die ErbvcrbrUderung mit dem Haute Brandenburg (s. II. 1537) bekannt und berühmt gemacht. Es 
folgte ihm in Liegniu sein älterer Sohn Friedrich III., in Brieg Georg HI. Der Erstcrc ergab sich einem so wüsten 
Leben, dass das Land durch ihn in's tiefste Elend gerieth und die Bewohner desselben froh waren, als der Herzog auf 
Betrieb des Oberlehnshvrrn gefänglich eingezogen und bis an sein Ende wobl verwahrt wurde. Sein älterer Sohn Hein- 
rich IX., dem schon bei Lebzeiten des Vaters die Regierung des Fürstenthums übertragen wurde, fuhr indessen bald in 
gleichem Sinne fort, stürzte das I-and in Schulden und endete sein Leben im Elend nnd in der Verbannung (1588;. Sein 
jüngerer Bruder Friedrich IV. war zwar von einem besseren Streben erfüllt; die ungeheure Schuldenlast »erbitterte ihm 
jedoch sein noch übriges Leben. Er starb 1596 ohne männliche Erben, und es fand demnach wiederum eine Vereini- 
gung mit Brieg statt. 

In diesem Fürstenthum hatte Georg II. im Verein mit seiner Gemahün Barbara von Brandenburg in Milde re- 
giert und sich gans der Wohlfahrt seiner Unierthancn gewidmet. Ebenso handelten seine Söhne Joachim Friedrich 
und Johann Georg. Der entere beerbte seinen Bruder (f 1592) nnd erlebte i. J. 1596 auch den Wiederanfall des Für- 
ttenthums Liegniu, Bei seinem Tode (1602; t heilten sich seine Söhne Johann Christian und Georg Rudolph abermals in 
die herzoglichen Lande, so dass jener Brieg, dieser Liegnitz und Wohlan erhielt. Georg Rudolph starb i. J. 1653 kinder- 
los. — Johann Christian von Brieg hatte sich ebenfalls mit einer brandenburgischen Prinzessin (Dorothea Sibjlla, 
Tochter des Kurfürsten Johann Georg) vermählt, deren drei Söhne Georg III. , Ludwig IV. und Christian dem Vater 
(f 1639) in gemeinschaftlicher Regierung folgten. Erst die Wiedererwerbung der Fürstenthümer Liegniu und Wohlan 
i. J. 1653 veranlasste die Brüder zn einer Theilung, in welcher Georg III. Brieg, Ludwig IV. Liegnitz, Christian 
Woblau erhielt. Die beiden enteren starben 1664 und 63 ohne männliche Erben; noch einmal vereinigte Christian die 
gesammten Lande, doch auch er starb schon 1672. Zwar hinterliess er einen hoffnungsvollen Sohn, Georg Wilhelm, 
der sich alsbald an den kaiserlichen Hof begab, für volljährig erklärt wurde und sich 1675 in dem Erbe seiner Väter hul- 
digen liest; das erste Jahr seiner Regierung war indessen zugleich sein Todesjahr. Er starb als der letzte seines Summet. 

Das Weitere s. D, 1686 nnd 94. 

•BROICH, Herrschaft •). 

Dieselbe gehörte ursprünglich den Grafen von Falkenbarg, von denen sie durch Erbschaft in den Besiu des 
Hauset Leiningen-Dachsbors; kam. Ebenso ererbte sie 1761 der Landgraf Georg von Hesten-D armstadt, ein naher 
Verwandter der Königin Luise von Prcusscn, die sich darum vor ihrer Vermählung eine Zeitlang auf dem Schlosse zu 
B. aufhielt. - Seit 1830 war die Herrschaft eine Besiuung des L J. 1837 verstorbenen Herzogs Karl von Mecklenburg- 
Ais belgisches Lehen kam dieselbe 1815 unter preussisebe Oberhoheit. 
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BUETOW. Herr schuft, •. LMKakuiv. 

•BURG, Amt im Erzstift Magdeburg; s. 



BUTJADINGERLAND. 

Die alten Bewohner dieser örtlich vom Jadebusen gelegenen Landschaft, vor 

20. Juli 1853 einen »ehr geringen Theil (8 Morgen an der Eckwarder Hörne) 
• tödlicheren 8 t ad lande», friesischer Abkunft Tapfer und kriegerisch gesinnt, lagen sie mit ihren N ach- 
in beständiger Fehde, bla sie durch einen Band umwohnender Flinten ia Anfang de* 16. Jahrhundert» unterworfen 
Im Frieden tu Zetel (1517) erhielten die Grafen tob Oldenburg da» Sudland, jedoch nur ab braunschweig'- 
Lehen; auch erkauften dieselben später die übrigen Landestheile. Beide Landschaften theilen Ton da an die Ge- 
schichte Oldenburgs, werden mit diesem unter Bewilligung de« Lehnsherrn i. J. 1667 xu einer dänischen Prorhu und ge- 
langen ebenso 1773 in den Besitz der jüngeren Linie von Holstein - Gottorp. Kurbntunschwcig behauptete Indessen fort- 
während die Lchnshoheit, und ohne HQcksieht auf die Veränderung der Hundesverhältniiae deutscher Staaten durch den 
Wiener Congres* soll Hannover noch in der neuesten Zeit auf die uralte Bestimmung, dass das Bu^adingerland dem Hause 
Braunschweig stet* „offen bleiben*' müsse, eine Beschwerde gegen die Anlegung eines preußischen Kricgshafens am 

r 



Camin, Bisthum •). 

Dasselbe war von dem Apostel der Pommern, Bischof Otto von Bamberg, im Verein mit dem Fürsten 
Wratislar I. tu weiterer Ausbreitung des Christenthum» zunächst in Julin begründet worden, wo Albrecht, ein Beglei- 
ter Otto's, i. J. 1140 vom Papste Innoccnz II. als erster Bischof bestätigt wurde. Die Fortschritte des Dänenkömgs 
Waldemar I. in Pommern hatten indessen die Verlegung des Bischofssitzes nach C. zur Folge. Die Bischöfe gründeten 
Kloster, verbreiteten christliche Bildung, sorgten indessen auch für die Vermehrung der Stifugütcr; ihr Reichthum wurde 
endlich so bedeutend, dass »ie den Rang unmittelbarer Reichsfürsten einzunehmen strebten. Indessen konnten sie ihren 
Zweck nicht erreichen; sie blieben nur die enten Landstände der Herzöge von Pommern- Wolgast. — Bischof Erasmus 
von Mantenffel trat 1541 der Reformation bei; die von Johann Bugenhagen verfaxste pommer'sche Kirchenordnung 
wurde auch im Stift eingeführt, dessen Administratoren seit 1560 au» dem herzoglichen Hause Wolgast gewählt wurden. 
Zur Zeit de* letzten pommer'schen Herzogs Bogislaw ward der Neffe desselben, Ernst Bogislaw von Croy, zu dieser 
Würde erhoben; unter dessen Verwaltung fiel jedoch das Bisthum , den Bestimmungen des westfälischen Friedens zufolge, 
an Brandenburg. Es wurde eingezogen; der grosse Kurfürst entschädigte den letzten Administrator durch Güter in Hinter- 
(die bei dessen Tode 1684 wieder dem Landesherrn anheimfielen), und behielt das Domkapitel bei. 




Probstei *), 

um 1120 von dem letzten Grafen Gottfried von C. gegründet, im Amt Werne de« 
gen, indessen von der Gerichubarkeit des Stift» nicht abhängig und rcicbsunmittelb» 
war jedoch mit bedeutenden Einkünften ausge»Uttet Seit 1802 Prenssen 
Napoleon abgetreten, der sie 180» dem Grosshcrtogthum Berg einverleibte. 

Nach den Befreiungskriegen erwarb der Minister von Stein den Cappenberg, dessen Familie (Gr. von Kid- 
mannsogge) noch jetzt im Besiu ist. 

«CAROLATH (Niederbcnthen), Herrschaft ••. 

Die Herrschaft Carolath-Beuthen, au* L;loa;»»ii Giltern gebildet und mitten im Für*!enthum gelegen, ge- 

hörte in älterer Zeit denen von Glaubitz und von Hechenberg, wurde jedoch »chon um 1580 von einem Grafen Fabian 
von Schönaich, der 1551—91 böluni»cher Hauptmann de* Markgrafthum» Oberlausiu war, für »ein Haus erworben. 
1697 wurde «ie »u einer freien Stande» herr»chaft, das Schönaich/sehe Hau» aber in den Reichsgrafen»tand erhoben; 
1741 war c« unter den ersten, denen Friedrich der Grosse tum Lohn für ihre Anhänglichkeit die prcus«ische Für- 
• tenwürde verlieh. Seit dieser Zeit wird die Herrschaft auch ein Füratenthum 



'. Heriogthum. 

Diese tu beiden Seiten der Persante gelegene Landschaft, als deren Hanptaudt Colbcrg galt, bildete niemals 
einen selhitsUndigen Staat, sondern war immer nur eine polnische, dann poiiiiuesr'sche Provinz. Ihren Namen trägt 
sie von einem VolkssUmni polnischer Abkunft, mit welchem polnitche Hersöge das durch den Kampf mit den noch heid- 
nischen Pommern verwüstete Land nördlich von der Warthe bevölkerten. Von den Deutschen, sowie von den Sluren, die 
weiter östlich an Wipper, Stolpe und Leba, im Lande Slavia oder dem Hersngthum Wenden (Stolpe und Schlavc ) 
wohnen blieben, sonderten sich die Cassuben streng ab, so dass sie bis auf den heutigen Tag ihre alten Sitten und Trach- 
ten, anch manche heidnische Gebräuche beibehalten haben. Ihre Zahl hat »ich übrigen» im Verlan!' der Zeit und in Folge 



') Dir Hauptmasse der 8Uft*£»trr ist jrtst tarn Kreis« Fllrstcnthom de» tteir -Bez. CVslin sn»ammenicefa»»t. 
*) Kreis Lodsnirhauaen des Ktsr.-Ikm. Münster. In d«r KKhe der Lipp«. 

*) Im FreystiUter Kreis um B. e .-B«. LLgiuta, rm der Oder dureathMwn, die die lUupU.ru CwuUtli und Beulbcn trennt. (4',. UM.) 
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dieser Abschliessung »ehr pcmindcrt; auch sind sie bei den Fortschritten des dcuUchen Wesens in Hinterpommern weiter 
nach Osten gedrängt worden und finden sich jeut vorzugsweise im Kreise Lauenbnrg-Bütow, an der Lcba und am Ostsee- 
strande. — Etwa i. J. 1291 nannte sich Herzog Bogislav IV. zuerst „der Cassuben und Wenden Herzog'* (.,Dux 
Slavorum et Cassubie") , welcher Titel seitdem von den pommerseben Regenten beibehalten worden und späterhin in den 
kurfürstlich-braudenburgischen übergegangen ist. 

•CHALONS, Stadt 

an der Sanne im ehemaligen Hertogthum Iturgund, von welcher das in der Geschichte des •rnilitsrhen Erbschnfu- 
streits gcnunntc, seit dem loten Jahrhundert selbständige und berühmte Haus Ch. seinen Namen trug, und welche sich 
nachmals isnimt andern burgundischen Herrschaften im Besitz des oranischen Hauses befand. S. II. 1713 und 1738. 

CLEVE, Herzogthum '). 

Nach den ältesten geschichtlichen Nachrichten war Cleve in Ripuarien mit der im Rhcinmündungslandc gelege- 
nen Grafsehuft Teisterbunt vereinigt. Thcodcrich, der leute männliche Erbe eines Geschlechts, welches durch Be- 
lehnung des Theoderich L'rsinus von Seiten des fränkischen Königs Siegeberl III. begründet worden war, »all diese 
Verbindung beider Länder durch seine Vermählung mit Beatrix, der Erbtochter des Grafen Wallhcr von Teisterbant, 
vorbereitet haben (um 711). Beide hinterliessen nur eine Tochter, die in der Grailssagc berühmte Beatrix. 

AU ältester Sohn des Elias Grail und dieser letzteren wird Theoderich (Dietrich) L genannt, der die Grafen- 
würde in Teisterbant und Cleve 25 Jahre lang, bis 759, führte. 

Die Verbindung beider Grafschaften erreichte jedoch schon sehr bald ihr Ende; denn als Gr. Balduin i. J. 821 
starb, übergab er seinem jüngeren Sohne Kobert Teisterbant als Lehen von Cleve. Letzterer stiftete eine besondere, zu 
Anfang des 11. Jahrhundert« ausgestorbene Linie; Teisterbant fiel indessen nicht an Cleve zurück, sondern wurde nach 
dem Vermächtnis« des letzten Grafen Ansfried, der auch Bischof von Utrecht gewesen sein soll, grösstentheil» diesem 
Stift einverleibt. 

In Cleve folgten auf Balduin nach einander dessen ältere Söhne Ludwig (f 826) und Eberhard (t 836); letz- 
terer ist der nähere Stammvater der im Mannet« Lamme 500 Jahre lang blühenden Grafenlinie. (Stammt. XII.; 

Balduin DL (t 1001) oder dessen Sohn Konrad wird durch kaiserliche Gunst zum Reichsgrafen, zu einem 
der vier Erbgrafen des heiligen römischen Reichs ernannt. Durch Tapferkeit und kriegerischen Sinn ist Dietrich IL, 
der Fliegende, der Kampfgenosse K. Heinrichs III. (f 1085), berühmt, wahrend dessen zweiter Sohn Arnold U. sich we- 
der Weisheit seiner Regierung den Ehrennamen eines Vaters des Vaterlandes erwarb. Dietrichs VI. Regicrungszcit 
mit dem Ende der Hohenstaufen zusammen, nnch erlebte er noch das Interregnum, nachdem er in dem Heere seines 
Vetter» Wilhelm von Holland gefoebten. Er heitst der t-lcv'tcbe Wolf. 

Nachdem C. schon durch die Herrschaften Dinslaken, Hulkerad und Wassenberg vergrößert worden war, verlieh 
Kaiser Rudolph dein Grafen Dietrich IX., der mit einer Prinzessin aus habthiirgischem Stamm vermählt war, bedeutende 
Vorrechte und belehnte ihn ausserdem mit den Studien Wesel und Kranvnl.urg nebst der Herrschaft Ringelbcrg. Die 
Stadt Duisburg, die dem Kaiser verpfändet war, übergab derselbe gleichfalls dem Grafen. Auch Dietrich X. wurde für 
seine treue Anhänglichkeit vom K. Ludwig von Baiern durch zahlreiche Verleihungen und Rechte belohnt, worunter die 
Schut/vogtel über Werden. — Mit Johann IL, dem Brnder des Vorigen, starb der Munnsstumm des clcv'schcn Hauses 
aus (1368). Nach einem Erbfolgestreit ging die Grafschaft auf Margarethe, Dietrichs X. Tochter, über, welche die- 
selbe, da ihr Gemahl Graf Adolph IV. von der Mark schon i. J. 13-17 gestorben war, ihrem Sohne Adolph V. hinter- 
liets; doch vereinigte leuterer beide Grafschaften erst 1392, als sein älterer Bruder Engelbert III. von der Mork gestorben 
war. Adolph V. starb 1394. Ihm folgte Adolph VI. (in C. und Mark der n.), der am 2. Mai 1417 auf dem Concil 
zu KonnjU *) zum I. Herzog von C. ernannt wurde, wcsshalb C. von jeut an ohne Rücksicht nuf die märkische Abstam- 
mung der Regenten als das Hauptland erscheint. Die Grafschaft Mark war Adolphs Bruder Gerhard zu lebenslänglicher 
Verwaltung übcrgclicn worden; derselbe beanspruchte sie jedoch als Eigenthnm, nnd es entstand zwischen beiden Brüdern 
eine langwierige Fehde. Erst seit 1461 blieb die Mark dauernd mit Cleve verbunden. 

Ba»g Adolph L starb 1448, nachdem er 54 Jahre lang mit grossem Ruhm und zum Segen seiner Untertlianen 
regiert, auch sein Gebiet bedeutend vergrössert hatte. So trugen ihm die glüekBcben Kämpfe mit dem Herzog Wilhelm 
von Berg (seit 1397), den er bei Cleverhamm besiegte, nicht nur den Ffandbcsits der Bälfte de* wichtigen Kaiser,- 
wtrthtr Zolles ein (zu wclcber durch die Mitgift seiner ersten Gemahlin Agnes, der Tochter des nachmaligen Kaisers Rup- 
recht von der Pfalz, auch noch die 2te Hälfte kam), sondern auch die Lymer*. den vollen Besitz von Emmerich, Gennep, 
sogar die Herrschaft flavmtuin, mit welchen Gütern die Bundesgenossen Wilhelms, die in Adolphs I. Gefangenschaft ge- 
raihen waren, ihre Freiheit erkauften. — Durch »eine zweite Vermählung mit Maria, der Tochter de* Herzogs Johann von 
Burgund, war die Erwerbung der flandrischen Herrschaften Winendael and Bresketand (1473 nnd 92) vorbereitet 
worden. Wichtiger noch war die Vergrössernng des märkischen Landes durch die Stadt Soest mit ihrem Gebiet, der 
Börde. Den Bürgern dieser alten Hansestadt, die dem Erzbischof Tbeoderich von Cöln (Dietrich von Mörz) einen Ab- 
sagebrief gesehrieben hatten und mit demselben seit 1444 in grotaer und blutiger Fehde lebten, hatte er nämlich »einen 



'I Dl« prrnwlMhn HauptUnde <!« Il«rtogthiinu hlUlnn ri*n nördlichen Tbell <l<r Hhelnpmrtn« aad umtunni <ii« KrstM Clor« and Kcc«, 
da* WMtlicls» iMac* du« Kreise« Duisburg und <Uvs uordütüklie du« Kr. (ieidcni im Rctj.-Bez. Düsseldorf. 

') Die (."«l>rrral>e de« gwptcrs *u d«u neuen Itenof wu die erste Amtshandlung du« enrteu Kurfürsten von Brandsnburg »u« dum Ilauw 
HohcnzoP.c rn. 

15 
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Söldnerheer leitete (1447) und deren Vereinigung mit de« ctoriehen Landen alt ein .. märkisches Ncbcnquarticr 41 bewirkte 
(1449), wogegen der Erzbischof allerdings durch die Herrschaften Fredeburg und Bilstein entschädigt wurde, die er den» 
Herzogthura Westfalen (s. d.) einverleibte. 

Johann L, der Schöne, der I44S nach seines Vaters Tode die Regierung in C. antrat, war später ein Bundes- 
genosse Karls de* Kühnen von Burgund in dessen Kämpfen mit dem Mause Kgmont. das sich im Hcrzogthum Gel- 
dern (s. d.) zn behaupten suchte. Die i. J. 14 77 von Maria von Burgund bestätigte Verleihung des Rcichswaldc* bei 
C leve, der Aemtet Wachtendonk und Goch, der Vogtei über das Stift Elten etc. war der Lohn der Unterstützung, die er 
dem hcrzouliclicn Hause gewährte. 

Johann II. hrnchte in seiper 40jährigen Regierung (MSI— 1521) ebensowohl wegen seines nngebandigten kric- 
g'.-risrhcn Sinnes und seiner Thcilnahme an den Kämpfen des burgnndischen Hauses, als wegen seiner Ausschweifungen 
grosses Verderben Uber das Land. Dagegen mehrte dio Vermählung seines Sohnes Johann mit der Erbtochler Ma- 
ria von Jülich (s. d.), Berg und Ravensberg 11510) den Glan* und das Ansehen seines Hauses ausserordentlich. 

Dem Henog Johann m., deT schon seit dem Tode seines Schwiegervaters Wilhelm II. (1511) für «eine Ge- 
mahlin in deren K.rblanden regiert hatte, freilich unter der Regentschaft seiner Schwiegermutter Sibylle (einer Tochter 
des Kurfürsten Albrecht Achilles von Brandenburg), war es vorbehalten, nach dem Tode seines Vaters (1 52 1) die denk- 
würdige Vereinigung des Herzogthuras C. und der Grafschaft Mark mit Jülich, Berg und Ravensberg zu bewirken. 
Auch die Herrschaft Ravenstein, die Herz. Adolph I. 1448 seinem jüngeren Sohne Adolph vererbt hatte, fiel 1528, alt 
die Nebenlinie erlosch, an Johann III. zurück. ■ - Ausserdem nahm unter der Regierung Johanns III. (des Friedfertigen) 
die Reformation in den Lindern am Niederrhein ihren Anfang. Zwar legte der Herzog, dem der Papst auch die geist- 
liche Gcrichtabarkeit in seinen Erhstaatcn übertragen hatte (1444), der Verbreitung derselben persönlich kein wesentliche« 
Hindernis« in den Weg; doch war er der Ansicht, dass es die Aufgabe einer allgemeinen Kirchenversammlung sei, die 
Schilden der Kirche zu heilen. Heftige Kämpfe waren die Folge von dieser unentschiedenen Haltung des Fürsten; — der 
heldenmüthige Reformator des bergischen Landes, Adolph Clarenbaeh, wurde 1529 in Coln verbrannt. 

Als Sibylle, die älteste Tochter Johanns III., sich mit dem Kurprinzen Johann Friedrich (dem Grossmü- 
thigen) von Sachsen vermählte (1527), wurde ein Ehevertrag abgeschlossen und vom Kaiser bestätigt, auf den sich daa 
sächsische Haus ernestinischer Linie nachmal« vorzugsweise «tutzte, uro seine Rechte auf die jülich.clev'«che Erbschaft 

Die 53jährige Regierung Wilhelms IV. des Reichen (1539 — 92) ist thcils wegen der Ausbildung mannig- 
facher Erbun<prüchc (s. II, 1609), theil« wegen der durch das Herzogtham Geldern (s. d.) veranlassten Kämpfe mit dem kai- 
serlichen Hause von Bedeutung. Nach Beendigung derselben verroähhe er sich mit Maria, der Tochter des römischen 
Königs Ferdinand, erlangte in Folge dieser Verbindung wichtige Zusicherungen von Seiten des Kaisers, u. A. die Be- 
stätigung der i. J. 1521 vollzogenen Erbeinigung der clev'schcn mit den jülieh'schcn Landen (1558 ff.) und den Frei- 
heitsbrief v. ,T. 1559, dessen in der Ucbcrsicht des Erbschiifts»treits gedacht ist; versprach jedoch, die «eitere Verbrei- 
tung der Reformation nicht länger ra fördern. L J. 1567 wurde der Herzog von einer Gemüihskroukheit befallen, die 
ihn bis zu seinem Ende nicht mehr verlies«, «ch vielmehr nach dem Tode seines ältesten Sohnes Karl Friedrich (1575) 
nur noch stci„-crte. 

Johann Wilhelm trat aus dem geistlichen Stande, dem er sich gewidmet hatte, um die väterliche Erbschaft 
anzutreten. Aber auch er verfiel schon bald in eine unheilbare Gemüthskrankhci:, und «eine Regierung wurde um so 
trostloser, da man in ihm, dem streng kathoDsehcn Fürsten, den Verdacht erregte, seine Gemahlin Jacobe von Baden 
Mi eine Ketzerin; dio au« diesem Verdacht entspringenden he'tigcn Streitigkeiten zweier Uofparteien erreichten sc'.bst nach 
der Ermordung der Fürstin noch nicht ihr Ende. Zum zweitenmal vermählte sich Johann Wilhelm mit Antonie von 
Lothringen, aber auch diese Ehe blieb kinderlos; der Herzog starb 1609 als der Letzte seines Stammes. 

8. wei:er die Geschichte des Erbfolgestreites (IL), für die spätere clevisch-märkische Geschichte «rgl. 
IL, 1B01 ff. 

COELN. l. Stadt. 

Der römische Feldherr Marcus Agrippa versetzte die Ubier auf das linke Rhcimifer, die hier eine Nieder- 
lassung, da« oppidum Ubiorum, begründeten. Aber «chon unter K. Claudius wurde der Hauptort de« deutschen Volks- 
stamme» durch eine römische Colonie vergTÖssert, die der Gemahlin des Kaisers tu Ehren den Namen Colouia Agrippina 
erhielt — Trajan begünstigte die Stadt, in der er sich vor seiner Erwählung zum Thron längere Zeit aufgehalten hatte, 
und verlieh ihr römische Rechte und Freiheiten. Als Hnuptort m Ripuarien schon unter den merovingischen Königen der 
Franken von grosser Bedeutung, beginnt die Blüthe Cöln« unter Ütto L. der ihr 949 ddn Rang einer freien Stadl des 
Reich» verlieh; wegen ihrer vortrefflichen Lage am MittclrUein aber war sie »eit 1201 eine CJ u anierstad t der deutschen 
Hanse, /aar wurde sie während des Mittelalter» ..da« deutsche Rom'" genannt; doch wies sie die zahlreichen Ver- 
suche der Erzbi*chö.'o und Kurfürsten zur Einschränkung ihrer Freiheiten mit Entschiedenheit, oft in blutiger Fehde, zu- 
rück, wesshalb die^c ihre Residenz nach Bonn verlegten. Die Kriegsereignissc, unter welchen namentlich zu Ludwig« XIV. 
Zeiten das ganze Erzstift litt, vernichteten auch den Reichtbam der Stadt C. , und wie ihr hoher Dom, so drohten auch 
Macht und Ansehen zu zerfallen. 1704 von den Heeren der Revolution eingenommen, wurde sie im Frieden zu Luncvillc 
förmlich an Frankreich abgetreten, das in der ehemals so volkreichen Stadt nur einen Unterpräfccten des Roer -Departe- 
ments einsetzte. — Im Januar 1814 wurde C. von den Russen zurückerobert und schon im April 1815 von Preussen in 
Besitz genommen, unter de«scn Regierung die alte Grösse wiederkehrt: »eit 40 Jahren hat «ich die Volkszahl der Stadt 
mehr als verdoppelt. 
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8. Krzbisthnm nnd Kurf Sr* tentb am. 

Da« eigentliche Erzstift zog «ich in der Ausdehnung, die e* itn vorigen Jahrhundert erlangt hatte, seinem 
Haopttheile nach in einer Länge von 30 nnd einor durchschnittlichen Breite von 3 Meilen am linken Ufer de« Rheines hin 
und wurde durch eine tinweit CSIn gezogene Qaerlinie in da* Nieder- und Oberstift getheilt. Aach aaf dein rechten 
Ufer Ingen einige Aemter; — Zülpich, Rhcnse, mehrere Weindörfer an der Mosel und am Oberrhein waren abgesonderte 
Besitzungen; endlich war dem Stift der Pfundbesitz der niederländischen Valckcnburg von Oestreich verliehen worden'). 

Die Stiftungszeit der Kirche zu C. kann nicht genau angegeben werden. Als erster gewisser Bischof erscheint 
320 Maternus. Von seinen Nachfolgern bis auf Agilolph sind kaum die Namen bekannt. Dem letztern, vorher Abt 

I. i. J. 745 die erlbischöfliche Wurde, wahrend da* Soft selbst erst kurz vor d. J. 
Hildebolds. des früheren Erzkaplans Karls dea Groasen, zu einem Erzbisthum erhoben 
die freilich noch wenig befestigten BisthUmcr Münster, Minden, Osnabrück und Utrecht 




Von grosser Bedeutung war M, dass am »60 Brnno, ein Bruder K. Ottos I., den erzbischöflichen Stuhl be- 
stieg, indem sich am diese Zeit die weltliche Macht auszubilden beginnt and dem Erzbiscbof die Würde eines Krzkanz- 
lers des H. K. Reichs durch Italien und das Primat iu Germania aecunda verliehen wird (1059). Das Ansehen, das 
die Cölner Kirche dadurch erlangte, wusste Hanno (1066 — 75), wie bekannt, zu benutzen, nm sich auf die Erziehung des 
jungen Königs Heinrich IV. und die Reichsangclegenheitcn bedeutenden Einfluss zu verschaffen; damals soll das Erzstift 
als das erste im Reich gegolten haben. Reinhold von Dassel, Barbarossa'* Kampfgenosse wieder die lombardisclien 
Städte und den Papst Alexander III., der Sieger bei Tatculum, vergrösserte dasselbe durch kaiserliche Schenkungen, wo- 
runter der fränkische KonigOiof zu Andernach, doch sind alle diese Erwerbungen nur geringfügig gegen die Philipp* von 
Heiniberg, der nebst vielem Andern L J. 1180 für 80000 Mark einen wichtigen Itestandtheil des nach Heinrich* de* 
Löwen Achtserklärung zerstückelten Herzogtliums Sachsen als unmittelbare Besitzung erwarb, somit den Grund zum west- 
fälischen Stifte legte und sich Herzog von Engem und Weti/altn nannte. — Auch an den schweren Kämpfen, die 
den Ausgang de* hohcnstaurlschcn Geschlechts in Deutschland bezeichnen, nahmen die Erzbiachöfc lebhaften Antheil. 

Engelbert der Heilige, der er»te Freigraf de« Vehmgerivhts, am 7. Nov. 122S ermordet (*. Berg), — 
Konrad von Hochsteden, welcher im J. 1348 den Grundstein zum Dome legte, der die von Kciuhold von Dassel ans 
Mailand hergebrachten Gebeine der heiL drei Könige aufnehmen sollte (t 1361), — Engelbert von Valckenburg, ein 
heftiger Gegner städtischer Reichsfreiheit, der den Bischofssitz nach Bonn verlegte (1263) und durch Schenkung eines 
Grafen ron der Mark das Ve»t ReckUnghauten erworben haben soll (1262), — Siegfried von Westerburg, 1288 nach 
der Schlacht bei Worringen des Grafen von Berg Gefangener, — der i. J. 1356 durch die goldene Hutlc in die Zahl der 
Kurfürsten aufgenommene Erzbiscbof Wilhelm von Genncp, — Kuno von Falkenstein, zugleich Kurfürit von Trier, 
der zum Herzogthum Westfalen die Grafschaft Anu'j.rr, erwarb (1368) — Dietrich von Mör«. der durch die grosse 
Soester Fehde (1444 -49) schweres Unglück über das Erzstift brachte, sich in Schuld. n würzte, die Grafschaft KcckHng- 
hausen wieder verpfändete (1449; und endlich die damals mächtige Hansestadt Soest ohne hinreichenden Er«atz dem Her- 
sog Johann I. von Cleve überlassen musstc, — Ruprecht, Pfalzgraf, dessen gaiuo Regierung durch innere Kämpfe und 
Bürgerkrieg ausgefüllt wurde, und der als Gefangener auf der Burg Blankenstein starb, sind die bekanntesten Krzbischöfe 
bis zur Hcformation. Hermann V., Graf zu Wied (1513 — 62), Anfang» ein heftiger Gegner Luthers, unter dein so- 
gar Adolph Cläre nbach, der feurige Verkündigcr der evangelischen Lehre, den Feuertod erlitt (1529), hielt e» den- 
noch späterhin für seines Lebens Aufgabe, die Reformation im Erzstift einzuführen. Indessen setzte ihm das Domkapitel 
den entschiedensten Widerstand entgegen; — er ward 1546 vom Papste seiner Würde enthoben. Sein Nachfolger Adolph III. 
von Schauenburg suchte alle Spuren der neuen Lehre zu vertilgen; doch waren noch die Zeiten Salcntin* von Isenburg 
und Gebhards, Truchscss von Waldburg, von schweren Kämpfen erfüllt. Letzterer trat offen zur protestantischen Lehre 
Uber, vermählte sich sogar mit der Gräfin Agnes v.-n Mansfeld, wurde vom Papste exeommnnicirt und nnch mehrjähri- 
gem Widerstand in der Schlacht bei Zütphen völlig besiegt. 

Von 1583 an behaupten sich bnierische Prinzen 178 Jahre lang im Ersstht. Wahrend des ganzen 30jährigen 
Kriegs aas* Ferdinand, Bruder Maximilians von ßaiern. auf dem erzbisehöflichen Stuhl von C. Zugleich Bischof von 
Paderborn und Hildesheim, galt er für das Haupt der katholischen Partei im Nordwesten Deutschland«, ohne das* er je- 
doch im westfälischen Frieden besondere Vortheile hätte erlangen können. Sem Nachfolger Maximilian Heinrich 
machte durch das Bündnis* mit Ludwig XIV. gegen die Holländer, die ihm Rheinbergen vorenthielten, «ein Land so einem 
Hatiptsehauplatz de* Reichskrieges gegen Frankreich und konnte erst wieder durch den Frieden zu Nymwegen in den vol- 
len Besitz des Erzstifu, auch Rheinbergea«, gelanges. Sein Tod führte neue Verwirrung herbei, indem der grössere Theil 
de» Capitel* den Wilhelm von Fürstenberg, der andere mit Untemüttong de* Papstes den Prinzen Joseph Clemen» 
von Baiern erwählte. Der erster« erneuerte da* Bündnis* mit Ludwig XIV., und Franzosen besetzten alle feste Plaue des 
mit Hülfe eines brandenburgiachen Heeres, das nacheinander Neuss, Kaiserswerth, endlich (OcL 1C89) auch Bonn 



eroberte, behauptete »ich jedoch der baierische Prinz gegen seinen Widersacher. Später wurde derselbe auch Bisehof ron 
Lüttich, Regensburg und Hildesheim. Seine feindselige Stellung zu Frankreich erreichte beim Ausbruch des spanischen 
Erbfolgekricg* ihr Ende, indem er, wie «ein Bruder, der Kurfürst von Baiern, nunmehr die Partei Ludwigs XIV. ergriff, 
der ihn jedoch gegen die andringenden Heere der verbündeten Engländer, Holländer und Prcusscn nicht zu schützen ver- 
mochte; er musste fliehen, wurde sogar als ein Feind des Vaterlande* in die Reichsacht erklärt und erst durch die Friedens- 
nd Raatau wieder in seine Länder und Würden eingesetzt. Noch acht Jahre lang fand er 



') Dieao *o sehr s«n|illitrrt*n Besitzungen sind jetzt in dl* n^Klerunisheiiitl;« Düsseldorf. C8ln, Cobten» und In 
Kreta« (namtaUb-h Konipon. Crefctrt, Neuss, Berg-holm, CBIn, Euskirchen, Bonn, Ahr*.IIer, Neawled, Bisten) varth-Ut. Kine g 
wUr-Je hier zu weit fuhren. 



aahuvirlio landräthlJcb» 

: 



Digitized by Gc 



116 Colonieen — Cottbus. III. 



hei:, Jia Wanden in heilen, die Mine unselig« Verbindung mit dem Erbfeinde der. deutschen Nation dem Lande geschla- 
gen. Ihm folgte sein Neffe Clemens August in der Kar- und Erakanzkrwürdc, der nach und nach viele geistliche 
Aemtcr in seiner Person vereinigt«; er wurde Bischof au Munster. Paderborn, Hildcshcim, Osnabrück, Krzbitchof von Cöln, 
Hoch- und Deutschmeister, und bewies überall Milde, Gerochtigkeiuliebo und Ürossmuth, Doch konnte auch dieser trefl- 
liche Fürst dem Lande nicht den Frieden erhalten. Seinem Bruder, dem baierischen Kurfürsten Kurl Albrecht, verschaffte 
er die Kaiserkrone, doch stand er im spateren Verlauf des östreiehischeu Krbfolgekriegs nnd namentlich im siebenjähri- 
gen Krieg fest auf Seiten Ocstroich» nnd des Reichs. Er starb 1761 als der leuto Kurfürst von C. aus baierischem 
Stamm. 

Bei der Wahl seines Nachfolgers (des Grafen Maximilian Heinrieh von Königseck) machte Preus*en den Hindus« 
geltend, den es durch die Siege Ferdinands von ßraunschwetg am Ithein erlangt hatte. 1784 bestieg Erzherzog Maxi- 
milian Franz von Ocstreich, Bruder Josephs II., den erzbischöflichcn Stuhl, den er jedoch 1794 bei dem siegreichen 
Vordringen der Ernn:osen wieder verlassen musste, Er starb 1801; der vom Domcnpitel gewählte Nachfolger konnte das 
Erzstift nicht in Besitz nehmen, vielmehr wurde dasselbe, soweit es auf der linken lihein»eitc big, durch den Frieden zu 
I.Dnevillc gänzlich mit Frankreich vereinigt (Hhense. Andernach. Ahrweiler, Altenahr, Godesberg, Zülpich, Lechenich, 
Bonn, Brühl, Cöln, Neu«, Rheinberg, Uerdingen, Kempen etc. i. Die Aemtcr Alt cnw i cd und Neaerburg auf der rech- 
ten Kheinseitc fielen an Wied, die andern an Nassau- Usingen : Durmstadt «Thiel: da» Herzogthum Wch/hUh, der Herzog 
von Aremberg R r cllimjka*trH. 

COLONIEEN, brandenbnrgische, in Afrika und Amerika, s. II„ 1681. 

C0RXELISMUEN8TKK, Stadtgebiet ■) 

mit der schon in Karl» des Grossen Zeiten gegründeten nnd von Ludwig dem Frommen ausgestatteten Benedietiner- 
Abtci Inden, deren Abt nach dem von K. Otto II. 974 verliehenen Privilegium frei gewählt wurde und nachmals den 
Keichsständcn des westfälischen Kreises angehörte. Der Herzog von Jülich, und nlso spater der Kurfürst von der Pfalz, 
war Schutzherr: die geistliche Gerichtsbarkeit war seit 1758 in den Händen des Kurfürsten von Cöln. - Unter französi- 
scher Herrschaft gehörte C. zum Arrondissement Aachen des Departements der Roer. 

CORVEY, Abtei ,'Bisthum), dann Fürstenthum *). 

Da» nenedictinerkloster C. wnrde im Sprengel des Bisthums Paderborn und mit Bewilligung des Bisehofs um 
815 von Ludwig dem Frommen gegründet, zunächst zu Rrtha im Sollingerwaklc, von wo es jedoch wegen des zu 
rauhen Klitn:»« um 820 an das mildere Ufer der Weser verlegt wurde. ■- Die völlige Bekehrung der Sachsen war vor- 
züglich das Werk der eifrigen Mönche von C. Auch die Gründung zahlreicher Schulen und die Pflege der Wissenschaf- 
ten (die Klosterbibtiothck wurde von Anscharius gestiftet,) erhoben das Kloster zu hohem Ansehen; es wurde reieli, 
wenn auch nicht gerade an Grundbesitz. Der Oberhoheit des Bischofs von Paderborn bald entzogen, wurde e* in geist- 
lichen Dingen unmittelbar unter den Papst gestellt, während der Abt zugleich in den Stund weltlicher Hcichsfiirstcn ein- 
trat. Bei seiner geringen äusseren Macht war er allerdings oft zu Schutzbündnissen mit Faderlwirn genöthigt. 

1794 erhob P. Pius VI. die geforstete Abtei zu einem Bisthum, dessen Diöcese jedoch die Grenzen der welt- 
lichen Besitzungen nicht überschritt. 1803 sucularisirt , gehörte dasselbe zunächst zu den Entschädigungen des orani- 
schen lluu*es. blieb jedoch nur kurze Zeit in dessen Besitz, du es schon i. J. 1807 dem neugestifteten Königreich West- 
falen xngctheüt wurde. Nach der Auflösung desselben fiel C. in Folge der Vertrüge mit Oronicn (s. IL, 1815. 31. Mai) 
an Preusstn nnd wurde von diesem nebst dem Herzogthum Ratibor dem Landgrafen Ton Hessen-Rotenburg als Mr- 
diatbesiuung übergeben (,«. IL, 1815, 16. Oct. und 182:!), der dieselbe gleichfalls dem Prinzen von Hohenlohe-Wuldcnburg- 
SchWingsfürst vererbte. 

1840 ward C. in einem Fürstenthum erhoben; bei der neuen Diöcesnn Hintheilung der preustiachen Monarchie 
ward inles*eu der Bischofasitt in dem kaum 5 I 



•COTTBUS und PEIZ, Herrschaften 1 ) 

in der \letlf rluuallz, zu beiden Seiten der Spree. Uoher die ältere Geschichte derselben vcrgl. IL, 1445, 48, 62. 

Beide waren nebst einigen kleineren brnndenburgischen Enelnven in der Niederlausilz 1535 — 71 Bestandteile 
der MurkTufschaft Jobanns von Cilstrin, der Peiz befestigen licss *); nachmals wurden sie darum auch wohl zur Neu - 
mark gerechnet. 1807 nach dem Frieden von Tilsit Sachsen einverleibt, das für diese Erwerbung einige kleinere Gebiete 
(Barbv, Gommern etc.) an das Königreich Westfalen abtraf, wurde der „Cottbuser Kreis" schon um J2. März 1813 durch 
Blüchers Proclamation wieder für den König vo~ 



■) Sti.ü^tUrhcr TheU Je« TjimU.M !«•» Anrhen. 

= 1 X,«\ltl,tlU-her Tin» de. Krei.«-. IltUt , Im H^.-rios. Minien, mit Hilter und C. 

•) DUicll«rB UMcn mit f.i-t v.dl.ian.llinr Dcllwhaltanjl Innr alten Grenzen jetzt An KrcU rv.t1l.ns des Kej.-Bci. Frutiknirt. 

<) Die Werve die.« ehemals vi.l^nju.ntr,. ,.rco..UtlM..n r«iunf sin« In Fol», .torker Best l>Wi,ru>ig durch dl« Oe.trelct.er US* den. iltben- 

u ..-«wo Krl. : al^tncen werden. 
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i, Herrschaft Oi 

(früher von einer in der Stadt Cr. < L k ! 

Bntt Cöln umgeben, gehörte jedoch teil «leer Zeil zur Grafschaft Hör* mit welcher sie an Preussen fiel (II, 1708) 
weitere Geschichte sie 



•CROSSEN, Fürstenthum*; 

m N 1 T*rhlenlrn. ans den im Vertrag ron Camenz (s. II, 1483) an den Kurfürsten Albrecht Achilles in 
Pfandbrsiu gegebenen Gebiete der Städte und Orte Crossen, Zallichan, Sommerfeld und Bobersberg gebildet, 
die vorher zu CilOffau gehört hatten. 

Das Weitere Uber dieses Fürstenthum, das 1S35 dem Markgrafen Jo 
ur Neumark gerechnet wurde, s. II, 1537 (88) und 1748. 



•CULMERLAND >). 

1. Altes preuMMlMf-heM Stammgebiet, 
zwischen Drcwenz nnd 0*sa, da« der Sage nach Ton Chnlmo, einem der zwölf Söhne Waidewuts, »einen Namen trägt, 
jedoch schon früh von don übrigen Landschaften getrennt wurde, indem die polnischen Herzöge in Mnsovien dasselbe 
i. J. 1015 eroberten und verwüsteten. Später blieb es ein Zankapfel zwisclien den beiden kriegerischen Nachbarvölkern, 
und als die Landschaft von polnischer Seite dem Bischof Christian in Preussen übertragen wurde, konnte auch dieser 
sie nicht behaupten. — Herzog Konrad von Masovien trat dem deutschen Ritterorden, den er zur Bekehrung der heid- 
nischen Preussen herbeigerufen, das Culmcrland vertragsmässig zum ewigen Eigenthum ab. Die Ordensritter gründeten 
oder erneuerten zahlreiche Wchrburgen, worunter Culm, Thvm (den beiden Stedten neben diesen Ordensschlössern verlieh 
Hermann v. Ilalk schon 1838 das berühmte Recht: die Calmer Handfeste), Graudcnz, Gollap, Schöosee, Culmscc. 
Strassburg, von denen aus sie die Eroberung des Preussenlandes unternahmen. Eben darum tnusste aber auch das C. den 
wichtigsten Schauplatz des Kriege» zwischen dem Orden und den Preussen, sowie de» späteren Kampfes mit Polen bilden. 

Im Vertrag von Nassau 1466 trat der Hochmeister auch da« C. an Polen ab. Die Stadt Cohn wurde der 
Sitz eines polnischen Kastellan», die Landschaft wurde in die beiden Kreise Culm nnd Michelau geiheilt«). Mit ganz 
Wcttpreueaen Hei dieselbe in der ersten Theüung Polen» an Preusaen, nur die Stadt Thorn mit ihre, 
bis zur zweiten Theüung in Ihrer Verbindung mit Polen. Voo 1807 — 18 bildete da» C, Graudens ausgenomm 

1813 trat Preussen wieder den Besiu an. (S. II, ISIS. 3. Mai.) 



3. BUthum (Culm), 

das älteste in Preussen, vom Bischof Ch ristian 1343 (vielleicht schon 30 Jahre früher von Konrnd von Mesonen) be- 
gründet. Der Sprengel, der zum dritten Thcil den Bischof auch »I» weltlichen Herrn anerkennen sollte, umfasste das 
Land zwischen Weichsel, Ocsa und Drewenz. Wie die übrigen Stifter, so war auch C. anfänglich der Oberaufsicht de« 
Erzbischofs von Riga unterworfen; als aber durch den Frieden tu Neuss (1466) die bischöflichen Güter unter die Ho- 
heit Polens kamen, wurde der Erzbischof von Gnesen zum geistlichen Oberherrn bestimmt. Polen beschränkte die welt- 
liche Macht der Rischöfe; unter preussischer Herrschaft erreichte dieselbe völlig ihr Ende. Dr.eh behielt die neue DiÖce- 
san-Eintl.cilung des preußischen Staats dos Bisthum C. bei; Bischof und Domkapitel residiren indessen jetzt zu Pelplin. 
früher in Culmsee. 

(JULMBACH, Fürstenthum, 

andere Bezeichnung des Fürstenthums Bairenth (s. •!.). Die Stadt C. , die bis 1348 den Herzögen von Mcran und 
dann bis 1338 den Grafen von Orlnmünde gehört halte, war nämlich nebst der i. J, 1339 von Otto von Meran erbau- 
ten (1806 geschleiften) Vcste Plassenburg in alteren Zeiten die Residenz im fränkischen Fürstenthum oberhalb des 
Gebirges, bis Markgr. Christian dieselbe zu Anfang des 17. Jahrhundert» nach Baircuth verlegte. Späterhin war C. 
der Sitz einer Nebenlinie des brandenburgischen Hauses, die indessen in die Rechte der Hauptlinic 
(s. IL 1703 und 33; auch Stammtafel VIIL). 

•CUJAVIEN, 

altpolnlaehe« Theilherzogthnm, Enks von der Weich»el, mit der Hauptstadt Brzcsc und dem als 
Piasten nnd als Sitz der ehemaligen Bischöle von C. berühmten Dorfe Kruschwitz. In denjjeiden 
Polens wurde die ganze Landschaft C, damals zur Provinz Grosspolens gerechnet und aus den 
law und Brzcsc beatehend, Preussen zu Theil; seit 1815 gehört jedoch nur noch das von Friedrich dem Grossen 
Netzedistrikt gezogene Stück zur preuamschen Provinz Posen. 



'I Westlleber Thell de« Kreises Cr. Im Be*.-Bcs. Düsseldorf. DI« Elnwobnenahl der nach empurbmhemlcn Stadl Cr. fette* 1602 mir 
7400 Seilen, h»i »le>i »fer seit dieser Zelt verfllnfr«cht. 

*) KreU ('minen «ml slidlieher Thetl de« Kreises ZUUlehao im Ke*.-Be>. Frankfurt. Dt« Stadl Kotlienlxuv Ist m 
Reff -Bes. Lleirnltz *e»ehUffeii. 

•) Kreise Thum, Cnlm. (iraudenx rwnst Theilen der Kreise Lübau und 8tnusliur* Im Ii. y.-It. i- Marlenwerikr. 
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* Dahme, Amt «> 

im ehemaligen Erzbisthum Magdeburg (s, d. und Querfurt). 

«DAMM (Alt-), 8t»dt und Gebiet«) 

in I'omniern. rechu Ton der Oder, an dem von ihr benannten See. (S. II, 1648, 1790.) 

DANZIO, Stadt nnd Gebiet*). 

D. (Gdanak), eine tehr alte Stadt, die al* Hauptort de* Herzopthun Ost pommern schon blähte, aU dag 
Chriflenthum im benachbarten Prcnsscnlandc ausgebreitet wurde, kam 1310 durch Kauf des Hochmeister« Siegfried von 
Fenchtwangen aammt Hirschau, Schwett etc. (s. I, IS09) in den Be*iu des deutschen Orden«, wurde bald darauf in 
den Bund der Hanse aufgenommen und tu einer Quartierstadt denselben erhoben. — Zwar verdankt 1). dem Orden 
die Gründang der Neustadl; doch nahm die rcicho Stadt gar bald eine feindselige Stellung xu ihren Oberherren ein, die 
ihre Freiheiten nicht achten und mit unumschränkter Macht gebieten wollten. Als daher der polnische Konig nach der 
Schlacht bei Tannenberg Marienburg belagerte, gab D. den preussischen Städten das Zeirhcn tum Abfall von der Or- 
densherrschaft, und durch neue Gewalttaten der Ordensritter gereizt, unterwarf es sich schon i. J. 1454 völlig der Ober- 
hoheit Polens. 

Die polnische Regierung erkannte die grosse Bedeutung der Stadt D. für das ganze Reich nnd liess sie inner- 
halb ihrer alten Verfassung die Rechte einer „freien Stadt" genicssen. Ein Burggraf vertrat des Konig» Stelle, auch 
im Gebiete, das auf einem Th eil des Werders und auf der frischen Nehrung nach und nach mehr nls hundert Dörfer 
und ausserdem noch den Hauptort der Halbinsel Heia umfasste. Die Pest vom Jahre 1709, die allein in der Stadt 
30.000 Menschen hinraflte, die polnischen Kronstreitigkeiten, während welcher sich D. für Stanislaus Lesetins ky er- 
klärte und darum 1734 von Russen und Sachsen hart belagert und endlich erstürmt wurde, die russischen Feldzüge im 
siebenjährigen Krieg, vor Allem aber die erste Theilung des polnischen Reichs, welche die Stadt von Polen trennte, ohne 
sie mit Preussen tu vereinigen, nnd ihr eine Selbstständigkeit verlieh, die sie unmöglich behaupten konnte, schadeten ihrem 
Handel nnd Wohlstände sehr, so dass sie es als ein Glück ansehen musstc, in der tweiten Theilung Polen» den preussi- 
schen Staaten einverleibt tu werden. Schon nahmen unter preußischer Verwaltung alle ihre Verhältnisse einen neuen 
Aufschwung, als das Unglüeksjahr 1807 (SS. Mai) sie trotz der tapfern und ruhmvollen Vertheidignng Kalkreuths in 
Napoleons Hände brachte, der sie im Tilsiter Frieden abermals für eine freie Stadt unter dem Schutze des Königs von 
Preussen und des Grossherzogs von Warschau erklärte und seinen Marschall Lefebvre zum Herzog von D. ernannte. 
Indessen liess der französische Couimandant einer zahlreichen Garnison die Bürger der wiedergewonnenen Freiheiten nicht 
froh werden. 

Als in Folge einer 1 1 monatlichen Belagerung D. von dnn Russen zurückerobert worden war (99. Dec. 1813), 
worde es aufs Neue der preussischen Regierung unterworfen (3. Febr. 1814), unter welcher es seinen alten Glanz wieder 
tu erlangen beginnt. 

«DERENBURG, Herrschaft«). 

K. Heinrich der Heilige verlieh dieselbe (1008) dem Stifte Gandorsheim, das sein Ahnherr Ludolf gegrün- 
det nnd ausgestattet hatte. Uebcr das Lehnsverhältniss zu Brandenburg vergL II, 1451; ohne Rücksicht auf dasselbe 
% verkaufte die Äbtissin zu Gandersheim 1471 und 81 die Herrschaft an den Bischof von Halbe rstadt. welcher sie den 
Grafen von Regenstein tu Lehen gab. von denen sie wieder als Unterpfandschaft in den Besitz mehre. er adliger Familien 
gelangte. Nach der Erwerbung HalherftladtN durch Kurbrandenburg konnte erst Kurf. Friedrich III. die Einlösung 
der Herrschaft bewirken; 1719 worde sie der Kammer zu Halbcrstadt incorporirt 

DIKTENBORN, Kloster 

und Amt, im südlichen Theil des Kr. Nordhausen, an der schwartburgischen Creme gelegen. Die Eni' erbang s. II, 1700. 
OINKELSBIEHL, Stadt»), 

alte, seit dem 14. Jahrhundert freie, seit 1530 evangelische Reichsstadt im schwäbischen Kreise, an der Warnitz. - 
Baiern, welches dieselbe 1802 erworben hatte, überlicss sie in dem um 1. Jan. 1804 zur Ausführung gekommenen Tau»ch- 
vcitrag (s. II) dem Konig von Preussen, der sie dem Fürstenthum Ansbach einverleibte, mit welchem sie indessen schon 
1806 an Frankreich abgetreten wurde. 

•DORLA, Vogtei«), s. lr. ffi-rt. 

DORTMUND, ehemalige freie Reichsstadt (und Frei-Grafschaft) '), 

die alte Tremonia. Sie ist aus einigen nebeneinanderliegenden Dörfern entstanden, denen Karl der Crosse während seiner 



1 Im atUlo'ten du Kreta* JUlerbock-Luckcuwuliic des Rcg.-rtc«. ruUsUm. 
%y Kr Stettin 

') Da« Gebiet der Stadt, welche* mir Kalt Ihrer ßtüth« beinah* 40 DM. onbaete, bildet Jetzt hauptsächlich den Stadt- und den t-awlkivle D. 
") Theil de* Kr. Ilalberstadt Im Unit.- bei. Magdeburg. 
*> Südwestlichst* Su.lt MlUelfrsnketi*. 

1 Jt -stellt tut den Im Kr MllhUtsuscn frleucntn Dörfern Otter- und Niederdurl* «ad filtern Wald*. 
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Anwesenheit daselbst die Rechte eines Reichshofcs nnd städtische Freiheiten verlieh, die übrigem den Herren von Trut- 
oiitnn angehört haben «ollen (vitla Trutmanni?). AI* 8ia eine* kaiserlichen Hofgericht* (*eit dem Anf. de* 14. Jahrh.) 
und Hauptstuht de* Vcbmgerichts erlangte D. im Mittelalter grosse Bedeutung; auch wusste die Stadt gegen die En- 
bischöfc von Cöln nnd die Grafen von der Mark ihre Reicbsfreihdt zu behaupten. Doch erwarben die letzteren um 
1300 die kaiserliche 8chirmgerechtigkeit. (S.II, 1705.) — Nach dem Aussterben der altes Burggrafen von D. trat die 
Familie von Stecken in deren Rechte ein; zu verschiedenen Zeiten jedoch wurden dieselben von der Stadt erkauft, «.u- 
letzt mit Bewilligung K. Karls V. von denen von BoI*chwinkeL Da* Gebiet mit etwa 14 Dörfern gehörte von nun an 
der Stadt. 1803 verlor diese ihre Unabhängigkeit und wurde dem Hause Oranien sur Entschädigung überwiesen, dem 
sie jcdocli Nnp-jlcon schon Ende 1806 wieder nahm, um sie anderthalb Jahre spater dem Groaihenogthnm Berg einzu- 
verleiben. Durch den Wiener Congre« wurde D. endlich ein preußisches Besitztum. (S. II, 1815, 31. Mai.) 

«DKAIIEIM, Staro»tei (Castellanei) ') 

zwischen Wcstpreussen nnd Hinterpommern. Dieselbe theilt im Ganzen die Schicksale der Herrschaften EAnenblirsr 

und Bütow; über ihre Verbindung mit Brandenburg vergl. II, 1657, 68, 1773. 

* DUELMEN *), 

ein Drostenamt de* Hochstift« Mfinarter, (». II, 1803, IG Febr.); dann aber eine Graf*chaft, au* dem 
Amte für den Henog von Croy gebildet. 1806 wurde dieselbe durch Napoleon der Oberhoheit de* Herzogs von Arem- 
berg unterworfen, der aber im Dcccmbcr 1810 auch »einerseits die Suuverainetät verlor. D. gehörte von da an zum 
französischen Dcp. der West-Ems. — Seit 1815 ist der Herzog von Croy preussischer Standesherr. 



im Erzatift 7TI ts*;dehiir*r< das gleich nach dem westfälisclien Friedensscldus* dem grossen Kurfürsien abgetreten wurde. 
(S. U, 1648, 24. Od) 

K. Otto I. übergab L J. 941 E. dem Siegfried, dem Sohne des nordsächsischen Markgrafen Gero, zum 
Fathcngcscbenk. Letzterer verlieh e* nach dem Tode de* einzigen Sohnes (95») dem von ihm gestifteten Kloster Gern- 
rode, dessen Äbtissin in der ersten Halft« de* 13. Jahrh. die von Hadmersleben mit E. belehnte. Als i. J. 1417 Kon- 
rad von Uadmersleben als der Leute «eines Stamme» starb, fiel die Herrschaft E. einer Erbeinigung zufolge an den Gra- 
fen Burkhard von Barby, der sie indessen dem Erzbischof Günther von Magdeburg verpfänden musstc, um die hinter- 
lasscne Tochter Konrads versprochener Massen ausstatten zu können. Späterhin wollte da* Erutift den Grafen von Barby 
die Einlösung der Herrschaft nicht gestatten; letztere erhoben L J, 1543 beim Reichakammergericht Klage; nach hundert- 
jähriger Dauer war jedoch der Rechtsstreit nicht entschieden, nnd erst der westfälische Friede enthielt die Bestimmung, 
dass die Ansprüche Barby's auf E. zurückzuweisen seien, wogegen die Grafen allerdings Widerspruch einlegten. — Der 
grosse Kurfürst lies» die Herrschaft E. dem Herzogthum Magdeburg völlig einverleiben, begnadigte übrigens die Stadt mit 



EICHSFEIJ>, Fürstenthum *). 

Im Verlauf der Völkerwanderung setzten sich in dem weiten Grcnzlande zwischen Thüringen und dem alten 
sächsischen Herzogthum allmäüg verschiedene Stämme, selbst Slaven, fest. Nachdem das thüringische Königreich den 
Söhnen Chlodwigs zur Beute gefallen war (531), vereinigten sie die Qucllgebiete der Leine und Unstrut mit der austraai- 
schen Provinz Süd-Thüringen. Als ein Gau wird das E., freilich nur ein Tlicil de» jetzt durch diesen Namen bezeichneten 
Landes, seit den Zeiten Karls des Grossen erwähnt, der besondere Grafen einsetzte, die indessen erst seit 897 dem 
Namen nach bekannt sind. Da dieselben »ehr verschiedenen Familien angehörten, so treten schon früh zahlreiche adlige 
Grundbesitzer im E. auf. Unter diesen erscheint im obern E. auch der Erzbischof von Mainz, der seine Rechte 
auf die Ausbreitung des Christenthnms durch Bonifacins und auf Schenkungen K. Otto'« I. an seinen Sohn Wilhelm 
(954-68 Erzbischof von Mainz) gründete. Namentlich tritt seit d. J. 1032 Hciligenstadt ab Hauptort der eribUchöf- 
lichcn Besitzungen hervor; hier stand die Hauptkirche de* lande*, hier lassen die mainzischen Vögte und Verwalter. 
Im 12. und 13. Jahrhundert wurde die Zahl dieser Güter noch bedeutend vermehrt, bi» endlich i. J. 1294 der Erzbischof 
Gerhard II. von Mainz auch von dem Grafen Heinrich von Gleichen desse n drei Schlösser und xwei Flecken (Beuren 
und Dingelstädt) und somit das eigentliche E. erkaufte. — Da* niedere E. mit Duderstadt war grösstenteils von 
K. Heinrich I. zum Witthum »einer Gemahlin Mathilde bestimmt worden, nach deren Tode (968) diese Güter ihrem 
Sohne (Otto I.) und Enkel (Otto II.) zufielen, welcher letztere «ie 974 dem Stift Quedlinburg schenkte. I. J. 1236 
»ah sich indessen die Äbtissin zu Quedlinburg veranlasst , den Landgrafen Heinrich Raspe von Thüringen, nach dessen 
unbeerbtem Tode (1247) aber den Herzog Otto von Braunschweig mit der „Mark" Duderstadt zu belehnen, wei- 
cher letztere sich nebst seinen Brüdern in heftigen Kämpfen mit Mainz im Besitz zu behaupten wusste. Erst seit 1334 
gelang es dem Erzbischof Balduin, Duderstadt etc. als Pfandschaft zu erwerben, and da am dieselbe Zeil auch St. Wor- 



•) IM Temp'-t'iurs-. am DraUlirer Ree. Kr. N«n»teltln. — 1 rjM. 

') MMUrhrr Thell dr« Kr. CuenfeUi im Se(.-Bn. MHnrter. (Haltern. > 

') An dir Bixli'. im »Mdllchrn Thcll dr» Kr. Wansleben Im Kejr.-Bfi Haideburg. 

*J Bildet dir Krclft« llcüirt'hiitS'it, St. WorbW und einen Thetl des Kr. Müh Ihausen im Reg.-Bus. Erfurt. Der N.im« rittirt (nach Wolf) ent- 
weder Tun einem Kichwitld« hv-r. ■.•der von dem verwüsteten Dorfe Elcbea bei MBhltuuncn. wo In heldnl»c!i<-r Zeit ein Ekbbaum verehrt worden sein anll. 



*EGELN, Amt») 




120 



Eichstädt — Erfurt 



HL 



bl«, Lindau etc. erkauft wurden, so kann vom Ende de« 14. Jahrb. an Kurmainz als alleiniger Herr de« E. betrach- 
tet werden. 

Die weitere Geschichte deatelben bietet wenig Bemerkenswerthcs dar. 1465 — 79 brachte der Oberamtmann 
Heinrich von Schwarzburg, ein roher Tyrann, der sich in zahllose Hände] und Fehden verwickelte, grosses Unglück 
über da* arme Land. Dann verwüsteten der Bauernkrieg und die durch Einführung der Reformation erzeugen Kämpfe 
das E. Die evangelische Lehre fand seit 1545 zwar Eingang, war jedoch schon i. J. 1582, beim Tode des Erzb. Da- 
niel, fast gänzlich verschwunden. Der dreißigjährige Krieg hob den Besitz der ErzbUchöfe von Mainz im K. für eine 
Zeitlang völlig auf, doch behaupteten sie sich wieder in demselben seit dem westfälischen Frieden . bis in Folge der Saeu- 
larisation des ganzen Ersstifts ausser allen mainzischen Rechten und Besitzungen in Thüringen auch d«s E. als ein welt- 
liches Fürstenthum an Preussen fiel, das schon i. J. 1802 Besitz ergreifen liess. — Nach der Schlacht bei Jena wurde 
das E. nebst den umliegenden Landen ein Theil des Königreichs Westfalen (Harzdepartement), kehrte jedoch nach dessen Auf- 
lösung unter die preussische Herrschaft zurück, die in Folge der Verträge mit Hannover (II, 1815. 23. Sept.) zwar die 
kleinen Endaven Rüdigershausen und Gänseteich erwarb, indessen das niedere E. (Duderstadt , Lindau, Gieboldhausen) 
abtrat. 

EICHSTAEDT, Bisthum 

in Franken, schon 741 gegründet, nachmals in das obere, mittlere nnd untere Hochstift getheilt, von welchen da« 
letztere fast ganz im Fürstenthum Ansbach eingeschlossen lag. Im Reichsdeputations- Hauptschltis» wurde K. als ein 
weltliche« Fürstenthum Baiern überwiesen, welches indessen schon gleich darauf den grössten Theil des Stifts dem Gross- 
herzog Ferdinand von Toscana, aU dem künftigen Kurfürsten von Salzburg, überlicss, während 7 Aemter (Spult. Aben- 
berg, Herrieden etc.; s. II, 1804, 1. Jan.) zum Austausch mit Preussen benutzt wurden. Nach dem Frieda zu 
Pressburg gelangte Baiem wieder in den Besitz des Fürstenthums, das übrigens seit 1817 neben der Landgrafschaft 
Leuchtenberg am Bühmcrwalde dem ehemaligen Vicckönig Eugen von Italien zur Entschädigung für seine verlorenen Be- 
sitzungen angewiesen worden ist. 

»ELBINtf, Stadt und Gebiet'). 

E. wurde 1237 von den deutschen Rittern in Pogesanien begründet nnd 1335 durch die Neustadt vergrössert. 
Schon 1434 bemächtigte sich der König von Polen während «einer Kriege mit dem Orden der Stadt, die ihm 146R völ- 
lig abgetreten wurde. Sic blieb fortan Sitz einer polnischen Wojwodschaft : die schwedisch-polnischen Kriege brachten sie 
in eine höchst bedrängte Lage. 

Das Weitere i. II, 1698. 

* ELBINGERODE, Amt»), 

abgesonderter Theil des hWUlwVfPichen Fürstenthums Gnibenhagcu , zwischen Blankenburg und Wernigerode. Die 
beabsichtigte Abtretung an Preussen kommt nicht zu Stande. (S. II, 1815, 2». Mai und 23. Sept.) 

ELTEN, Abtei 3 ), 

(reichsfreic* adeliges Frauenstift) auf deui Eltcnbcrg zwischen Ober- und Niederellen. AU Grunder wird Graf Wichmnnn 
von Zütphcn genannt (958); K. Otto der Grosse verlieh dem Stift das Recht freier Wahl oines Schirmvogu. Später übten 
die Herzöge von Cleve gegen eine jährliche Abgabe von 800 Thalern die Schuuhcrilichkeit aus; auch nahmen sie die 
Gerichtsbarkeit in Anspruch, jedoch unter Protest der Äbtissin, die ihre rcicliBfürsdichc Würde zu behaupten strebte. Seit 
1803 war E. preussisch, seit 1806 gehörte es dem hergischen Rheindepartement an, wuide jedoch 1810 dem französischen 
Dep. der Obcr-Yssel einverleibt; 1815 kehrte es unter die preussiche Herrschaft zurück. 

ERFURT, l. Stadt. 

Ihren Namen erhielt dieselbe entweder von einem Erp es (Erpo':, den die Snge als Gründer bezeichnet, oder 
von dem Flusse Gera (Geraflirt). Bonifaciu« bestimmte den Ort, der allerdings nur erst aus mehreren Böten oder 
Dörfern gebildet war, zu einem Mittelpunkt für die Verbreitung des Christentums in Thüringen, die er namentlich den 
Bischöfen Adolar und Eoban auftrug. Indessen unterblieb die förmliche Gründung eines Bisthums; vielmehr unterwarf 
der Papst E. schon bald den Erzbischöfen zu Mainz, die die geistliche Gerichtsbarkeit ausübten, in weltlichen Dingen 
jedoch die Oberhoheit der thüringischen Landesfürstcn anerkennen nutzsten. AU die Stadt durch Karl den Grossen, der 
hier eine Wehrburg gegen die Sorben errichtete, sowie in Folge ihrer für den mitteldeutschen Handel günstigen Lage 
grössere Bedeutung erlangt hatte, auch (seit 1070) befestigt worden war, suchte sie sich mehr und mehr der erzbUchöf- 
lichen Gewalt zu entziehen, oft in blutiger Fehde. Sogar gegen die Landgrafen in Thüringen und gegen deutsche Kaiser 
(Heinrich IV., Lothar, Otto IV.) traten die Bürger auf den Kampfplatz, und wenn es ihnen uueh nicht gelang, volle 
Reichsunmittelbarkeit tn erringen, so musste ihnen doch eine besondere Stadtobrigkeit (1255) nnd all das Recht zuge- 
standen werden, dessen die Stadt al» Glied des Hanscbundo« bedurfte. Nachdem späterhin (1480) durch das Am- 
mersbacher Concordat die städtischen Freiheiten abermals festgestellt worden waren, suchte sich der Rath durch Um- 



') H*uptth«ll <!«■ Kr. K. Ire lfr.-H«. Duiutig. 
') SUdllcb von der Graf»rhi.ft Wernigerode. 
Kr. Im, 
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wegen 

Mainz erfolgtet; ja, ab 1)0 »ich weigerte, den letztem in da« Kirchengebet einzuschltessen , verfiel iie der Reicheacht, 
wurde durch französische Söldner belagert, muaste captenKrea und dem Erzbiscbof Jo bann Philipp huWigen ■ 1 664), der 
ihr Religionsfreiheit zusicherte, ha folgenden Jahre aach die Hohotts- and Schutzrechte der ernestraischen Linie in Sachten 
Minen Besitz durch Erbauung der Festung auf dem Petersberge zu wahren «achte. Von da an wurde E. 

P ( n, ) 

3. Kür«t«nthum '). 

Preusaen bildete an« der Stadt E. and ihrem bedeutenden Gebiet, dem noch einige NeberJande beigefi 
(«. GUichat u. Kraniek/dd), da« Fürstenthum K. . welche« jedoch schon im Frieden zu TQiit an Napoleon 

werden muaste. Ueber die ferneren Schicksale und die Wiodererwerboog eine« Thcile* derselben durch Preui 

n, 1807, 1815 (1. Juni und 88. Sept.) 

Iii 

(PfäUi.eh-Geldern), Herrschaft, a. Oldrnt (Amn.) 

■ 

(Warmia). 1. Stammgebiet 
hu preschen Lande, das aach nach der Eroberung durch den Orden (um IM) Vieles von «einer Elgenthfimlichkeit 

bewahrt hat 

r». ; 

3. Bistbum (Fürstenthum} '). 
Durch Verordnung des papstlichen Legaten Wilhelm von Modena wurde Ermeland au einem der vier Bia- 
thümer in Preuwcn bestimmt und 1344 der Dominikaner Heinrich von Strateich tum ersten Bischof cingesetit, der 
•ich indessen nicht behaupten konnte. Nach neuen, erst i. J. 1350 beendeten Kämpfen mit den Urbewohnern wurde 
Anselm Bi»cbof. Derselbe führte «ein «chwieriges Amt mit grosser Weisheit, begründete 1255 durch Vertrage mit dem 
Orden den weltlichen Besitzstand der Bischöfe und wählte Brauntberg zu «einem Wohnsitz. Die Granzbestiramnng der 

haltniss zu demselrjcn^freuinlBche'r*, nachdem unter Bischof Joban^H. durch neu« Vwtragc, dieser Papst i. J. 1375 
bestätigte, der Umfang des Stifu genau festgestellt worden war. Zahlreiche Städte waren mittlerweile in demselben be- 
gründet; auch waren die Bischöfe der Oberaufsicht des ErtbUchoui von Biga entzogen und unmittelbar unter «ien Papst 
gestellt worden. 

Nach der Schlacht bei Tannenberg unterwarf «ich Bischof Heinrich v. Vogelsang sogleich dem siegreichen 
König von Polen und rief dadurch neuen Zwist mit dem Hochmeister hervor , der ihn sogar zur Flucht zwang. Dazu 
kamen die erbitterten Kampfe mit den preuasMchen Städtebündnissen, die das Stift um 1C40 seinem Untergang nahe 
brachten. Endlich setzte der Friede tu Nctsau (19. Oet, 1466) dessen Trennung von des Ordenslanden fest; es wurde 
unter die Oberhoheit de« König« von Polen gestellt, ohne einer Woywodtehaft zugethcilt zu werden; auch wurde ihm 
durch einen Vertrag v. J. 1513 die Bischofswahl fast gänzlich überlassen. — Die Reformation wurde mit Gewalt verhindert, 
ein lutherischer Prediger aus Braunsberit, verjagt. Dafür aber wurde da« Stift der wichtigste Schauplatz der schwedisch- 
polnischen Kriege. Unter dem Bischof Wouccslaus von Leszno-Lesczinsk y, der sich auch Bischof von S um - 
land nannte, kam es (1656 — 57) vorübergehend unter die Botmäasigkcil de« grossen Kurfürsten; der erste Bischof, 
der in Folge der Theilungen Polens dauernd der Obcrltobeh Prcusacns unterworfen wurde, war Ignatiu« Kresicki 
(«eit 1766). Er verlor seine fürstlichen Machtbefugnisse und Einkünfte, auch hob Friedrich der Grosse die alte Landes- 
verfassung auf. Unter den späten Bitchüfen sind noch zwei Füraten von Hohenzollcrn-Hcchingen hervorzuheben. 

(Fh,ue*burg.) 

ESSEN, Abtei 'k 

(Freiweltliches Bencdictiner-Nonncnklostcr mit hochadligcm Capitcl.) unter Ladwigs de« Deutschen Regierung 
von Bischof Alfred von Hildesheim in Gemeinschaft mit dem Grafen Luthard von Cleve gestiftet. Ab Sehirmrogt, den 
da« Stift frei wählen durfte, erscheint seit 1375 K. Rudolph von Habsburg; nach desaen Tode gelangten die Grafen 
von der Mark, später die Herzöge von Cleve nnd darum auch die Kurfürsten von Brandenburg in den erblichen 
Besitz dieser Würde. Die Stadt E. wurde 1670 durch einen Spruch de« Reichs-Kammergerichts der Oberhoheit der Äb- 
tissin unterworfen, bBcb jedoch im Genus« gewisser Freiheiten. S. weiter II, 1805, 6 ff. — Zu den Stiftagutcrn gehörte 
auch die im Ucrzogthum Jülich (zwiachen Sinzig und Andernach) liegende Herrschaft Brei* ig. 



') Daa Ktlretrneüum tat in die Kniu« llniun.Urir (mit Fraacaliunr. Mehlsack. WomdJU), Hellst«!* (Guttata»!»), Htfasrl (Aartmrc/, marhoAtela, 
) un.l Alleastvin (Wanonlwnr) trthdlt uixl Über 7B U M trrum. 

1 Der pratuaUclM Antheil bildet den Kreil Krfnrt dea (rlcichnnmJ^n Krgicrnnrsbcslrks. insssrUcai dixn alstura Ttwil des Kr. 
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•f^R AUENBÜRO, Amt 

de« Bisthums l'.rnirl»nd. Am frischen Haff, da« nach den Vertragen ron Königsberg und Labiaa (c. II. 1756, 7. Jan. 
und 10. Nov.) bei Schweden verbleiben sollte. 

* FREUDENTHAL, Herrschaft '). 

Die Familie ron Wrbna hatte dieselbe von den Herzügen von Troppau erkauft und beaaas sie unter der 
Hoheit Georgs des Frommen und der übrigen Markgrafen ans dem IIa ose Brandenburg, die das Fürstenthum JH- 
gerndarf inne hatten. 1621 aber wurde sie dem Hoch- und Deutschmeister zum beständigen Eigcuthum des Ordena 
übergeben und 1639 zur freien Minderherrschaft, 1692 aum Fürstcntham 



FREUDENBEKG .Amt 1 ). 

Nach dem Erlöschen der Grafen von Hora (1543) fiel ein Theil ihrer Betitzangen wegen der Lehnrcchte, die 
dem Landgrafen von Hessen über die seit 1338 mit Hoya vereinigte Grafschaft Brucbhausen zustanden, an diesen, näm- 
lich die Aemtcr Freudenberg und fechte. '.Beide wurden Mir hesaenkaseelachen Grafschaft Schaamburg geschlagen; 
über ihr Verhältniss zu Freussen vcrgl. U, 1815, 29. Mai, 23. Sept., 16. Oct. 



FULDA , Bisthum *). 

Im J. 744 gründete Abt Sturm, von Winfried aufgefordert, zu F. ein Bcncdictinerkloctcr, das alsbald unter 
des Papstea unmittelbare Aufsicht gestellt wurde «ad 968 daa Primat anter allen Abteien in Deutschland und 
Frankreich erhielt. Im 1 1 . Jahrb. wurde F., schon damals reich and wegen der Pflege der Wissenschaften hoch berühmt, 
zu einem Hochstift, der Abt zum Fürstbischof erhoben; auch erhielt derselbe in der goldenen Bolle den Titel Ertkanzler 
der Kaiserin. Seit 1752 Bisthum, wurde F. i. J. iso.'i als ein weltliches Fürstenthum eingezogen und zur Entschädigung 
des Hauses Nassau-Oranien bestimmt; schon 1806 verlor jedoch Wilhelm Friedrich von Oranicn, der im preussischen 



Heere gegen Kapoleon kämpfte, auch diese Besitzung, die 1809 dem Fürsten Primas als Beatandthcil des Groas- 
herzogthums Frankfurt zufiel. 

S. ferner U. 1815, 31. Mai, 21. Juni, 22. Sept., 16. Ott. 



'CrEFELL etc., 

, (Gemen,) Herrschaft'). 

Obgleich vom münster'schen Stift eingeachloseeii , stand dieselbe dennoch nnter clev'seliet Hoheit, die Diet- 
rich IX. um'sJahr 1880 erlangt hatte. Nach dem Aussterben der ursprOngRehen Drnasten (1502) fiel G. an die weib- 
liche Linie (Grafen von Schauenburg . nach deren Erlöschen (1635) aber au das Haus Limburg-Strram. Die L J. 
1775 entstehenden Streitigkeiten «wischen den Agnaten (Limburg-Styrum, Lippe-Detmold und Schauenburg etc.). die die 
clev'scbe Regierung zur Beschlagnahme der Herrschaft veranlagten , wurden 1782 durch Belchnung der Linie Limburg- 
Velen-Styrum beendigt. Als auch diese i. J. 1800 ausstarb, riel G. an den Freiherrn ron Bömmelbcrg; doch wurde 
bald darauf ..die einzige freie Herrschaft, die seither Sitz und Stimme auf dem Reichstage gehabr«, der Olferhoheit 
8alm-Kvrburgs unterworfen, bis sie 1810 mit dem neugebildeten französischen Dep. Oberysscl verbunden wnrde. — 
Jetit gehört G. unter preuasischer Hoheit einer Linie der Grafen ron Landsberg. 



, „Oberquartief", *) 

der südliche, abgesondert Hegende Theil des grossen Herzogthums Geldern, das ausserdem aus den Landschaften Be- 
tuve und Veluve und der Grafschaft Zütphcn bestand. Ursprünglich eine Reichsrogtci oder Prifectur im fränkischen 
Reiche, war G. 1501 für Otto I. aus dem Hame Nassau, den Schwiegersohn des letzten Rcichsrogts, zu einer Graf- 
schaft erhohen worden. Von dessen Nachfolgern sind Rcinhold I., der saramt dem Cütacr Erzbischof Siegfried von Wester- 
burg ron Johann von Brabant und seinen Bundesgenossen bei Worringen geschlagen wurde (5. Juni 1288), nnd Reiu- 
boldll., seit 1339 Herzog von G., am bemerken* werthesten. Zwischen den Söhnen des letzten), Reinhold (HI.) und 
Eduard, brach der blutige geldern'sche Bruderkrieg aus, in dem namentlich die Parteien der Bronkhorsts und der 
Hecker'schen gegen einander auftraten. Beide Brüder starben 1371; durch Maria, ihre Schwester, gelangte G. hierauf 
nach einem abermaligen Erbfolgekrieg 1379 an das Haus Jülich; doch auch dieses erlosch schon 1423 mit Rein- 
hold in. (IV.), dem jüngern Sohn der Maria. Während nun Jülich (s.d.) dem Herzog Adolph II. von Berg und 
Kaveosl«rg zufiel, kam G. in den. Besitz des Hauses Egmont. — Arnold von Egmont, Reinholds Grossneffe, von seinem 
Sohne Adolph übel behandelt, verpfändete 1472 G. an Karl den Kühnen von Burgund; Adolph und später Karl von 
I emont suchten sich jedoch zu beliaupten und kämpften gegen das burgundiach-üstreichische Haus, bis endlich i. J. 1536 



') Tiielt der jrUkhnamlgen tk-strk>tisu(>tm*niiMhaft In Oeatrelch 

') Im nUrdUchcn Theil der hannoverschen Urabcliart Hoya. Haaptort Ist der Flecken Baaauui, der aus drei AbtheUunccti (Bassum, Löf«, 
il besteht. — l'echt* lieft 1« einer Moorgcfend iiürdllcb vom Hlnden'arlivn. 

») Der Hanl ttb^il (leaeelben bildet J*t»t mit HersMd and Hchmalkalden die kurliawUch« Prorlns Fulda: ein kle «er Tbsll tat mit Balrtseb- 

eti uml Sachsen- Weimar vrr, '^ l |j t - ^ 
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durch den Frieden zu Gorkam bestimmt wurde, du* da* Herzogthum G. dem Ksrl von Kgunont auf Lebenszeit zagehören. 
dann aber dem Herrn der österreichisch-spuniseben Monarchie, IL Karl V.. anheimfallen «oll*. Dem widersprach Anton 
von Lothringen, SchwetU'rsolia Karl« von Egmont; die Stände aber wftliiteo geradezu i. J. 1537 deu Herzog Wil- 
helm von Jülich-Cl e v e-Bcrg tum Nachfolger Karl* und wussten wVk 1 ' uch dienen tu bestimmen , den genannten 
Fürsten zu seinem Erben einzusetzen. Herzog Wilhelm nahm zwar das Land in Besitz (1539), konnte es jedoch dem 
machtigen Kaiser gegenüber nicht behaupten, sondern mutete 1543 zn Vcnlo fussfüllig am Gnade flehen nnd im folgen» 
den Jahr förmlich auf G. Verzicht leisten. 1558 kam somit auch da« ganze Herzogthum G. unter die Herrschaft Phi- 
lipps IL; in der Uirechter Union sagten sich jedoch die drei Bezirke Betove, Vcluve und Zütphen von Spanien los, 
das nur das „Okerquartier" als Spanisch -Geldern beliielt und auch von diesem Vcnlo. und Stevensweert an die Hol- 
länder verlor. 

Die i. J. 1537 begründeten clev'schen Ansprüche auf G. machte seit dem Anasterben des spanischen Königs- 
hause* (1702) König Friedrich I. von Protisten als zeitiger Herzog von Cleve etc. geltend, und in der That wurde im 
lotrechter Frieden die Abtretung der meinen Orte und Herrtchaften de* Oberquartiers an Preussen bewirkt (S. 1713, 
11. Apr.) - Obergeldern blieb bis zu den Friedensschlüssen von Basel und Luncvüle fs. IL, 1795 und 1801) preussische 
Provinz, wurde dann dem französischen Dcp. der Roer einverleibt, kehrte jedoch in Folge des Wiener Congrosses unter 
die frühere Herrschaft zurück. Nur wurde der westliche Thcil in den Grenzverträgen zu Aachen und Cleve an die Nie- 
derlande abgetreten (t, II, 1815, 31. Mai}, wogegen Prcu&seu allerdings noch Erkelenz') und ausserdem einige Theile 
Obcrgcldertu erwarb, die nach dem spanitchen Erbfolgckrieg im Besitz Oestro vh* verblieben waren. 

GEYER, (Goldbach), Grafschaft 

im ehemaligen fränkischen Kreise. Die im Ansbach'schen and Wiirzbnrg'schen zerstreut liegenden Besitzungen der 
Grafen von Gevcr bildeten die drei Vogtcien Goldbach, Bheinsbrunn und Giebelstadt. S. IL 1704. 

GIMBORN -HEU STADT, Grafschaft 1 ). 

Um die Mitte des 1 6. Jahrhunderts kam die Herrschaft Gimborn durch Heirath an die von Schwarzenberg, 
die nach dem Aussterben der Herzöge von Cleve etc. auch von dem Karfürsten von Brandenburg und dem 
vou Nenburg „\610) die Belehnung empfingen, Neustadt hinzu erwarben und ihre Besitzung»» 16&2 zu e 
unmittelbaren Grafschaft des westfälischen Kreises erhoben. Nach dem geheimen Vertrag des Kaisers mit dem 
prinzen Friedrich (».II .1689, 28. Febr.) sollte dieselbe an Brandenbarg fallen; indessen ist es zur Ausführung diese« 
Bestimmung nicht gekommen. — 1783 kauften die Grafen von Walmodcn Gimborn- Neustadt, doch verloren sie ihre 
Selbstständigkeit, Indem Napoleon sie der Oberhoheit des Grossherzogs von Berg unterwarf. Der Wiener Congress stellte 
die Grafschaft unter preussische Hoheit, doch schon i. J. 1818 trat die Familie Walmodcn alle ihre Rechte gegen eine 
Geldsumme an die Krone ab. . ., f 

V 

GLATZ, Grafschaft '), 

bis 1462 eine böhmische Herrschaft. Jahrhunderte lang war dieselbe bald im unmittelbaren Besitz der Könige von Böh- 
men, bald im Lchnsbesitz eines schlcsischen Fürsten. Erstere vergaben nämlich die Herrschaft öfters, um einzelne Her- 
zöge um so eher zu bewegen, die böhmische Oberhoheit anzuerkennen. — Georg Podiebrad, dem das Land zuge- 
fallen war, vererbte es «einem ältesten Sohne Heinrich, der es 1510 seinem Schwager Albrecht von Hardeck ver- 
kaufte. Noch immer wechselte indessen der Besitz, bis endlich i. J. 1561 König Ferdinand I. die Grafschaft für immer 
mit Böhmen vereinigte. In Folge der schlesUchcn Kriege fiel sie neben dem naupitheil von Scldcsicn an Preussen. (S. H, 
1742 ff.) 

•GLEICHEN, Grafschaft 

Die Grafen stammen von den Bcrgschlössern Alten- und Neuen glei eh en ') an der Leine her; in Thüringen 
südöstlich von Gotha |hei Wandersleben) erbauten sie ein drittes Schloss, das mit MQhlbcrg nnd der Wachsenburg 
die „drei Gleichen" bildet. Sic vergrößerten ihre Besitzungen durch die Herrschaft Blanken harn und die niedere 
Grafschaft Kranichftld, doch starb ihr Stumm i. J. 1631 aus, worauf die Güter gelhcilt wurden. Schwarzburg -Sonders- 
hausen und die Grafen von Hohenlohe ( Xcticnstein'seher Linie) erhielten die obere Grafschaft, wie sie seitdem genannt 
wird, (mit Ohrdruf etc.) unter (iotha'scher Hoheit; die untere Grafschaft Gl. mit dem Schlosse, dem Amt Wandersleben, 
Blankenhain und Kranichfeld fiel an die Grafen, naehmaJIgen Fürsten von Hatzfeld Trarhf nhert;. Als 1794 auch 
die regierende Linie dieses Hauses mit Franz Friedrich Cajetan ausstarb, wurden die in Thüringen gelegenen Besitzungen 
desselben von dem Erzbisehof von Mainz, dem Lehnsherrn, eingezogen; die Landeshoheit aber verblieb, wie ehemals, unter 
S^iuestration Kn rsaelisen*. Mit dem Gablet von E>'fkni"i vereinigt, fiel Untergleichen sammt allen mainztschen Be- 
freiungen nnd Rechten in Thüringen durch dsn ReichtdeputarionsTerew r.*V laefl an Preussen. thcil ta auch 1807 — 14 
das Schicksal Erfurts, wurde jedoch zufolge der auf dem Wiener Congress abg 
Amtes M'andertUUn an Sachsen- Weimar abgetreten. (S. II, 1815, 1. Juni.) 



') DiMü i'hcmnU zu Gh'lilrni tr< hürhri" , '»> lliTzostlmm Jltlidi eingSSCfcstSSSM SlAilt m>.l ITerrMHiiff fiel dnreh iVu Frieden Ifl 
I'falaU«-h-a«><Um tfim Kurtlinteii vuu .kr Vttim m.belui , <irt >ie ITJK »• mein UcaaaUtcn, ileiu rreitiuzra Von Fr»nken ■chtakte, 17J3 



Krei.e r.lnu, Neuro in im I lt.il~.tn hw«ntt Je« 1!« jC.-H- « Hr. «!»<t. (30 TJ M.l 
«) Südlich vu.i Gl in iigen. Von •Kai louuru Uügi "rs eh»m*I. kurhw.iehe Amt N«u«n»>icheri ifctU 

IG* 
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Gleiberg — Gtitekow. 



HL 



•GLEIBERG, Herrschaft, 

die den grössten Thefl de« Amt«« Atibach hn Kr. Wetzlar bildet (a. d.) Daa Schloas beim Dorfe Gl. war der Sita der 
Grafen von GL oder Glitsberg (und Gieaeen), die mdeaeen «cbon 1166 ausstarben, worauf die Herr schal": an die Wal- 
ram'acbe Haopttbrie des Haue« NaMM fleL (B. II, ISIS, 81. Mai) 

•GLOGAU, Füratentham«) 

in Ni h rarhlealen. — Daaa Herzog Heinrich XI. (Beaea bedeutende Fürstenthum aeiner Gemahlin Barbara ton 
Brandenburg hrnterueaa, daaa jedoch wegen dea Widerspruchs de» Küniga Matthiaa von Ungarn, ala dea aeitigen 
Herrn ron Schlesien, und dea Königs Wladielaue von Böhmen, ala dea Oberlehnaherrn, und namentlich wegen der 
Anaprüehe Jobanna n. von Sagau der Glogaa'aclie Erbfolgekrieg auabrach, ist schon aa einem andern Orte erwähnt. (VergL 
II, 1482, und Stammt XVI.) Der Vergleich tu Cnmenz sicherte dem Hersog Johann, der keine mannliche Erben be- 
aaaa, den Genuaa dea Fürstcnthuma auf Lcbensaeit zu. Ala sich indessen seine drei Töchter (Salome, Hedwig und 
Anna) mit den drei Söhnen des Henoga Heinrich von Münsterberg (Albert, Georg und Karl) vermählten, strebte Jo- 
hann darnach, diesen daa Fürstenthum Gl. erblich au hinterlassen. Darüber kam er mit Matthias ron Ungarn, der 
Schlesien behauptete, in einen neuen Krieg (1488), in dem er vollständig unterlag, GL verlor und aar Flucht gezwungen 
wurde. Matthias verlieh daa Fürstenthum hierauf seinem Sohne Johannea Corvin, der jedoch schon i. J. 1490 ge- 
nöthigt wurde, dasselbe gegen Güter in Ungarn an Wladialaua von Böhmen abzutreten. Auch dieser weigerte sich, 
den in der Verbannung lebenden Johann ron Sagan xu restituiren: vielmehr übergab er daa Füratenthum seinem Bruder 
Johann Albrccht, der ihm dafür Ungarn abtrat, und als derselbe i. J. 1497 den polnischen Thron bestieg, »einem 
jüngern Bruder Sigismund. Auch dieser wurde 1506 tum König von Polen erwählt; Gl. 6el an die böhmischen Könige 
zurück, die es zwar auf kurze Zeit (1536 — 44) an Hieronymus von Bieberstein und später an Friedrich IL von Liegnitt 
verpfändeten, dann aber versprachen, dasselbe fortwährend als ein unmittelbares Besitzthum der Krone durch Landeshaupt- 
leute regieren zu lassen. Zwei Jahrhunderte ist das Füratenthura in dieser Verfassung verblieben, bis Friedrich der 
Grosse es in Besitz nahm. 

i' '-<•-■" m Schcieinti auch Carolath ) 

GOLDBACH, s. Geyer. 
•GOLLNOW, Stadt *) 

an der Ihne. Obschon rechts von der Oder liegend, blieb aic dennoch längere Zeit mit Vorpommern verbunden 
(a. IL 1648, 53, 79, 93.) 

GOMMERN und Elbenau, a. Tlasrdrbura; Burggrafthum. 

♦GOSCHUETZ, freie Standeaherrachaft *). 

Dieae Herrschaft, aua Gütern gebildet, die ursprünglich znm Fürstenthum Oela gehörten, wurde i. J. 1693 von 
der Herzogin Anna Soplue au Juliusburg für ihren Sohn Karl zurück erkauft und sollte nach der kaiserlichen Beatätigungs- 
nrkunde dem Fürstenthum Oela einverleibt werden. Derselben Herzogin ward in einem Rechtsstreit die angrenzende Herr- 
achaft Festen berg zugesprochen. — Karl verkaufte indessen schon 1717 die Herrschaft G. an den Melchior Abraham 
von Langenau, von dem sie die Grafen ron Reichenbach erwarben. 1741 erhob Friedrich der Grosse sie zu einer 
freien Sundesherrschaft. Seit 1743 ist auch die Herrschaft Festenberg wieder mit G. vereinigt. 

GOSLAR, Stadt, 

von Heinrich dem Finkler erbaut und von den nachfolgenden sächsischen Kaisern begünstigt. AU freie Rcichs- 
und Hanacatadt (aeit 1365) trat sie schon au Joachima I. Zeiten in ein näheres Verhälmiaa au Brandenburg (a. H, 
1538). 1803 von Preuseen in Besitz genommen, kam aie 1807 an daa Königreich Westfalen (Dep. der Ocker); durch 
den Wiener Tractat vom 29. Mai 1815 (a. II.) aber trat Prcuaaen sie mit ihrem Gebiet an Hannover ab. 

•GRONAU, Herrschaft') 

dea Fürsten au Bmheim-Tecklenburg-Rheda, s. Heaiilie.m. 

•GUETZKOW, alte Herrschaft 1 ) 

in Vorpommern , nördlich von der Peene. Die arten Grafen standen aeit c 1230 ala oberste Landstände unter der 
Lehnahoheit der Herzoge von Pommern | namentlich wird Jacako von G. in der letzten Hälfte des 13. Jahrb. er- 



') Bildet In Wesentlichen die Kreis« Olojeo, Freistadt, Orlineberir. Ouhrao , Ppruttau dea He(r.-Bei. Llepilts und den Kr. Bchwietws dea 
Eeg.-Bes. Frankfurt. — Den I etile«» abgerechnet, hetrasrt die Orflee« dea Kfirntrninoim immer noch Uber SO QM. 
•) Im Kr. Nauaard de« Krir.-IW. Stettin. 

•) Weltlicher Theil de* Kr. Warteiibcnr, Set;. ■Bes. Breslau. 3 GM. 
*» Kfirdltrher Thell dea Kr. Ahse» Im K>(r,-B<i- Minetee. 

'l Westlicher Thell dea Kr. Drelfswald« (mit OBtakoar and areMirwaJde) and •OdfcUlcher Thell des Kr. Grimmen (mit LoIU) liu Beg.-Bes. 
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»■ihm. 1373 starb das Geschlecht au», und die Linie Wolgast sog da* bedeutende Gebiet «in; 
späterhin, auch noch unter schwedischer Regierang, immer ab besonderer Landesthetl unterschieden. 

MaLBEKSTADT, Bisthum, (Fürstentum) •). 

in den Jahren 770 — 81 Ton Karl dem Grossen zunächst in gelingst« 
>, u »ch Andern aber am 814 von Ludwig dem Frommen gegründet worden «ein. Die 




Halberitadt (Alb-Ohre-8tadt?) entstand erst spater, nachdem i. J. 859 der Dom de« heil. Stephan geweiht worden war; 
998 erhielt lie Stadtrechte, 1203 Mauern und Graben. — Hildegrin, ein westfälischer Mönch, vielleicht ein Bruder 
Ludgers tu Munster, wird als erster Bischof des Stifts genannt dessen Sprengel sich über fünf bedeutende Gane in Nord- 
thüringen und Hessen erstrecken sollte; doch wurde derselbe i-J. 968 unter Bischof Hilde ward tu Gunsten des Erzbis- 
tlmms Magdeburg bedeutend verkleinert, übrigens erst i. J. 1012 durch Papst Benedict VIII. noch Magdeburg und Mer- 
hin in feste Grenzen eingeschlossen. 

Anfangs durch die umwohnenden mächtigen Herren von Ascanien, Ballcnstädt, Sommcreschenburt;, Süpplingen- 
burg und Walbeck an der Gründung einer weltlichen Herrschaft gehindert, gelang es den Bischöfen im 1 1 . Jahrhundert, 
einsehe Güter su erwerben; kleinere Herren gingen bei ihnen zu Lehen; die völlige Landeshoheit wurde ihnen jedoch erst 
um 1190 nach Heinrichs des Löwen Stars su Tbeil. 

Vom 12. bis mm 16. Jahrhundert erweiterte aich der Umfang der Besitzungen bedeutend, theils durch Kauf, 
theils durch Vermächtnisse, theils auch durch Eroberungen kriegerischer Bischöfe. (Im 13. Jahrh. Groningen, Kröppen* 
städt, Wegeleben; 1319 durch Bischof Albrccht von Anhalt Erwerbung der Grafschaft Asc herslcben, wozu 1332 durch 
Vermächtnis» noch Ermsleben etc. kam; 1471 Kauf von Dtrtnbwg; 1487 Eroberung von Würtingen. Noch 1641 be- 
mächtigte sich der letzte Administrator gegen die Ansprüche Brannschwcigs der Grafschaft Rtgentttw. 

Von 1511 — 66 herrschten nacheinander vier Bischöfe ans dem Hause Brandenbarg, anter denen die 
Eingang fand; sellist der grösste Theil des Domkapitels trat ihr bei. Dann wurden Printen aas dem 
Braunschweig zu Administratoren erwählt, unter ihnen der im 30jährigen Kriege auftretende Christian von 
Nach dessen Tode (1626) erlangte xwar wieder, durch die Zeitumstände begünstigt, 
Leopold Wilhelm von 




des Königreichs Westfalen. 



HAMBURG, freie Kelchsstadt. 

Seit alter Zeit eine der Quartiers tadte des Hansebnndes, musste dieselbe nichtsdestoweniger den Schutz des 
Knrfttrsten Joachim I. von Brandenburg anrufen, um ihre Neutralität zu behaupten. (S. IT, 1509.) 

Noch einmal trat H. zu Brandenburg in ein näheres Verhültniss, als der grosse Kurfürst die Stadt wider Christian V. 
von Dänemark, der sie seinen Staaten einverleiben woUte (». n, 1679), m 8chutt 



HANNOVER, Kurstaat»). 

Als Preussen von H. für kurze Zeit Besitz ergriff, bestand dieses Kurfurstenthum, dessen Beherrscher seit 1714 
(durch Georg I.) auch den Thron Grossbritanniens inne hatten, aus den eigentlichen Kurlanden, auf welchen seit 
1692 die Erzschatzmeisterwürde des H. K. Reichs haftete (Fürstenihümer Calenberg, Grubeahegen, Lüne- 
burg, Grafschaften Hojt und Diepholz), und den seit dieser Zeit erworbenen Provinzen (Herzogthnm Lauen- 
bnrg seit 1689 [1697], Bremen und Verden seit 1715 [1721], Land Hadeln seit 1731, Bisthum Osnabrück seit 
1803.) Dazu kamen noch die Landeshoheit über die eigentliche Grafschaft Bentheim (in welche jedoch Preussen 
nicht eintrat.) und mancherlei Ansprüche und Privilegien. — Nach der Verzichtlciatung Preussens auf H. bestimmte Na- 
poleon das Fürstenthum Grubenhagen , den südlichen Theil von Calenberg und Osnabrück nebst mehreren kleineren Be- 
zirken für das Königreich Westfalen, während er Lüneburg, Bremen, Verden, Hove, Diepholz nnd den grösseren Theil 
von Calenberg, ebenso wie das Herzogthum Lauenbnrg, in eigene Verwaltung nahm. Zwar überwies er zn Anfang des 
J. 1810 auch die zuletzt genannten Landcstlieile seinem Bruder Hieronymus, welcher aus denselben die Departements der 
Aller, der Niedcrelbc und das Norddepartement bildete; indessen schon im December desselben Jahres erklärte der Kaiser 
die nördlich gelegenen Lande des ehemaligen Kurfurstenthums nebst andern für unmittelbare französische Pro- 
vinzen nnd errichtete ans ihnen die französischen Departements der Oberems, der Weser- und der Elbmündangen. — 
Schon im November 1813 war H, von der französischen Herrschaft befreit 1814 zum Königreich erhoben, verlor es 
zwar darch den Wiener Congress das Herrogthnm lAtutnbury (s. d.); doch wurde es durch HiUrtAeim und Gottar, Ost- 
/rittlnti.i, die 8tandcsherrschsit Meppen des Herzogs von sirtmhtrg, die 



') Di* MirUc<it*r bilden >Ut dl« Kreis« lUJberrtMh (mit drm sarh IIIS 
.—sUtwa; «In kleiner Theil 0»rs» lw - 
s*tnnit«rO*s* twtriift (mit AoswMnu dn 
• LH« OrBsn d«r h»ni.ttv«rs< 



»nd (Wtn-rsUben ; «In klrlnrr Theil derselben ist dem altmlrki*eh«ii Rr*l*e OanU li p, n. 

i Hotitn»teln'icben) etwas Borr St LI M. 
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•HARDENBERG, Herrschaft 

nördlich toii Elberfeld, von Oerharrl L 1855 erkauft und mit der Grafschaft 
Wi mit zuständig, gehörte dieselbe seit 1806 unter di 
preussisehen Hoheit unterworfen. (5. Apr. 1815.) 



verbunden. 



Dem Frefherrn von 
aber wurde sie der 



» . 



LAND '). 

Bcs« i ' benannter Thcil OatfV4rwlHiirJM. — Unter den freien friesischen Häuptlingen treten auch die 
von Esens, Witmund und Stedesdorf auf, die dem herrschenden Hause Gretsvlil gegenüber ihre Unabhängigkeit auf- 
recht zu erhalten wussten uud auch nicht unter die Botmäßigkeit desselben gelangten, als Ostfricsland i. J. 1454 zu einer 
Grafschaft erhoben worden war. 

Als die Junker von Stedesdorf und Witmund ausstarben (1461), fiel das ganze H. au die von Esens, die jedoch 
stets neue Kämpfe mit dem Hause Gretsvhl zu bestehen hatten, dessen Lehnshoheit sie nicht anerkennen wollten. Beson- 
ders heftig entbrannte der Streit unter dem trotzigen Junker Balthasar (1532 — 40), der. um nur Dülfe tu erlangen, 
das H. dem Herzog Karl von Geldern zu Lehen nuftrug und dadurch ein Verhältnis» bcgrtlndetc, da» erst mit dem An- 
fang der preussisehen Herrschaft sein Ende erreichte. 1540 starb Balthasar in der Itcichsacht. Es folgte ihm seine 
Schwester Anna, Gräfin von Rittbtrg; dann deren abscheulicher Sohn Johann von Rietberg, der 1562 im Wahnsinn 
und als Gefangener in Cöln sein Leben endete. Hessen Gemahlin Agnes führte die rormundschaftlichc Regierung für ihre 
beiden Töchter Armgard und Walpurgis. von welchen erstere, (die jedoch schon 1584 starb,) Bietberg, letztere das H. er- 
iiich. Dieselbe wurde die Gemahlin de* Grafen Enno III. von Ostfriesland; nachdem sie 1584 ihre Schwester beerbt 
hatte, starb auch sie schon 1586. Von ihren noch unmündigen Töchtern erhielt Sabine Katharine (die sich mit Johann, 
dem Bruder ihres Vater», vermählte) Rietberg, Agnes dagH.j letztere »chlos« jedoch i. J. 1604 mit Ihrem VuterEnnoIU. 
einen Vergleich, in welchem sie ihr mütterliches Erbe gegen eine Geldsumme ubtrat, so das« von da an das H. 
fricsland unter demselben Regenten stand. Indessen wurde es auch später immer noch als 
eigen thDmlichen Rechten aufgeführt; in den 



Ost- 



«HASSEKODE, Herrschaft. 

m der Grafschaft Wernigerode 

an die Stadt W. abgetreten 




Frieden Ma K deburg und 
(oder vielmehr sein Nachfolger, 16941 H. in " 

ä\ * I^J© C^^^Vottl© l*nct-lri(-lir*t1iiil nt .h . 1 1 1 I ,.w - . 1 j i l.^ i i ^ < 1 1 18« i ) > < 1 1 r l * _ 



, Bisthum':, 

von Otto dem Grossen i. J. 946 (9. Mai) tu Magdeburg gegründet. Derselbe bestimmte sein Scbloas zu IL zu 
sitze; zum Sprengel der Bischöfe, deren erster Udo genannt wird, sollte ursprünglich alles Land zwischen Ostsee, Peene, 
^.Ide gehören. Die oberste geistliche Gewalt stand dem Ertbischof von Mainz, seit 968 aber dorn EnbUcfaof 
Magdeburg zu. — 983 kam ein schreckliches Unglück über das Stift: die Wenden erstürmten die Stadt, erwürgten 
die christlichen Bewohner und legten die Kirche in Asche; die Niederlage an der Tanger steigerte nur ihre Wnth. Vau 
den folgenden Bischöfen konnte erst der durch »eine Gelehrsamkeit berühmte Anselm, der vertraut.- Freund Bernhards 
von Clairvaux und Zeitgenosse Albrcchts des Büren, nach Havelbcrg zurückkehren. Schenkungen der askanischen 
Markgrafen bildeten die Grundlage des weltlichen Besitzes; der falsche Waldemar gab das Ländchen Kliett u. s. f. — Als 
Bnaso II. von Atrenslehcn, der S9ste und letzte katholische Bischof, i J. 1548 starb, wurde Friedrich, der jüngere 
Sohn des Kurfürsten JoachimrII., zu seinem Nachfolger erwählt; indessen wurde derselbe schon i. J. 1550 zum Erzbischof 
von Magdeburg und 1553 tum Bischof von Halberstadt ernannt, (t 1552.) Georg von Blankenburg wurde Stifts- 
hauptmanc, legte jedoch seine Würde 1554 gegen anderweitige Entschädigungen zu Gunsten des erst siebenjährigen Mark- 
grafen Joachim Friedrich nieder. Schon während der vormnndschaftlichen Regtcruug des Vaters desselben (Johann 
George wurden die bischöflichen Tafclgütcr (Wittstock, Zechlin. Wilsnack, Schönhausen u. a.) der kurfürstlichen Kammer 
zugewiesen; die völlige Einziehung de» Stifts erfolgte unter Beibehaltung de* Domkapitels beim Regierungsantritt Joachim 
Friedrich», 1698. 

HENNEBERG, gefürstetc Grafschaft 4 ) 

im ehemaligen fränkischen Kreise. Die alwn Grufcn vom Grabfeld, die das Land besassen, waren schon im 9. Jahrb. 
berühmt. Den Titel von Ueonclterg. der sich vom Schlösse Haiuberg 5 ) herschteibt, führte ein Graf Poppo seit der 
Mitte des 11. Jahrhundert». Das Ansehen des Hauses mehrte sich, als dasselbe ü>L» »um Anfang des 14. Jahrb.) die 
Burggrafenwürde zu Würzburg verwaltete; auch war ein Ueiuieberger um latiu Landgraf von Thüringen. 



*) Nnrdifetlkhir TTiril Aar Lnnc]<lto«tH Aurirh. — Der Name riihrt tun einem Klnw llsri hnr, di-«»«-n n«tt 
') Zu den StifUnüUiu Rvbürt« »wli Ujm Undclwu Udltn nui KUiii (mit r'alirUilUn). ■ücllkb vuu Ku(i|Uu. 

*) nunc btilciileuil«. Clr.iVh»fl (St> □ V. mit 11 SialU», 10 llsekmi. «iw» UM PUrfem und ailiütiniin» 180,040 EJ '.$: Jetsl unter rrcmien 
mll 8chl«B»lii»r«ti, Ruhl, tWiiahstucn ilt ), Weimar ff>V« QM. mit tüui nau, (tallwlui, Kaltcmi.jnlhcim), M. i u I ng cii UP« Q M. mit Stfll- 



almren, MsasfrM, Salin niroii, Kr«ii<-nur*iUui«cn de). C nb nr g - Ö« t ha 4'n U M.1 unl Kurhoaacti tllorr.tliaft Skhmaliakiin , HM.) vcrthellL 
♦) Zwei 8tm,.|<„ von Mcrntn^n im Amt M*a»iVM. «üluvnd .!« BAinr.krioifM *«»t«rt. 
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Zu Ende des 13. Jahrh. nannte sich «in askanUcher Markgraf in Brandenburg (Hermann der Lange) Graf 
von H., da derselbe von seinem kinderlosen Oheim Poppo VIII. (XIV.) Coburg und Schmalkalden ererbt hatte. Indessen 

verschrieb er diese Besitzungen seiner Gemahlin Anna zum Leibgedinge, deren Tochter Jutta sie wieder ihrem Gemahl 
Heinrieh VH. von Henneberg »brachte. Von leuterm kamen sie dnreh eine Erbtochter an Fried rieh den Strengen 



md Abzweigungen von Nebenlinien schadeten der Macht 
Linie H.-Schleusingen 1310 geforstet. — Schuldenhalber sc bloss Wilhelm VIT. L J. 1554 mit dem 
in Sachsen einen Erbvertrag, an dem auch 



rag, an dem auch Hessen Antheil nahm, und in Folge dessen 1572 dein Herzog Johann 
Wilhelm von Sachsen von K. Maximilian IL die Erbfolge vollständig zugesichert wurde. Da jedoch i. J. 1573 auch de» 
Kurfürsten August von Sachsen, weil er mit grossen Kosten die Acht an Gotha vollzogen hatte, die Anwartschaft auf 
einen Theil der Henneberger Güter zugesichert wurde, so brach beim Tode des letzten Fürsten Georg Ernst von II. 
(1583) ein Krbscbaftsstreit aus. Vergleichsversnehe führten nicht zum Ziel; es wurde darum eine gemeinschaftliche 
Regierung eingesetzt. Erst 1660 fand die Theilung statt; die Linie Sachten- Zeitz erhielt dabei Schleusingen, Suhl, 
K Ulmsdorf, Benshausen etc., welcher Antheil spater beim Rückfall der Zcitz'schen Lande gleichfalls an Kur Sachsen kam. 
Dieser Antheil an der Grafschaft H. ist es denn auch, der IS 15 an Prenssen abgetreten wurde. 

•HERFORD. 1. Stadt ') 

in der Grafsnhaft Kavensberf Ehemals Hansestadt, wurde sie 1631 vom Reicuskauimergericht für eine Reichsstadt 
erklärt ; dooh konnte sie dem grossen Kurfürsten gegenüber ihre Reichsfreibeit nieht behaupten ; auf Grand dar 
jüuch-elev'schen Erbschaft abgeschlossenen Theüungsverträge lies» derselbe sie mit 
in Besitz nehmen. 1647 und 52 mnaste sie die Huldigung 



2. Abtei, 

schon zu Karls des Grossen Zeiten gegründet, 820 erneuert. Zwar besass sie kein besonderes Gebiet, doch bildete sie 
einen sdbstsiahdigen Reichsetand mh einer geforsteten Äbtissin an der Spitze. Streitigkeiten mit der brandenburgischen 
Regierung wurden durch einen Vertrag mh König Friedrich I. beigelegt. (S. II, 1 70S.) 1803 geborte das Stift zu den 
preusaischen Entschädigungen; ebenso da* Uaterstift St. Marien auf dem Berge. 



und KJLLBRA, Aemter») 
in der ehemaligen Grafschaft Hohenstein, früher Sc 

tragsmassig abtrat. 

ilEKÜTALL (Heristal), Freisitz, Baronie, 



Obgleich dem König von Prenssen zugesprochen, 

von Lüttich (und Brabant) ' 
Leber die Beendigung des Streits s. H, 1741. 

t 

HILLESHEIM, (Bisthum,) Fürstenthnm >). 

Schon i. J. 797 soll Karl der Grosse zu Anliea (Elze, 2 M. von HildesheinO eine Kirche erbaut und zum Sitz 
eines Bischofs auserwihtt haben. Die Gründung des Bisthums selbst und die Verlegung des Bischofssitzes nach Hildes- 
heim fand um das Jahr 820 unter Ludwigs des Frommen Regierung statt. Abi erster bedeutender Bischof erscheint 
Bernward, Zeitgenosse K. Heinrichs IL; als der Zeitpunkt aber, in welchem nach dem Sturze Heinrichs de* Löwen das 
Stift volle Reichsunmittelbarkeit erlangte, wird das Jahr 1221 angegeben. Die weltlichen Besitzungen mehrten «ich durch 
die zum grossen Theil aus berühmten Fürstenfamilien summenden Bischöfe sehr nnd nahmen endlich etwa den dritten 
Theil der DtOcese ein, die alle* Land zwischen dem Paderborn'achen nnd Halberstkdt'seben umfasate. Die Stifts- 



fchde zwischen dem Bisehof Johann IV. und den Hersögen von Braunschweig - Wolfenbuttel nnd Calenberg 
. 151^—23) fiel indessen für den enteren so unglücklich aas, dass er nur die Aemter Ferna, Steuerwald und Marienburg, 



kleine Stift, behielt, während alles Uebrige, bis Recht gesprochen wäre, in den 
Alt Tilly während des SOjährigee Krieges in Niedersachsen hauste, wurde der Streit durch die Bemühungen 
Ferdinand, der zugleich Erzbisehof von Cöln war, in einer der katholischen Partei erwünschten Weise 
beendet; i. J. 1643 gaben die Herzöge za Braunschweig das grosse Stift mit Ausnahme der Aemter Lntter, Westerhof 
und Koldingcn wieder heraus. — Seit 1789 war Franz Egon von Fürstenberg, Bischof von Paderborn, zugleich Bischof 
von H. In Folge des Friedens von Luneville rückten schon am 1. Aug. 1802 preussisebe Truppen im Lande ein; der 
Reielisdeputations-Hauptschluss übergab das Hochstift dein Könige von Preussen als ein Erbfürstenthum; die feierliche 
Erbhuldignng erfolgte 1803 am to. JuG. (Damals wurde es mit dem abgesonderten Amte Hunnesrück auf 32 M. an- 
geschlagen und hatte über 100,000 E.) Doch schon im October 1806 lies« Napoleon von IL Besitz ergreifen, und als es 
im Tüsiter Frieden von Preussen völlig abgetreten worden war, überwies er es dem Königreich Westfalen, dessen Ocker- 



lUupUUdt Jus gleichnamigen Kreise« im K*j;.-Ilrt. Minden, 
Dl«*elu«n Muten «lue besonder« AbUicUuiur des " 
H.optUwil der h»nnüv«r-«h«n UnddrosUi H. 
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dep»rtcmeni «• einvericil.t wurde. Vach der WiedererweTbong wurde es tebon am Ende d. J. IBIS vo 
Hannover überiaseen, du durch die Wiener SchJuaeaete *. 8. Juni 1815 ha Besitz bestätigt ward. 

H1M1CRPOMMERN '). 

Der Landschaftsname Ii. ist besonders seit dem westfälttchen Frieden in Geltrauch gekommen nnd bezeichnete 
ursprünglich nur diejenigen Lande, welche in dem genannten Frieden an Brandenburg fielen, so dass das östliche Oden/er 
als schwedische Besitzungen noch zu Vorpommern gerechnet wurde. Erst seit der Erwerbung dieses xwei Meilen breiten 
Streifens und der Städte Damm und Gottnow durch die brandenhurgisch-preussischen Kegenten wird die Oder ab Grenze 
zwischen Hinter- nnd Vorpommern angesehen. Erstercs wurde nach Osten hin durch Lauenburp und Büt»u- (sowie durch 
Dralitim) vergrüssert; jetzt sind »och die neumärkischen Kreise Dramburg und Schievelbein H. einverleibt. — Das Ge- 
schichtliche s. unter Pommern. 

(Omm, Cauubt», Wenden.) 



(Uohnstein), Grafschaft '). 
Diese an der Sudseite des Harze» gelegene, früher bedeutende Grafschaft hat ihren Kamen von einer nun ver- 
fallenen, zwei Stunden von Nordhausen entfernten Burg, die schon tu Anfang des 1 1 . Jahrhunderts erbaut und von dem 
Grafen Konrad, einem Enkel Ludwigs mit dem Barte, erneuert worden sein soll — Der Erste, der sich nach Grün- 
dung der Ilburg (Dfeld) Graf von Hohenstein nannte, Htt Ilger H. Die Lehen, die Heinrich der Löwe ihm xugetheilt, 
wurden vom Kaiser bestätigt. 1340 erkaufte Graf Dietrich Ellrich nnd die Staufenburg, wozu unter dessen Nach- 
kommen 1866 die Herrschaft Kleitenbtrg und 1305 die Herrschaft Jjtkra kam. Letztere war aus thüringischem 
Besitz in den der Grafen von Beichlingen gelangt, von denen sie die von Hohenstein erwarben; erstere war ein magde- 
burgisches, dann halberstädl'sches Lehen. Mit der Zeit dehnte sich die Herraehaft der Grafen auch über Heringen, Keibra, 
Schwarzfeld, Lauterherg, die Stifter Ilefeld und Walkeuried aus, deren Erwerbung jedoch hier nicht weiter angegeben 



Von den beiden Linien H.-Klettenberg und H. -Heldrangen, die sieh in der Mitte des 14. Jahrh. durch 
die Grafen Heinrich VL und Dietrich V. bildeten, starb die erster« 1593 aus, während die letztere nach mancherlei Ver- 
sus sc rangen an Schwarzburg und Stolberg nur noch Keibra und vorübergehend Heldrun gen behielt. Doch bildete sich 
aus ihr die 1609 erloschene Seitenlinie H.- Vierraden aus (s. unten), die indessen nach dem Erlöschen der Kattenberg- 
sehen Hauptlinie nicht deren Güter erbte; vielmehr stritten um dieselben bei sehr verwickelten Krbvertregeo und " 
und Besitxrerhälxnisscn der Hersog Julius von Braaasch weig, zugleich ab Bischof von 
Grafen von Stolberg und Schwarxburg. Der 30jährige Krieg verzögerte d 
Friede setzte das fernere Schicksal der Uobenstein'schen Güter fest. Die Herr 
Ellrich, Sachsa) und Lohra (mit Bleicherode) wurden als halberstädt'sche Stiftslehen 
Brandenburg, obschon Stolberg Besitz ergriffen hatte; das Uebrige wurde zersplittert. Der 
Buhla huldigen; über die Wittgenstein'sche Herrschaft in H. vergi. H, 1650 und 99. 




HOHENSTEIN • VIERRADEN , Herrschaft »). 

Graf Johann II. von H., ein Sprössüng der älteren Linie xu Hcldrungen, verkaufte 1480 die letzten Be- 
sitzungen, die noch von den ehemaligen Stammgütern seines Hauses vorhanden waren, und trat in brandenhurgischc Kriegs- 
dienste. Kurfürst Albrecht Achilles verlieh ihm die Herrschaften Schwedt und Vierraden, die ar eben von Pom- 
mern erworben hatte, und Johann wurde dadurch Gründer der Linie II. Vit rraden. Dieselbe erlosch jedoch schon mit 
Knkel Martin, der am 5. Mai 1609 ab deutscher OrdcnsmcisUsr uud Statthalter des Kurfürsten in Prenssen starb, 

einsog. 



HOHENZOLLER SCHE LANDE «), 

oder die ehemaligen Fü rstenthümer lli.hr •■*ollersi-ll>rltiiiK< ■■ und H. 

Nach neueren Forschungen kann über die Geschleclitsvcrwandtschaft der akschwihbehen Grafen von Zollern 
und der späteren Burggrafen von Nürnberg kein Zweifel mehr < dm- alten; beide Linien sind als Aeste aus demselben 
Stamm hervorgewachsen. (S. Stammt. IV.) Während jedoch die jüngere durch die Erwerbung Kurbrandenburgs 
schon zu bedeutender Macht emporgestiegen war, gelang es dem Grafen bause au Zollern, obschon es manchen ausgezeich- 
neten Mann zu seinen Gliedern zählte, erst durch die Gunst K. Maximilians I., xu grösserem Ansehen xu gelangen; 



i Es bildet den Kc-.- Uei. CöoUn bis auf die Km« Dranibara nnd ekbleeelbeia ; ferner die Kreis* GrelnvitUsceu. I*yriu, Haasts; (8lar- 
g»rd tn.Jlwct.cl, Sa.ufard, Rcgcnwalde (Labe). Or»lrTenb T rff, Camin de. Keg-Bei. Stell.«. 

»I Der prcusslsch« Anlheil (8 UM.) bildet die HauuUna.»« Je. Kr«U>e. Nordtaauseo Im R*g.-Be». Lrn:rt. II rauu sc h weif erhielt Stift und 
Amt Walkenrled: Hannover die eigentlich* alt* Grafschaft Hohenstein Issinntt dem früheren Min ü.felti, wuru auch Neustadt unterm Hohen- 
ateln gehört, da. unter Hannovers Oberhuheit dun Graft» xu Atolberg-rHiiltMirg auntchtl, ferner di* Herrschaften Lmier- -Lauter-) hwir nnd flehorafcld; 
die Grafen »on «ebwarsburg-Hudtflrtadt und >ou t*toll>erg-Hu»La geUiijftcn iu den gemeliiach.ftliclien Ue.it« tkr Analer Heringen «od 

Keibra (.. d.) 

•> tle.üicber Thell de. Kr. Angermunde In der Uckermark. 

• Vor der preiuelsctien llcaitsnahino der Hohensolleraclien Lande, die 18» saf beinah« 31 QM. (.«000 Ew. zahlten wurde, das Fflrstenth. 
Slftm aringen (lf.'i QM. mit «SflOO Kw.) In das Oberland (Orabet). Sigroarlngen) , das Unterland lllemch. Hatgerioeh nnd WBhrrtcln) und die 
beiden H t.iide.hcrrschaften der Ftlrston von Thum und Taaie ((hrtraoh etc.) und von F tS rste nberjr (Trothtelfliigcn) i>ethellt. Das FOrstenth. 
Hechln*.» SSrtMsB auf «V: ÜM. »1000 Ew. 
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denn dieser verlieh dem Grafen Eitel Friedrich IV. (1488 — 1512), »einem geheimen Rathe, dem ersten Presidenten des 
Ucichskammergerichts, die Heichserbkämmererwürde. Mehr noch galt dessen Enkel Karl I. am Hofe K. Karig V., 
der ihn nn die Spitze des Rcichshofraths »teilte und ihn nicht bloss mit Haigerloch nnd Wöhrsteiu, die schon früher 
gegen eine Herrschaft in Graubündtcn eingetauscht worden waren, sondern auch, nach dem Aussterben des Geschlechts, 
mit den Grafschaften Sigmarungen und Vöh ringen belclintc. Auch hat Kurl I. durch seine Vermählung mit Anna 
von Borselen zu Brüssel die zahlreichen niederländischen Krligtiter derselben erworben. Karls I. (* 1566) Söhne sind die 
Gründer der beiden Linien des gräflichen Hauses, deren Titel (Grafen zu Zollern, Sigmaringen und Vöhringen, Herren tu 
naigcrloch und Wöhrstein,) nach dem i. J. 15T5 gestifteten Erbverein gemeinschaftlich blieben; der Aeltcste der Fa- 
milie nannte sich überdies des H. H. Reicht Erbkämmercr. Wegen der Erbeinigung mit Brandenburg (».II, 1684, 95) 
kam später noch die Burggrafenwürde von Nürnberg hinzu. 

Hohenzollrrn, 

seit 1596 Il.-Heehliiffen genannt, erhielt Eitel Frie- 
drich VI., der für sich und den jedesmaligen Erstgebornen 
der Linie die Retchsfürstenwürdc erwarb (1623) '): auch 
wurde durch kaiserliche Begnadigung die Grafschaft Ii. für 
ein freies, nulehnbares Allodial-Reichsfürstenthum mit völli- 
ger Landeshoheit erklärt; nnr einige Ncbcnrcchtc nnd 
der Blutbann sollten kaiserliche Lehen bleiben. Unter Eitel 
Friedrich VII., einem kaiserlichen Kriegsobcrstcn, blieb 
das Land bei der Wichtigkeit der Feste Zollern von den 
Schrecken des dreissig jährigen Kriegs nicht länger verschont; 
j», nacli der Eroberung der Burg gehorchte Uechingcn ein 
Jahr lang den WBrtembergem. Auch in den Keichskriegcn 
gegen Frankreich wird die Burg Z. öfters genannt: Ocst- 
rcich durfte gegen eine jährliche Abgabe von r,Oi)0 Gulden 
erforderlichen Falls eine Besatzung in dieselbe legen. Als 

Friedrich VII. 1661 vor Budweis starb, beerbte ihn sein 
jüngster Bruder Friedrich Philipp, der bis dahin Dom- 

herr zu Strasburg und Cöln gewesen war, nun aber in den 

weltlichen Stand zurücktrat. Dessen ältester Sohn Friedrich 

Wilhelm nahm als östreichischer General an den Türken- 

kriegen Anthctl; während seiner Abwesenheit entstand jedoch 

in seinem Erblande ein Aufruhr, der nur durch eine kaiser- 
liche Commission geschlichtet werden konnte. Friedrich 

Wilhelm ' -f 1735) erhielt durch dunst des Kaisers die 

Kcichsfürstenwürdo für alle seine Nachkommen nnd hat sich 

ausserdem durch die Erb Verträge mit den stammverwandten 

Häusern in Brandenbarg und Franken Ca. II, 1684 fl.) 

bekannt gemacht. Ueber seine Nachfolger vergL Stamm- 
tafel XI a. 

Fürst Hermann Friedrich Otto (1798 — 1810) verlor 
1 tf03 die niederländischen Herrschaften . die er von seiner 
Mutter ererbt hatte, wurde aber durch die Herrschaft Hirsch- 
latt und das Kloster Gnadenthal entschädigt. Er stand in 
französischen Kriegsdiensten, trat auch 1806 dem Rheinbund 
bei. Ihm folgte sein Sohn Friedrich Hermann, seit 
1815 deutscher Bundeafürst. Durch »eine Vermählung mit 
der Prinzessin Paoline von Curland begründete er die 
Erbansprüche seines Hauses auf das schlesische Fürstenthum 
Sagan (s.d.) — 1838 trat Fürst Friedrich Wilhelm 
Hermann die Regierung in Uechingcn an; durch Vergleich 
mit der Krone Prenssen entsagte er jedoch derselben (s. II, 
1849). 

•HOMBURG, Grafschaft»;, 

tum Unterschied von gleichnamigen „an der Mark'' genannt. Die auf dem Schlosse in H. residirende Nebenlinie des 
Nttyn- Wittgenstein'schen Hauses starb 1743 aus, worauf die Grafschaft an Wittgenstein -Bs rieb arg fiel. — Wie 
]go6 — 13 der Oberhoheit des Grossherzogs von Berg, so wurde H. 1815 auch der preoasischen unterworfen. 



und Vöhringen bekam Karl II. (f 1606). Sein Sohn 
Johann wurde 1658 in den Rcichsfürstenstand erhoben; in- 
dessen blieben die Herrschaften Haigcrloch, Vöhringen nnd 
WOhrstein Lehen vnn Oestrcich, und völlige Landeshoheit 
hat diese Linie nicht besessen. Es folgten nacheinander 
Meinrad L (1638 — 81), Maximilian L (—89), Mcin- 
rad II. ' — 1702), dessen Mutter, die Tochter des Grafen 
Albrceht von Bergen, Erbin bedeutender Güter in den Nie- 
derlanden war. Meinrads II. ältester Sohn Joseph Fried- 
rich Ernst wurde Fürst von Sigmaringen, noch kaiser- 
licher Rath und General, während sein jüngerer Bruder 
Franz Wilhelm Nicolans die Nebenlinie Hohenzollcrn-Borg 
, die jedoch schon 1781 mit seinem Sohne erlosch, 
lie niederländischen Besitzungen an die Hauptiinie 
zurückfielen. Karl Friedrich, der Sohn Joseph Friedrich 
Emsts, starb 1 787 ; ihm folgte Anlon Alovs Meinrad Franz, 
der 1 803 durch den Rcichsdeputations-IlanptschluM stau der 
abgetretenen niederländischen Güter die Herrschaft Glatt nnd 
drei Klöster erhielt, 1806 dem Rheinhnnd beitrat und als 
weitere Entschädigung neben zwei andern Klöstern die ehe- 
mals in Besitz des deutschen Ordens befindlichen Herrschaften 
Achberg und Hohenfels, sowie die Landeshoheit über meh- 
rere Grafschaften der Reichsritterschaft ( Gamm erün gen, 
Hetlingen, Truchtelfingen und Jungcnau) erwarb. 1815 
wurde Fürst Anton in den deutschen Bond aufgenommen 
und erhielt die niederländischen Besitzungen zurück, jedoch 
ohne Landeshoheit. Durch das Familienstatut vom 24. Jan. 
1821 wurde das Vcrhältniss Sigmaringens (and Hechingens) 
zu dem Chef des Getammthaus es, dem König von 
Prenssen, neuerdings geregelt. 1831 folgte Karl Anton 
Friedrich, seit 1808 mit Antoinette Mnrat, der Nichte des 
ehemaligen Königs von Neapel, vermählt, nach dessen Tode 
H848) sein Sohn Karl Anton die Regierung antrat, die 
jedoch schon im folgenden Jahre an die Krone 
überging. 



1 im J. mm 
») Dl« vier 



K. Leopold I. auch dm JUngeren Minnen 
BUrtUTMislerrUn d< 



Unten (mit Aonnshme der Nebenlinie Halg-erlocb) 
Im Ker.-Bex. Clin. 
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Horstmar — Jülich. 



III. 



•HORSTMAR. Standesherrscbafi '), 

au» dem gleichnamigen Amt..- des ehemaligen Bisthums Wlnoter für die »cit 1817 in den preußischen FlimcnstanJ 
erhobenen Wild- und Rhcingrnfen gebildet (s. 1803, 25. Febr. >. Dieselben nennen lieh nunmehr Fürsten ran Salm- 
Horstmar und haben tu Coesfeld ihre Residenz. 



•HOYERSWERDA »), 



Oberlausitx. 



in ein 1 



^1815 



1737 



Kurfürsten 



JADE (Kriegshafen an d. J.), 

Die Erwerbung des Hafengebiets a. II, 1853. — 

•JAEGERNDORF, Fürstcnthnm ») 

in Obersehlealen/ (Carnovia.) AU besonderes Fürstenthnm tritt J„ früher mit Troppan nnd Uatibor vereinigt, 
seit 1439 unter dem Herzog Nicolaus auf; doch erst nach dessen Tod (1452) erhält es seine nachmalige geringere Aus- 
(S. Stammt. XVI b.) 

Wegen der älteren Geschichte des Fürstenthums unter brandenburgischen Mnrkgrafcn vergl. II, 1598. 1607. 
Der Fürst Karl von Liechtenstein, schon 1614 mit Troppan belehnt, erhielt auch J. (1623 , l, da er als Statt- 
halter von Böhmen, dem Willen des Kaisers gemäss, den Aufstand unterdrückt; zugleich als Ersatz für die Verluste, die 
er in seinen mährischen Besitzungen durch ßcthlcn Gabor erlitten hatte. Die Verbindung beider Fürstenthümcr dauerte, 
als i. J. 1712 die Karolingische Iiauptlinie des Ilun.es Liechtenstein ausstarb, unter der Gand acker'schen Seitenlinie fort, 
die 1719 wegen der von ihm erkauften Herrschaften Vadntz und Schellenberg die Keichsfürttenwürde erhielt, in derselben 
durch den Wiener Congress erhalten wurde und noch jetzt blüht. 

(Fratdtnthal, Beutzen, Oderbtrt/,) 

♦JAÜER, Fürstentum»*) 

in Nicdcrfjrlilt-Mleii. 1303 als besonderes Fürstenthum entstanden, wurde dasselbe schon 1346 bei dem unbeerbten 
Tode Heinrichs I. durch Herzog Bolko III. mit Schweidnitz vereinigt, mit welchem es schon 1368 in den unmittelbaren 
Besitz der Krone Böhmen gelangte, so dass es einer selbstständigcn Geschichte fast gänzlich ermangelt. 

•INSTERBURG, Stadt und Amt 

im Herzogthum PreustMen. Nach den Verträgen zu Labiau nnd Wehlan sollte I. zur Versorgung hinterlassenor 
Töchter des brandenburgtschen Kurhauses vorbehalten bleiben, wenn Schweden oder Polen in den Besitz des Herzogthums 
eintreten möchten. — Marie Eleonore, Schwester des Kurfürsten Georg Wilhelm von Brandenburg, hicit sich nachdem 
Tode ihres Gemahls, dei Königs Gustav Adolph von Schweden, in L auf. 

JUELICI1, Herzogthum*). 

Das Land zwischen der nieder» Maas und dem Rhein, in* welchem schon die Römer nach der Unterwerfung der Mcna- 
pier die Vcste Juliacura gegründet hatten, wurde durch den Vertrag zu Vcrdun zum Reiche Lothars geschlagen ; nach 
dem Tode Lothars II. jedoch erzwang Ludwig der Deutsche von Karl dem Kahlen den Vertrag zu Mersem (8. Aug. 870) 
und die Abtretung Lotharingens zwischen dem Rhein, den Vogesen und Ardcnnen, der Maas und Ourthc. Seit dieser 
Zeit blieb das Land Jülich beim deutschen Reiche. Schon die karolingischen Könige setzten besondere Grafen ein; doch 
ist diu Geschichte derselben dunkel, bis ihnen im 12. Jahrb. ihre Würde erblich verliehen wurde. (Stammt. XII.) Anden 
Kämpfen der letzten Hohenstaufen nahmen die Grafen von J. lebhaften Antheil; Wilhelm V. (1247 — 78) wurde zugleich 
in blutige Fehden mit der mächtig gewordenen Nachbarstadt Aachen und deren Bundesgenossen, dem Ertbischof von 
Cötn, verwickelt und endlich sammt seinen drei Söhnen erschlagen. Siegfried von Westerburg, der Erzbischof, licss hierauf 
die Grafschaft besetzen, doch gelang es Wal mm, einem Enkel Wilhelms V., in Verbindung mit seinem Bruder Gerhard 
den grössten Thcil derselben wieder zu erobern. Sein Besitz wurde durch die Schlacht bei Worringen befestigt, da 
Siegfried in die Gefangenschaft des Grafen Adolph von Berg gerieth (». 
Rechte auf Aachen vom Kaiser bestätigt. 

Wilhelm VII. (1328-61) wurde 1336 zum Markgrafen von J. erhoben und 1339 



'i N.ir.lllch« linil d« Kr. Coesfeld nnd .Udwr,tllch«r de. Kr. 8t«i:,fnrt I« Uer-B««. 

*> Im t.ci' linaniicf u Kreise, dir »in« ZoilUnc mit HrnndenuurK vereinigt war, jttit «her wl«t«r Sur Provinz Schlesien prliVit. 

*) T).r [.rcu»»i»cho Anthcll .!<•» I.ic-cht<-iii>t,-in'wh<-n Fhnunthonu J. (mit Üauerwltj), durch «11« 0|i|>« Ton dein pni«»cron tntreichUrhcn (mit 
der IIsitpM.i.lI J > tfrtrrniit. imtiort »um Knl»e U-otiarhllts ile» hV-ir.-Bcx. Oppeln nnd umfu»! tlw» 7 CM. (Dl« »ehr itrrtswne Grnue zwischen J. 
and Troppnu kuimtti ul.ri«ns »uf der Wandkarte nicht mit voller Genauljrkait li«»,.lrtinft w«r:i«n.) 

<J Krei« Uiwenherg, Uimzbui, SchrWu, J»oer un>l Hlricld.crft rtts Krc-lfa*. Uctrnll«: MÜM. 

Ucg.-Ues. CebUua, HfUsüB, tu , UnsUrejfel) vcrtbcilt, «In kleines «Uck mit 
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KurfUr*ten in dieser Würde bestätigt, 1357 aber ron K. Karl IV zum ersten Her sog in J. 
sich seine Herrschaft durch kaiserliche Belohnung Über Düren, Sintig, Remagen etc. aus. 

Wihrend Wilhelm« I. ältester Sohn Gerhard die Erbfolge in Berg und Rayensberg (*. d.) erhielt, be- 
gründete »ein jüngerer Sohn Wilhelm IL, seit 1361 Hersog in J., durch seine Vermählung .mit Maria ron Gel- 
dern die Ansprüche seines Hauses auf dieses Hersogthnm and wusste für seinen ältesten Sohn die kaiserliche Anwart- 
schaft auf dasselbe zu erlangen. Wilhelm UL, seit 1379 Herxog ron Geldern, rereinigte somit beim Tode des Vaters 
(1392) beide Herzogtümer , die er 1402 seinem Bruder Reinhold IV. rererbte. Letzterer wurde durch seine Ti.nl- 
nahme an der Schlacht bei Cleverhamm zur Abtretung von Emmerich und zur Verpfändung des Reichswaldes an Clerc 
(s. d.) gezwungen. 

Beim kinderlosen Tode Reinbolds (1423) hörte die Verbindung Geldcrns mit J. auf; erstens fiel dem Hause 
Egmont anheim; letzteres kam in den Besitz Adolphs I., Herzogs ron Berg, der 1425 die Belehnung empfing, jedoch 
eis Viertel des Landes an die Herren ron Heinsberg abtrat. (Beim Aussterben derselben, 1473, fielen diese Güter grössten- 
an J. zurück.) 



Adolph L rererbte 1 



berg gewesen war und somit beim Tode des Oheims die Ländergrnppe J.-Berg-Rarensberg unter i 
<— Gerhard schlug den Arnold ron Egmont in der Schlacht bei Linnich (3. Nor. 1443) und verkaufte seine Ansprüche 
auf Geldern (s. d.) für 80000 rheinische Gulden an Karl den Kühnen von Burgund. 

Herzog Wilhelm II., des Vorigen Sohn, vermählte sieh zum zweiten Male mit Sibylle, Tochter des Kur- 
fürsten Albrscht Achilles ron Brandesburg. Die einzige Tochter derselben, Maria, wurde zur Erbin der drei Lande be- 
rufen und brachte sie ihrem Gemahl Johann, dem ältesten Sohne des in Cleve etc. regierenden Herzogs Johann H. zu. 
Wilhelm II. ron J. etc. starb 1511, Johann IL ron Cleve etc. 1521, und es erfolgte nunmehr die Vereinigung der 
Linder Clere, Mark (und Rarenttcin) mit J., Berg und Ravensberg. (S. Clere und die Geschichte des Erb- 
i'olgcstreits, II, 1609.) — 

Pfalzgraf Philipp Wilhelm ron Neuburg, der seinem Vater Wolfgang Wilhelm i. J. 1653 gefolgt war, kam 
1666 durch den Thcilungsvertrag zu Clere in den ruhigen Besitz 4er Herzogthümer J. und Berg. Derselbe erwarb 16 8f> 
nach dem Aussterben der Linie Pfalz-Simmern die Kur; doch wurde ihm seine Freude über diese Erhebung sehr rerbittert 
durch den gleich darauf beginnenden Raubkrieg, in welchem Ludwig XIV. seine vorgeblichen Rechte auf die pfälzische 
Allodialerbschaft geltend zu machen suchte. 

Auf den Kurfürsten Philipp Wilhelm folgten nacheinander dessen beide Söhne, der ausgezeichnete Johann 
Wilhelm (1690—1716), der sogar seine Residenz ins bergische Land (nach Düsseldorf) rerlegte, und Karl Philipp, 
mit dessen kinderlosem Tode die Linie Neu bürg erlosch (1742). Deber die Thcilnahme Prcusscns an der Erbschalt 
rergl.H, 1726, 37 und 41, 

In den rollen Besitz aller pfälzischen Kurländer, sowie der Herzogthümer J. und Berg gelangte Karl Theodor 
ans der Linie Pfalz-Sulzbach. Derselbe erwarb, nach dem am 30. Dcc 1777 erfolgten Tode Max Josephs ron Baiern 
.and. (H. 1785). Doch war er der einzige Fürst aas der Linie Sulzbach. Ihm sueoedirte 1799 die noch 
Linie des pfälzischen Gesammthauses (Zweibrücken-Birkenfeld) in allen seinen 




Das nerzogthum J. war jedoch schon seit 1794 ron den Franzosen besetzt. Im Frieden ron LüneriDe wurde 



es ron Berg und den übrigen pfalzbaierischcn Landen völlig getrennt und mit Frankreich vereinigt, 

* lieb 



Bildung der Departements Roer, Saar und Rhein und Mosel benutzte, — Das Herzogthum Berg rerblieb einstweilen noch 
Baiern, doch wurde es schon i. J. 1806 für Ansbach an Napoleon abgetreten, der dasselbe zum Kern eines Grossherzog- 
thums bestimmte, welches er zunächst für seinen Schwager Joachim Murat gründete (U, 1807). Der Wiener Congrcss 
rercinigte endlich beide Herzogthümer mit Preussen, welche« dagegen zu Gunsten Baierns auf die Wiedcrurwcrbung der 
fränkischen FürstcntbUmer verzichtete. Ein kleiner Theil ron J. wurde jedoch an die Niederlande abgetreten. 



•JÜTERBOCK, Amt, s. 
'KAISERS W ERTH , Stadt und Zoll, «. pfitlzlaehe «Lande (Anm.) 



District,') 

eine dem Erzbitchof ron Olmütz gehörige mährische Enclarc in Oberschlesien, die als PreussUch-Mährcn 1742ff. mit 
der Provinz Schlesien rerbunden wurde. 

KATZENELNBOGEN, alte Grafschaft, 

(Catti-melibocus), in die obere (Dannstadt) and niedere gethrilt, welche beide durch nassau-usmgcn'sche Lande ge- 
trennt waren. Nur die letztere kommt hier in Betracht. Den Namen führt sie ron dem schon seit dem 10. Jahrh. ge- 
nannten S tammscn loss K. südlich von Dietz; 1393 rerlegte Graf Johann seine Residenz nach Neu-K. („die Katz" bei 
St. Goarshausen). Auch auf dem linken Rheinufer wurden Besitzungen erworben (St. Goar und Rheinfels, schon 1245 
rom Grafen Diether HI. erbant). Doch starb das gräfliche Haus im Mannsstamm i. J. 1479 ans, 

17» 
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durch die Erbtochter Anna «n deren Gemahl, den Landgrafen Heinrich IV. ron Heften kam. Bei der Thcilung der 
hessischen Lande anter die Söhne Philipps dei Grossmüthigen fiel die obere (irafschaft an die davon benannte 
licssendannatädi'sche Linie, ebenso ein kleiner Theil der niederen Grafschaft (Branbacli, die Marxhurg, Katzenelnbogen etc.-, 
derselbe kam 1802 an Nassau -Usingen); der gTüsste Theil der niederen Grafschaft, oder die Aemtor KheinfeU (mit der 
Hauptstadt St. Goar), Reichenberg, Nastätten, I-nngcnscIiwsJbach, gelangte an die Linie Hessen- Kassel und wurde sammt 
der Kotenburger Qoart rem Wilhelm V. am 1. Sept. 1688, dem väterlichen Willen gemäss, an seine Stiefbrüder abgetre- 
ten, die demnach die Linie Hessen - Kotenburg -Hh ein f eis begründeten, jedoch stet« unter der Oberhoheit Hcssenkassels 
verblieben. — Napoleon strich Korliesscn aus der Keine der deutschen Staaten und vertheilte das Gebiet unter die ihm 
ergebenen Fürsten; nach seiner Wiederherstellung trat der Kurfürst durch den Wiener Tractat vom 16. Oct. 1815 die 
niedere Grafschaft K. an Preussen ab, und zwar unter Beistimmung der Seitenlinie, welcher eine Entschädigung zuge- 
sichert wurde. Nach dem schon unterm 31. Mai geleisteten Versprechen übergab jedoch Prenssen die Grafschaft, so weit 
sie recht« vom Rhem lag, dem Haas« Nassau, und behielt nur St. Goar und Khcinfels. 
» 

♦KLETTENBERG, Herrschaft, s. Hohrnateln.'' 

*KL0ETZE, Amt,*) 

von dor Altmurk umschlossen, daa nach dem Landbuch Karls IV. im 14. Jahrb. der Familie von AUcnslcbcn von 
den brnndenburgischen Markgrafen iu Lehen gegeben war, dann ober unter den Gütern der Qnitxowcr aufgeführt wird. 
— 1>iui Haus Braunsch weig-Lüncburg nahm in noch späterer Zeit K. in Besitz: mit dem gesammten Kurstaat Han- 
nover fiel es 1806 an Preussen, theilte 1807 — 13 das Schicksal der Airmark, wurde durch den Vertrag vom 29. Mai 
1815 wiederum an Preussen abgetreten und von dieaem dem altmärkischcn Kreise Gardelegcn einverleibt. 

•KRANICH FELD, Grafschaft, 

die aus der oberen (nach wechselnden Schicksalen 1C63 — 1826 gothaisrh, jetzt iu Meiningen gehörig) und nie- 
deren bestand, von denen hier nur die leutere zu berücksichtigen i-t. Nach dem Absterben der Edlen von Kr. war die- 
selbe seit 1455, jedoch mit einer Unterbrechung, im BcsiU der Grafen von Gleichen und Bknkenhnvn, die 1431 mit Jo- 
hann Ludwig ausstarben. (S. weiter Ulrichen . 

KKOTOSCIim (Krotoazyn), : irstenthum ») 

in der Provint Posen . für de» Fürsten v. Thum und Taxis aus den Domaineniimtern Orpisxcbo, Rozdrazewo und 
.Viernau neugebildet, s. II, 1619. 

•KURKREIS, sichaiseher, 1 ) 

(nach der Erhebung zum Königreich seit dem 2. Febr. 1807 der Wittenberger Kreis genannt.) — derjenige Kreis des 
ehemaligen Kurfürstctithnnis Sachsen, auf welchem die Kurwlirde haftete. Er umfaßte vorzugsweise das von Albrccbt 
dem Büren den Sorben entrissene und dann mit Flamändcrn (Fläming) bevölkerte Gebiet an der mittleren Elbe, das nach 
seinem Tode auf seinen jüngeren Sohn Bernhard überging, und auf welches Friedrich Barbarossa nach Heinrichs 
des Löwen Achtserktärung die säclndscho Herzogswürde übertrug. Das Geschichtliche s. unter StaChnen« 

Unter kursächsischcr Regierung bestand der Kreis aus den Aemtern Wittenberg, Schweinitz, Licbcnwcrda, Anna- 
burg. Scvda, Gräfenhainichen, Bclzig, Prctscb, Schlieben, Bittcifeld, die ncb s : den später hinzugekommeneu (iummtm und 
liarby »ämmtlich an Preussen abgetreten wurden. 

*sLANDSBKRG, Mark,*) 

ein in der Geschichte Brandenburgs wichtig gewordenes altes Territorium. Die Gründung der Mark fällt in da* Jahr 1180; 
um diese Zeit erbaute nämlich Dietrich, ein Sohn Konrads von JHelsMCn aus dem Hanse Wettin, die Burg L. — - 
Aus Hass gegen seine Söhne verkaufte jedoch Albrccbt der Unartige, Landgraf von Thüringen und Markgraf 
von Meissen, L. an die A&kanicr Otto IV. und Konrad L, die sie ihrem jüngeren Bruder Heinrich (ohne Land) 
überlicsaen (1303, s. I), welcher bis zu seinem Tode (1315) darin herrschte. Ihm folgte sein Sohn Heinrich der Jün- 
gere, der 1319 alleiniger Markgraf aller brnndenburgischen Lande wurde und L. seiner Schwester Sophie und deren 
Gemahl, Herz. Magnus von Braunschweig, überlicss. Doch schon L J. 1347 kam es durch Kauf wieder an das Hau* 
Wettin zurück und bildete späterhin einen Hauptbestandteil des Leipziger Kreises der Markgralschaft Meissen. 



^ Die irratörte Dirnjr U>|rt Im nvYdlltticn Theile des Kr. Xordhansett, westlich von Ellrich. 

*) Das*»!*» erstreckt» steh von Klfilic ans an (lardelegcn vorbei bis In den Drümllnir DI« Exwcrbun* durch Brmuaseh»c!g-Hlnetnr„- hat 
vormnlhllch KtefenaetUa* mit der Erwerbung <ks Amtes C a Wörde dnreb Braunsen» «ig- WoUeabUKel iUII; ufondcii. 
*) Theil«! der Kr. Adeln«« und Krottwliln Im Itt'fBc«. Posen umfassend, 

•) Der ..(rcntHd,* Karkreit (ohne Oomm.ni und Barl.y) umtaesU 6« □ M- «»<• ^UM ;ct«t dl. Kreise Wittenberg and SchweiniU tsttet den 
nördlichen Thellen der Kr. UabcnwenJa, Torgjn and ßlllerfcld des Res-.-B«i. IlSlSSlsVf. 

*) Du Städtchen Landaber ff Ihirt awlselian Hall« and DeJittsch. unweit Brehna. 
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•LAUENBURG, Herrschaft, (and BUETOW. ■) 

Beide Herrschaften waren mar im pomerelllaehen Erb$ehaft»»rreit dem Markgrafen Waldemar tob Brandenburg 

«gefallen; doch konnte derselbe sie nicht behaupten und musste sie dem Herzog Wratislnv IV. von Wolgast über- 
laden. Letzterer rerlieh sie einem seiner Vasallen, der sie schon i. .T. 1325 dem deutschen Orden »erkaufte. Indessen 
sah sich der Hochmeister nicht lange nach der Schlacht von Tannenberg genöthigt. sie an Casimir IV. von Polen 
abzutreten, der sie dem Henog Erich II. von Wolgast (diesseit der Swine) rerlieh, zum Lohn für (He Unterstützung, die 
derselbe ihm wider den Orden geleistet. Als daher der grosse Kurfürst durch den westfälischen Frieden zum Herrn Hin- 
tcrponimerns ernannt worden war, strebte er auch nach dem Lehnsbefitz ron L. und B., der ihm endlich im Vertrag tu 
Bromberg (s. II, 1657) zugesichert wurde. Seil der ersten Thcilung l'ulens sind beide Lande ein freies Eigenthum der 
preussbehen Krone, (S. II, 1772). 

•LAUENBURG, Herzogthum.') 

Uebcr die Entstehung desselben und den Anfall an das Haus Brannschwoig ;1697" vergl. MÜrhstlstrhe Lande. 

L. wurde mit dem gesammten Kurstaat Hannover im April 1S06 von Preussen besetzt, jedoch im folgenden 
Jahr durch de« Frieden zu Meind an das in England regierende Haus .:uriickgcgcben. Nach dem Sturze Napoleons kam 
L. durch den am 29. Mai 1815 zwischen Preussen und Hannover abgeschlossenen TrueWt wiederum in des Erstcren Be- 
siu, soweit es rechts von der Elbe Sag; indessen tauschte Preussen schon wenige Tage nachher durch L. Neuvorpom- 
mern ein, gegen welches Dänemark im Frieden zu Kiel (1814) Norwe-en nn Schweden hatte abtreten müssen. Nur das 
(zwischen Dömitz und Boizenburg gelegene) Amt Neu haus wurde En diesen Tausch nicht n.it eingeschlossen, vielmehr von 
Preussen an Hannover zurückgegeben, da es seine Verbindlichkeiten gegen dasselbe nicht in vollem Maasso hatte erfüllen 
können. (S. IX, 1815, 2%. Sept.) 

LEBUS. 1. Land. 5 ) 

an der mittleren Oder, das nach seinen wendischen Bewohnern, den !.el> usiern, benannt und durch die Markgrafen 
Jobann L und Otto HL mit Brandenburg vereinigt wurde (s. I, 125U). Späterhin wurde L. bald als eine besondere 
Provinz angesehen, bald nur als ein „Land" zur Mittelmarlf. gerechnet. 

2. Iiisthum. 

Dasselbe wurde schon im 10. Jahrb. von Polen aus gegründet und, ausser durch zahlreiche Güter in den polnischen Lan- 
den, nach und nach durch die Orte Lebus, Göritz (rechts von der «hier im Lande Sternberg), Scclow etc. ausgestattet. 
Im 13. Jahih, residirte der Bischof zu Göritz; nachdem über die dortige Domkircbo von den Frankfurtern zerstört wor- 
den war (1326), verlegte er seinen Sit* nach Lelms; seit 1373 wohnte er in Fürstcnwalde, welches 1354 von Ludwig 
dem Börner erworben worden war. Der berühmte Bischof Dietrich von Bülow, erster Kanzler der Universität Frank- 
furt, verkaufte die polnischen Besitzungen (Stadt Opatow) für 45900 r Ii. Gulden und benutzte dieses Geld zur Erwer- 
bung der Herrschaften Storkow und Beeskow (s. d.) von Ulrich vrn Bieberstein. — Der zweite Nachfolger de* ge- 
nannten Bischofs widersetzte sich der Einführung der Reformation im Sjift nicht weiter: er starb 1555 als letzter katho- 
lischer Bischof. Markgraf Joachim Friedrich, obschon noch sehr jung, ward Verweser; die völlige Einhebung er- 
folgte 1698 bei seinem Regierungsantritt. 

«LEIPZIGER KREIS •) 

des ehemaligen Kurfdrstcnthums Saehaen, aus Bestand tbcilen der Mark Meissen gebildet. 1815 erhielt Preussen die 
zwischen dem roagdebnreer Saalkreis und der Mulde gelegenen Aeroter Delitzsch, Eilenburg, Düben und Zörbig, (welche 
einen Theil der alten Territorien /.andste/y und Brehna umschlossen), nebst Tbcilen der Aemter Leipzig und Pegau. 

LICHTENBERG, Füratenthum. ») 

Die Bildung desselben aus mehreren alteren, besonders •falzlaehen Landcstbeilen s. II, 1 8 1 C. 9. Sept.; die Abtretung 
an Preussen s. 1834, 31. Mai. — Seinen Namen erhielt das Fürstcnthnm von dem alten, schon zu Zeiten des Pfalzgrufen 
Ludwig II. erbauten Schlosse L. südlich von Baumholder. 

•L1EGN1TZ, schlcsisches Fürstenthum. s. Brie«-. 

LIMBURG, (Hohen-,) Grafschaft,«) 

IL. an der Lenne). Ganz von der Grafschaft Mark eingeschlossen, bildete sie ein nraltes Lehen derselben; (schon im 
J. 1230 hat Heinrich IV. von Limburg, Graf von Berg, das Sc Mos. L. erbaut um die Söhne Friedrichs von Isenburg 



1 Beide Hemcharlen sind Jetat so tlnsm Kreit» de« Rrfr.-Bez, CMIn <»t"tQH ) s«*»mm< .nj» Cwmt 

*) Blldetjeut mit tlolalein ein deutsche* Uundethemwttiuin des Kttuig* von LUtwim.uk. Der dem lutstercn aajretsllcne Antlitil so L» h*t 
tlu* Orüsse ron It [JM.i das «aase ehemalig« L. war noch S QU. grbuor. 

■i Kr. Lebus de« Beg.-Ilei. Frankfurt mit der lUanteUdt Frankfurt. 10 QM. 

•) Der praus*iiirlH> Anthell an demeelben (J«QM.) Ist lo die KreUe DeUUsch und BltlcrfeM des Roj.-Bfl Mereebarz; vertheitl. 
■J PtH»a« bildet Jetzt den lUnpttheU de« Kr. 8. Wendel Im Rof.-Bes. Trier. 
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— s. Hark — für den Verlast ihrer väterlichen 0 liier zu entschädigen;) auch nach Vereinigung der Mark mit Gere 
genossen die Grafen gegen eine Geldsamme den Schutx der Herzoge. Im 15. Jahrh. fiel L. den Grafen von Nncnar 
(t. d.) in, die ea über hundert Jahre besassen; beim AoMterben de* Mannsstamme» kam es nicht an die Seitenlinie Lim- 
burg-Styrum (s. d.), die sicli wieder in die beiden Aestc in Gebmen und Bronkhorst getheilt hatte, sondern einer Hei- 
rath wegen an den Grafen Arnold von Bentheim - Tecklenburg. Aucb nach den Bcsitzveränderungen in dessen Familie 
verblieb die Grafschaft der Linie Bentheim-Tecklenburg- Rheda als brasdenburgiseh - preossisches Lehen. 1607 wurde 
sie als eine Standeshemcbaft mit dem Grossberzogthum Berg vereinigt, kehrte jedoch 1815 wieder unter die preuMiscbe 
Oberhoheit zurück. 

LIMBURG, (Limpurg), Grafschaft 1 ) 

in Schwaben, jedoch zum fränkiachen Reichskreis gerechnet Seit alten Zeiten war mit ihr die Herrschaft Speckfeld 

En Hohenstaufe ernannte die Grafen zu Erbschenken des H. It. Reichs; auch durften sie sich seit dem 
15. Jahrh. als „Semperfreie" von dem jüngeren Reichsadel unterscheiden. Im J. 1*41 tl.eilte sich das Geschlecht In 
die beiden Hauptlinien L.-Gaildorf und L.-Limpurg, welche letztere auch L.-Speckfeld genannt wurde, nachdem 
Graf Erasmus sein Stammschloss an die Reichsstadt Hall verkauft hatte (1454). Spaterhin entstanden die Schmidel- 

S. weiter II, 1713, 19. Aug. 

LIMBURG, Herzogthum 

in den Niederlanden, von welchem der kleinere östliche Theil ') seit 1815 Prenssen anpjhört. — Als erster gewisser Graf 
erscheint Walram I., Erbauer des Schlosses L. Von seinen Nachfolgern waren mehrere zugleich Herzoge von Loth- 
ringen; Heinrich II. erhielt in der Mitte des 13. Jahrh. die herzogliche Würde. Dessen Enkel Walram IU. war 
wegen seiner Gemahlin auch Graf v. Luxemburg; doch dauerte die Verbindung beider Staaten nur bis zu seinem Tode 
(1826). In L. folgte Heinrich IV., mit Irmgard, der Erbin von Berg, vermählt. Nach dessen Tode (um 1246) 
setzte Adolph II. (VI.) die bergischc, Walram IV. aber die Hrobnrgischc Fürstenlinie fort. Letzterer vererbte sein 
Land seiner einzigen Tochter Irmgard, die in kinderloser Ehe mit Reinhold I. von Geldern lebte. Nach deren Tode 
(1282) erhoben die Graten von Berg Erbansprüche, die sie jedoch an Johann von Brahant abtraten, da sie dieselben 
nicht geltend machen konnten. Dieser besiegte Reinhold I. in einer grossen Fehde, an welcher alle niederrheinische Fürsten 
Antheil nahmen (Schlacht bei Worringen 5. Juni 1288), entriss ihm das Herzogthum L. nnd behauptete es späterhin 
auch gegen die Grafen von Berg. Nach dem Aussterben des Hauses Brabant fiel L. nacheinander an Burgund, Oestreich, 
Spanien; 1715 wurde es wieder eine üstreichisehe Besitzung, die jedoch 1802 an Frankreich abgetreten werden rousste. 

— Der seit 1815 dem Königreich der Niederlande angehorige Haupttheil wurde 1830 (und 39) wiederum zwischen Hol- 
land und Belgien getheilt; Holländisch -L. aber zum Ersatz für die ebenfalls an Belgien abgetretene westliche grössere 
Hüllte von Jjuxcmüurg uem acuiscnen uunue cinvcrtcint. , 

LINDOW, (Lindau), Grafschaft. 1 ) 

Vergl. über dieselbe Kuppln, sowie II. 1524. 

LIKGEN, Grafschaft, 

in die obero und niedere getheilt. 4 ) Entstehung derselben und Erwerbung durch Prenssen t. TL, 170». 

1807 wurde sie im Frieden zu Tilsit von Preussen an Napoleon abgetreten; derselbe vereinigte sie i. J. 1809 
mit dem Grnsshcrzogthnm Berg, in dem sie nebet Tecklenburg und Bentheim das Departement der Ems bildete. 
Seit 1810 aber gehörte sie zu dem Theil des nordwestlichen Deutschland«, den Napoleon Frankreich einverleibte. — 

Abtretungen Prcusscns an Hannover .II, 1815, 29. Mai. 

•LIPPSTADT, ') 

i. J. 1150 von dem edeln Herrn Bernhard IL von der Lippe erbaut Sie wurde Stadt Lippe oder zur Lippe ge- 
nannt, war späterhin eine Hansestadt nnd noch zu Ludwigs XIV. Zeiten als fester Ort wichtig. Engelbert III., Graf 
von der Mark, befreite 1376 seinen Bundesgenossen, den Grafen Simon von der Lippe, durch ein Lösegeld von 800O Mark 



<) Die Grafschaft *<!«* rraflloho Herrschaft Limpurg (mit Gaildorf. Obarsonthclm) gehört Jetzt zum Jaxtkreis dm Künljrroichs \Vürt,m 
berg; die Herrschaft 8p«ckfcld dagegen an Halen), und iwar thella IMarkt-Einershcim) an Mittel-, thclis (Sommer- und WiuUirbausebJ aa Unter. 
{Taaken. 

Zu der TJhlsnrt'schen Balhidc: „der Schenk von Limburg" bemerkt Dr. K. Wftirncr: „Wann nnd von wem dein sltan gesehenen. ITH ausge- 
storbenen Geschlecht* der Schenken von 1>. dl« Helens«- taankenwUrd« und der Beiname Semperfreie crthcilt wurden, ist nicht ermittelt, nur so viel 
.•«mit,, dui Koni« Konrad IV. dein Schenken Walter I. J. l'i'l um ■einer Trcne und Verdienste willeu seine Wildbahn ansehuUch erweitert nnd 
manche Hechte eingeräumt habe, sowie da» die Schenke von L. in der guldnen Buile als gcsoUnuUsIge Schenke des Helena anerkannt wordeu ff." 

•) KreU Kii|H>n mit Küpen. Herzogenrath st» (hohes Veen). 

•) Dieselbe gehört zum Küthe n«hen Antheil an Anhalt-Zerbet. 

') Nur die er.tere, ans den vier Gemeinden lNbeubtlhren. Brochterlwck . Mettlr.grn nnd Recke bestattend (4riM.| gehört noch zu Tn-usscn 
und bildet den nördlichen Theil des Kr. Tecklenburg im Heg. Dez, Münster. Die letztere mit Lingeo, Kreeron tu-, ist seit ISIS ein Bestandlheil der 
hannover sehen Uanddnxtei Osnabrück. 

•) Hauptstadt de* gleichnamigen Kreises Im Itcg-Bcs. Arnsberg. 
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aas dem Gefängnis* des Nicolans von Tecklenburg, worauf derselbe ihm die Stadt zur Lippe verpfändete. Um 1-450. nach 
der Soester Fehde, an der L. nt» treue Gefährtin der bedrängten Nachbarschaft beigestanden, verlichtete Herzog Johann 
von Cleve als liraf von der Mark auf die Pfandsumme, wogegen der Graf von der Lippe ihm die Hälfte der Stadt erb- 
und eigentümlich Ubertrug, die mit der gesamtsten Grs/schult Hark an Kurbrandenburg fiel. (S. II, 1666 u. 1850). 

•UTTHAUEN, Klein-, 

blosser Landschafunnme, mit welchem der an da« eigentliche Gro«*für*tcnthnm Litthanen grenzende Theil Ont- 
prriisusrn« bezeichnet wird. — Klein-Litthauen oder Litthaulsch-Samland urafasst die alten Summgebiete Schalauen 
und Nadrauen nebtt dem nordlichen Theil von Sudaucn, also die Hauptmasse des jetzigen Regierungsbezirks Gumbiuncn. 

•LÖCKENITZ, 

acl&ermärlüjsiche Grentfcste gegen Pommern, t, II. unter 1427. 

I 

•LOBURG, Amt 0 

des Krutift* Macdehurc. nebst Zinna zum Unterhalt des Administrator*, Markgrafen Christian Wilhelm von 
Brandenborg bestimmt, s. ,11, 1635, 1648, 1665. 

•LOHRA, Herrschaft, s. Hohenstein. ') 

LOTHRINGEN, Hcrzogthum. a ) 

In Hinsicht auf das Herzogthum (Ober-) Lothringen (und Dar), das i. J. 954 von Nieder-L. getrennt worden war 
und schon im schraalkaldischen Kriege (und dann im westfälischen Frieden) die Bisthümer Metz, Toul und Verdun 
an Frankreich verloren hatte, war zwar noch i. J. 1542 unter Herz. Anton bestimmt worden, das* es de* deutschen 
Reiches Schutz gemessen solle; doch blieb es wegen seiner gefährlichen Lag« seit dem 30jährigen Kriege ganz dem Ein- 
Busse Frankreich« unterworfen. — Herzog Karl wurde zwar i. J. 165» wieder eingesetzt, jedoch als Anhänger Oestrcichs 
1670 abermals vertrieben. Frankreich nahm L. in Besitz und trat es cr*t 16*7 im Bvswiker Frieden unter beschrän- 
kenden Bedingungen an Karls ältesten Sohn Leopold Joseph ab. Der seit 1789 regierende Herzog Franz Stephan 
wurde Schwiegersohn K. Karl» VI., Gemahl der Maria Theresia. AU daher Frankreich in Folge des polnischen Kron- 
streils von Neuem L. in Besitz nahm, trat der Kaiser dem Herzog das Gros»herzogthum Toscana ab; L. aber wurde i. J. 
1735 dem ehemaligen polnischen König Stanislaus Lesczinsky, Schwiegervater Lndwigs XV. von Frankreich, als Ent- 
schädigung ubergeben, unter der Bedingung jedoch, dass es nach dessen (1766 erfolgten) Tode gänzlich mit Frankreich 
vereinigt werden solle. 

Unter französischer Regierung wurde L. In vier Departements getheilt; von dem Moseldopartement erwarb 
Prcussen Stadt und Festung Saarlouis und TheiJe der Cantone Saarlouis. Behlingen und Sierk (s. II, 1815, 2. Dec) 

LUXEMBURG, Herzogthum. ') 

AU in der altdeutschen, aus einem Besitzthum des trier'schen Klosters Maximin entstandenen Grafschaft Lützclbnrg 
das durch den Grafen Siegfried von Ardenne um 963 begründete Geschlecht im Mannsstamm mit Konrad II. ausge- 
storben war (1136), brachte eine Erbtochter das Land an die Herzüge von Limburg, die in L. eine jüngere Linie stif- 
teten. Wichtiger als der Gründer derselben, Graf Heinrich II., ist dessen Enkel Heinrich IV., der unter dein Namen 
Heinrich VII. den deutschen Königsthron bestieg, seine Uausmarht durch Böhmen erweiterte und der Stammvater des 
luxemburgisch-böhmischen Kaiscrgcschlcchta wurde. K. Karl IV. erhob die Grafschalt L. zu einem Herzogthum, 
das er seinem dritten Bruder Wenzel hinterliess; doch vererbte derselbe es wieder seinem Neffen, den« Kaiser Wenzel. 
I>ie Rechte des Hauses auf L. überkam endlich Elisabeth (Isabclla), Tochter des Markgrafen Johann zu Görlitz, 
zuerst Gemahlin des Herzog* Antun von Brahant und Limburg, nnd dann des Herzogs Johann von Baiem, der seiner 
fürstbischömehen Würde zu Lütöch entsagt hatte. Seit 1425 abermals Wittwc, gedrängt durch Wilhelm von Sachsen und 
Casimir von Polen, die Töchter K. Atbrccht* IL und also Enkelinnen K. Sigismunds zu Gemahlinnen hatten, sah sich 
diexcll* genüthigt, da* Herzogthum gegen eine Jahresrente dem Herzog Philipp dem Gütigen von Burgund zu über- 
lassen, so das» seit dieser Zeit L. die Geschicke der burgundischen, dann spanischen und endlich (1715; üstreichUclicn 
Niederlande theilt. Im Frieden zu Campo Formio 1797 an Frankreich abgetreten, wurde aus dem größten Theil des 
Landes das Dep. der Wälde: gebildet, dessen östliche Cantone Dudeldorf, Biaburg. Neuerburg und Arzfeld nebst Theilen 
der Cnnione Grcvensnaehern, Echternach, Vianden und Clairvaux (und nebst den Cantonen St. Vith und Cronenburg de» 
Ourih-Dcpartement*) an Prcusi-cn abgetreten wurden; aus dem Uebrigen bildete der Wiener Congress zur Entschädigung 
des Hauses Oranicn für den Verlust seiner nassauischen Erblande ein dem deutschen Bunde angehuriges Grossherzog- 
thum, von dem jedoch seit 1830 nur etwa der dritte Theil in diesem Verhältnis* verblieb. (Vcrgl. Limburg). 



•) Im Kr. Jrtkhow I. dos Krg -lVn. Mlfih bor». 

•) Kr. Soarloais n*U* ' einem ItMli* du Kr. llorsl«, K«,..Dc«. TrI.r. 

') Dw pr.assl.cb. Ar.tb.ll Ulis« den Kr. BUtburtf da. lUf.-ü«. Tri« ».bat Thdta, vi* Saarbar*;. Wlttlleb. frilm «ad Malm*, 
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Lychen — Magdeburg. 



in. 



♦LYCHEN, Stadt 

an der arliermllrkl«ehen Grenze gegen Mecklenburg, nebst dem südlich davon gelegenen Kloster Himmelpfort. 
(S. II, 1442). 

•LYMERS, Amt •) 

im Herzogthum Cleve, nebst den städtischen Bezirken ran Zcrcnsar (Seveuar), Malbnrg nnthHuisson eine vom 
Hertogthum Geldern eingeschlossene Enclave, die K einhold III. tob Geldern dem Grafen, nachmaligen Herzog Adolph L tob 
Cleve abireten musste, um sich ans dessen Gefangenschaft zu losen. — Nach der Abtretung Clcve"s an Frankreich wurde 
die Im zn Anfang dem Königreich Holland übergeben, nach dessen Auflösung aber bildete sie einen ßestandtheil des Dep. 
der Obervssel, fiel nach den Befreiungskriegen wieder an Prcusscn zurück, wurde jedoch schon durch den Tractat vom 
31. Mai *18I5 an die Niederlande abgetreten. 

JUAGDEBL'RG. 1. Erzbisthum (Herzogthum). *) 

Nach dem Wegzug der Longobarden von der mittleren Elbe wurde das rechte Ufer des Flusses von Sorben 
und anderen »lavischen Stammen besettt, während das linke dem alten thüringischen Königreich anheimfiel, bis nach dessen 
Auflösung £531) lioh die Ojtfalen in den fruchtbaren Landstrichen ausbreiteten. — Nach der Unterwerfung der Sachsen 
war Kurl der Grosse bemüht, die Slaven von den deutschen Grcuzcn zurückzuweisen. Unter den Wehrburgen, die er zu 
diesem Zwecke anlegte, nachdem er schon i. J. 780 ein festes Lager hei Wolmirstädt bezogen hatte, wird auch Mag- 
deburg genannt, neben Itardewiek zugleich zum Stapelplatz für den Tauschhandel mit den slavischcn Stämmen be- 
stimmt, sofern die Verhältnisse sieh friedlicher gestalten sollten. Indessen konnten die karolingischen Könige Deutschlands 
die Grenzburg nicht behaupten; sie zerfiel oder wurde von den Wenden zerstört. Als eigentlicher Gründer der Stadt 
Magdeburg erscheint demnach Otto der Grosse, dor mit besonderer Vorliebe dort verweilte, während seine Gemahlin 
Kditha durch die GeRcml an ihre Vaterstadt London erinnert wurde. Als kaiserliche Residenz blühte M. rasch empor; 
es erhielt Stadtgerechtigkeit, Markt- und andere Privilegien, die den Handel förderten. 

An Stelle eines schon i. J. 937 gegründeten Benedictiocrklosters, das die Gebeine des h. Mauritius aufzunehmen 
bestimmt war, stiftete der Kaiser wahrend seiner Anwesenheit auf dem Concil zu Rnvenna 967 da« Erzbistbnm Mag- 
deburg. J ) Schon im folgenden Jahr wurde dasselbe mit ausserordentlichen Vorrechten (freier Wahl des Erzbischofs durch 
das Domkapitel, Ernennung der Burggrafen durch den Erzbischof etc.) begnadigt und mit bedeutenden Gütern ausgestattet, 
die zum Theil von den ltisthümern Häverstädt und Merseburg herrührten; namentlich verlor letzteres den grötttleo 
Theil des nachmaligen Saalkreises mit Halle und den reichen Salzquellen, während ersteres das Land zwischen Ohre, Elbe 
und Bude (Bode? abtreten mun>te. Der Sprengel aber sollte sich über die Bisthümcr Brandenburg und Havelberg 
hin erstrecken und der Erzbischof da« Primat in Deutschland besitzen. Im 12. Jahrb. wurden alle Stifter zwischen Elbe 
und Oder, also auch Meissen. Merseburg, Naumburg-Zeitz, zu Anfang des 13. Jahrh. ferner noch Camin und Lubus dem 
Erzsüft unterworfen. — Der erste Erzbischof liiess Adalbert. 

Die heftigen Kämpfe der Wenden mit den nördlichen Nachbarn der Erzbischöfe, den Markgrafen von Nord- 
sachten mussten nuch auf dus Erzstift ihren nachtheiligen Einfluss ausüben. Zwar siegte Erzb. Gieseler 983, doch zer- 
störten die grimmigen Feinde den Elbhandel Magdeburgs. Dazu kam kurz vor d. J. 1000 Hungersnoth und Pest; — 
80 Jahre spater traten die Bischöfe als entschiedene Vertheidiger der Hierarchie gegen die königliche Gewalt Hein- 
richs IV. auf. Der Streit Heinrichs des Stolzen mit Albrecht dem Baren um das sächsische Herzogthum rief sie aber- 
mals auf den Kampfplatz, und Als die askanischc Macht sich in Brandenburg befestigt hatte, traten sie bei ihrem fort- 
dauernden Streben nach Gebietserweiterung den Markgrafen oft genug feindlich gegenüber. Ein Streit wegen der Zehn- 
ten, die den Bischöfen von Brandenburg und Havelberg aus den Marken zuflicssen sollten, der Bannfluch des Erzbischofs, 
der die Markgrafen Otto 11. und Alüreclit II. traf, führte endlich zu dem auffallenden Verlrag vom S4. Nov. 1196, 
durch den die Brüder alle ihre Güter in der Altmark, xn Sechauscn nnd Wolmirstädt dem Erzstift schenkten, unter der 
Bedingung, da«* sie dieselbe» in Jahr und Tag wieder zu Lehen empfingen, — ein Vertrag, der wegen seiner unbe- 
stimmten, bis auf den heutiger. Tag nicht gehörig aufgeklärten Form die Quelle immer neuen, erbitterten Zwistes wurde, 
welcher endlich im Succcssionsstrcit unter Otto IV. nnd unter Waldemars Regierung seine Spitze erreichte. (S. I.) 

Von deu Zeiten des heil. Norbert (lila — 34) an bis zum Ende des 15. Juhrh. hatte sich der Umfang dea 
Ertstifts auch ausserdem bedeutend erweitert. So bemächtigte «eh Wichmann nach dem Aussterben der Grafen Som- 
mersell enburgs, des Stammschl osses der alten Pfalzgrafen von Sachsen, auch eroberte derselbe kriegerische Erzbisehof 
1152 JäterboeL und Dahme, während von 1257 an die hallwnttädt'schcn Güter Seehaasen (Sand-S.). Alvensleben, Hacken- 
stedt etc. erkauft wurden. In dem unruhigen Anfang der baierischen Regierung in Brandenburg setzte sich Erzb. Otto 
in den Besitz der Feste Wolmirstädt und anderer altmärkischer Orte, die er jedoch nach wenig Jahren gleichfalls an Bran- 
denburg zu Üben gab. Mehr noch wusste dieser Erzbischof die Zeiten des falschen Waldemar zu benutzen: der 
Landstrich zwischen Elbe nnd Havel mit Plaue, Genthin, Sandow war der Preis der Unterstützung, die er demselben ge- 
währte; doch waren fortdauernde Grenz>treitigkeiten, dio erst hundert Jahre später (». II, 1449) beigelegt wurden, die 
Folge dieser Erwerbungen. - Jericho w, die Grafschaft Uudmersleben, (hisjrlde n. a. kamen noch spater zum Erzstift; 
endlich (1496) wurde auch Qatr/art als heimgefallcne» Lehen eingezogen. 



•) Ofcertisib Amlirim an «Ut Yucl. , 

*l Kr Mst-ili'burir. W»nsl«ben, Neuhaldrntloben, Wolmiritiidl, JiTichow II, Jeriehow I and CsJbe: «II« beiden letzteren »um (rrtsswsn Thtjll. 
») DI« »bnaCsll. van Ott« d. O,. («*ruad«l« StiftoUrcb« brimnt. VK1 «b; der Bs« das Jetten Doms wurde HU bejrona«.. 
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Die Stadt M. freilich, die im Besitz grosser Vorrechte, bei trefflicher Verwaltung und durch ihren bedeutenden 
Handel reich und mächtig geworden war, wnsste »ich in dieser Periode fast völlige Unabhängigkeit ita verschaffen. — 

Nachdem wahrend des 15. Jahrh. auch im Stift Magdeburg die weltliche Macht der Erzbischöfc in den Vorder- 
grund getreten war, suchten die benachbarten Fürsten das reiche Land zur Ausstattung jüngerer Söhne zu benutzen. 
Mit besonderem Erfolg ging in diesem Streben das Kurhaus Brandenburg zu Werk. (S. II, 1551). 

Der 30jährige Krieg brachte schweres Unglück über Stadt und Erzstift. Christian Wilhelm, Sohn des 
Kurfürsten Joachim Friedrich von Brandenburg, der bis 1608 unter der Vormundschaft des Domkapitels gestanden hatte, 
trat 1623 mit dem Künig von Dänemark wider den Kaiser auf. 1626 als Bundesgenosse Emsts von Mansfelds an der 
Dessauer Drücke geschlagen, inusste er nach Siebenbürgen flüchten, worauf er 1628 seiner Würden verlustig erklärt und 
geächtet wurde, während zn s< inem (vom Kaiser eben tu IN nicht anerkannten) Nachfolger der Prinz. Augast von Suehscn 
erwählt wurde. Die Ankunft Gustav Adolphs auf deutschem Boden machte es dem Administrator möglich, rieh wieder 
nach M. zu werfen, wo ihn der Comniundant von Falkcnherg gern aufnahm. Doch konnte er die Zerstörung der 
Stadt (10. Mai 1631) nicht verhindern; verwundet, gerieth er in Tilly's Gefangenschaft und wurde von diesem nach In- 
goUtadt, dann nach Wien gcliracht. Sein Uehcrtritt zur katholischen Kirche (1632) verschaffte ihm die Freiheit wieder, 
deren er in der altbramlenburgischen Lehnsherrschaft Scfcld geniessen durfte, bis der Friede zu Prag und der westfä- 
lische Friede ihn anderweitig versorgten. (S. n, 1635 und 1648;. — 

Nachdem schon i. J. 1650 in Folge des westfälischen Friedens dem grossen Kurfürsten die Eventualhuldigung 
geleistet und 1660 durch den Vergleich zn Kloster Bergen auch die künftige Stellung dor Stadt M. geregelt worden 
war, erfolgte um 4. Juni die Einverleibung des Erzstifts als erbliches Herzogthum in die hrandenburgUehen Staaten. 

Im Frieden zu Tilsit trat Prcusscn den westlichen Theil (ung. 3 ;j) de* Landes, soweit derselbe auf dem linken 
Elbufer liegt, nebst dem Huvon der Festung M. auf dem rechten Elbufer an Napoleon ab, welcher daraus die beiden 
Bezirke Magdeburg und Ncuhaldensleben des westfälischen Elb - Departements bildete. Durch Patent vom 21. Juni 1815 
liess der Künig von Prensscn jedoch von Neuem Besitz ergreifen. 

(Vergl auch Burg, Egeln, Loburg, Möckern, Saalkreit, Zinna.) 

2. Burggrafthum. ') 

Die Erzbischöfc von Magdeburg hatten, wie oben bemerkt, schon früh das wichtige Vorrecht erhalten, die Burg- 
grafen des Stifts selbst zu ernennen und somit dasjenige Amt zu vergehen, welches die Advokatie über das Erzstift und die 
Gerichtsbarkeit in den Städten Magdeburg und Halle in sich »chloss. Die Burggrafen wurdcp mit den vier Aemtern 
Gommern, Elbenun, Unhnis und Gottau ausgestattet: zu ihrer fürstlichen Würde drängten sich bald die umwoh- 
nenden Häuser Walbeck, Plötzkau, Groitzsch und Querfurt, bis i. J. 1269 Erzh. Konrad U. die burggräflichen 
Bcihte und Besitzungen dem herzoglichen und später kurfürstlichen Hause Sachsen für Geld überlicss. Da i. J. 1419 
der letzte Kurfürst aus dem askanNchen Hause, Albrecht III., die vier burggräflichen Aemler an die Stadt Magdeburg 
verpfändet hatte, so ging 1422 auf diu nachfolgende Linie Wettin nur der Burggrafen titel nebst dem Hechte, der Wio- 
dcrcinlösung über, welche letztere mehr als 100 Jahre später (1338) durch Johann Friedrich erfolgte. 

Die burggrärlichen Aemter blieben demnach bei Kursachsen, Anfangs unter Magdeburgs Lehnshoheit; nach der 
Verwandlung des Erzstifts in ein weltliche» Herzogthum wurden sie für ein „Reichsfahnlehir" erklärt, ohne dass es jedoch 
Sachsen gelungen wäre, wegen derselben Sitz und Stimme auf dem Reichstag zu erhalten. — 1808 befand sich unter den 
Abtretungen Sachsens an Westfalen (für den Kreis Cottbus) auch das Amt Gommern und Klbcnau de* sächsischen Kur- 
kreises, in welches das Burggrafthum M. verwandelt worden war; die Besitznahme durch Prcusscn s. IL I8l5, 18. Mai. 

MALMEDY, Abtei s j 

des Benedictiner- Ordens, schon zur Zeit der fränkischen Könige gestiftet. Sic hatte mit der westlich davon liegenden 
Abtei Stablo immer ein und den*cll>cn Abt, der die Würde eines reichsunmittelbaren Fürsten bcsaa»; doch gehört« M. 
zum Sprengel des Erzstifts Co In, Stablo zu Lüttich. — Beide Abteien kamen im Frieden zu Lunerille an Frankreich; 
Malmedy wurde Hauptort eines Arroodisscmcnts. Etst 1813 wurde Malmedy von Stablo (Sluvelot) getrennt, indem erstercs 
Prensscn, letzteres den Niederlanden rogetheilt wurde. 

MANDERSCHEID, Grafschaft 1 ) 

in der Eifel, an der Kyll und Lieser, in der Landschaft, die bis ins rorige Jahrhundert Eiflia genannt wurde. In der Mitte 
des 15. Jahrh. erwarb ein Graf von M. durch Heirath die naheliegenden Herrschaften Schleiden, Gerolstein, Blan- 
kenheim. Seine Nachfolger theilten sich In mehrere Linien: die Hauptlinie in M. und Schleiden erhielt durch Heirath 
auch die Grafschaft Virneburg, jedoch als ein kurtricr'tches Lehen. Sie erlosch 1593 im Mannsstamm, worauf die 
Grafschaft Schleiden den Grafen von der Mark zufiel, fsammt den alten Grafen von Aremberg Nachkommen Eber- 
hards, des jüngeren Bruders Adolphs V. von Cleve und Mark — s. Stammt. Xn ; ) während M, wieder mit Gerolstein 



') .«Uitlkhe Spitze des Kr. Jerieh^w I; 4 CJM. 

') Wr»tlichcr Thfll de» gli IrhnniniLTti Krrl>r< im Rey.-Bcs. Aschen. 

'I Ute sehr scr«i>lllt«rteii B*tltnjiiireii UeiMlIran sind haupugchllch In die Kruse PrSm. WttllJch. Dmun (Reg. -Bei. Trier) and Schleiden 
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und Blankenheim verbunden wurde und Virneburg an die Grafen Ton Löwenstein- Werthheim kam. 1773 erloschen 
die Grafen von der Mark mit Lud wig Engelbert, durch dessen Tochter Schleiden an daa Haus Aremberg fiel (s.d.). 
I. J. 1780 starb die männliche Linie auch in den übrigen manderscheid'sehen Besitzungen aus, worauf dieselben durch 
eine Erbtochtcr an das böhmische Geschlecht der (.rufen von Stern berg gelangten, die 1803 für deren Abtretung die 
Abteien Schussenried und Weiasenau unter würtembergischer Sourerainetät erhielten. Dia abgetretenen Lande wurden 
1801 — 15 dem Bezirke Prüm des Departements der Saar einverleibt. 

MANSFELD (Mannsfcld), Grafschaft. ') 

AI» ältester Graf von Mansfeld ist Riddag bekannt, den Otto der Grosse tum Markgrafen von Meissen ernannte. 
Nach dessen Tode (985) herrschte sein Geschlecht noch bis zum J. 1230 in M. Für kurze Zeit wurde die Grafschaft 
hierauf unter Burkhard von Querfurt und Hermann von Osterfeld (bei Naumburg), Schwicgcrköhne de» letzten 
Grafen, gethcilt; indessen gelangte üer erstcre zum alleinigen Besitz und begründete eine neue Linie, die nach und nach 
S. Bornstädt, Schraplau, Hetutudt, Artern etc. erwarb, indessen beim Aussterben der Herren von Querfurt (s. d.) 
tte Ansprüche auf deren Land erhob, S. weiter II, IT HD. — 

Durch den Frieden zu Tilsit kam der preussische Anthcil an M. an das Königreich Westfalen (Saaldepartement, 
Halle), welchem bald darauf auch Sach»en seinen Anthcil übcrliess (s. Cottbus), jedoch mit Ausnahme der Grenz- 
ortc Artern, V Ockstadt, ßornstädt, Gehofen. Durch den preussLsch-säehsischen Vertrag vom 18. Mai 1815 wurde ganz 
M. ein 



MARK, Grafschaft.*) 

Dieselbe hat von der Barg Altcnn ihren Anfang genommen, deren Ursprung unbekannt ist. Vielleicht hat 
sie ein aus der niederländischen Grafschaft Tcistcrbant stammender Bitter erbaut und nach einem (noch vorhandenen) 
heimathlichen Orte benannt. Von der Lenne reichte das Gebiet bis zur Wupper und Dliün, wo im Lande der Berge 
sich die zweite Stammburg des Geschlecht», Berg oder Attenberg, erhob. Schon ein Zeitgenosse Karls des Grossen, 
Graf Hermann, soll beide Burgen besessen und die verwandten Häuser der Grafen von Altena (Mark) und Altenberg 
(Berg) begründet haben. 

Da» ausgedehnte Burggebiet gehörte während der Regierungszeit des Kauen Lothar einem Bruderpaare an: 
Adolph I. wohnte auf Altena, Eborhard im bergischen Lande. Zwar vereinigte der entere noch einmal die väter- 
lichen Besitzungen, da Eberhard durch den Anblick blutender Krieger auf einem Schlachtfelde veranlasst ward, in ein 
Kloster zu gehen, aus dem er nur zurückkehrte, um seinen Stammsitz in eine Abtei umzuwandeln. Durch Adolphs Enkel 
Eberhard und Engelbert wurde jedoch seit 1170 die Trennung beider Grafenlinien und Lande eine dauernde. 

Unter Adolph III. (1198 — 1249) bildete sich während der geschichtlich denkwürdigen Zeit, in der 
das sachsische Herzogthum Heinrichs des Löwen zerfiel, aus Altena die Grafschaft Mark aus, von der viel- 
leicht erkauften Burg M. J ) so genannt. Bald dehnte sich das Gebiet von den Bergen des Südcrlande» bis in 
diu Ebene des Hellwegs hin aus , als dem Grafen Adolph nach der Ermordung seines Verwandten , des Erzbi- 
schofs Engelbert von Berg zu Cöln. die Vollziehung der Acht an Friedrich von Isenburg aufgetragen 
ward. Er zerstörte die Isenburg, gründete nn ihrer Stelle Blankenburg an der Ruhr und lies» sich von dem Sohne de» 
hingerichteten Mörders die Abtretung mancher Besitzungen (Schwerte, Advokatic über Unna etc.) versprechen, neben drnen 
er Lünen erkaufte und Hamm erbaute. Sein Sohn Eberhard I. (1249 — 77) vereinigte diese Güter und schirmte sie 
in der Zeit, da dus Faustrecht in seiner BlUthc stand, in zahlreichen Fehden mit den umwohnenden Ihna*tcn; doch starb 
er an den Misshandlungen, die er im Gefängnis» cinei räuberischen Vasallen erdulden musslc. Eberhard II. (1377 — 
1308), am Hof Rudolphs von Habsburg erzogen, ein treuer Anhänger der kaiserlichen Gewalt in der unruhigen Zeit, 
wurde 1298 für wichtige Dienste durch Belehnung mit der Reicluhove (Westhofen etc.) begnadigt. Engelbert IL 
(1308—28% fast beständig in Fehde mit den Bischöfen zu Münster, vergrößerte die Grafschaft mit kaiserlicher Bewilli- 
gung durch Volmarstein, nachdem er die Burg zerstört hntte. 

Adolph IV. (1328—47) vermählte sieh mit Margarethe, Tochter Dietrichs X. von Clcse, die zur Erbin des 
Landes eingesetzt wurden war für den Fall, da.ss mit dem Tode ihres Oheims Johann U. der Mamusstamm des clev'schen. 
Geschlechts sein Ende erreichen sollte. Da dieser Fall 1368 wirklich eintrat, so ging die Erbschaft auf Adolph V., 
einen jüngeren Sohn Adolphs IV., über, der dem geistlichen Stunde entsagt und sich mit Margarethe von Jülich und 
Berg vermählt hatte. In der Mark aber herrschte seit 1347 Eberhard III., Adolphs IV. ältester Sohn, der auf das 
Erbe seiner Mutter wegen kinderloser Ehe verzichtet hatte. Einer der berühmtesten Krieger seiner Zeit, wurde sein Nnrao 
im geldcr'schen Bruderkampfc, in zahllosen Fehden mit Cöln, Münster und Osnabrück, aber auch im heiligen Lande und 
in I'reussen genannt. Er starb 1392, zwei Jahre vor seinem Bruder in Cleve, der somit die Vereinigung beider Graf- 
schaften noch bewirken konnte. Doch musste er seinem dritten Bruder Dietrich (f 1406), der seither mit Dins- 
laken abgefunden worden war und da» Stift Osnabrück verwaltet hatte, einen Autheil an der märkbehen Regierung zu- 
gestehen. 



0 Per IUu|.tth*ll dcnellxn bildet mit einigen mairdeburirliehen und halber» tildtVhcn DUtrlcten den Martfelder Gebirgs- und 8oekr«U 
dU Enclave ArUrn lieft <U«e«ei, Im Kr. 8onp.rtmo.cn de. Ketr.-Be.. MerMbur*. - Gr»«« etwa iO DM. 

«) Kreit« Alten«, U»e*n. ftxbum, zUmm nebst growereu BesUndUiciUa du Kr. IwrWbn, Dortmund und Soost im H to- Arusb«,. 
>) Bei LUmin so der Lipp«. 
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Mit Adolphs V. Sohn, der als Graf von der Mark Adolph Tl., all Graf von Cleve nnd Mark der II. und all 
Herzog von Clere (ach 1417) der I. genannt wird, fallt die Geachichte beider Lande «Mammen, wenn auch denen un- 
ruhiger Bruder Gerbard durch beständige Fehde und bii zu seinem späten Tode (1461) die selbstständige Herrschaft io 
der Mark in Anspruch nahm. S. Cleve* 

(Limburg, Lippitadt) «. 

MASOVIEN (Maiau), 

Land und (1 133 - 1526) Lehnsherzogthurn in Polen. Die Bewohner breiteten lieh anter fortwährenden Kämpfen auch 
in mehreren Stammgcbicten Preasaeni (Sndanen, N" ad räum . Barten) aua, die darum bis in die jetzige Zeit den Land- 
»chaftsuamen MsMiiren behalten haben. Nach der Wiedervereinigung M.'i mit dem polnischen Reich wurde es mit 
der Provinz Groaspolen verbunden und aus dem Lande eine kleinere Woywodschaft gebildet, von welcher das zwi- 
schen Weichsel und Bug liegende Dreieck (bei Warschau) und ausserdem alles rechti von Weichsel und Bug liegende 
Gebiet 1795 in preußischen Besitz kam und zu \euostpreujsiseii geschlagen wurde. 

♦MEISSNER KREIS, •) 

einer der Kreise des ehemaligen Kurfürsten thums SarttMeii mit der Hauptstadt Meinen. Durch den preussisch- 
sächstschen Vertrag vom 18 Mai 1815 wurde derselbe vermittelst einer nördlich von Grossenhayn und Strehla bis süd- 
lich von Eilenburg zur Mulde hin gezogenen Linie in zwei Theile getheilt, deren nördlicher mit den Aemtera Scnften- 
berg, Finstcrwalde, Torgau und Bezirken von Mühlberg und Grossenhayn an Preutsen fiel. 

Der Meissner Kreis bildete einen Hauptbcatandthcil der ehemaligen fllurlf, HelkMf n, — Der Nordab- 
hang des Erzgebirges, die Elbe und Mulde hinab, wurde, wie das Saalgchict, vor der Völkerwanderung von Hermun- 
duren bewohnt, die jedoch schon gegen Ende des 5. Jahrb. genöthigt wurden, ihre am weitesten nach Osten gelegenen 
Wohnsitze den Slavcn zu überlassen. Letztere traten seit der Zerstörung des thüringischen Königreichs (531) an der mitt- 
leren Elbe als das herrschende Volk auf, und wurden in den Gebirgsgegenden Daleminzier, im Flachlande Sorben 
genannt. Wie an der Spree und Havel, so legten auch hier die slavischen Stämme den Grund zu zahlreichen festen 
Plätzen und Städten, um den Deutschen mit grösserem Erfolg entgegentreten zu können; namentlich gelangten die Haupt- 
orte ihrer Zupanien oder Gaue späterhin zur Blüthe (Chemnitz, Zwickau, Leipzig, Grimma, Würzen, Borna, Schkeuditz, 
Altenburg, Groitzsch, Oschatz, Zeitz etc.) 

Em dritthalbhundertjähriger Kampf hatte die Grenze der Slavcn immer weiter nach Westen gerückt , au die 
GrosshofmeUter des Frankenreichs die thüringische Mark gründeten und Karls des Grossen gewaltige Macht «ich auch 
über sie ausbreitete. Selbst Ludwig der Deutsche wusste mit Hülfe des Thachulf von Thüringen die Slaven- 
•ttmme noch zum Tribut zu zwingen ; unter den letzten Karolingern warfen sie jedoch das verhaute Joch wieder ab und 
beunruhigten mehr denn je das deutsche Gebiet. Darum benutzte Heinrich I. die Waffenruhe, welche ihm die Ungarn 
gewährt, zur Züchtigung der Daleminzier, wie der Wenden an der Havel; er zerstörte ihre Hauptfeste Gana (938) und 
gründete in ihrem Lande die Mark Meissen, die jedoch erst nach der Ungarnschlacht rechten Bestand gewann. Ab) 
erster Markgraf wird Thankmar, des Königs eigner Sohn, genannt. 

Unter der Regierung Otto's des Grossen Hessen sich schon in der Hauptstadt Meissen nnd in vielen anderen 
Orten an der Elbe und Mulde Deutsche nieder; auch gründete der Kaiser in den Jahren 965—68 die Bisthümcr Meis- 
sen, Merseburg, Zeitz (Naumburg), die er ebenso, wie die wendischen Stifter, der Oberaufsicht des Erzbischofs von Mag- 
deburg unterwarf, nnd übertrug die Verteidigung der wichtigsten Vesten des Landes besonderen Grafen, aus denen die 
Burggrafen zu Meissen, Dohna etc. entstanden sind. Unter günstigeren Verhältnissen konnten die Markgrafen zn 
M. sich auch früher eine feste Stellung erkämpfen und die Verwaltung des ihnen anvertrauten Landes ordnen, als die in 
Nordsachsen. — Es tritt unter ihnen zunächst Ekbert hervor, der als Gegner Heinrichs IV. die Mark verlor und erst 
1085 nach seiner Aussöhnung mit dem Kaiser in seine Würde wieder eingesetzt wurde. Als er starb (1090), kam mit 
Heinrich von Eilenburg das aus der Gegend von Halle stammende Haus Wettin zum Besitz der Mark; Konrad von 
Wettin erhielt fast gleichzeitig mit Albrecht dein Bären (1027) die Würde erblich. 

Wie dieser sein Zeitgenoese vergrößerte Konrad die Güter seines Hauses ausserordentlich. Der Kaiser belehnto 
ihn nach dem Tode Heinrichs von Groitzsch (1136) mit den Stammbesitzungen des erloschenen Grafengeschlechts, nnd 
so auch mit der Ostmark (s. Nlcdcrluusitz), wozu 1143 noch Rochlitz etc. kam. Diese bedeutenden Erwerbungen ver- 
anlassten ihn, ehe er sich in das Kloster auf dem Feienberg begab, seine Linder unter seine Söhne zu vertheilen. Otto 
folgte in der Markgrafschaft, Dietrich erhielt die Niedcrlausitz und die eilenburger Familiengütcr *), Dedo Groitzsch und 
Kochbu 3 ;, Heinrich die Grafschaft Wettin'), Friedrich die Grafschaft Brehna 1 ). (Vergl. Stammt. XVIH.) 



t IVr rrensaltche Thell 0* DM.) bildet i'en südlichen Strich der Kreise Toriran nnd Ijchcnwerda de« lte?.-Bcz. Merseburg'; Sraflcnbers; 
i»t dun Kr. KnUui, und Fhnterwaldc, einmal« elue Enclav« in der KiederUualU. dem Kr. Lnckau des Kcjr.-Hei. Frankfurt zngetheilt. 

i) Die Llnlo starb «hon 11*5 au«, worauf die Länder an BoehUU und 1210 mit diesem durch Betebnung an Mcls.cn »urtlckflelen. 
*) 1110 ausgestorben. 

«) Diese Xchcnllnle erlosch 1J17: Ihr* Guter Helen an Brehna. 

*) 11*0 erloschen. — Beide Grafschaften wurden von K. ltudotph von Habtburs; dem Herne* von 8seh s en - W Ittenberg zu Lehen ge- 
lben, nachdem der leute Graf Ouo 11. die erster* d«rs«lUu vor seinem Tod« (l'.'Wj dem Erzstift Magdeburg- trejehenkt hatte. 
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Alb recht. Sohn de« Markgr. Otto, erhob »ich wider ff inen Vater und iiirang ihn zu einem Vergleich . in 
welchem er selbst Meissen, sein Bruder Dietrich aber nur die Herrschaft Wcissenfcls erhielt. Letzterer verschaffte sich 
durch seine Vermahlung mit Jutta von Thüringen die Hülfe des Landgrafen Hermann, doch erst nach dem Tode 
Albrechts, der 1195 an Gift starb, sowie nach K. Heinrichs VI. Tudo, der die Mark ihrer Bergwerke wegen zu seiner 
Hausmacht ichlugen wollte, konnte Dietrich in den vollen Besitz Meilsens eintreten. 

Auch Dietrich starb 1221 an Gift. Es folgte ihm sein minderjähriger Sohn Heinrich (der Erlauchte), 
zunächst unter Vormundschaft leine« Oheims Ludwig IV. von Thüringen und nach dessen Tode (1227) noch bis 1230 
unter der des Herzogs Albrecht von Sachsen. Die Anbrüche «einer Mutter Jutta beunruhigten Heinrich« Regierung 
lange Zeit; endlich wurde dieselbe zur Flurht gcr.wnngcn. Sie verkaufte ihre Güter dem Herzog Leopold von Ocstreich, 
der sie «einer Tochter Constanzia bei ihrer Vermählung mit dem Murkgmfcn Heinrich zum Brautschutz übergab, so 
das« sie an das Hau« Wettin zurückfielen. 

Das wichtigste Ereignis! unter Hein rieh- des Erluuchten Regierung ilt jedoch die Vereinigung eine« Haupt- 
theils der Landgrafschuft Thüringen mit der Mark M. nach dem Erloschen de« Monnsstammc« mit Heinrich 
Haspe (1247). Schon i. J. 1241 hatte Heinrich vom Kaiser die Anwartschaft erlangt; doch hatte er mit dem Hau«« 
Brabant einen langen Kampf za bestehen, der erst im J. 1292 sein Ende erreichte. Das Weitcrc s. unter Thfi- 



* MERSEBURG, noch«tift, ') 

dessen Gebiet «ich zu beiden Seiten der Saale nach NO. bis zur weissen Elster hin erstreckte. — K. Otto I. gründete 
das Bisthum gleichzeitig mit Zeitz (968) (ür die Mark Nordthüringen ; die weltlichen Besitzungen, mit denen es ausge- 
stattet worden war, tnussien indessen gar bald schon an da« bevorzugte Erzttift Mngdeburg abgetreten werden. Vor 
gänzlichem Verfall rettete es K. Heinrich II. — DU 8 starb Bischof Thietmar (Ditmar) von M.. aus einem dem 
sächsischen Kai*crhau«c verwandten Geschlecht stammend, berühmt als der Geschichtsschreiber seiner Zeit. Seine Nach- 
folger sind dagegen weder als Kirchenfürsten, noch wegen ihrer weltliehen Herrschaft von besonderer Bedeutung. . 

Die Reformation musstc auch auf dieses, dem Orte ihres Ursprung» Mi nahe gelegene Stift einen bedeutenden 
Einfluss ausüben; sie fand Eingang, «o «ehr ihr auch der damalige Bischof Vinccnz von Schleinitz Widerstand entge- 
gensetzte. Nun, da die Aussicht auf die Einziehung des Stifts eröffnet war, wiesen die Mitrhailasrhen Kurfürsten 
die bischöflichen Ansprüche auf Keichsunmiiiclbarkek mit grossem Nachdruck zurück, und wirklieh bestätigte i. J. 1548 
K. Karl V. dem Kurfürsten Moritz die Oberhoheit über die drei meissniseben Stifter. Schon nach dem Tode des Bi- 
schofs Michael Sidonius (1561) fiel demnach die Würde eines Administrators einem jüngern Sohne de* Kurfürsten 
August zu, der dieselbe sogar unter Bestimmung des Domkapitels seinem Vater binterliess, von dem sie in Folge einer 
besonderen Capitulation mit dem Domkapitel auch auf «eine Nachfolger in der Knr überging. 1657. nach dem iwiichen 
den Sühnen Johann Georg» I. abgeschlossenen Hauptvcrtrug, stiftete Christian die Seitenlinie M. des albortinischcn 
Kurhauses, die jedoch schon mit dem Herzog Heinrich 1738 ihr Ende erreichte. Nachdem da* Domkapitel beschlossen 
hatte, künftig immer nur den regierenden Kurfürsten zum Administrator zu wählen, wurde da» Stift als eine unmittelbare 
Besitzung, jedoch unter besonderer Verwaltung, mit den Kurbmden vereinigt. 

Es bestand au» den vier Acmtcrn Merseburg, Lauchstädt, Schkeuditz und Lützen, von denen 1815 die beiden 

•MICHELAU, Kreis, «. ( .ili.ierh.n.l 

«M1LITSCU, Herrschaft.*) 

Konrad L, der Stifter der Piastenlinic zu Oels, wurde in dem schweren Krieg, den Boleslau» von Brieg und 
Liegnitz mit ihm führte, um 132$ zur Abtretung der Veste Militsch an das Stift Bresluu gezwungen. Wider den Willen 
de» Bischofs Nankcr brachte indessen Johann von Böhmen den Ort in seine Gewalt, den er benutzen wollte, um die 
Grenze gegen die Polen zu schirmen. 1358 kaufte Konrad M. für 1500 Mark Sili.er wieder zurück und es blieb beim 
Fürstenthum Ocls bis zum Aussterben der Linie i. J. 1492. Dann aber wurde es durch Wladislau« von Bühinen als 
eine besondere Herrschaft an die von Kurzbach veräussert, von denen sie die Freiherrn von Maitzahn erkauft haben, 
die sie noch jetzt mit gräflicher Würde all eine freie S tan des herrsch aft besitzen. 

MINDEN, Bisthum, (Für«tcnthnm), ') 

von Karl dem Grossen im Lande der Engern kurz vor 800 gegründet, einer Sage nach mit Unterstübung Witte- 
kinds. 803 wurde die alte Dorakirche geweiht; als erster Bischof wird St. Herimbert genannt. 

An bedeutenden Ereignissen ist die ältere Geschichte arm. Da« Anfangs geringe Ansehen der Kirche zu M. 
mehrte sich, seitdem Otto der Grosse ihr die kaiserlichen licgalien verliehen hatte. 974 kam Lübbecke an du Stift. 
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1025 wurde auf einem Reichstag zo Minden Heinrieh III. xum römischen König erwihlt; 1168 worden hier wegen der 
Trauung Heinrichs des Löwen mit der Mechthilde grosse Feste gefeiert. 

Als der Letztere geächtet worden war, fanden auch die Bischöfe zu Minden Gelegenheit, ihre weltliche Herr- 
schaft zu begründen, die sich nachmals durch Verleihungen K. Ludwigs von Baiern immer mehr ausbildete. — 1316 wurde 
du Schioes zu Petershagen zur Wohnung der Bischöfe bestimmt; Uber die Stadt M., die seit 1200 dem Hansabund 
angehörte, dehnte sich erst 1354 ihre Hoheit aus. 

Zahllose Fehden kriegerischer Bischöfe mit den umwohnenden Dvnasten Ton Hoya, Diepholz, Ratcnsl.org, 
Lippe, Schaumburg etc. gestalten die Geschichte der folgenden Jahrhunderte höchst einförmig. 

Um 1526 fand die Reformation in der Stadt M. Eingang. Einige Jahre später rerjagte die lutherische Partei 
in übertriebenem Eifer das Domkapitel und verweigerte dem Bischof den Einlu&s. M. trat dem schmalkaldischcn 
Bunde hei, wurde darum 1538 durch Spruch des Kammergerichts in die Reichsacht und ans dem Frieden in den Un- 
frieden erklärt. Die Vollstreckung der Acht unterblieb jedoch wegen des Waffenstillstandes zu Frankfurt, 1541 wurde sie 
geradezu suspendirt, ja, als Moritz von Sachsen den Kaiser in's Gedränge gebracht, kam ein glimpflicher Vergleich zu 
Stande. Gegen Zahlung von 6000 Tbtrn. entging die Stadt ihrem Verderben; zur Annahme des Interims war sie 
jedoch nicht zu bewegen. 

Als der 30jährige Krieg mit seinen Schrecken auch Nicderdcutschland erfüllte, wurde da* Stift M. fast zu Grunde 
gerichtet. Durch den ihm aufgedrungenen, streng katholisch gesinnten Koadjutor, Bischof Franz Wilhelm von Osna- 
brück, sollte das Rcstitutionscdict mit aller Strenge durchgeführt werden; die Sache der Reformation schien verloren. Mit 
dem Sieg der Schweden änderten »ich jedoch die Verhältnisse -völlig. Herzog Georg von Braunschweig, nicdersachsi- 
acher Feldherr der Krone Schweden, nahm die Stadt ein, und schwedische Befehlshaber regierten von nun an neben dem 
Bischof, der »eine Rechte nicht aufgab, bis der westfälische Friede das Stift dem grossen Kurfürsten von Brandenburg 
überwies. Letzterer lies» am 15. October 1649 von den Schlössern Besitz ergreifen und nahm am 12. Febr. 1650 zu 
Petershagen persönlich die Huldigung des Lande» entgegen. Seine trefllliche Regierung und die weise Verwaltung des 
obersten Statthalters in den westfälischen Landen, des Fürten Johann Moritz von Oranien, heilten gar bald die Wun- 
den, die der Krieg dem Stifte geschlagen. Das Domkapitel wurde beibehalten, der letzte Bischof durch Kegensburg 
entschädigt. 

MITTELMARK. ") 

Als Albrccht der Bär durch Bekämpfung der Heveller, Sprevaner, Lcutizcn und aederer Wcndenstämmc, oder 
durch eine leUtwillige Schenkung Prihislavs (s. I, 1143) das Land an der mittleren Havel und niederen Spree erwor- 
ben und den brandenburgischqn Staat begründet hatte, wurden als Hauptprovinzen desselben die Altmark, Priegnitz und 
Neumark mit der Zauche und dem Uavcllandu unterschieden. Letztere reichte beim Tode Albrechta nach Osten zu 
kaum über da» heutige Berlin hinaus; erst seine Urenkel Johann I. und Otto III. erweiterten ihr Gebiet bi» zur Oder, 
indem sie die Lander Teltow, Barnim und Lcbus (s. I, 1250) der seitherigen Ncuraark hinzufügten. Indessen verlor diese 
Provinz nun ihren Namen, da derselbe auf die recht» von der Oder eroberten Lande übertragen wurde, und hiew von 
jetzt an Mittclmark. Sie war es namentüch, auf welcher nachmals die brandenburgUche Kurwürde haftete, und dio 
darum auch vorzugsweise Kurmark genannt wurde. 

»MÖCKERN, Herrschaft,*) 

seit 1449 unmittelbarer BestandUieü des Erzstifts Haideburg. ». U, l«18ff. 

MÖRS, (Meur») Grafschaft (Fürsten thum). *) 

Grafen von Mörs sind schon seit dem 8. Jahrh. bekannt. Ihr Land war zwar »ammt der mit der Grafschaft 
verbundenen Herrlichkeit Crakow (Crtfeld) ein clev'sches Lehen, dich hatten sie auf Reichstagen Sitz und Stimme. Be- 
sonder» hervor tritt Graf Dietrich von Mörs, Zeitgenosse K. Karls IV. und Vater des gleichnamigen kriegerischen Erz- 
hischofs von Cöln, und Vinccnz, der sich in besonderm Masse dem Wohl seiner Unterthancn widmete, dann aber al« 
Führer des Heeres, das die Landstandc des Herzogthums Geldern ge^en Karl den Kühnen von Burgund aufgestellt hat- 
ten, sein Land in grosses Unglück brachte. Vincenz, der seinen Sohn Friedrich überlebte, übertrug vor seinem Tode die 
Regierung seiner Enkelin Margarethe, die mit Wilhelm IU. von Wied und Isenburg vermählt war, so dass dieser seil 
1488 als Herr der Grafschaft M. erscheint Seine Erbtochtcr Anna, mit dem Grafen Wilhelm von Sutnar vermählt, 
brachte M. an dessen Haus; als jedoch ihr berühmter Sohn Hermann, der die Reformation einführte, 1575 olme Erben 
starb, wollte Wilhelm der Reiche, Herzog von Cleve, auf Grund der alten Lehnsverträge die Grafschaft einziehen; 
. doch verstand er sich 1579 zu einem Vergleich mit Walpurgis. Hermanns hintcrlassener Schwester, die sich nach der 
Hinrichtung ihres ersten Gemahls Philipp von Hoom mit dem Grafen Adolph von Nucnar vermählt hatte. Letzterer 
endete sein vieibewegtes Leben, während dessen auch die Grafschaft M. schweres Unglück zu erdulden hatte, i. J. 1589; 
Walpurgis adoptirte den Grafen Eberhard von Solms, der das Land aus den Händen der Feinde befreite, und starb 



') Dio «iifitllrh« M. (ohne Lelm», Hoppln, Zoom, TeupIU etc.) muf.iart die Kreise Westhavelland (Brantlimt.urir*, Orth»»#Han'l (Nauen), 
Nlcderhanilm mit Berlin (Oranienburg) , Oberbarnim (Freie nwalile) und auaaerdein die nürdlicben TbcU« «kr Krulse Zaucu-Uclxlif, und Telluw (llltuu- 
walde) dl* Rrg.-Uci. 1'oUdam mit einer OesaaualJ/riisM von Infi □ M. 

») Im Kr. Jericho» L de» Ref^Bo». Magdeburg gcleg*o. 

•) Ist (mit Aumuüuim wo Creteld) dein Kr. Geld«ru de* Ke^.-Ikx. DiUseldarf rogetfaeiU. 
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1600, nachdem sie im Widerspruch mit dem Vertrag von 1579 durch ihr Te«tament die Grafschaft dem Primen Morit» 
rem Orauien «bergeben hatte. — Dm Weitere s. ia der Ceberücht de« orani«chen Erbicbaftsstreltes 

(II, 1702). 

• MONTFORT, Ammanie (Grafschaft) 

im Rhejnmündnngslandc, jetzt in der holländischen Provinz Utrecht. Bis 1648 gehörte sie dem Hanse Merode, mo 

dem die Staaten von Utrecht sie erkauften. Dann gelangte sie in den Boritz de* •rauiiarhea Uauiei und 

fielen andern Erbschaftastücken unter prensiitche Herrachalt. (8. H, 1713 ff.) 



MÜIILHAUSEN, ') 

alte, ehemal* freie Reichstädt mit bedeutendem Gebiet (4 OM.), an der Unstrut. Schon 1733 wurde »io wahrend 
eine* Streite» der Bürgcrachaft mit dem Rathe ron preußischen und andern Truppen besetzt, doch nur bi* 1734. 

Die Erwerbung durch Preussen ». II, 1803. Sic wurde xum Fürstenthum Eich»feld 
Geschichte sie theilL — Wahrend der westfälischen Herrschaft war sie nur ein 



MÜNSTER. 1. Bi.thum. *) 

Auch dieses im Mittelalter «ehr bedeutende Stift verdankt «einen Ursprung Karl dem Grossen, der um 780 
den Friesen Ludgerus (s. Werden), einen Genossen Alcuins, «um ersten Bischof einsetxte und ihm die Pflicht auf- 
erlegte, in den Gegenden an der Ems und Ysscl, im Lande der alten Hructerer, da« Christenthum auszubreiten. Auch 
nannte sich Ludger schon einen Bischof der Friesen. Der Bau der Kathedrale, des Münsters, TenOgerte sich bi« xum 
Jahre 792, bis zur Beruhigung der Sachsenitämme ; der Ort. der sich um die« berühmte Kirche bildete, hiesa bis um« 
J. 1200 Mimigarderord und wurde erst von da an mit seinem heutigen Namen benannt. 

Wie manche andere, so hatten auch die Bischöfe zu M. ihre rcichsunmittelhare weltliche Macht der Auflösung 
des sächsischen Uerzogthums nach dem Sturze Heinrichs des Löwen zu danken. Die Keichsfurstcnwürde verlieh ihnen 
K. Otto IV., bald darauf ertheilte Friedrich II. dem Kapitel das Recht der freien Bischofswahl, die nun bis in's IS. Jahrb. 
vorzugsweise auf Glieder der benachbarten machtigen Grafengeschlechier von Rietberg, Hoya, von der Mark, von 
Mörs etc. gelenkt wurde. Die Regierung dieser Bischöfe war fast durchweg eine kriegerische; «ie wussten «ich nach 
und nach alte« Land von der Lippe an der Ems und Yssel hin bis nach Friesland zu unterwerfen und machtige Häuser 
ihrem Sccpter unterthanig zu machen. Namentlich erkaufte Bischof Otto 1252 die Acmtcr V echte. Kloppenburg, Mep- 
pen, und selbst ein grosser Theil Ostfrieslands mit Emden gehörte Jahrhunderte lang der mun.it cr'schen Kirche an. Die 
geistliche Gerichtsbarkeit in diesen Landen, die dem Stift Osnabrück zustand, wurde freilich erst im 1 7. Jahrhundert er- 
worben, schon um 1400 aber wurden die Grafen von Tecklenburg gezwungen, ihren Ansprüchen auf die genannten 
Acmtcr und Orte zu entsagen. Ebenso wurden Horstmar und Ahaus erkauft; an dem Burggrafen Johann zu Strom- 
berg vollzog Bischof Florenz 1370 die Reichsacht und gewann dessen Güter; 1431 wurde dem Stift Lüdinghausen 
zu Lehen aufgetragen u. >. f. — So bildete sich mit der Zeit ein niederes and ein obere* Stift aas. Die Residenz 
der Bischöfe war meistens zn Coesfeld. 

1424 wurde Heinrich, Bruder Theoderichs von Mörs, zum Bischof erwählt. Er wurde in die Soester 
Fehde verwickelt und gcrieth in des Herzogs von Cleve Gefangenschaft. Unter Friedrich von Wied nnd Erich von 
Braunschweig, der zugleich Bischof von Osnabrück und Paderborn war, nahm die Verbreitung der Reformation ihren 
Anfang; doch wurde sie seit dem Jahre 1525 nur zur gewaltsamen Beseitigung äusserer Uehelstände benutzt. Dem letzt- 
genannten Bischof, der I. J. 1532 starb, folgte Franz von Wied, dessen Regierungszeit erfüllt ist von den Gräucln der 
Wiedertäufer. Schon gloich bei seinem Regierungsantritt musstc derselbe der durch den feurigen Prediger Rot tmann 
aufgeregten Bürgerschaft zu Münster freie Ausübung des evangelischen Bekenntnisse» zugestehen. Die Unruhen nahmen 
1533 ihren Anfang, als Rottmann die Glaubenssätze niederländischer Schwärmer zu verfechten begann und unter Beihülfe 
Knipperdollings die Kindertaufe verwarf. Die schrecklichsten Auftritte folgten, als nach dem Erscheinen Johann 
Bockolds von Lcyden und seiner Genossen die fanatische Partei sich die Herrschaft in der Stadt zueignete, alle ander« 
denkende Bürger vertrieb und einen aus den wildesten Wiedertäufern gebildeten neuen Magistrat einsetzte. Indessen 
machte der Fürstbischof ernstliche Anstalten, das „neue Zion" zu zerstören, seinem Könige die Krone vom Haupte zn 
stossen und die unglückliche Stadt durch Hunger und Schwert zur Uebergabc zu zwingen. Schon zu Anfang des Jahres 
1535. als Graf Wcirich von Dhaun über das Heer der Helagcrcr gebot, herrschte das graulichste Elend unter den Wie- 
dertäufern, und doch hörte ihre Verblendung nicht auf, bis am 24. Juni dem bischöflichen Heere Einlas» verschafft wurde 
und das neue Königthum mit der Hinrichtung seiner Häupter ein schreckliches Ende erreiclite. 

So nachdrücklich sich indessen Bischof Franz von Wied den verblendeten Rotten widersetzt hatte, so nothwendig 
schien doch auch ihm eine geordnete Reformation der Kirche seine» Stifts. Als Freund des Landgrafen von Hessen trat 
er sogar dem schmalkaldischen Bunde bei. Indessen drang er mit seinen Verbcssomngsplänen nicht durch, und 

') Bil-Ul mit Treffurt, Dorla um! ritirm TM! des KichsfcMes den Kr. M. im lUr.-Ilel Erfurt. 
•) Der lu jin-U5»I«chcin n««iu Mndttcbi Thell Jsssalbsil (etwa 100 Q M.) Ist mit 
ücliciec, Aunult. Oruusu zum top.-liez. MUtutcr iiuauimcat,-efuMt. 
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tumal nach der Schlicht bei Muhlberg konnte er «einen Voraat» nicht weiter ausführen. Nach temcm Tode verlor die 
Reformation im mürtster'ichen Stift allen Boden. 

Neue« schweres Unglück traf dasselbe im SO jährigen Krieg. Der Bischof Her». Ferdinand Ton Baiern, xu- 
gleich Knbischof von Cöln und Bischof Ton Lüttich, konnte seinen ausgedehnten Staaten keinen Schott gewahren. Den 
Verheerungen Christians von Brann schweig sachten die Münsterländer selbst durch Zahlung einer grossen Geld- 
summe su entgehen; auch hatten sie es als ein Glück anzusehen, das« wogen der schon i. J. 1643 beginnenden Friedens- 
verhandlungen die Kriegsdrangsale für sie mehr abgekürzt wurden, als für jedes andere deutsche Land. — Zwei Jahre 
nach dem westfälischen Frieden trat der berühmteste miinstcr'sche Bischof, der mächtige, als geistlicher und weltlicher 
Fürst, wie als Kricgshcld gleich ausgezeichnete Bernhard von Galen, einem einheimischen Adclsgeschlccht entsprossen, 
seine Regierung an. Nachdem er sich seiner Feinde im Bisthum mit Kraft nnd Strenge entledigt, auch bis zum J. 1661 
die widerspenstige, ihre Reichsfreiheit behauptende Stadt M. zum Gehorsam zurückgeführt nnd zur Abtretung des bisher 
städtischen Gerichts Senden gezwungen hatte, entschloss er sich 1665 sogar zu einem Kriege gegen die Holländer, die 
die Dylerachani nnd die Herrschaft Borkelo in Zütphen gegen die Ansprüche des Stifts in Besitz genommen hatten. 
Das zwischen dem Kurfürsten von Brandenburg und dem Pfalzgrafcn von Ncuhurg als Besitzern der jülich-clev'schen Erb- 
schaft einer- und der niederländischen Republik andererseits ausgebrochene Missverhältniss wnsste Bernhard v. Galen schlau 
su benutzen-, mit England schloss er ein förmliches Bündniss. Doch fand er in Johann Moritz von Oranicn einen 
ebenbürtigen Gegner; von seinen Bundesgenossen verlassen, musstc er sich im Frieden zu Cleve zur Zurückgabe seiner 
Eroberungen, worunter besonders auch Borkelo, verstehen. Erst die Absichten Ludwigs XIV. auf Holland gaben dem 
Fürstbischof neue Gelegenheit, seinem Groll gegen die Generalstaaten freien Lauf zu lussen. Wie der Kurfürst toii Coln, 
so schloss auch er mit Frankreich ein Schutz- und Trutzbündni,« nnd eröffnete mit einem wohlgcübten Heer aufs Neue 
den Krieg. Indessen waren die Ergebnisse desselben doch nur unbedeutend, da Bernhard im Rücken durch den grossen 
Kurfürsten bedroht wurde. Auch sah er sieh bald von dem französischen Könige vernachlässigt, schenkte endlich den 
dringenden Aufforderungen des Kaisers Gehör und schloss zu Cöln auf den vorigen Besitzstand Frieden. Nun vereinigte 
er seine Heere mit denen des Kaisers gegen Ludwig XIV. und half im Elsoss, wie an der Mosel und Maas das Reich 
vertheidigen. Dann, L J. 1676. eroberte er im Bunde mit Dänen und Brandenburgern alle Besitzungen der Schweden 
links von der Elbe, zuletzt Stade, auch an dem Feldziig des Jahres 1677 gegen Frankreich L'css er seine Truppen An- 
theil nehmen, während ein Theil derselben den Dänen Hclsingborg erobern half. Mitten in weitreichenden Entwürfen ereilte 
jedoch während der Friedensverhandlungen zu Nvm wegen (19. Sept. 1678) den grossen Mann der Tod: grossen Ruhm, 
einen bedeutenden Schatz, eine vortreffliche Artillerie hintcrliess Bernhard von Galen dem Stift, Sein Nachfolger Ferdi- 
nand von Fürstenberg brachte mit Frankreich und Schweden den Frieden zn Stande, in dem freilich alle Eroberungen 
herausgegeben werden mnssten. 

1730 wurde Herzog Clemens August von Baiern zum Bischof von Münster erwählt. Später wurde derselbe 

auch Erzbischof von Cöln, und überhaupt blieb das Stift Münster von jetzt an fortwährend mit dem Erzstift Cöln ver- 
• ■ * 
einigt. 

Die nach der Säcnlarisation des Bisthums M. stattfindende Vcrtheilung desselben s. II, 1803. 

2. Das Fürstenthnm Münster, 

den an Prcusscn gekommenen östlichen Theil des Oberstifts, Hess Napoleon schon 1806 besetzen und am 26. Nov. d. J. 
huldigen. 1809 vereinigte er es mit dem Ems- und Kuhrdcparteinent des Gros-shcriogthums Berg; im Dcccmhcr IS10 
jedoch zog er den Bezirk Münster mit den Cantonen M., St. Mauriti, Telgte, Hullern und Dülmen als unmittelbare Be- 
sitzung zu Frankreich. Leiter die Wiedcrticsitznahmc dos Fürstentums durch Prcusscn, die Vereinigung desselben mit 
dem westlichen Theil de* Überstifts und die Abtretung eines kleinen nördlichen Thcils vcrgl. H, 1818. 

(.tW, Salm, Dülmen, 7W,««r, Mein»). 

•MÜNSTERBERG, Fürstenthum. ') 

Beim Tode des Herzogs Ernst von Münsterberg und Troppnu (f. Stammt. XVI) fiel auch das erstgenannte 
Fürstenthum der Krone Böhmen zu (1454). Georg Podiebrad verlieh dassclbo gleichfalls seinen Söhnen, unter denen 
seit 1472 Heinrich der Aclterc im ungeteilten Besitz von M. (nebst der Grafschaft Glau und der Herrschaft Podiebrad 
in Böhmen) erscheint. Doch konnte sich derselbe nur mit Mühe gegen Matthias von Ungarn halten, als dieser in 
Schlesien die Oberhand gewonnen hatte, und erst nach Matthias' Tode (1490) gelangte er durch Wladisluus von Böh- 
men zum ruhigen Besitz des Landes. Auch übcrliess Wladislaus demselben das ihm wegen des Aussterbens der plasti- 
schen Herzoge (1492) zugefallene Fürstenthum ücls gegen die Herrschaft Podiebrad (1495). 

Unter Heinrichs Söhnen vereinigte Karl I. seit 1511 alle väterliche Besitzungen (mit Ausnahme der Grafschaft 
Gluti, die i. J. 1500 an den Grafen Ulrich von Hardeck verkauft worden war], Dass König Wladislauj diesem seinem 
geheimen Rathe i. J. 1514 die böhmischen Ansprüche auf Crossen, Ziillichuu, Sommerfeld nnd Bobersberg übertrug, 
ist bereit* früher (s. II, 1537) erwähnt. Ucbcrhuupt stand Karl bei dem Könige in ausserordentlichem Ansehen. 1519 
ward er oberster Landvogt der Nieder-, 1522 der Obcrlausitz, 1523 oberster Hauptmann im Königreich Böhmen, 1524 
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Obcrhauptmami in Niederschlesien und 1532 in ganz Schlesien. Seine Frachtliebe stürzt« ihn jedoch in Schulden, die 
ihn nöthigten, Wohlau, Steinau und Itaudien an Johann von Turso u J. 1517 tu verkaufen. — Die vier Söhne 
Karls L traten ilirc Ansprüche auf Crösten an den Kurfürsten Joachim II. Ton Brandenburg ab, führten die Reformation 
ein, saheu «ich jedoch genö'.higt, M. (nebst Frankenstein) an Friedrich 11. von Liegnitz tu verpfänden und »ich auf 
Oels zu beschränken, Herzog Friedrich III. übertrug (1550) da« Pfandrecht dem nachmaligen Kaiser Ferdinand I., von 
dem Johann von M. und Oels da» Fürstentum wieder einlöste (1554); doch verkaufte schon dessen Sohn Karl Chri- 
stoph dasselbe dem Kaiser Maximilian II. (1569;. nachdem sich die Landstände erboten hatten, einen Theil der Kauf- 
snmmc aufzubringen. Somit besagen die Nachkommen Georg Podicbrad» von jetzt au in Schlesien nur noch Oels, 

Fast hundert Jahre verblieb das Fürstenthum M. in unmittelbarem Bcsitx der Krone Böhmen. Kaiser Ferdi- 
nand III. jedoch verlieh dasselbe 1654 dem Johann Weichard von Aucrspcrg, den er kurz vorher aus besonderer 
Gunst in den Rcichsfürslcnstand erhoben hatte. Dessen Nachkommen behielten das Pürstenthuin aueb nach der prent* 
»i»chen Besitznahme Schlesien«, indem Friedrieh der Grosse den lteichsfürsten Heinr. Jot. Job. von Auersperg 1750 mit 
M. förmlich belehnte. Doch schon desten Sohn Karl Joseph Anton trat i. J. 1791 alle au* dieser Belehnung fliet- 
sende Hechte für 450000 Gulden an die Krone Prcusscn ab und behielt nur die zahlreichen, im Ocstreich'tchen, Schwä- 
bischen etc. gelegenen Güter seines Hauses. 

»MUSKAU, Standesherrschaft*) 

in der Oberlttllttltz, im der Ncissc, die früher den Freiherrn von Callenbach gehörte, aber 1785 durch Vermählung 

der Erbtochtcr mit einem Rciehsgrafen von Pückler [aus der lautitzcr Nebenlinie der jüngeren Linie) in den Besitz det 
schon seit dem 13. Jahrhundert in Schlesien begüterten Pückler'schcn Hauses gelangte. Graf Hermann von P.-Mutkan 
wurde 1822 in den preussischen Fürstenstand erhoben, hat aber 1846 seine Herrschaft an den Prinzen Friedrich der 
Niederlande verkauft. 

WASSAfttche Lande. 

An der Lahn breitete sich »chon im 10. Jahrb. das Geschlecht der edlen Herren von Laurenburg aus, desten 
Stammburg bei DIetI stand und als dessen Ahnherr Otto, ein Bruder K. Konrad» I., ungesehen wird. Noctidem jedoch 
der Erzbisehof von Trier den Grafen Wallum III. und Ruprecht II. die kurz vorher erbaute Burg Nassau zu Lehen ge- 
geben hatte, nannten sich dieselben (seit 1158) nach diesem neuen Besiuthum. 

Heinrich der Reiche, ein Nachkomme Walranis HI., theiltc bei seinem Tode (1255) die autgedehnten Lande 
unter seine beiden Söhne Walram und Otto, die somit die beiden Hauptliuien det nassau'-ebon Gcsammthausct be- 
gründeten. 

Walr»m'sehe Linie. OttonitM-he Linie. 

Dieselbe erhielt ursprünglich nur die Orte und Gebiete Sic bekam Siegen, Dillenburg, Hadamar, Beil- 
Wcilbnrg, Wiesbuden, Idstein, erwarb jedoch schon stein, zu denen später noch die Grafsch. Dietz kam. 
bald Gleiberg (s. d.) und die Grafschaft NHurbrÜrk Wälirend ein Zweig sich nach den Niederlanden wandte 
mit Ottwcilcr; letztere 1363 durch Heirath Johanns I. und das n a I s n n • oranltjrhe Geschlecht begründete 
und nach dem Aussterben des Munnsstiimmes im Ursprung- («. II, lTna), wurde Johann VI. (der Athen), jüngerer 
liehen Geschlecht. Im Verlauf der Zeit kamen noch manebe Sohn Wilhelm» des Reichen (1516 — 59), durch »eine 
andere linksrheinische Besitzungen (Kirehheira-Bolanden. das \ Söhne der nähere Stammvater der Fiirstenfamilien zu Sie- 
Amt Stauf etc.) nebst der dem jetzigen badischen Mittel- gen. Dillenburg, Dietz und Hadamar (1 607). — Wilhelm I., 
rheinkreis angehörenden Herrschaft Lahr hinzu. älterer Sohn Wilhelms des Reichen, setzte dagegen den 

Graf Adulph von Nassau, Sohn Walrams, wurde 1J91 orunischen Stamm fort, 

zum deutschen Thron berufen, den ihm jedoch Albrecbt | Johann (VII.) der Mittlere erhielt Metren, st. 

von Ocstreich wieder entriss. Seine Nachkommen erhielten 1623 nnd hintcrlicts das Land seinem ältesten Sohn Jo- 

1366 von K. Karl IV. die Würde geforsteter Grafen. '. bann (VIII.) dorn Jüngern, der die katholische, nnd 

Vielfache Theilungen minderten indessen die Macht de» , seinen jungem Söhnen Wilhelm und Johann Moritz, die 

Hause*. Zwar vereinigte Ludwig II. seit 16o5 wiederum die reformirte Linie in Siegen stifteten, 

alle Besitzungen, doch nur. um sie bei seinem Tude aber- Georg erhielt Hellttteln, die Hickcndörfer*) und 

mals unter seine drei Söhne zu theilcn, die die Linien Saar- die nassnuische Hälfte des ..Grundes" Sei- nnd Burbach, 

brück, Idstein und Weilbnrg ' r ;i 1 t u. | Als Wilhelm Ludwig, dem in der väterlichen Theilung 

Die erstere. seit 1688 in den Reichsfürstcnstand erbo- 1607 »Ulenburg zugefallen war, 1620 ohne Erben 



ben, theiltc sich wieder in drei Acste (Ottwcilcr, Saarbrück starb, fulgte Georg von Bcilstcin auch in 
und Usingen), vou denen der letztgenannte 1728 die übri- thnm und vereinigte die Hickcndörfer und die halbe Ge- 



gen beerbte, so dass von da an die gesammte Linie N.- meinhernschaft über den Grund Sei- und Burbach mit Dil* 
Usingen genannt wurde. — Die Linie Idstein erlofch 1721 lenburg. 



') Im Kr. ttoilictitmrs; .]■•« Iti-r.-Bci. Licsniltz. 

»1 Vier In <lw i 
bvwohal «ind. 
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ihre Linder .len beiden übrigen, 
seit 1737 die Kcichsfürstenwürde. 
Sayn-Hachenburg. trat im Frieden tu Lüne 
rl.eii.ud.cn Lude ( '/J von Saarwerden and Kirchheimbo- 
landen) im Frankreich ab und wurde durch Beste de* En« 
stifts Trier (mit Montabaur) und 3 Abteien reicl.Uch ent- 



Gtcichzcitig erhielt luincm für die Abtretung der 
Saarbrüek'schen Lande ') (mit - > von Saarwerden und der 
Herrschaft Lahr) die Grafschaft Snv n - Attenkirchen 
nebst /.ahlreichen Abteien und Aemtern der vormaligen Erz- 
stifter Cola und Mainz. 

Heide Linien traten 1806 dem Rheinbünde bei und ver- 
einigten ihre Besitzungen zu einem einzigen souverainen 
Her inj t h u m ; Usingen als Senior nahm den herzoglich en 
Titel au, Weilburg behielt den forstlichen. Zugleich wurden 
angrenzende Gebiete der Grafen von Solms und Wied 
ihrer Oberhoheit unterworfen. — In den Wiener Vertragen 
(s.II. 1815, 31. Mai) wurde der heutige Besitzstand des 
Herzogthums festgestellt. Die Usinger Linie starb 1816 aus, 
die Weilburgor herrscht jetzt in den gesammten Landen. 




Johann Ludwig erbte 1 
starb schon 1711 
Larfd 
lenburg 

Ernst Casimir 
die bestimmt v 
1734 erlosch auch 
die Linio Dillenburg. 

Wilhelm Hyacinth, der letzte katholische Flirrt 
in Siegen, für welchen 1706 — 40 eine kaiserliche Commis- 
sion das Land verwaltet hatte, starb 1743, nachdem er schon 
1742 dem Fürsten von Dictz (Wilhelm IV. Karl Heinrich 
Friso) seine Rechte abgetreten batio. 

Auch war die Linie Dietz mittlerweile durch die Ver- 
träge mit Prcussen (s. II. 1713 und 32) als ein Haupterbc 
des oraniscl.cn Hauses anerkannt worden, hatte dessen 
Namen angenommen, die Erbstatthalterwürdc in den Nieder- 
landen überkommen und einen grossen Theil der oranischen 
Güter mit ihren Stammlanden vereinigt. 

Zwar gingen die niederländischen Würden und Güter 
durch den Frieden zu Luneville dem Hause verloren; doch 
wurde es noch durch Fulda, Dortmund, Corvey und 
die Abtei Weingarten entschädigt Im J. 1806 aber ent- 

Wilhelm Friedrich 



und stellte ihn mit 
unter die Oberhoheit der Fürsten von Usingen 
Weilborg ond des Grossherzogs von Berg. 
Nach Napoleons Stur» zam souverainen König 
erhoben, erhieit Wilhelm Friedrich i 
Lande wieder; indessen verzichtete er auf dieselben 
zu Gunsten Preussens (s. II, 1815, 31. Mai), welche« nach 
den Abtretungen an Nassau (31. Mai), Kur Lessen (16,OeL) 
und Weimar (29. Sept.) endlich noch im Besitz von Corvey, 
I.iartmmd, Siegen und den Dillenbnrger Aemtern Bür- 
bach und Nennkirchen verblieb. Die letzteren Besiandthcüe 
sind zum Kreise Siegen des Reg.- Bez. Arnsberg (I I 3 /s □ M.) 



NAUMBURG • ZEITZ, Hochstift *) 

Von K. Otto dem Grossen 968 in Südthüringen und zu Zeitz gestiftet, wurde der Hiscbofsaitz wegen der ge- 
fährlichen slavischen Nachbarschaft schon 60 Jahre später nach Naumburg verlegt; doch blieb in Zeitz eine Collegintkirchc 
mit 7 Domherren. Der Sprengel des Stifts erstreckte sich über Tl.eile von Thüringen und Meissen, und für seine nicht be- 
deutenden weltlichen Besitzungen stand es unter der Ober- und Schutzhohcit der Markgrafen von Metseen und des nach- 
maligen sächsischen Kurbuuses. Da fast das ganze Stift zur lutherischen Lehre übertrat, so dachte schon der Kurfürst 
Johann Friedrich der Grossmüthige an die Einziehung desselben und suchte (1541) die nochmalige Wahl eines ka- 
tholischen Bischofs (des Julius von Pflug) als ungültig darzustellen. Indessen behauptete sich dieser Bischof nach der 
Schlacht bei Mühlbcrg mit Hülfe des Kaisers bis zu »einem Tode 1564. Nun setzte der Kurfürst August seinen jüngeren 
Sohn Alexander zum (lutherischen) Administrator ein und übernahm nach dessen Tode selbst die Verwaltung des Stifts. 
— Der jüngste Sohn des im J. 1656 verstorbenen Kurfürsten Johann Georg I., Moritz, erhielt in der Thcilang der 
väterlichen Stauten das Hochstift als ein Herzogthum und gründete somit die Zcitzcr Nebenlinie des Kurhauses. Als 
jedoch Herzog Moritz Wilhelm von Sachsenzeitz 1717 zur katholischen Kirche übertrat, wurde er vom Domkapitel der 
weitern Administration für unfähig erklärt, und schon wollte dasselbe zu einer neuen Wahl schreiten, als August IL die 
ehemaligen Stiftslande als unmittelbare Besitzungen des kurfürstlichen Hauses mit Gewalt in Besitz nahm. Nach manchen 
Streitigkeiten wurde 1726 eine Capitulation mit dem Domkapitel abgeschlossen; das Stift blieb mit Kursachsen vereinigt 
und erkannte den Kurfürsten »Is Erbschutzherrn an, doch behielt es seine besondere Verwaltung. Abgesehen von 
unbedeutenden Orten wurde 1815 das ganze Ilochstift dem Könige von Preussen abgetreten. 



* XEIS.SK (und Grottkan), 



s. Bisth. 
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* NKTZEDISTRICT. 

So wnrde der am StQcken der Woywodschaften Posen. Gneien and Inowraclaw bestehende, zu beides 
Seiten der Neue e*>egene Thcil von Grosspolen genannt, den Preussen schon in der ersten Theilung Holt- um (s. II, 
1778) erwarb. Der Friede sn Tilsit verband den gröbsten Thcil de* N. mit dem Grossherzogthnm Warschan (über die 
Durcbschnittslinie vergl. II, 1807, Ann.), doch gewann Preussen durch den Wiener Congreas unter andern polnischen 
Landen auch diesen wieder, der, mit einigen Grenzbeurken des 1807 — IS bei Preussen gebliebenen Netzelandes und mit 
einem nach Soden hin gelegenen Landstrich vereinigt, jetzt den Reg.-Bcx. Bremberg der Provinz Posen büdet. 

»NEUENAHR (Nnenar), alte Grafschaft 0, 

die längst untergegangen ist. — Das Geschlecht von N. wird in der Geschichte des Erzstifts Cöln und der übrigen rhei- 
nischen Lande oft genannt. Uainbert I. brachte im Ii. Jahrb. durch seine Gemahlin Margarethe die (irafschaft (Hohen*} 
Limbvrg an sein Haus, während Wilhelm, ein Enkel des Vorigen, sich mit Anna, der Erbin von Mörs vermählte. In 
der Grafschaft N. selbst folgte nuf Huuibert II. und III., Adolph, ein Anhänger des Gebhard Trnchsesa von WakU 
bürg, mit seiner Verwandt« Walpurgi* von Mürs vermählt, der 1580 als der Letzte seines Summe« starb. Dessen 
Schwester Magdalcnc brachte ihrem Geniahl Arnold von Bentheim -Tecklenburg die Grafschaft Limburg zu; die eigent- 
liche Grafschaft N. fiel grosscntheils dem Ertbisthum Ciiln an hei in. 

NEUENGLEICHEN , Amt, 

früher kurhessisch, südlich von Güttingen an der Grenze des Eichsfcldes gelegen, das von einem der jetzt verwüsteten Berg- 
schlösscr, den Gleichen (>. d.), den Namen hat (II. IBIS, 16.0c».). 

NEUFCHATEL, erbliches Fürstenthum 

der Krone Preussen und zugleich Schweizercanion, aus dem eigentlichen r'ürstenthom und der Grafschaft Valengin 
(Valcndis) bestehend. 

VergL II, 1702, 1707, 1805 und 6. 

Napoleon schenkte daa Land seinem Marschall Bert hier als franzosisches Lehen; schon der erste Pariser Friede 
sprach es wiederum Preussen zu, von dem es indessen in Folge der letzten französischen Revolution abgefallen ist ; 
vergl. II, 1848 *). 

NEUMARK»), 

brandenburgische Provinz rechts von der Oder, Warthe und Netze, im Osten von der Drage durch8os*en (terra trans- 
oderana). Sie entstand aus den Eroberungen der Markgrafen Johann I. nnd Otto III. denen die leisten A.kanier aua 
der poroerclfischcn Erbschaft noch den Dramburgcr Kreis hinzufügten, für kurze Zeit auch das Land zwischen Netze. 
Drage und Küddow, welches sie jedoch nicht behaupten konnten. Markgraf Ludwig der A eitere brachte die von 
Polen und Pommern nach dem Tode Waldemars abgerissenen neumärkiachen Orte wieder zusammen, während seine Brüder 
durch Verträge die östliche Grenze genau bestimmten (1364). Die Luxemburger Johann und Sigismund verkauften 
das Land an den deutschen Orden (s. I. I40S); wegen der Wiedererwerbung vergl. H, 1455 und 1517. — Albrecht 
Achilles vergrösserte die N. noch durch da» Ländchen Bmättin. 

Seit dem Tode Joachims I. wurden auch Sternberg («.4»), Crossen, überhaupt die im Besitz Johanns von 
Cüstrin befindlichen Lande mit zur N. gerechnet. 

NEUOSTPREÜSSEN, 

aus ehemaligen polnischen Wovwodsclmfteo gebildete Provinz, vergl. n, 1795 und 1807, sowie Matovirn, Bialptock 
und Südschlesien. 

NEUSCHLESIEN, vergL »evertea. 

NEUSTADT an der Doue, Stadt und Gebiet '), *. II, 1694. 
«NEUSTAEDTER KREIS 

de» ehemaligen Kurfürstenthum» SMhacn, aus den am 18. Mai 1815 an Prcnsscn abgetretenen Aemiem Zi f gauiiek r 
Arnshaug (Schlos» vor Neustadt an der Olk) und Weida bestehend, von denen jedoch der Vertrag vom 2S. Sept. 1615- 
die beiden leUtern an Sachsen- Weimar überlic*». 

Friedrich der Gebissene vermählte sich um 1S05 mit Elisabeth, der Erbtochtcr von Arnshaug, und brachte 
dadurch Neustadt, Ziegenrück, Auma, Triptis etc. an das Wcttiner Haus. Durch die Wittenberger Capitnlation 



') Dl« Rarf ll-gl bei Altenahr Im Kr. Ahrweiler. Rejr -Dm. Cobleni. 

*) Dir am ancvfllhrten Orte In dar Aura. Mugm>pp>rhei» HotTnuiiir I« mittlerweile wahrend An Dnu ke* dieser Ba««n durch den Zut&m- 
nentnit dar Ue»*odt«n «Jlrr bclbelllgten Wehl« la fori» (Anfanjr* Hin 1867) ihrer Erfüllung um eines bedeutenden Schritt näher gertlcst. 

') Di<- ehrenUIrlie X. beetebt mre den KrtlMn Naril*Künijr*berir. HUi5-KL>ni»^berjf (CU»trin), I-Amlmherp, Soldin. Krirdcberif, Amswalde, Drsm- 
aaur and Schlcrelbeln, von denen die twlden let-iteren (30 . N.) dem H*|f.-U' J C tili In rufethellt sind. Aaeeerdeni gehttrt «in kleiner The41 der N. mit 
KercnUerg iuui Kr. Bastil« dn Kegv-Bex. Stettin. 

') In Kr. Rappia de« Bcf ,-BeS. I'utMUia. 
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vom 19. Mai 1547 worden auch diese Güter den Söhnen de« unglücklichen Kurfürsten J< 
jedoch der älteste derselben, Joh»nn Friedrich der Miniere von Gotha, wie «ein Vater der 
der Kurfürst A««ii-[ ron Sachjen vollzog, to raupte die ernettinisebe Linie an die albcrtinUche zu 
Nten die Aciater Ziegenrück. Anuhaug, Weida nnd anuerdem du mit dem Thüringer Kreit 
(an der Unstrut) zuerst (1567) aU Unterpfand, dann aber (1660) ta rolle« 




NEUVORPOMMERN, *, 



, Stift, 

1268 ron dem Markgrafen Heinrich dem Erlauchten von Meissen gestiftetes nnd mit Rücklicht 

liehen Theil der IVIoiferlAUfjIts, deren Geschicke es theilt. Zu der Abtei gehörten anster der Stadt Fürstenberg 
noch gegen 40 Dörfer, und der Abt war unter den Landständcn der Niederlaus+U der erste. In Folge der 
30. Oct. 1810 wurde 1818 anch diese» Stift mit seinen bedeutenden Einkünften eingezogen. 



NIEDERLAUSITZ , Markgrafth um '). 

Der wendische Summ der Lusitzcr, der »ich in einigen Gegenden noch ziemlich unvermischt erlialten hat, gab 
dorn Lande an der (GörUuer) Neigte und der obern Spree seinen Namen. — K. Heinrich I. hatte neben den Marken 
Nordsachsen und Meisten nach der ßc'iogung der Sorben die östliche Mark gegründet, die auch die heutige Niederlau- 
siU utulaastc, deren Grafen jedoch zu Eilenburg reaidirten. Otto der Grosse fördert« die Ausbreitung des Christen- 
thums und tcute den tapfern Markgrafen Gero von Nordsachsen auch in der Ottmark ein. Dat von Gero begründete 
und durch dessen Schwager Ditmar I. fortgesetzte Geschlecht, dat sich nur unter heftigen Kämpfen mit den Ueberreaten 
der Wendenstämme und mit den Herzögen und Königen von Polen behaupten konnte, crlotch i. J. 1031. Graf Dedo 
- wn W ott in begründete hierauf eine neue Regcntcnlinie, die, abgesehen von der Zwischenregierung WransUm von Böh- 
men, bit zum Jahre 1118 bestand, in welchem K. Heinrich V. den Wiprccht vonGroitztch mit der Ostmark belehnte. 
Doch eroberte sio 1124 Albrccht der Bar ivcrgl. I, 1133). 

Heinrich, der wieder eingesetzte Sohn Wiprecht», starb 113C, worauf dat Haut Wettin abermals tur Mark- 
grafenwurdc gelangte; Konrad von Wettin, tchon teil 1127 Markgraf von Meisten, wurde zugleich tum erblichen Grafen 

schwindet. 

Das« wahrend der heftigen Streitigkeiten Albrechts des Unartigen von Thüringen und Meissen mit seinen 
Söhnen einer derselben (Diezmann) die Niedcrlansitx an das askniiischc Haus in Brandenburg verkaufte, ist oben (L 1303) 
erwähnt (Vergl. auch Thüringen). 

Zwar suchte Friedrich der Gebissene nach seiner Versöhnung mit dem Vater das verlorene Land wieder 
mit seinen andern Erbgütern zu vereinigen; indessen kämpfte er gegen Waldemar von Brandenburg fast fortwährend 
mit Unglück (1, 1312). 

Markgraf Ludwig der Aeltcrc, den sein Vater auch mit der NiederlausiU belehnt hatte, sah sich genölbigt, 
dieselbe auf 12 Jahre seinem Gegner Rudolph von Sachsen zu verpfänden, um eine Versöhnung anzubahnen. Zwar 
fiel sie 1338 an das baicrischc Haus zurück; doch musste Ludwig der Römer sie i. J. 1361 auf's Neue verpfänden und 
Otto der Faule (I, 1368) in die völlige Abtretung an die Luxemburger in Böhmen wiHigcn. 

K. Karl IV. vorband die NiederlausiU mit den böhmischen Stauten, vererbte sie, wie auch die Sechtttädte 
der OberlausiU, seinem jüngsten Sohno Johann, der sich Herzog zu Görlitz nannte, jedoch schon 1395 unbeerbt starb. 
Beide Lausiucn fielen demnach an Wenzel von Böhmen, dann aber (1419) an den Kaiser Sigismund, und «heilen im 
die Schicksale der höhmischen Staaten, namentlich Schlesiens (». d.). 
Die Versuche Friedrichs II., «Ii« NiederlausiU während der Regierung des minderjährigen König» Ladi&lav 
Vormundes Georg Podichrad wieder mit den hrandenhnrgischcn Staaten zu vereinigen, hatten zwar nicht den 
gewünschten Erfolg (II, 1441, 48, 62); doch gelang es diesem Kurfürsten, einzelne Theile, namentlich die Hc-rsc haften 
Cottbus nnd Peiz, zn gewinnen. Auch die später erworbenen Herrschaften Zossen, Bccskow nnd Storkow ge- 
hörten ursprünglich tur NiederlausiU. — 

Als Friedrich V. von der Pfalz nach der Schlucht bei Prag 1620 aus Böhmen verjagt worden war, beacute 
der Kurfürst Johann Georg L von Sachsen beide Lausitzen wiederum für das Haus Oestrcich, behielt sie jedoch mit Be- 
willigung Ferdinandt II. ab Pfand für die auf 72 Tonnen Goldes angeschlagenen Kriegakoaten in Händen (teit 1623), und 
alt der Kaiser die völlige Abtretung versprochen, Hess er sich zum Separatfrieden von Prag (1635) bewegen. Beide Lau- 
titzen gehörten fortan alt in männlicher Linie erbliche Lehen der Krone Böhmen ta Kursachten; nnr behielt sich der 
böhmische König das Rückfallsrecht und den SchuU der kathotitchen Unterthanen in den abgetretenen Landen vor. 
I>ic Erwerbung der Nieder- und einet Theilt der OberlausiU durch Preussen s. II, 1815 (18. Mai). 
(VcrgL Uteskote, Cottbus, Btvftld*, Netaellr, Smwttcaldt, Zotitn.) 



') Mit allen sue»hBrljr«n Ifemchaflen , Jedoch mit Au>*rhius» von Cottbus-Pelz und Bimkow- Storkow erreicht Jic X. ein« (lrC*M 
von 10& na. und bildet die Kreise Lueknu , Ulhbim, K«J»u , Spremlx rg, Borau, Ottben des It. .-. • n, /. Frankfurt. Bi» In « 15. .Uhrli. wurde die I»n<l- 
•ehsft, dl* i-t»t N led ,• rl«u.it* i.cU.t, .ehleehtweir (weiten der «Urin vorhandenen) 9«impf«TiTtiM«eii . dl« L.n.lti ireiuuinl, und er* von da an Ober- 
UustU. die früher andere Nurnen führte, von der S. untencbledeii. 
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MUENAK, Grafs*«*/., ». Neuenahr. 



US1TZ, Markgrafthum '). 

Die Landschaft, welche icit et cid 1 5. Jahrhundert die Oberluusitz, tonst aber Bautzen nntl Görlitz oder die 
sechs Lande (Seehsstndtc) genannt wurde, war nach der Völkerwanderung von den Milzenern, einem wendiachen 
Stamme, bewohnt. Schon in sehr 1'rülicr Zeit zerfiel sie in eine Anzahl von Gebieten, v<in denen jedes einem be&ondcrn 
Häuptling angehörte und nach dem wichtigsten Orte benannt wurde. Indessen konnten diese Herrschaften ihre Unabhän- 
gigkeit nicht behaupten, sie fielen bald diesem, bald jenem Nacbbarfürstcn, endlich aber dem böhmischen Itcichc zur 
Beute. Wie mehrere derselben durch Heirnth den Askanicrn in Brandenburg zufielen, s. I, 122011°. Ehe jedoch nach 
dem Aussterben diese« Hauses «be Verhältnisse in den Marken geordnet waren, unterwarfen sich dieselben schon wieder 
dem luxemburgischen Hause in Böhmen < I. 13191. König Johann schenkte ihnen wichtige Hechte und Freiheiten 
und begünstigte den i. J. 1337 gc»rhk>s*encn Band der sechs Städte Bautzen. Görlitz, Laubnn. I.öbau, Zittau 
und Camenz, die sich gegen Raubritter und Fatutrecht zu schützen Strehlen. K. Karl IV. bestätigte den Bund, rer- 
einigte die Sechsstadtc I3JJ mit den bölunischen Staaten und seutc sie 1368 nach dem Kauf der Niederlausiu zu dieser 
in ein näheres Verhältniss. so dass sie deren weitere Geschichte theilcn. 

(JloyrsN-ertin, Mutlau.) 

'ODENTHAL, Herrschaft, 

im früheren Amte Porz de» Hersogthuzna Berg an der DhQn gelegen, einem Grafen von Metternich gehörig, kommt 
unter preußische Hoheit (s. IL 1815, J. Afr.). 



U, freie Minderherrschaft. 

O.. zum obcrsclilegischcn Fhrstealhum H atibor gehörig, wurde, als Herzog Johann toi» Oppeln und Ratibor 
mit Markgraf Georg dem Frommen von JAcrrnilurl' einen Erbvertrag geschlossen hatte, dem letztem noch bei 



Lebzeiten des Herzogs übergeben. (8. Oppeln.) In dem Vertrag mit König Ferdinand I. wurde festgesetzt, das* nach 
Einlösung der FQrstcnthümcr die Herrschaft noch ..drei männlichen ehelichen Leibeserben" verbleiben, dann aber unent- 
geltlich an Böhmen zurückfallen solle. Mit dem Tode des Markgrafen Georg Friedrich, 1603, hatte somit die Einzie- 
hung erfolgen können, doch fanden der Kurfürst Joachim Friedrich nnd sein Sohn Johann Georg Gelegenheit, sie zu bc- 
hsuspten, bis der letztere si« i. J. 1617 nebst Beuthen durch den Spruch der Undstände verlor. Auch 



an die Grafen Henkel. 
•ODERUFER, östliches. 

So wird in mehreren Verträgen der etwa zwei Meilen breite Streifen I-andes rechts von der Oder genannt, der 
nach dem westfälischen Frieden noch in den Hunden der Schweden verblieb, bis der Friede von St. Gcrmain (1679) ihn 
dem grossen Kurfürsten übergab. Jedoch mit Ausnahme der darin eingeschlossscnen Städte Damm nnd Gollnow. Der 
Streifen zog sich von der neiunürkisch-pommcr'schen «Jrcnzc bis zum Hurt' hin und umfasste ausser den genannten Städten 
auch das Amt Wildenbruch, Greirlcnhugtu u. s. f. 



E, Amt * 

des Kr. : .flacdeburc; s. II, 16V-T. 



•OELS, Fürstcntbum »), 

In diesem Fürstenthum, das durch Konrad I. aus dem alten nicderaelllessjsirhen Fürstentum zu f.I«s- 
K**U begründet worden war, starben die l'iiistcn L J. 1492 aus. Wladislaus, König von Böhmen, zog dasselbe ein, ver- 
lieh es jedoch schon drei Jahre später dem Heinrich von Müusterberg, einem Sohne Georg l'odiebruds, der ihm dafür 
die böhmische Stammherrschaft seines Hauses überliess. Nur einzelne Tlieile, wie Mi/Utch, Track entterg t W'arlenlttry, 
wurden veräussert und erscheinen späterhin als die Hauptsitze selbstständige r Herrscliaftcn. (Vergl. auch Woklam.) — 
Länger als 70 Jahre dauerte die Verbindung beider Fürstenthümcr; i. J. 1569 jedoch sali sich das Haus I'odiebrad gc- 
nöthigt, Münsterberg (s. d.) an K. Maximilian II. zu verkaufen. Nach mehreren Tbeilungen vereinigte 1587 Herzog 
Karl IL, nachdem er schon 1583 durch seine Gemahlin bedeutende Hüter in Mähren ererbt hatte, sämmtliche Besitzungen 
wieder, denen er die von ihm erkaufe Herrschaft Medzibcr (Mittelwalde) einverleibte. Er ward ICuS Oberhauptmann 
in Schlesien. Nach seinein Tode (1617) erhielt »ein Sohn Heinrich Wenzel Bernstadt, Karl Friedlich über Ods; die 
ererbten und erkauften Herrschaften blichen gemeinschaftlich. Beide Fürsten nahmen am 30jährigen Krieg thäügcn An- 
theil, Anfang» als Bundesgenossen des unglücklichen Königs von Böhmen, dann aber als treue Anhänger des Kaisers. 
Heinrich Wenzel, seit 1630 Oborliauptinann in Schlesien, starb schon 163» unbeerbt; Karl Friedrich herrschte unter be- 
ständigen Kricgsunruhen noch bis 1647 und hintcrlies» ebenfalls keine Söhne. Seine Tochter Elisabeth Maria 



•| Kr. Htfjrfr*w»r<t». R.>tlirnl.«r», «Jirtit« nn<t tauhnn <l»t Rrr^Doz. Libnitz 103 HM.) 
•) Wwtllchrr, an dir AHM giWtSSWI Thcll .1,. Kr. Ganltu-geti. 

•) Dw h*<i«iiz<fi<l« F*r*u»thinn 0*1. (±n [ | iz.> biW« uir tsuidtu KrcU« ' tota uu.l Tr*Uiltz und l. iicht 
Im Kr. Knutzburc (It^-Hci. Oppeln) und .1«, Hirr.itwft M «dllbOI fui Kr. Wartenburf, K*«--lVl. Umlu. 
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indessen mit dem Herzog Sylvius Nimrod von Würtemberg vermählt, und da schon L J. 1338 König Johann ron 
Böhmen da» Fürstenthum Uel* für ein auch in weiblicher Linie erbliche» Leben erklärt halte, so gelangte dieser letztere 
wirklich in den Be»iu desselben. Allerdings hatte leine Gemahlin zu G aasten des Kaisers auf eine der mährischen Herr- 
schaften verzichten müssen. — Damals ward der berühmt gewordene Orden vom Todlenkopf gestiftet. 

Sylvius Nimrod st. 1664. Seine Söhne nnd Knkel thcilen auf's Neue; als Fürstensitzc erscheinen Oels, ßeroRtadt, 
Juliusburg, Trebnitz. Wilhelminenort. während die mährische Iierrsehaft Sternberg am diese Zeit an die Fürsten von 
Liechtenstein, Ua»ckütz an den Melchior Adam von Langenau (1717), Festenberg an den Grafen von Keichenbach ver- 
kauft wird. — Seit <L J. 1735 aber führte Herzog Karl Friedrich für sich nnd seinen Neffen Karl Christian Erdmann 
in Oels die alleinige Regierung, bis er dem leuiern 1744 die gesnmmten Lande der UeUucr Linie abtrat, am sein ferneres 
Leben religiösen Betrachtungen zu widmen, (f 1161). 1745 fiel dem Hertog Erdmann aooh der Bernsudt'sche Antheil 
zu, Derselbu überlebte seinen einzigen Sohn Christian Fiicdrich Karl (f 1759); als jedoch seine Tochter sich i. J. 1764 
dem Prinzen Friedrich August von B ruunschweig verlobte, er: heilte der König von Prcosscn diesem letztem die 
Anwartschaft auf dus Fürstenthum Ocl«. Da Erdinunu 1792 starb, nahm Friedrich August somit als Herzog von 
Braunichweig-Oels du» schlesische Fürstenihum unter preussitcher Hoheit in Besitz, während die meistens im Namslauer 
Kreise gelegenen Aliud ialgütcr (CarUruhc etc.) dem Herzog Eugen vun Würtemberg und dessen miiuiiliclien Nach- 
kommen vererbt wurt'.eu. , 

Friedrich August von Braunichweig-Ocls Seile Ferdinands, des Helden im siebenjährigen Krieg, und Bruder Karl 
Wilhelm Ferdinands, des preussischen Heerführers in der Schlacht bei Jena,) hatte, selbst kinderlos, schon i. J. 1786 den 
jüngsten Sohn dieses seines Bruders zu seinem Erben in Oels ernannt. Friedrich Wilhelm wurde demnach i. J. 1805 
Herzog in Otis; ein Jahr spater sollte derselbe auch in dem braunschweig'schen Stainmlnnde folgen; aber das ganze Für- 
stenhaus war von Napoleon geächtet und das Herzogtbum dum neu gestifteten Königreich Westfalen einverleibt worden. 
Dorum ward Friedrich Wilhelm 1809 der Führer der schwarzen Schaar, uit .leren UeberresUn er sich (7. Aug.) zu Els- 
, Heth nach England einaclüffie. Nach der Schlacht bei Leipzig durfte er in sein Vaterland zurückkehren. Kr nahm seine 
Erblande in Besitz, doch wolito er beim Werke der Befreiung nicht müssiger Zuschauer bleiben: er fiel bei Qaatrebras 
(1815, 16. Juni). Von seinen Söhnen folgte Karl, Anfangs unter Vormundschaft Georgs IV. von England, in Brann- 
schweig und Wilhelm in Oels; seit dem Jahre 1830 aber, in welchem der «rotere vertrieben nnd durch Bandesbc- 
schluss für unfähig erklärt wurde, ferner zu herrschon, regiert Herzog Wilhelm von Oels auch in Braunschweig. 

i 

•OPPELN, Flirstenthnra •) 

Wahrscheinlich hat Herzog Johann nach dem Anfall von Ratibor mit Georg dem Frommen in Jägerndorf 
einen Erbvertrag geschlossen, den jedoch schon König Ludwig von Böhmen nicht anerkennen wollte, — noch viel weniger 
dessen Nachfolger Ferdinand I. Doch wurde i. J. 1531 dem Markgrafen eine Summe von 180,000 Golden wegen 
seiner Ansprüche zugesagt, bis zo «leren Zahlung er Oppeln nnd Ratihor in Pfandbesitz behalten sollte. So behauptete 
sich M. Georg nach dem Absterben des Herzogs Johann bis zn seinem eigenen Tode (1543) im Besitz der Ftlrstenthümer: 
»einem Sohne Georg Friedrich aber wnrde die Pfandschaft gekündigt; für die Pfandsnmnie, die noch immer nicht er- 
legt werden konnte, wurde dem Markgrafen das Fiirstenthnm Sagan (s. d.) nebst den Herrschaften Sornn, Tribd, Mus- 
kan and Friedland überlassen. 

So gelangten die Füi'stenthümcr in den unmittelbaren Besitz der Krone Böhmen. Abgesehen von kurzen Zwi- 
schenregierinigcii blieben >ie in demselben bis zu den schlesischcn Kriegen. (Johann II. von Zapolya oder vielmehr seine 
Mutter Isabclla wurde für Ungarn durch O. und Itatibor entsclüidigt; vermittelst derselben wurde von Sig. Bathory 
tpäter Siebenbürgen eingetauscht, doch ging der Tausch wieder zurück; zu Anfang des 30jährigen Krieges suchte Fer- 
dinand II. den Hethlcn Gabor durch die Fürstentümer für sich zu gewinnen; endlich erhielt sie König Wladislatis von 
Polen fUr einige Zeit in Pfandbesitz, so dos» sie noch dem Johann Casimir zur Zeit seiner Flucht vor den Schweden 
eine Zafluchtsstütte darbieten konnten.) — Vergl. auch DcHlhm and OtUbery. 

©RANISCHE HERRSCHAFTEN. 

(Orange, CA«/»»», TitnJwut , H,r,i>ll, Montfnrt, etc. anch J/öV», Limjrn, AVa/cW/) s. II, 1702, 13, 32, 

53, 54. 

♦OSNABRÜCK, Bisthum (Fürstenthum), 

mit dem ganzen Kurstaat HtMtnover 1806 auf kurze Zeit in preussischem Besitz.. — Das Stift wird als das erste an- 
geschen, dos Karl der Grosse unter den noch heidnischen Sachsen gründete; schon 772 soll er den Friesen Wido zum 
Bisehof eingesetzt haben. — Die Bewohner wandten sieh grösstenthcils der Reformation zu; zur Zeit des 30jährigen Kriegs 
setzten die Schweden einen protestantischen Administrator ein, bis im westfälischen Frieden bestimmt wurde, dass künftig 
wechselweise ein katholischer und ein protestantisch er Bischof, nnd zwar letzterer jedesmal ans dem Hause Braun- 
schwoig-Lüneburg, gewäldt werden solle. Somit war die enge Verbindung angebahnt, in die das Stift durch den 
Reichsdeptitations-nanptschluss v. J. 1803 mit dem Kurstaat Hannover trat, um so mehr, da auf einen alten katholischen 



1 INfMS tressl« aller »rltlmiarlicn nnuathouier (über ISO QU.) MWvt jctat Im WcMnühJMn «II« 8 Kreise On>eln. Bounbcrit, Lobllnlts, 
To»KJlel»lti, UroM-Strefallu, K««el. Neutudt, Falksnberjr. 
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Bischof gewöhnlich ein junger protestantischer Prinx folgte. — Nach der Fremdherrschaft, während welcher O. Anfang* 
dem westfälischen Weserdepartement , dann aber seit 1810 dem französischen Dep. der Oberemi angehörte, kehrte da* 
Fürsten thum (mit Ausnahme des Amtes Reckebtry) unter die hannörer'sche Hegierung zurück; doch blieb der lente pro- 
testantische Administrator, Henog Friedrich von York, bis zu seinem Tode (1887) in »einer Würde. 

OSTKKIKSI.ANU. Fiirttenthnm. 

l>ie Friesen waren zwar von den fränkischen Königen bezwangen und nach einer Empörung durch Pipin ton 
Hcristal und Karl Martell unter die Herrschaft der Franken zurückgeführt worden; auch sollten ihre wehrhaften Männer 
dem Heerbanne eine* Herzogs folgen: indessen konnte dieser, wenn er ein Fremder war, wegen der Natnr des Landes 
und de« kräftigen Freiheitssinne« der Bewohner keinen dauernden Einfluss gewinnen, und die einheimischen Herzöge 
nahmen oft genug selbst Antueil an den Bestrebungen des Volks, die Unabhängigkeit zu behaupten. 

Wie Bonifa ein», der bei Pokkum mit 53 seiner Gefährten von wilden Friesen erschlagen wurde (755), so 
war auch Karl der Grosse bemüht, das Chrisienthiim in dem entlegenen Lande auszubreiten; doch gelang es ihm nnr 
nach schweren Kämpfen. Als aber die Friesen, wie ihre sächsischen Nachbarn, im Frieden zu Selz dem Christengott und 
dem grossen Kaiser der Franken Treue geschworen hatten, dachten sie an keinen Abfall mehr. Karl schallte die Her- 
zogswürdc ab und setzte einen Statthalter ein, unter dem jedoch die Grafen in den einzelnen Gauen ihr hohes Ansehen 
behaupteten. Ja. während der Regierung späterer schwächerer Könige in Deutschland versuchten es die Grafen im west- 
lichen Thcil des Landes mit Glück, ihre Herrschaft unabhängig und erblich zu machen; Westfriesland hiess von da an 
Rrbfriesland; im heutigen Ostfricsland aber bildete sieh eine republikanische Verfassung aus: aus allen „sieben See- 
landen" kamen Abgeordnete des Volks alljährlich in der Pfingstwoche auf einem von urallen Eichen umschatteten Hügel, 
dem Upstallsboom bei Aurich, zusammen, um einen Landtag zu halten. Indessen löste sich während des Kampfes mit 
den umwohnenden mächtigen Fürsten, unter denen besonders die Bischöfe von Bremen, Münster und Utrecht hervortraten, diese 
freie Verfassung auf (1361 wurde der letzte Upstallslandtag gehalten), und auch in Ostfriesland entstanden zahlreiche 
..Herrlichkeiten" unter Häuptlingen mit erblicher Würde, die bald in ewigen Fehden mit einander lebten und mit des- 
potischer Gewalt das niedere Volk druckten. Manche von ihnen gewannen ein Uebergewicht über andere: als jedoch der 
Häuptling von Leer den zu Anrieh überraüthig behandelte, vereinigten «ich mehrere und wählten den Janker Kdzard 
von Greetsvhl, nach dessen Tode aber seinen Bruder Ulrich Cirkscna tum Kriegsobersten; auch wurde letzterer, 
vorbehaltlich aller Hechte und Freiheiten des Volkes, 1453 auf einer allgemeinen Lundesvcrsammlung formlich zum Re- 
genten and Oberhcrm von <>. erwählt und vom Kaiser Friedrich HL, dem er sein Land zu Lehen auftrug, in den Reichs- 
grafenstsnd erhoben. Da» llarlingtrlaud behauptete jedoch gegen das Haus Greetsvhl scinu Unabhängigkeit. 

Kdzard der Grosse, ein trefflicher Regent (1494—1528), führte die Reformation ein; Enno Iii. (1599—1625), 
schlosr, um langen Streitigkeiten ein Ende zu machen, mit den Ständen den osterhusischen Vergleich, der die Grund- 
lagen der Staatsverfassung bildete. Unter ihm und seinen Nachfolgern brachten Krieg ( der Einfall Mansfcld« 1622), 
Pest, Misswachs und schreckliche Stnrmfluthen ') schweres Unglück Uber das Land. Enno Ludwig (1651 — 60) wurde 
in den HeichslurstcnsUnd erhoben, doch wurde erst dessen Neffe Christian Eberhard (1690 — 1708) in den deutschen 
Fürstenrath eingeführt. Für den letztem führte 1665 — 90 dessen Mutter Christine Charlotte von Würtembcrg die 
vormandschaftlichc Uegierong; Streitigkeiten mit den Ständen wegen der Landcsvertheidigang verschafften jedoch aach dem 
grossen Kurfürsten von Brandenburg einen bedeutenden Einfluss im Lande, der 1686 und 1694 (unter dem Kurfürsten 
Friedrich III.) zur Verleihung der kaiserlichen Anwartschaft führte (».II.) Zwar stiftete 1691 Christian Eberhard 
mit dem (lause Braunsch wcig-Lüncburg eine Erbverbrüdcrung. indessen hat dieselbe nicht die geringste Folge ge- 
habt, und beim Erlöschen des ostfriesischen Fürstenhauses (1744) berief sich Hannover vergeblich auf seine Erbrechte. 

Ueber die Besitznahme durch Preus»en vergl. ferner IL 1732 und 1744 — 

Zwar hatte nunmehr der Glanz eines einheimischen Fürstenhauses, aber auch der den Wohlstand des Lande« 
zerrüttende Streit mit den Ständen ein Ende erreicht. Schon unter der ebenso festen und starken, als wohlwollenden Re- 
gierung Friedrichs des Grossen hob sich O. sehr, und der siebenjährige Krieg konnte ebensowenig, wie der Hevolu- 
tionskrieg unter Friedrich Wilhelm II. das Aufblühen des Landes auf längere Zeit hemmen. Der Tilsiter Friede 
brachte O. zum tiefen Schmerz der Bewohner in die Gewalt Napoleon», der es als ein besondere» Departement (mit 
der Herrschaft Jever) dem Königreich Holland einverleibte, 1810 aber ihm seinen uralten Namen raubte und es als 
Dep. der Ostems mit dem französischen Kaiserreich verband. Schon hatte sich der lange zurückgehaltene allgemeine Un- 
wille gegen die Fremdherrschaft im Frühjahr 1813 iu einem förmlichen Aufstand Luft gemacht, als dieselbe durch die 
Schlacht bei Leipzig und das Vorrücken der Nordarmee völlig vernichtet wurde. — Zwar wurde O. am 17. Nov. wieder 
für Freusscn in Besitz genommen; indessen hatte diese» schon nach der Schlacht hei Bautzen, durch die Ereignisse ge- 
drängt, die künftige Abtretung an das Kur- und später königliche Hau* Hannover (England) zusagen müssen, und so ging 
im Wiener Congres* die reiche und durch ihre Lage so wichtige Provinz dem preussischen Königshausc verloren. 
— Seit 1824 bildet O. eine nach ihrer Hauptstadt Aurich benannte Landdrostei des Königreichs Harmover. 

* OTTWEILER, Herrschaft'), 

als eine reiclufrcic Allodialherrschaft durch ThcUung der Grafschaft !¥»»«*4»U-Saarb rück cn entstanden; späterhin 



•) Schon 1217 -g" hatten »oteh* Stnnu0ut!icn <lrn Dollart R«MMct, SO bltlhowt« Dilrfar nn<t die reiche »U<lt Tornia vroehlunfMi. 
i) IUii|>tt!iril <tp» »U-iiliiMtulgt'ii Krrl«.. | m It.-g.-Bci. Trier. 
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jedoch wieder mit derselben verbunden, gehörte sie alt eine Appertinenz dieser Grafschaft den Fürsten rem Nassao- 
Lsingen, die sie 1801 an Frankreich abtraten. — 8. II, 1816 '). 



•ADERBORN, Bisthum (Fürstenthum) *). 

In dem Lande zwischen der Dientet and den LippequeQen, auf den Höhen de« Eggegebirge*, in deuten Thälern 
früher die Cherusker, Marsen and Chatten zusammengetroffen waren, hatten die Sachsen feste Bargen erbaut, in 
denen sie sielt gegen Karl den Crossen zu schützen gedachten. Doch setzte sich der mächtige Kaiser mit seinen Franken 
im Lande fett; am Born der Pader lies» er ein Lager aufschlagen, gründete die Meierei Pathaibrunnen und dann 
die St. Salvatorkirche (777), die zahlreiche Ansiedler herbeizog: — der Reichstag, den Karl schon im folgenden Jahre in 
Paderborn abhielt, sollte die völlige Unterwerfung des Sachse nUndes bezeugen. Nach seiner Rückkehr aus Spanien berief 
er die Grossen des Landes nach Lippspringe; hier warde die Stiftung eines Bisthum* für die obere Wesergegend be- 
schlossen, das ursprünglich zu Herstelle bestehen sollte. Die Verwaltung des bischöflichen Amtes aber wurde dem Bi- 
Würzburg übertragen. 

Erst i. J. 795 wurde da* Stift selbständig, indem Karl d. Gr. einen sächsischen Edeln, den Hathumar (Hatamar) 
hof einsetzte, ohne jedoch für den Unterhalt desselben und seines Capitela hinreichend zu sorgen. Nur 
Driburg verlieh er ihm. — Bei der Anwesenheit de* Pap« es Leo III. in Paderborn weihte derselbe den 
noch nicht vollendeten Stiftskirche ein, in welche bald darauf die Gebeine des heil Liborius aufgenommen wurden. 
Mit Hatamars Bewilligung entstand in »einem Sprengel die nachmals berühmte Abtei Corvey (». d ). 
Die äussere Noth des Stifts wuchs im 9. und 10. Jahrh. durch die Einfälle der Hannen. Erst Mein werk (1 
wart, 1009—35). — ein früherer Hofkaplan K. Ottos III., von hoher Herkunft und dem sächsischen Kaiserhanse ver- 
wandt, dem K. Heinrich II. da» Bisthum Paderborn übergeben hatte, damit er ..dessen Armuth durch seinen Reicbthura 
ein Ende mache, - ' half ihm auf, und mit Recht wird er der tweite Stifter des Bisthums genannt. An der Stelle des i. J. 
999 abgebrannten Doms erbaute er einen neuen nnd schöneren, gründete die Dotnschnle. förderte den Handel und Ver- 
kehr and breitete darch kaiserliche Gunst seinen Sprengel Ober da* jetzige Lippe-Detmold, Waldeck, Hessen nnd grosse 
Theile des Herzogthum* Westfalen au*. Die Reichsuntnittelbarkeit de* Stifts beginnt nach dem Sturze Heinrich* de* 
Löwen, der als Herzog von Westfalen und Engern auch über P. die Landeshoheit ausgeübt hatte. Nun mehren sieh 
die weltlichen Besitzungen durch Erwerbung lippescher Güter, wie durch zahlreiche Lehnsaufträge ( n. A. der Herren 
von Büren). Heinrich in. Spiegel tarn Desenberg war der erste unmittelbar vom Papst ernannte Bischof. 

Von dieser Zeit an nimmt die Bedeutung des Bisthum« wieder ab. Streitigkeiten der Bischöfe mit den Städten, 
die vordem grosse Rechte erworben hatten, öftere Vereinigungen mit dem Krzsrift Cöln, durch welche zu Zeiten Theode- 
richs von Mürs dns um seine Selbstständigkeit besorgte P. gezwungen wurde, an der Soester Fehde Ambril zu nehmen, 
schwächten das Stift and zogen ihm auch nach aussen hin bedeutende Verluste zu, — mehr noch die darch Einführung 
der Reformation verursachten Kämpfe, in deren Verlauf Bischof Theodor von Fürstenberg gegen Ende des 16. Jahrh. 
die grösstenthcils protestantische Stadt P. eroberte und durch Begünstigung der Jesuiten die evangelische Lehre unterdrückte. 
— Fürchterlich hauste während des Kriegsjahres 16SS Christian von Braunachwcig in P.; au* den Zierden des 
Doms, den goldenen und silbernen Bildnissen der Apostel und dem silbernen Sarg de* Heiligen Hess er Geld prägen. 

Der 54. und letzte unter den Bischöfen von P., die weltliche Macht bosassen, war Franz Egon von Fürsten- 
berg, der in Folge der Reichsdeputationt-Hauptachlusse* und gegen eine lebenslängliche Rente von 50000 Thalern jährt, 
das Stift als ein ErbfQrstenthnm der Krone Preussen abtrat, die es schon am 3. Aug. 1802 hatte besetzen lassen. 
Es bestand damals aus zwei durch die Egge getrennten Hauptbezirken , dem ober- nnd unter waldischen, and um- 
fasste 44 DM. mit 93,000 E., jedoch mit einer Schuldenlast von 2,300000 Thlrn. 

1807 — 13 gehörte das Fürstenthum tum Depart. der Fulda im Königr. Westfalen. Nach de 
Einth eilung des preuasischen Staats ist die Stadt P. wieder der Sitz eines katholischen Bischof*. 

•PÄSE WALK, ßtadt, 



, Herrschaft, s. Cottbus. 



, Amt, 

früher Lauterberg. — Der P_ 2 Meilen nordwärts von Helle in der Ebene gelegen, gehörte ursprünglich zur Grafschaft 
Wettin, blieb jedoch mit den meissnischen Landen verbunden, als die Nebenlinie tu Brehna i. J. 1288 diese Grafschaft 
an Magdeburg verkaufte. Daa Amt wurde aus den Gütern des von Konrad von Wetlin anf dem Berge 
nnd vom Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen 1540 säcularisirten Augustinerklosters gebildet. 

Nach der bwndeuhurgischen Besitznahme (s. II. 1697) wurde dasselbe für die königliche Chatulle vorn 
Uebrigen aber dem Mststlairrlsj des Herzogtums Magdeburg einverleibt, dessen weitere Geschichte «s theiii. 

') ftatt durch die Dir Ihn Iwrtimmlen Domain«« ward* dar Graf Karl Friedrich Theodor von Pappcnneira für drn Verlort den Relcheerb- 
Uanitra etc. dtirrh eine AveretofiaJenmme ul ig, famlm Uftlt u. II), t'ebflgen« hatten die Vertrag-* mit dein genannten Grafen einen verwickelten 
erst In der neuesten Zeil sa Gunsten der Krone entschiedenen Prosa*« mit den übrigen Gliedern de« Haasea Pappenbaim aur Fota-e. 

») Kreta Paderborn, Buren, Warlmqr und (mit Corvey) Hölter de« Keg. Bea. Minden. £■ teuerem gebort auch die Euclav« Lügde. 
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PFÄLZISCHE LA KDE. 

Die obersten lleiehsbcamtcn Karl« des Grossen und der Karolinger in Deutschland, denen ursprünglich da» 
Hofrichtcramt in der königlichen IValz (Aachen) übertragen war, und die bei des Konig» Abwesenheit dessen Stelle ver- 
(die darum wohl zu unterscheiden sind von den in den einzelnen Herzogthiimern all Vertre:crn der königlichen Ge- 
iltcrn von Palatien — Pfalzen — de» Reichs.) wurden schon in sehr früher Zeit in der Nahe der 
die tm den Reiehsversammlungen diente, mit Gütern ausgestattet. Wtnhalb »ic steh seit dem 12ten 
„am" oder „vom Rhein" nannten. Doch in ihre Geschichte dunkel, so lan-e sie uns verschiedenen Häa- 
m. Als aber Friedrich Barbarossa, i. ,T. 1155 aus Italien zurückkehrend, den auf der Burg Stahleck hau- 
senden lfaUgrafcn Hermann wegen Störung des Landfriedens zur Strafe de* Hundetragens verurtbeilt hatte, verlieh er 
die noch durch die spätere Haupt-tadt Heidelberg vergrösserten Besitzungen desselben seinem Halbbruder Konrad, der 
40 Jahre lang die Wörde behauptete und als der eigentliche Gründer der pfalzgräfliehen Macht anzusehen ist. Durch 
Konrads Rrbtochter Agnes gelangte die Pfalz an deren Gemahl Heinrich den Schönen von Braunschweig. Heinrichs 
de* Löwen Sohn, der indessen die Partei seines Bruders Otto IV. gegen den Hohenstaufen Friedrich n. ergriff und 
darum von letzterem seiner Länder und Würden verlustig erklärt wurde. Dieselbe verlieh der Kaiser dem Herzog L u d w i g 
von Baiern. der sie jedoch dem Geachteten nicht entreitsen konnte, und erst die Vermahlung Otto' s des Erlauchten, 
des. Sohnes Ludwigs, mit der jungen Pfalxgräfm Agnes brachte die pfälzischen Lande an das baierische Haus. 

1855 (heilten Orto's Söhne Ludwig der Strenge und Heinrich die balerisch-pfälcischen Lande, so das» ersterer 
die PfaU und den weltlichen Theil des haicrischen Herzogtums, der seitdem Oherbaicm heisst, erhielt, wahrend Heinrich 
Niederbaien« bekam. Ludwigs Söhne Budolph und Ludwig (der nachmalige deutsche Kaisur), theilten ahcrmals; Rn- 
doiph erhielt die Pfalz, mit deren Bcsitt schon das Hecht der Kniscrwuhl verknüpft war, wurde jedoch von seinem Bruder 
in Oberbaiern al> Anhänger Friedrichs des Schönen von Oestreieh verjagt. l>a K. Ludwig nachmals auch Nicdcrbaiem 
er auf kurze Zeit wieder ullc baicrisch-pfülzischcn Lande, doch verglich er »ich 1329 zu Pavia 



zwei Sölten und einem Rükel »eines nunmehr verstorbenen Bruder* Rudolph und verlieh ihnen die Rheinpfalz, allerding» 
unter beschränkenden Bedingungen wegen der Kur, sowie den Tbcil von Baiern, der von da an die Oberpfaiz genannt 
Die letztere wusste sich indessen K. Karl IV. durch seine Vermählung mit der pfälzischen Prinzessin Anna zuzu- 
wogegen er dem Pfalzgrafcn Ruprecht dem Acltcnt diu rollen Rechte eines Kurfürsten verlieh. 

Rudolphs I. Urenkel Ruprecht III., /.um deutschen König erwählt, entzog die Oberpfalz, die je loch böhmische* 
blieb, wiederum dem luxemburgischen Hause und erkaufte von den Rauhgrufen die Grafschaft Simmern, 
Diese wurde mit dur schon 1385 durch Kauf erworbenen Hälfte der Grafschaft Zweibr ttckcti vereinigt und von Rup- 
recht seinem dritten Sohn Stephan zugesichert, während der älteste, Ludwig der Härtige. als „rech tcr Pfalzgraf" 
die Kurwürde erhalten und aus Bacharach mit Stahlccfc, Pfalzgrafcnstein, Alzei, Neustadt, Mannheim, Wciuheim, Heidel- 
berg etc ein unthcilbarcs Kurland bilden sollte. Johann gründete die oberpfälzische Linie (Sulzbach etc.) Otto, Rup- 
rechts jüngster Sohn, die Linie in Mosbach. 

sclrichte, welche für die prensaisehe als von besonderer Wichtigkeit erscheinen, sind auf Stammt! XVII. 
Hier möge diese blosse Hinwoisung genügen. — 

Durch den Frieden zu Liincville wurde die Kurpfulz völlig aufgelöst. Dur Kurfürst Maximilian Joscp h 
von Pfslzhatern überlieft* ausser Jülich auch alle auf der linken Rheinseite Kegende pfälzische Lander (44 DM.) an Frank- 
reich und trat schon i. J. 1803 auch die rechts vom Rhein liegenden Gebiete (31 MM.) ab. Baden erhielt die pfälzi- 
schem A ernte r Ladenbnrg, Heidelberg und Bretten mit den Städten Heidelberg und Mannheim ,17 ■ M.' , Hesscndarm- 
stadt die Aemtcr LimlcnfcU, Umstadt. Utzberg (4 DM.)* «M« Fürsten von Leiningen Boxberg und Mumbach (6V* DM.). 

Bnlfni wurde durch 15 Reichsstädte. 11 Abteien, die Hochstifter Augsburg, Freising, Würzburg. Baru!»crg, 
Theil« von Eichstädt und Passan entschädigt, sehlosi einen Tauschvertrag mit Preussen {». 11), trat dann da» ller- 
/.ogthum Berg gegen Ansbach an Xapolcon ab, gelangte nach manni-fachen liebictsäiiUeruogen i. J. IS 10 in den Besitz 
von Baircuth, blieb 1815 im Besiu dieser früher preußischen Fürstenthümcr, wogegen es an Preussen die HcizogthOraer 
Jülich und Berg abtrat, und erhielt durch den Wiener L'ongress auch wichtige Thcile der jenseit des Rhein* liegenden 
ehemals pfälzischen Lande zurück, nümlich einen Theil der Kurpfalz (Frankcnthul, Neustadt a. d. Hardt, Kdenkoben. 
(iermersheim), das Fürstcnthum Läutern (Kaiserslautern, Otterberg, Rockenhausen, WoHstein), Theilc der Fürstentümer 
Veldenz (Lautcroek : und Zwcibrückcn (Zweibriickvji, Homburg, Bergzabern, Annweiler mit Trifels, Cusel,) welche mit 
Thcilen der Uocb-tiftcr Spcicr und Worms, mit den früheren Reichsstädten Speier und l.undau, mit der Herrschaft Hanau- 
Lichtctibcrg (Pirmasens), mit der Grafschaft Leitungen und andern kleineren Gebieten zur baierisclieu Provinz Rhuinpfalz 
vereinigt wurden. 



bheb in Besitz seiner früher kurpfälzischen Orte (s. oben) und wurde für die Abtre- 
Preussen entschädigt durch Alzei, Nierstein. Ober- und Nieder-Ingelheim, Oppenheim, 
etc., die jetzt mit der ehemaligen freien Reichsstadt Worms, mit kurmuinzischevund leiningcnschen Orten die 
Provinz Rheinh essen 




Hin anfänglich von Preussen in Besitz genummeuer, 1817 an Oldenburg abgetretener Theil der hintern Graf- 
schaft Sponheim ist mit der ehemaligen Herrschaft Oberstein etc. zum Fürstcnthum Birkenfeld vereinigt 

Die hearaeil-boniburgischc nemchari Meisenheim war zum grössten Theil ein zw eibrückcu'sche» 

Oberamt. 

Der für den Herzog von Snchsen-CobtiT« gebildete fürstliche Bezirk, dci 
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Lichttnbrru genannt wurde, und 1834 an Preussen übergegangen ist, urnfasst ebenfalls zweibrücken'sche Orte fBaumholder, 
Burg Lichtenberg etc.), die mit der rhemgriUlichcn Hemciiaft Grumbach, trier'schen und saarbräcken'ichen Orten zusam- 
men gefasst sind. 

Alle übrige Theilc der ehemaligen pfälzischen Lande auf dem linken Rheinufer sind in Folge des Wiener Con- 
gresses unmittelbar an PretiMen übergegangen, nämlich Theile der vordem Grafschaft Sponheim (Kreuznach mit dem 
Schlosse Rautzenberg, Burg Rheinstein, früher Vogtsberg etc.), Theile der hintern Grafschaft Sponheim (Stammburg Spon- 
heim, Trarbach, Enkirch, Traben, Castellaun, Kirchberg), das Fürstenthum Siamem (mit der Herrschaft Bretzenheim, 
Simmern, Sobernheim, Stromberg), Bacharach (mit der alten Residenz der Pfalzgrafen, der Burg Stahleck, der Bure Für- 
stenberg und den vier Tbälern), der an der Mosel liegende Theil des frühern Fürsteuthoms Vtldtnt (mit Veldenz), endlich 
auch Kaiterticerth. ') 

PLESSE, Herrschaft 

und Amt nördlich von Göttingen, an der Leine. 1571, beim Aussterben der Herren von PI., kam ein Theil ihrer Be- 
sitzungen zum Fürstenthum Grubcuhagcn, der andere, aus dem Stainmschloss PI. , dem Flecken Bovenden nnd 6 Dörfern 
bestehende Theil, auf den der Name des Ganzen überging, wurde von Hessenkassel in Besitz genommen, allerdings 
unter Widerspruch des Hauses Braunschweig. Seit 1637 gehörte diese ganz von hannoverschem Gebiet eingeschlossene 
Herrschaft zur Rotenburger Quart. 
(S. IL 1815, 16 0ct.) 

•PLESS, Standesherrschaft (Fürstenthum) *) 

im südöstlichen Theile ObersjcMealeiM, seit 1548 und bis zur preußischen Besitznahme Schlesiens dem Hause 
Promnitz zugehörend, von dem sie 1765 durch Heirath und Schenkung an den Fürsten Friedrich von Anhalt- 
Cöthen gelangte. Für die Seitenlinie Anhalt-Plcss wurde die freie Standesherrschaft in ein mittelbare* Fürstenthum 
verwandelt. 1818 gelangte diese Linie mit Friedrich Ferdinand zur Regierung in Cöthen; seit 1841 war sogar PI. 
mit Cöthen unter demselben Regenten (Herz. Heinrich) vereinigt; nach dessen Tode (1847) aber erbte sein Neffe, der 
1854 in den Fürstenstand erhobene Graf von Hochberg, Standesherr von Fürstenstein, das Fürstenthum PL, während 

» 



Die in der Uebersicht der schlcsischcn Geschichte erwähnten Theilungcn des 
den Zeiten Casimirs des Grossen in der ersten Hälfte des 14. Jahrb. im Ganzen ihr Ende, und 
im Vertrag zu Kronweissenburg 1335 und im Frieden zu Kaiisch 1343 Schlesien und anderen nicht mehr zu be" 
hauptenden Provinzen entsagte, konnte die innere Einheit des Staats um so mehr befestigt werden. Die üebertragung der 
polnischen Krone auf den Sohn seiner Schwester, den ungar'schen Thronerben, vereinigte von 1370 an beide Reiche; 
doch schon 1382, beim Tode Ludwigs, trennten sie sieh wieder, da die polnischen Grossen nicht dessen älteste Tochter 
Maria, sondern die jüngere Hedwig (Jadwiga) zu ihrer Königin wählten, durch deren Vermählung mit Jagello, dem 
Grossfürsten von Litthauen, nunmehr dieses Land mit Polen vereinigt ward. 

Der Stamm des Wladislaus Jagello herrschte über Polen nnd Litthaaen . bis 1572; — die Erwerbung West- 
preussens nnd des Cultnerlandes vom deutschen Orden im Frieden zu Nessau (1466), sowie die Ausdehnung der polni- 
schen Oberhoheit über das dem Orden gebliebene Gebiet nnd über Curland nnd Liefland sind Zeichen der Kraft, mit der 
er wenigstens nach aussen hin auftrat. 

Der Tod des letzten Jagetlonen Sigismund II. Augustus risa Polen von seiner Höhe; es wurde ein Wahl- 
reich. Die ausgedehnten Freiheiten, die schon der erste Wahlkönig Heinrieh von Anjon (nachmals Heinrich HL von 
Frankreich) dem ohnedies übermächtigen Adel verleihen musste, bildeten das unglückselige Parteiwesen aus, das Polen 
endlich seinem Untergang entgegengeführt hat. Während im Innern das Ansehen der Krone ausserordentlich sank — 
das Reich war thatsächlich eine Republik — , folgten nach aussen hin Verluste auf Verluste. Denn wenn auch die 
durch die Wahl des schwedischen Prinzen Sigismund und durch dessen nachherige Ansprüche auf den schwedischen Thron 
entstandenen schwedisch-polnischen Kriege endlich im Frieden zu Oliva (1660) nachtheilig für den Gegner aus- 
fielen, so hatte doch auch der grosse Kurfürst von Brandenburg sich mit seinem Herzogthum Preusscn der Oberhoheit 
Polens entzogen, und über die Kosackcn und in der Ukraine herrschte fortan der Czaar. Nur vorübergehend verlieh 
Johann Sobiesky (f 1696) der polnischen Krone wieder höheren Glanz: während der Regiernng der sächsischen Kur- 
fürsten August U. und HI. (1697— 1764) und der Zwischenregierung des Stanislaus Lesczinskv war das Reich ein 
Spielball fremder Mächte nnd ging mit schnellen Schritten seinem Untergange entgegen, — Den grossen Einfluss auf die 
polnischen Angelegenheiten, den Rassland sich zu verschaffen gewusst, benutzte Katharina IL zur Erhebung ihres G uns t- 



M. 



') DI««o wegen Ihre« Zolim im Mittelalter beruhinte, snletst pfltileelie Btaitt man besonders »tirueflitirt werden, da sie dem anatnssenden 
i Her» niemal» völlig einverleibt worden Ist. — K. gehörte tu den Breiten Besitzungen der PfaUf-rnfan bei Rhein, ksn sn Anfang des 
ihrh. alt Keichapfandeehaft an JVli ch, dann als Unterprandschafl sn verschiedene Heuser, zuletzt aoeh en den Ren. Adolph von Cleve U.U.). 
n Rrader (lerhard verkanne jedoch K. 14 ad en das Ertetlft CDU. Seit IS»» machte die Ptalz (als »Seltzer von Jülich) das Wlederelnlüennga. 
geltendere kam wihrend dea apsnlsehen^rMolgekrlegs su heftigen MnltJgkelten elne^n^na^lerlgen ^"""^^ SESti *"* 

i) Kr. I-Iess des Keg-Be*. Oppeln: c. 10 CM. 
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Polnische Lande. 



m. 



ling* Stanislaus Poniatowsky auf den polnischen Thron. Als dieser jedoch den mutlosen Forderungen des Adel» 
ohne Beihilfe. Russlands keinen längeren Widerstand entgegenzusetzen vermochte, und der immer gesteigerte Hat« zwischen 
Katholiken und Dissidenten endlich den höchsten Grad erreicht hatte, brach ein fürchterlicher Bürgerkrieg aus; der 
unter russischem EinHuss gebildeten G ene ral-C onfodera tion der Dissidenten stellten sich, von Frankreich begünstigt, 
die Barer Confödcrirten entgegen; — die dreifache Thcilung Polens, die Auflösung des fast tausendjährigen Reich* 
war die endliche Folge de* verderblichen Zwistes. 

TkeiU *. auch besonders. 

Verständnis« der in der Geschichte der Erwerbungen (s. II, 1764, 1778 ff.) 

es Bestandes der polnischen Macht in den Zeiten Augusts III. (vor der 

Polens) am Orte sein. 



Woywodschaften ( Pal atinate): 



Pol« 



üanptbestaud' 
»heile. 



Koni; 



Provinz Kleinpolcn. 



Provinz Rothrcussen mit 



(Krakow.*) 
< Sandomir. 
( Lublin. 

Lemberg. 
Belct. 
Chelm. 
Volhynien. 



Provinz 
Grosspolen. ' 



Posen. 
Kaiisch. 

Land 1 Sieradien mit der Landschaft (dem Frciland ) 
\ Grosspolen. ) Wielun. 

Lcnczicz. 
Rawa. 

Land ( Masovien (Czcrsk). 
Masovicn. j Plwk. 



Land 
Cujnvicn. 



Litthauen. 



Gross- 
lurstenthu 
L.1I- 



jProvinz WeiBjrnssland 
Samogitien. 



( Brzcsc (-Cujawsky). 

) Inowracluw ( Wladislavia ) mit der Land- 

1 schaft Dohrzyn. 
' Gncsen (seit 1767). 

[ Wi nn. 
jTroki. 

[Hrzesc [-Litewsky). 
Nowgorod. 



(Stamaiten). 
G ebietc: 



Ulscislaw. 
i Witebsk. 
/Polozk. 



Als Nebenprovinzen betrachtete y 
Länder. 



Polnisch - Preugicn. 



Cnrland 



I Martenbarg. 
Culmcrland (Culm 
Krmcland. 



(«hon »wcSfclhaft gewordene* j f ei| 



') Mit dem u>m UUctior von Kr. »cttiin.]i K -*n Herzotth. Srimin. den 14S7 und H94 erkaoftco, ursprSuclich sehlralevclien FürstenthUnicrii 
u.,d Zetor ui.d dem ...t Uta im rraudbssiu l'olen. beftudlicben Zlp«r ContUl In l'mrorn. 
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III. Pomesanien — Pommern. 155 

•POMESAKIEN, Blttham , 

in PrfnMen« Die äusseren Verhältnisse desselben stimmten mit denen de« Bisthums Samt And völlig übercin. Der 
Sprengel sollte nasser dem grossen Werder du rem der Ossa und dem Drausenseo nördlich liegende Land umfassen; die 
Domkirche wurde zu Marienwerder erbaut, doch hauen die Bischöfe im Schlosse zu Kiesenburg ihren Sitz, Nach 
der Einführung der Reformation hörte auch hi'cr die weltliche Herrschaft der Bischöfe auf; die Nachfolger Pauls von 



Heirschaft der Bischöfe auf; die Nachfolger Pauls von 
Sprettcrn (Speratus) wurden nur Präsidenten oder Administratoren genannt. Der letzte derselben, Johannes Wiegand. 

seit 1577 aoeh das samländische Stift; nach seinem Tode ( 1587) erfolgte die förmliche Einziehung der 



POMMERN. 

Nach dem Wegzuge der dem gothi sehen Stamm angehörenden deutschen Völkerschaften an der Ostseeküste 
Hessen sich im scclistcn Jahrb. n. Chr. auch in dem zu beiden Seiten der Oder bis zur Weichsel bin gelegenen Lande 
Slarcn nieder, unter welchen sich die Pomorjanen (Pomcruncn), die Anwohner des Meeres, das Uebergewicht ver- 
schafften, so dass das gante Land Ton ihnen den Namen erhielt. Zwar wurden sie ihren westlichen Nachbarn, den im 
heutigen Mecklenburg wohnenden Obotriten, zinspflichtig, nachdem dieselben durch ihr Bündniss mit Karl d. Gr. mächtig 
geworden waren und unter ihrem christlichen Fürsten Gottschalk (1042 — 66) alle Slarenstämme zwischen Elbe und 
Weichsel zu einem grossen Kciche vereinigt hatten. Indessen erlag dieses Reich doch schon bald inneren Stürmen; 
60 Jahre nach der Ermordung Gottschalks begegnen wir im Laude der Wenden dem Fürsten Pribislav, der aus der 
Geschichte Albrechts des Bären genugsam bekannt ist, während unter den Obotriten selbst Niclot eine besondere Herr- 
schaft begründete und auch die Pommern wiederum eigenen Herzögen folgten. 

Als erster gewisser Herzog in ganz Pommern erscheint der mächtige Swantibor (f HOT). In sein 
Gebiet theilten »ich «eine vier Söhne, und es entstanden zunächst zwei pommer'sche Herzogtümer. 

1. Das Herzogthum OMipommern 
au der Weichsel, auch Ilinterpommern, Pomarzanie (das an das Meer grenzende Land;, später als Landschaft 



In der eben erwähnten Thcilung der pommer'schcn Lande unter die vier Söhne Swantibors erhielten Bogislav 
und Snantepolk den östlichen, zwischen Ostsee. Weichsel, Netze gelegenen Thcil, der ursprünglich durch die Persante, 
seit 1180 aber durch die Wipper von dem Erbthcil ihrer Rrüdcr geschieden wurde, zu Zeiten sich aber auch nur bis 
zur Leba nach W. hin erstreckte. Uehcrhnupt nur die Grenze sehr unbestimmt: nach Polen zu wurde sie durch einen 
breiten unbebauten Landstrich mit ungeheuren Wäldern gebildet. Dennoch unterwarfen die polnischen Herzöge Casimir 
und Boleslnv III. das Land ihrer Oberhoheit. Als indessen nach des Letztern Tode (1138) die polnische Macht durch 
Theilungcn geschwächt wurde, wusstc »ich .Sanibor I., der Gründer von Oliva (1179), der seither nur als Statthalter der 
fremdeu Herrscher angesehen worden war, feine Hauptstadt Gdunsk (Danzig) mit der Umgegend als erbliches Fürsten- 
thum zuzueignen. Dessen Bruder Mestuin I. hinterliess als ältesten Sohn den Suantepnlk, der in einer 46jährigen 
kriifligen Regierung (er war Zeitgenosse der askanischen Markgrafen Jobann I. und Otto III., st. 1266), durch seine Siege 
über den polnischen Herzog Lcsko auch die übrigen Theile Poinerellens der Oberhoheit desselben entzog, seinen west- 
pommer'schcn Stammverwandten Stolpe und Schlave entriss, den Einliuss der Dänen vernichtete und so einen unab- 
hängigen Staat schuf, dessen Hauptstadt zu grosser Blüthc emporstieg. Anfangs ein Bundesgenosse des deutschen 
Ordens im Kampfe gegen die heidnischen Preussen , die vormals auch sein Gebiet beunruhigt hatten, trat er demselben 
feindlich gegenüber, als sieh seine Brüder in die Zahl der Ordensritter aufnehmen Hessen und ihre Güter dem Orden zu- 
zuwenden gedachten. Erst seit 1248 sagte sich Sunntepolk für immer von dem Bündnis« mit den Prcussen los und hielt 
Ruhe. Sein schwächerer Sohn und Nachfolger Mcstuin II. glaubte sich nur dadurch gegen die umwohnenden Feinde 
behaupten zu können, dass er sich 1269 zu einem Vasallen der Markgrafen von Brandenbu rg (Johann IL, Otto IV., 
Konrad 1.) erklärte. Als er jedoch mit deren Hülfe i. ,T. 1273 »einen Bruder Wartislav, der ihn bekriegte, vertrieben 
hatte, gab er vor, nur Stolpe und Schlave vou Brandenburg zu Lehen zu tragen, und wollte den Markgrafen auch auf 
diese Districte kein weitere» Recht zugestehen, obschon dieselben die Ansprüche Wiulavs HL von Rügen auf Stolpe 
und Rügenwaldc, welche dieser von seiner Mutter (einer Schwester Mcstuins) ererbt, für 30uo Mark Silber gekauft hatten. 

Mit Mcstuins II. unbeerbtem Tode (1295) erlosch der Mannsstamm der Herzogsfamilie in Pomercllen, und es 
beginnt nun zwischen den westpom mer'sch en Herzögen, (die sieh auf Rechte der Verwandtschaft stutzten), den Mark- 
grafen von Brandenburg, (die die erlangte Lehnshobeit geltend zu machen suchten), Polen und dem deutschen 
Orden ein langjähriger Erbschaftsstreit. Anfangs hielt sieh zwar der grosspolnische Herzog oder König Przemis- 
laus IL, den Mcstuiu 1292 zu seinem Erben und Nachfolger ernannt hatte, mit Zustimmung der Stände in den erledigten 
Landen, doch ward derselbe von den brandenburgischen Markgrafen bei Ropoczno gescldagen und getödtet. Sein Nach- 
folger Wladislaus Lokctek hielt »ich tapfer, verlor jedoch in seinem eigenen Laude auf 10 Jahre die Horrschaft an 
die böhmischen Könige Wenzel IV. und V., und konnte es ebensowenig verhindern, dass Bogislav IV. von P.-Wolgast 
Land bis zur Wipper erweiterte, uls dass die Markgrafen den Landstrich zwischen Netze, Drage und KOddow 



N*ch dem gewaltsamen Tode Wenzel» V. konnte Wladislav seine Regierung in Polen wieder antreten. Der seit- 
herige Statthalter Fornerellen», Peter Swenzc (Swcnzow), musste von diesem abermaligen Thronwechsel die Vernichtung 
Einflusses befürchten; er lies« sich darum insgeheim mit Otto IV. und Waldemar von Brandenburg in Unter- 
em und versprach ihnen gegen den Lehnsbesitz von Stolpe und Scblawc da» ganze seither von ihm verwaltete 

20* 



Digitized by Gc 



156 Pommern. III. 

Land. In der That konnte Waldemar wegen Swenzc's Vcrrätherci in die Stadt Danzig eindringen; da« Schlot« jedoch, 
von den Ordensrittern, den Bundesgenossen Wladislav's, und dem tapfern Hoguskv vertheidigt, widerstand seinen An- 
griffen ; er musste weichen. Da aber Wladislav die verabredeten Kriegskosten nicht zahlte, so blieb die Vcste im Besitz 
1 de« Orden«, dem nun auch Waldemar für 10000 Mark Silber alte seine Ansprüche auf die Städte und Gebiete Danzig, 
Schweix, Hirschau abtrat. Freilich konnten diese Erwerbungen von Seiten de« Orden« nur in schweren Kämpren mit 
Wladislav nnd »einem Nachfolger Casimir behauptet werden, bis der letztere 1343 allen «einen Hechten entsagte. — 
Waldemar hatu «ich in dem mit dem Orden abgeschlossenen Kaufvertrag (1310) zwar da« Land zwischen der Leba und 
Grabow mit Stolpe, Schlawc, Rügenwalde, Lauenburg und Bütow vorbehalten, konnte jedoch bei seinen mannigfachen 
Kämpfen die«en entfernten Gegenden keinen Schutz gewähren und verlor *ie an Wratislav IV. von Pommern- Wol- 
gast (1313). Dramburg nebst Zubehör, später ein Bestandteil der Neumark, büeb indessen seit dem Erbschafwstreit 
seit 1297) ein BMiUthom Brandenburg«. 

(S. ferner Wettpnuste*, auch Lauettbwry und Bütow). 



2. Da« Herzogthum U>«lpommfrn 

(zu beiden Seiten der Oder, auch Vorpommern, eigentliche» Pommern). 



Von den Sühnen Swantibors (». oben) erhielten Wratislav L (t 1136) und Ratibor das westliche Pom- 
Land, das ebensowenig in bestimmte Grenzen eingeschlossen war, als das ihrer Brüder. Nach Süden zu wach- 
ste Ansprüche auf alles vom untern Lauf der Netze und dann von der Warthe tiegrenzte Gebiet; links von der Oder 



war die heutige Uckermark in den Händen der pommer'schcn Herzöge, durch Unterwerfung der zwischen Oder und 
Pcene wohnenden Stämme der Wdzen (Tollenser. Khedarier, Circipaner, Kizziner) wurden sie Nachbarn der rtigischcn 
Fürsten. Auch die letztem sahen ihr Gebiet auf dem Festlande bald eingeschränkt, nnd beim Zerfall des obotritischen 
Reichs beim Tode Heinrichs (1121) breitete «ich die poinmer'schc Herrschaft weit in'» Mecklenburgische hin ans. Nach 
Osten zu »ollte ursprünglich die Persante die Grenze bilden, doch war dos Land bis zur Wipper, ja sogar bis zur Leba 
hin streitige« Gebiet, das indessen endlich den westpommer'schen Herzögen ltitiel, «o da*» sie «ich schon am Ende des 
13. Jahrh., mit vollem Rechte aber nach der Beendigung des ostpommor'schen Erbschaftsstreites, Herzöge der Ca ts üben 
und Wenden nennen konnten. 

Wratislav konnte^seine volle Unabhängigkeit nicht bcltauptcn. Ungeachtet ihres Uebertrittcs zum Christen- 
thum (s. Camin) sollen nämlich die Pommern in polnisches Gebiet eingefallen sein und Seeräuberei getrieben haben. 
Herzog Bogislav züchtigte sie dafür um 1130 und unterwarf alle ihre Lande seiner Oberhoheit, wurde jedoch von K. Lo- 
thar gezwungen, sie vom deutschen Reiche zu Lehen zu nehmen. RatibcfY, ein tapferer Fürst, der seinen Bruder über- 
lebte, scheint sich, durch verwandtschaftliche Verhältnisse unterstützt, dieser Oberhoheit Polens wieder entzogen zu haben; 
dafür aber mn*«ten sich seine Neffen Bogislav und Casimir, von Diiticinaik bedroht, der Schutzhoheit Heinrichs de» 
Löwen unterwerfen, nach dessen Sturz dieselbe von dem Herzogthum Sachsen auf das deutsche Reich überging. 
Friedrich Barbarossa erklärte im Einverständnis« mit Waldemar von Dänemark im Lager vor Lübeck (U82) dio 
pommer'schcn Fürsten Bogislav und Casimir für deutsche Heiclisfiirsten und machte ihre Lande zu Reiehsaftcrlehen, indem 
er die Uoheitsrcchtc über dieselben «einem Erzkämmcrcr, dem Markgrafen Otto I. von Brandenburg übertrug, nach- 
dem dieser eben die von Heinrich dem Löwen zum Kampf aufgerufenen Pommern bei De tu tu in geschlagen hatte 

(»ist). '> 

Ungeachtet dieser engeren Verbindung mit dem deutschen Reich, zu welcher die völlige Einführung des ChrUten- 
thums Vieles beitrug, erlagen die pommer'schen Herzöge doch schon i. J, 1185 dem Ucbcrgcwich: der Dänen, die nntcr 
Kannt ihre Herrschaft Uber alle Küstenländer der Ostsee auszubreiten strebten und »ich in Wolgast einen Stützpunkt 
zu schaffen suchten. Erst dem Kaiser Friedrich II. gelang es, die dänUchen Ansprüche auf P. zurückzuweisen und 
die Rechte des deutschen Reich» zu behaupten, worauf er i. 'J. 1231 (s. d. Anm.) den Markgrafen Johann und Otto von 
Brandenburg die Lehn.hohcit über P. so bestätigte, wie sie ihre Vorführen gehabt hatten. 

Mittlerweile hatten die Polen in Pomcrellen da« Übergewicht erlangt. Herz. Casimir von Polen gab dem 
oben genannten Bogislav «chon um 1180 den von Ca«»uben r». d.) bewohnten Landstrich, sowie das Land Sluvia 



rhatsache. r. Lanc irolle bemerkt Uber die Beirrinidnnir der Erbfole« in Pommern: 
sollen durch K. Friedrich L, at* »I« nach dem Falle Heinrichs des Uiweti, der (re- 
ift deutscher Itelc lufumcn nnd Herzoge beliehen worden, tu Vasallen des M.irk- 



') Ks ist je loch i 
„Die beiden Torpommer'schen Fürsten Hu'.-Ulav I. und Casimir I. 
wohnlichen Angabe «ulotge 1. ,1. 1181. Tun ihm in der Eigenseln 

irrafen von Brandenburg umseht norden »ein. Po erschien Neurre. jedoch ohne alten Beuels. Doch soll ein Diplom vorhanden sein, wodurch K. 
Friedrich dem M. Otto von Brsudcnbnrg Kechte auf Pommern, namentlich &uceea*ion*rvchtc nach dem Erloschen des pommer'schen Fhrstcritia-.mcs, 
zugesichert habe, nnd ein dergleichen von Friedrich II. I. J. 1217 nur Ilesüilitrung aJtcrr-r Gerechtsame ausgestellte. Das »liest«! urkundlich» Do- 
kument von IlcrechtUuncen der braiidenburgiacheit Markgrafen auf ['omroern (»t eine l'rkunde K. Friedrich* II. v. J. 15.11. die uns ihrem wörtlichen 
Inhalte nach BBfbeliallen ist In der von K. Adolph I. J. 1195 darüber ertheilten U e »t iit I cg n p. Ks Im der l.ebnbrlef Friedrich« II. Mir den Mark- 
grafen Johann I. und, auf den Fall »eines Ablebens, fllr aoinen Bruder Otto Uber die Mark und da* Hcrangihttot Pommern; In welcher Art aber die 
ü*l*nnanc sieh ant Pommern erstreckte, erhellt nicht deutlich. Ks heisst Im Elti»a«ir t das» der Markgraf udi die llclehnu»? ü'-'cr diu Msrk mit allem 
/.ubehür, neb-t dem Ilcrzopthum I*. in gleicher Art, wie dieselbe seinem Vater von dem Kaiser sei ertiicilt worden, gebeten haiie. Weiter, 
tmchdoni die Verleihung der Mark ausgesprochen Ist. wird den beiden Markgrafen das Her«. P. bestätigt, «o wie dasselbe Ihr Vater und ihre 
Vorjtiirper von den Vorgängern des Kaiser» empfangen hüllen. — Spatere t'rkunden ergeben Indessen, d.is* Im 13. Jalirh. wirklich ein Lehnsnextis 



der Heulfi-e v. I'. gegen die Mark Itr. bestaq.leu habe. F-s wird luvorderst aus d. J. l.'U« ein Vcrglcici »..geführt de» Her». Warllslav Iii. v. I'.. 
*n Deiiiii.in, ndt den Markgr. Johann und Ottn. wonach er *tte Hc.ititniigcn besonder» das Land W'ostrowe von llxien in Lehen gcnc-om.en 
halse, mit An<iiahn.i> der Lehne, welch* au dein Hers. Hachsen icehorten. Ferner hat I. J. lüiO II. liartilin I. In einer l'rkunde, In welcher die Ab- 
tretung des Ueterlande* innerhalb bestimmter (iretixen an diu Mark ausgesprochen Ist, wogegen daa Land Wolgast, welchen den bülineo des Markirr. 
Johann durch Lrhr. elit angefallen war. bei P. verbleibe» so:«e, — ausdrücklich crllart, das* er alle »eine Besitzungen von den Markgrafen so Kr. 
»■ Lehen trngu" «V ». f. 
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(nachmals Wenden genannt) zu Lehen, doch eignete »ich der mächtige Herzog Suantepolk von Pomerellen diese Ge- 
genden zu, die erst nach dem Erfrischen der Henogsfamilie in Danzig (1895) nod in Folge de» Erbschaftsstrcits ein blci- 



Die Minderjährigkeit der Sölinc Bogislav« I. führte zn Verwickelungen mit dem Dänenkönig ond d 
zu Brandenburg, von denen jeder seinen Einfluss benutzen wollte, um die vormundschafth'che Regierung zu 
Gunsten zu ordnen. Vom J. 1200 an herrschten die beiden Brüder Bogislav II. und Casimir II., nun zur Mündig- 
keit gelangt, gemeinschaftlich; nach ihrem Tode bildeten lieh (um 1220) unter ihren Sühnen dio Linien Stettin und 
Demmin, doch kam Barnim I. (III.), Bogialavs II. Sohn, 1364 zur Alleinherrschaft, nachdem er schon seit 1323 als 
das Haupt der Familie angesehen worden war. Unter seiner Regierung wurde da* dänische Joch abgeschüttelt, da der 
vom Grafen Heinrich von Schwerin (1223) gefangen genommene K. Waldemar III. nur unter der Bedingung seine 
Freiheit erhielt, das* er seiner Oberhoheit über die slawischen Fürsten Norddcuuchlands entsage. Dagegen mehrte sich 
der brandeuburgische Einfluss, wofür ausser der schon erwähnten Anerkennung der Lehnsherrschaft durch K. Friedrich II. 
t. J. 1231 namentlich auch die Ueberlassung der Uckermark an Brandenburg spricht. (Des Markgr. Johann I. erste 
Gcmaldin, Sophie, hatte ihrem Geraahl Stadt and Gebiet Wolgast zum Brautschatz mitgebracht, das indessen Barnim 
widerrechtlich in Besitz behielt, bis er endlich 1250 gezwungen wurde, für Wolgast die Uckermark herzugeben. Zu dieser 
Abtretung soll auch die übrigens zweifelhafte zweite Vermählung Johanns I. mit Barnims I. Tochter Hedwig 
tragen haben). 

Das gute Einvernehmen Barnims mit den brandenburgischen Markgrafen wurde jedoch wegen 
in dem Lande nürUlich von der Warthe (der spätem Neu mark), das beide Theile «ich 
waren, gestört, bis endlich vom Jahre 1269 an, in welchem Brandenburg die Lchnsherrlichkcit über 
erworben haue, förmlicher Kampf ausbrach, an dem auch Polen Anthcil nahm und in welchem du 
bei Sold in geschlagen worden sein sollen. 

• Nach Barnims I. Tode folgten ihm seine Söhne Bogislav IV., Barnim II. und Otto I. zunächst in 
Regierung; als jedoch Barnim ermordet wurde, theilten die übrigen ihre Lande unter Vermittlung des Grafen Jaczko 
Gutzkow und anderer Landstinde. In dem durch den Tod Mestuins II. von Pomerellen denkwürdigen Jahre 1295 

die dauernde Trennung der beiden Linien Stettin und Wolgast statt. Die Lehnsherrschaft Brandenburgs blieb bei 

einer Linie das Land an die andere 




a. Das Herzogthum 
Pommern - Stettin. 

Otto I. scheint mit seinen kriegerischen Nachbarn 
< >tto IV. und Waldemar von Brandenburg in gutem Verhält- 
nis* gestanden zu haben; namentlich hat er sich an dem 
nordischen Bunde nicht bcthciligt. Nach dem Ab- 
sterben «les askanischen Hauses aber gedachte er (im Verein 
mit seinem Sohne Barnim III., dem Grossen), sich den Besitz 
der Uckermark zu verschaffen, nnd als K. Ludwig der Baicr 

Lud«V*™g^ 

hatte, suchte Otto mit Hülfe des Papstes auch dieses Ver- 
hältnis« zu lösen. Ks kam 1329 zum Kriege, in dem M. 
Ludwig den Kürzern zog; nach mehreren Siegen Barnims 
(bei Vierradeti, am Kremmcrdaram) sah derselbe sich 1334 
zum Frieden von T e in p I i n gezwungen, in welchem er 
zwar die Uckermark mit Pascwalk zurück erhielt, jedoch der 
Lchnthoheit über P. entsagen und sich mit der Anwart- 
schaft begnügen musstc. — Otto I. »t. 1345, nachdem er 
sich schon lange zuvor in das Klustcr C o 1 b a z zurückge- 
zogen hatte. 

Barnim der Grosse, sein tapferer im 1 kriegerischer 
Sohn, benutzte den durch den falschen Waldemar in Bran- 
denburg angeregten Wirrwarr abermals zu seinem Vorthcü. 
In Folge eines Bündnisses mit dem letztem besetzte er wie- 
der d'.c Uckermark, doch gab er sie grüss'.entheils wieder 
heraus , tits der Kaiser seinen Bundesgenossen einen Betrü- 
ger genannt hatte, und begnügte sich mit Greiffenberg, 
Boitzenburg und Jagow. 

Von Barnims (t 1368) drei Söhnen, Casimir IV., 
Swantibor III. und Bogislav VII. übernahm 
ulei.te die Regierung; in einer Fehde mit 



Das Herzogthum 
lern - Walgaat. 

Bogislav IV. erhielt in der Theilung v. J. 1395 die 
Städte und Gebiete Demmin, Anclam, Wolgast, 
Grcifswaldc, ferner die Inseln Usedom und Wollin und 
die noch unwichtigen Besitzungen jenseit der Ihne. Die 
letzteren machten, dass er bei dem Kampfe um Pomerel- 
len vorzugsweise betbeiligt blieb, dessen Ende er jedoch nicht 
(riebt«. Ihm folgte 1304 sein Sohn W r a t i s 1 a v IV., der 
seinen Sitz nach Belgard verlegte, um dem Kriegsschau- 
platz näher zu sein. Kr erwarb den Landstrich »wischen 
der Grabow und Leba mit Stolpe, Schlavc, Rügenwalde, 
. besass auf kurze Zeit Lauenburg und BUtow, und nannte 
; sich Herzog v. P. Auch nach Westen hin erweiterte er 
seine Besitzungen bedeutend durch die Krwcrhung von Rü- 
: gen (s.d.) 1325. Nach seinem Tode (1326) verwickelte jedoch 
diese letztere Krbschaft seine noch unmündigen Söhne Bo- 
gislav V. und Barnim IV. in schwere Kämpfe mit den 
mecklenburgischen Fürsten, die sich auf eine dänische Beleh- 
nung stützten. Die Ansprüche derselben mussten mit 30000 
Mark Siibcr erkauft werden, bis zu deren Zahlung (die erst 
noch neuen, 1364 durch den Frieden zu Stralsund beendeten 
Streitigkeiten erfolgen konnte,) sie die 
tnersehen Orte in Pfandbesitz behielten. 



Boleslav V. überlebte seinen Bruder Barnim IV. (t 1365) 



I 

und theiltc mit des Letzteren Söhnen Bogislav VI. u. Wra- 
tislav VI. so, dass dieselben Vorpommern von der Swine 
. bis zur mecklenburgischen Grenze, also das Land Wolgast 
und die rügeuschen Lande erhielten, während er selbst fer- 
nerhin Hintcrpommern von Stargard bis Stolpe 
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Otto von Brandenburg; wegen neumärkischer Grenzbeiirke 
ward er aber vor Königsberg zum Tode verwundet und 
starb 1373. — Swantibor gelangte endlich xur Alleinherr- 
schaft, benutzte die traurige Pfandherrschaft de« Markgr. 
Jobst ron Mähren tu Kaub- und Beutezügen in's branden- 
burgische Gebiet, zerstörte Strausberg und verwüstete das 
Land bis vor die Thore von Berlin, ward nichtsdestoweniger 
ron Jobst 1409 tum Hauptmann der Marken ernannt, ohne 
sich indessen Anerkennung verschaffen zu können. - Die 
Ernennung de* Burggrafen Friedrich von Nürnberg zum 
obersten Verweser der Marken durch K. Sigismund vereinte 
ihn mit dem mißvergnügten brandenburgischen Itaubadcl, 
dem er in der Schlucht am Krcmmerdamm Hülfe leistete. 
Er starb i. J. 1413. Seine Sohne Casimir VI. u. Otto II., 
die gemeinschaftlich weiter regierten, nahmen diu Quitzower 
in ihren Schutz, wurden nder dafür mit allen ihren männ- 
lichen Untcrthancn vom Kaiser geachtet, und nachdem sie 
Kurf. Friedrich I. 1420 bei Angermünde geschlagen 
hatte, zum Frieden von Perlcbcrg und zur Herausgaho 
ler Uckermark gezwungen. Doch wurde der Zwist erst nach 
abermaligen Fehden und Vertragen (s. II.) beendigt. — 
Casimir, der seinen Bruder Otto ülierlchtc, starb 1434. 
Ihm folgte in ruhiger Regierung sein einziger Sohn Joachim, 
und diesem wieder als einziger Erbe seit 1451 Otto III., 
der zwar beim Aussterben der im Lande jenseit der Swine 
herrschenden Linie durch Vcrmktelung des Kurf. Friedlich II. 
von Brandenburg das Land zwischen der Swine und 
Colberg erwarb, indessen schon i. J. 1464 als der letzte 
seines Stammes der Pest erlag, worauf das Herzogthum 
P. - Stettin nach dem Krbschaftsstreic und in Folge der mit 
dem Hause Brandenburg abgeschlossenen Verträge (s. II, 
1427 ff.) der noch übrigen 1-inie zu Wolgast 
die somit ganz Pommern 



II 



aa. Vorpommern, 
oder P.- Wolgast «U> 
der Swine. 

Auf Bogislav V. und Wra- 
tislav VI., die 1393 und 94 
starben, folgten des letzteren 
Sohne Barnim VI. und Wra- 
cislav VIII. Juder dersel- 
ben liinterliess abermals zwei 
Söhne, die eine neue Theilung 
vornahmen, doch vereinigte 
Wratislav IX.. Barnims VI. 
Sohn, seit 1451 wieder die 
Lande Wolgast und Rügen. 
(Gründer der Univers. Greifs- 
wakle 1456). Wratislav IX. 
st. 1457 und hiiiterlies» seine 
beiden Sohne Erich IL und 
WratislavX. ru Eilten; er- 
»tercr herrschte zu Wolgast, 
letzterer zu Barth. Sie er- 
lebten zunächst den Abgang 
der hinterpommer' sehen 
Herzöge 1459, deren Land 
sie zum grössten Theil in Be- 
sitz nahmen, dann aber, als 
auch OttO IV, von Stettin 14<it 
kinderlos starb, vci einigten sie | Du König Erich sich bei sei- 
das ganze pora mc r'»c he i nen furtdauernden Strcitigkci- 
Herrschuft. ten mit den Grossen des Reichs 
sondere er- [nicht behaupten konnte, so 
kehrte er nach seines Vetters 
Tode 1449 in das Herzogthum 
jenseit der Swine zurück, desse« 



bb. Uinterpommern . 
oder F.- Wolgast Jensjelt 
der Swine (zu Stolpe). 

Bogislav V., Schwieger- 
sohn des Königs Casimir HL 
und seit 13G3 Schwiegervater 
K.KarlsIV., liinterliess (1 37 4) 
vier Söhne, von denen nach- 
mals II a r n i m V. P.-S t a r g a r d 
>on der Swine bis zum Gol- 
lenberg) und Wratislav VII. 
P. -Stolpe beherrschte. Des 
letztern Sohn Erich wurde 
von der seandinavischen Kö- 
nigin Margarethe an Kin- 
desstatt angenommen und be- 
stieg den Thron der vereinigten 

Tode übcrliess er seioi 
Bogislav VIH. sein 
i 



gewidmet haue. 1404 
das Land Barnims V. erbte 
und 1417 mit U nterlassung 
eines Sühne*. Bogislav IX., 
starb. Letzterer st 1447. — 



Land unter ihr 

Erich II. insbesondere er- 
warb »och Laue n bürg und 
Bütow als polnische Leben, 
wegen der L'utcrstüUung, die 
er dem Könige Casimir gegen 
den deutschen Orden geleUle - . 
Sein Sohn Bogislav X., der 
nach dem Tode des Vaters 
(1474) und seiner beiden Brü- 
der Casimir und Wratislav vor 
scinur unnatürlichen Mutter 
(mit Unterstützung de» braven 
Bauers Hans Lange von Rii- 
genwalde) un den Hof seines 
Oheims Wratislav geflohen 
war . verjagte seine Matter 
und nahm Besitz von seinem 
Erbe. Du aber 1478 sein 

j Oheim ohne Kinder starb, 
erbte er 

I und 



Hcrrschcrfaniilic mit seinem 
Tod« (1459; endet. Das Land 
wurde auf kurze Zeit zwischen 
Stettin und Wolgast diesseit 
der Swine gcthcilt. bis es der 
letztem 
zufiel. 



Bogislav X. ist also der erste Herzog, der ganz Pommern unter seiner Herrschaft vereinigte. Sein 
(1493), 



Rath 



t Schulcnburg, beredete mit dem Kurfürsten Johann Cicero von Brandenburg deu Vergleich zu Py ritz 
dessen Ahschluss der Herzog eine merkwürdige Pilgerfahrt nueh Jerusalem unternahm. Den Anfang der 
3ic ihn ziemlich 'gleichgültig Hess, überlebte er noch 6 Jahre. Ihm folgten seine SÖhnu Georg I, (ein 



Reformation, die 

Gegner der Reformation) und Harn im IX. (ein Schüler und Anhänger Luthers) in gemeinsamer Regierung. Erstcrer 
starb sehen 1531 (nachdem zwei Jahre früher das Verhältnis* zu Brandenburg endgültig geregelt worden war,) mit Hin- 
terlassung eine* Sohnes, Philipp, der mit seinem Oheim das Land wiederum thciltc; liarnim XL regierte zu Stettin, 
Philipp I. zu Wolgast. Beide Fürsten führten die Reformation (und die von Bugenhagen verfasste Kirchenordnnng) in 
ihren Landen ein, die auch 1534 auf dem Landtag zu Treptow von den Stäoden angenommen wurde. 

Barnim XL in 



der fünf 



h dem Tode I Philipp I. zu WolffMt, t 1560, 
ümiigen Söhne | (Johann Friedrich, Barnim Xn. , Bogislav, 



51 
Ludwig, 
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desselben ; legt zu 
t 1573. 



Johann Friedrich 



Barnim XII. in 



Casimir), die ;n nächst nntcr der Vormundschaft Barnims XI. 
ton Stettin stehen. Als dieser der Regierung i 



Bogislav und Ernst Ludwig in 
(Casimir 



Nach ihrem unheerbtem Tode (1600 und 1603) folgt Erstercr wird 1603 Herzog iu Stettin. Ernst Ludwig 

ihr Bruder Bogislav XIII. von Wolgast (f 1606). st. schon 1592; sein Sohn Philipp Julius, 1603 

Diesem folgen nacheinander seine Söhne Philipp II. gesprochen, übernimmt die Regierung in Wolgast, IL 1 625 
(t 1618), Frans (f 1620) und Bogislav XIV., der seit 1625 ohne Erben, worauf auch Wolgast, allerdings mit 
auch Wolgast beherrscht und also das gesammto Pom- Verwaltung, dem Herzog Bogislav XIV. von Stettin 
mern wieder vereinigt. 

Bogislav XIV., ein wenig thntkrafriger Mann, schwankte, wie der Kurfürst Georg Wilhelm von Brandenburg, sein 
naher Verwandter, zwischen der kaiserlichen und protestantischen Partei, suli mit Wallcnstcin und der Belagerung Stral- 
sunds alle Schrecken des Kriegs in seinen Landen einkehren, musstc sich beim Erscheinen Gustav Adolphs zu einem 
Bündniss mit demselben entschüessen, der aus Stettin einen seiner Hauptwaffcnptatzc machte, suchte indessen für den Fall 
seines unbeerbten Absterben* auf Grund der früheren Verträge dem brnndenburgi*ehcn Hause die Nachfolge in »einen 
Landen zu sichern. Er starb am 10. März 1637 ohne Erben; die Schweden hielten jedoch Pommern besetzt, 
dessen Schicksal erst durch den westfälischen Frieden, entschieden wurde, — anders, als es der grosse Kurfürst in 
seinem klaren Hechte erwarten durfte. (S. weiter II. 1648 ff.). 

(Vergl. Ceuiuhen, Wendtn, Lamm, Otluu/er, Damm, Gvllnou), Gulzhow, Rügtn, Barth, auch Camin, Vorpom- 



«POSEN. 

Zuerst wurde mit diesem Kamen ein« Woywodschaft im Lande Grosspolcn bezeichnet, nach der zweiten Thei- 
lung Polens aber ein Kammerdepartement, welches den weitlichen Thefl »SiidprS'Msssieii« umfasste. In Folge 
des Vertrags vom 3. Mai 1815 wurden endlich die wiedererworbenen, ehemals zu SüdpreuBsen gerechneten Lande mit 
dem an Preussen zurückgefallenen Hanptthcil des Nctzcdistricts zur Provinz P. verbunden. 



{Krotoschin). 



rREUSSESr. l. Land 



an der Ostsee, östlich von der Weichsel bis zum Siemen. Schon von den Phöniziern und Hörnern wegen seines Reich- 
thums an Bernstein besucht, war es nach deren Zeugniss ursprünglich von den Acstycrn bewohnt, die den benachbarten 
germanischen Völkern stammverwandt gewesen zu sein scheinen. Gothen mögen »ich im 3. Jahrb. unter ihnen nieder- 
gelassen und mit ihnen vermischt haben, wahrend sich im 6. Jahrb. von Siidcu her eindringende Lett en stamme mit den 
seitherigen Bewohnern zu einem einzigen Volk verbunden. Die nachmals vorgefundene eigcnthümlichc religiöse und bür- 
gerliche Verfassung soll diesem Volke von einem Bruderpaar, Prutono und Weidewut, verliehen worden sein. Der 
ersten- ordnete den Gottesdienst, der im heiligen lluin Konort seinen .Mittelpunkt fand, und wurde mit seinen Nachkom- 
men zum Oberpriester (Kriwe) des gesummten Volks erwählt; Wcidcwut dagegen trat an die Spitze der Regierung de» 
Landes und thciltc dasselbe iu 12 StamniRebiete, die er nach .einen 12 Söhnen benannte und ihren bei »einem Tode htn- 
terlicss. (Litwa erhielt Litthauen jenseit des Kiemen, späteihin von dem eigentlich»« Preussen unterschieden; Schalanc 
Schalaucn am ktirischen Haff und den Mündungsarme» des Nieinen; Nadro Nadrauen zwi»chen Nicmen und Pregcl, 
Samuo Samlund zwischen Ostsee, Haff und Pregcl; Xatango das auf dem linken Picgelufer liegende Natangcn; Warmo 
Warmicn oder Ermelund, wc.-tlich von Natangcn; Hcggo «hu llockcrland ;Pogesanicn), Pouiezo Fomcsanicn, beide 
zwischen der Passarge und der unteren Weichsel gelegen; Chulmo das Culmerland, du» auch wohl zu Polen gerechnet 
wurde; Galind dos östlicher liegende Galindicn, Harto Barten mitten im Lande, endlich Siido das südöstliche Grenz- 
gebiet Sudauen). — Im 9. Jahrh. wurde das Land von den Widen oder Gothen Witland genannt, seit dem 10. Jahrh. 
jedoch Pruzzicn (po-russiu, neben Kussland). 

Der Einfall der Danen unter Harald Blauzahn (935), deren Häuptlinge (Whitinge) sich in Samlnnd festsetzten, 
blieb ohne weitere Folgen; doch mag er die Fruz<en in dem tief eingewurzelten Boss gegen die Fremden bestärkt haben, 
der der Einfuhrung des Christcnthums »o viele Hindernisse in den Weg legte. 

Der erste christliche Sendbote, der »ich in heiligem Eifer unter die heidnischen Preussen wagte, war der Erz- 
bischof Adalbert von Prag. Doch erlitt derselbe den Miirt} rertud , al> er kaum mit »einen Gelühiteu Gaudcntius und 
Benedict, vermuüdich bei Tcnkitten in der Nahe von Fischhauscn, die Kii»:c Samlaiid» IwtfeMfl htttlc (23. Apr. 997.) ') 
Bischof Bruno von Merseburg ((juerfurt; (heilte zehn Jahre spater das Schicksal Adalberts. 



Der |wtnUclio Heran» Bololsr lim« den Leichnam in Onewn beisetzen. K. (Mo Ii:, cm rnahni i. J. l< Ol eine Piljrerfalirt su «lern Oratw 
Freundes, erhob <lat Hlsthum (jocaen zum Erel-Uthora und ordnet« »fcmtettiM Ktukmi »nj U u |.yiiimcz «Jjen and »chlMlscheii 
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Was frommer Glaubcntmnth nicht tu bewirken vermocht, sachten die pomischen Herrscher nunmehr mit dem 
Schwert xn erreichen. Doch nnr vorübergehend konnte Boleslaus Chobri die preussischen Stämme tarn Tribut zwin- 
gen (1015); — während der folgenden 150 Jahre widerstanden sie mit Glück, und als BoleslansIV. um's J. 1160 einen 
wüthenden Einfall in das preussische Land unternalyn, wurde er in Sumpfe gelockt und samxnt seinem Heer in einer 
grossen Schlacht zu Grnnde gerichtet. 

Um das Jahr 1178 hatte Sambor von Pomercllen (nach Andern Snbislav I. achon 1170) die Cistcrzienser- 
Abtei Oliva bei Danzig gegründet, die bestimmt war, eine Pflansstätte des Christenthums für Ostpommern zu werden. 
Der Mönch Christian wandte sich jedoch in das Land jenscit der Weichsel. Milde und Frömmigkeit, Klugheit und 
Ausdauer förderten das Werk der Bekehrung, das er von Lübau aus unternahm (1200 — 1210). und als es ihm sogar ge- 
lang, zwei Fürsten des Landes für das Christenthnm zu gewinnen, ernannte ihn der Papst zum Bischof in Preussen 
(1214}. Eine durch Christians Bemühungen veranstaltete Kreuzfahrt, an der n. A. Heinrich der Bärtige von Breslau An- 
theü nahm, soDte die Neubekehrten gegen die wüthenden Heiden schützen; das Culmerland wurde den letzteren entrissen, 
nnd aus Dankbarkeit wies Herzog Konrad von Masovien die Stadt Culm dem ersten Bischof in Preussen zum Sitz an. 
Nach dem Wegzug des Kreuzheeres drohten jedoch die früheren Gefahren von Neuem; die von Christen bewohnten Ge- 
genden wurden abermals verwüstet, im J. 1224 ging selbst Oliva in Flammen auf; Plock, die Hauptstadt Masovicns, 
wurde geplündert und zerstört. In dieser Noth stiftete Christian einen Ritterorden nach dem Vorbild des Ordens der 
Schwertbrüder in Liefland, der, durch Bremer Kauflcntc auf ihren Zügen nach den Mündungen der Düna um d. J. 1160 
in't Leben gerufen, sein Ziel mit Kraft und Nachdruck verfolgt und sich Liefland, 1217 auch Esthland unterworfen hatte. 
Doch die „Ritter Christi, Brüder von Dobrin", so genannt nach der zwischen Weichsel und Ossa gelegenen Land- 
tchaft, die ihnen Konrad von Masovien geschenkt hatte, waren der preussischen Uebermacht nicht gewachsen; in einer 
blutigen Schlacht wurden sie fast gänzlich aufgerieben. Da rief Konrad auf Christians Rath die deutschen Ritter zu 
Hülfe, deren Hochmeister Hermann von Salza, neuer Thätigkeit wartend, um diese Zeit zu Venedig residirtc. Mit 
Bewilligung des Papstes Honorius III. schlössen die dorthin entsendeten Grossen Masovien», an ihrer Spitze Bischof 
Christian, mit dem Hochmeister einen Vertrag, durch welchen dem Orden als Ausgangspunkt für seine Unternehmungen 
das Culmerland mit Löbau, wo Christian seinem weltlichen Besitz entsagte, und die Landschaft Dobrin zuge- 
sichert wurde. 

Hermann Balk, zum Landmeister in Preussen ernannt, erschien demnach i. J. 1230 mit etwa 20 Rittern und 
100 Reisigen an der preussischen Grenze und rückte alsbald von der Stelle aus, wo jetzt Thorn liegt, in feindlichem Ge- 
biet vor. Der Rest der Ritterbrüder von Dobrin wurde in den deutschen Orden aufgenommen; ein neues Kreuzheer kam 
tu Hülfe; schnell wurden zahlreiche Burgen an der Weichsel erneuert oder neu begründet, und schon 1234 musaten die 
Pomcsanier, 1336 die Pogesanicr um Frieden bitten. Die Gründung Elbings (1237) krönte das Werk des Land- 

Mittlcrwefle war aber ein heftiger Zwiespalt zwischen dem Orden und dem Bischof ausgebrochen, der die Fort- 
setzung des Kampfes verzögerte. Christian liatte zwar i. J. 1231 im dem erneuerten Vertrag mit dem Orden demselben 
den dritten Theil alles eroberten oder noch zu erobernden Landes überlassen, forderte jedoch das Uebrige kraft seiner 
vom Papst vollzogenen Ernennung für sich. Den Rättern waren dagegen bedeutende Vorrechte verliehen worden, ja, der 
Kaiser Friedrich II. hatte ihnen den Besitz aller zukünftigen Erwerbungen, frei von allen Dienstlasten und Steuerpfllch- 
ten, mit voller Landeshoheit und Unabhängigkeit von Polen, zugesagt. Wegen der durch die entgegenstehenden Ansprüche 
hervorgerufenen Erbitterung wurde Hermann Balk znm Hochmeister beschieden, doch starb er schon auf der Hinreise 
(1239), nachdem er kurz vorher (1237) die Vereinigung der liettändischen Sehwertbrüder mit seinem Orden betrieben 
hatte. Der verderbliche Zwist aber dauerte bis zum Jahre 1243 furt, in welchem Christian, vielleicht aus Gram, starb. 
Kurz vor seinem Tode, nach der Eroberung Warmiens und seiner Hauptfeste Balga, erschien als päpstlicher Legat Bischof 
Wilhelm von Modona, der nunmehr zur Gründung der drei Bisthümcr Culm, Pnmtsanim und Ermeland schritt. Ein 
viertes Bisthum sollte Samland nnd die noch weiter nach Osten gelegenen Gebiete umfassen; doch konnte es erst L J. 
1254 gestiftet werden. — Die Ernennung des herrschsüchtigen Bischofs Albert von Lübeck zum Erzbischof in Preussen 
war übrigens der Anfang zu neuem Zwist. 

Erst nachdem es dem Landmeister gelungen war, sich mit den ringsum herrschenden Fürsten von Pommern, 
Cnjavien nnd Masovien auszusöhnen, die die seitherigen Bestrebungen des Ordens mit Misstraucn verfolgt hatten, konnte 
die Gründung eines Ordensstaate» in'» Auge gefasst werden. Demnach wurde 1249 mit den Pomesanieru, Pogesaniern 
nnd Warmicrn ein Vertrag geschlossen, in dem diese Stämme gelobten, dem Heidenthum völlig zu entsagen, dem Orden 
treu und hold zu sein und ihn in allen Stücken als ihren I«ande»herrn anzuerkennen, wogegen der Orden versprach, die 
cingebornen Preussen als freie Männer zu achten, in ihrem Eigenthum zu schützen und nach polnischem Recht zu richten. 
Nach dieser Zeit war es den Rittern vergönnt, mehrere Jahre in Frieden zuzubringen und »ich zur Eroberung Samlands 
zu rüsten, die mit Hülfe Ottokars von Böhmen i. J. 1254 ausgeführt wurde; im Lande der Samen aber wurde im fol- 
genden Jahre dem königlichen Bundesgenossen zu Ehren Königsberg gegründet. 

Ohne Zweifel wäre die Unterwerfung der noch übrigen Theile Premsens in friedlicher Weise erfolgt, wenn die 
Ritter die feierlich beschworenen Verträge gehalten hätten. Der Druck aber, den sie schon jetzt auszuüben begannen, 
erbitterte die topfern Stämme; als Sklaven wollten sie nicht leben, lieber ab freie Männer sterben. Die glücklichen Kämpfe 
des Litthauerfürsten Mindowe gegen den Meister in Liefland reizte auch die Preussen zum Aufstand; eine grausame und 
hinterlistige That des Vogtes Walrad *Mirabilis in Erroland und Natangen fachte den Funken zur Flamme an. Ge- 
heimer Verabredung gemäss erhob sich das geknechtete Volk auf Einen Tag znm fürchterlichen Freiheitskampf gegen 
»eine Unterdrücker; wüthend schlug es die Ordensheerc, wo es sie fand, zerstörte die Burgen oder schloss sie ein. Zwar 
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wurden neue Kreozxttge ausgeschrieben; der Hochmeister Anno von Sänger himen erschien »elber an der Spitxe kämpf- 
geübter Schaaren nnd befreite die Burg zu Königsberg — die Stadt war zerstört; — anch Ottokar von Böhmen kam 
abermals mit einem tahlreichen Heer, und Markgraf Otto von Brandenburg wollte wenigstens die von ihm vormal» 
gegründete Brandenburg in Natingen nicht in der Gewalt der Heiden lassen; — jedoch umsonst, der Orden schien dem 
Verderben anheimgefallen tu sein; nur noch wenige Burgen waren in seinem Besitz, alles übrige Land war wieder in den 
Händen der alten Bewohner. Da trat der Ordensmarsehall und nachmalige Landmeister Konrad von Thierberg alt 
Kettcr auf (1271). Ihm gelang es, den Herkns Monte, Führer der Natanger, bei Branntberg und Brandenburg auf» 
Haupt tu schlagen and Natangcn, bald auch Pogesanien, zurück zu erobern. Dann gründete er die Marienburg, den 
nachmaligen Siu de» Hochmeister», unterwarf Nadrauen 1275, 1277 auch Schalaucn; den Kampf mit den Sudaucrn aber 
musste er seinem Nachfolger Mangold von Sternberg hinterlasse», der denselben i. J. 1283 zu Ende führte and damit 
die Eroberung des Landes beschlos». 

Rasch nacheinander folgten in der Landmeisterwürde Konrad von Thierberg der Jüngere, der den langwierigen 
und in seinen Folgen so unglücklichen Krieg gegen die Litthauer anfing, Meinhard von Querfurt, Erbauer der Weichsel- 
dämme, und mehrere andere, die tämmtlich bemüht waren, durch Gründung oder Erneuerung zahlreicher Burgen (Gollub, 
Schünsec, Soldau, Lantenburg etc.) die Herrschaft des Ordens zu befestigen, der unterdessen durch den Fall Accons (1291) 
alle seine Besitzungen im Morgcnlandc verloren hatte. Nach diesem Ereignis» schien es rathsam, die Resident des Hoch- 
meisters von Marburg (in Steiermark) nach Preussen tu verlegen. Siegfried von Fencbtwangen führte den Plan 
au», indem er im September 1309 (fast gleichzeitig mit der Erwerbung Pom ereilens durch den Orden) in die Marien- 
burg einzog. Die Verfassung ward geregelt; der Grosskomthur, der Ordensmarschall, der Obcrspittler, der Obertrappier 
und der Tressler traten dem Hochmeister zur Seite ; das Land wurde in Komthurcicn und Vogteien gcthcilt und da» Recht 
jede* Stande» unter den eingewanderten und ursprünglichen Bewohnern genau bestimmt. — Die Nachfolger Siegfried» 
setzten den Krieg gegen Litthauen mit wechselndem Glück fort; mit grösserem Eifer, nachdem K. Ludwig der Baier die 
Schenkung des streitigen Lande» an den Orden ausgesprochen hatte (1337). Gleichzeitig aber erklärte Polen die Verbin- 
dung Pomerellens mit den Ordenslandcn für eine widerrechtliche; erst im Frieden zu Kaliseh (1343) entsagte es allen 
seinen Ansprüchen. 

Die Blüthezcit des Ordensstaates fällt in die Regierung Willrichs von Kniprode, de» bedeutendsten anter 
allen Hochmeistern. Zwar zog sich der heftige Kampf mit den Litthauern unter ihren (jrossfürsten Kvnstutte und 01- 
gerd (und deren Söhnen Witold nnd Jagello) durch seine ganze Regierungszeit hindurch (s. Saniogitien) ; dennoch war 
es ihm in seiner grossen Regentenweisheit möglich, auf alle innere Verhältnisse des Staats fördernd und belebend einzu- 
wirken. Zahlreiche Städte entstanden; die schon vorhandenen schlössen sich grossentbeib dem Hansebund an; Landbau, 
Volksbildung und Rechtspflege machten grosse Fortschritte. — Unter Winnens Nachfolgern Konrad Zöllner von Ro- 
tenstein (— 1390) und Konrad von Wallenrod ( — 93) fand die dem Orden äusserst verderbliche Vereinigung 
Polens mit Litthauen statt, indem Grossfürst Jagello »ich mit der zur polnischen Königin erwählten Prinzessin 
Hedwig (von Ungarn) vermahlte und nach seiner Aussöhnung mit Witold und seinem Uebcrtritt zum Christenthum als 
Wladislaus II. den Thron Polens bestieg (138G). Da gleichzeitig das Christen thum, wenigstens der äusseren Form nach, 
auch in Litthauen verbreitet wnrde, so erschienen immer weniger „Kreuzfahrer" aus Deutschland, dem Orden Hülfe ta 
leisten, so des» es dem Witold gelang, das Heer der Ritter vor Wilna zu Grunde zu richten. 

Neben diesen bedenklichen äusseren Verhältnissen kündigten gar manche Zeichen den Verfall an, dem der hö- 
heren Bestrebungen entfremdete and in Ucppigkeit versunkene Orden entgegenging; namentlich lies» die am 31. Septbr. 
1397 von vier landsässigen Kittcrn Culms gegründete Eidcchsengcsellschaft, die Jedem „Recht tu schaffen" and 
vielleicht auch im Geheimen die Ordensherrschaft zu untergraben bemüht war, die tiefe Spaltung erkennen, welche 
zwischen Regenten und Untcrthnnea eingetreten war. Noch steuerte der tüchtige Hochmeister Konrad von Jungingen 
(1393 1407) dem Verderben. Er schloss mit Polen und Litthauen einen vorteilhaften Frieden (1404), kaufte die Neu- 
mark von Sigismund von Ungarn, eroberte sogar auf einem glücklichen Kriegszug die Insel Gothland; sein Bruder und 
Nachfolger Ulrich von Jungingen gerieth indessen wegen des Hcrzogtham» Samogitien auf» Neue in einen Krieg mit 
Wludislant II. Jagello. Der Waffenstillstand von Schwctz wurde nicht gehalten; in Verbindung mit dem furchtbaren Hülfs- 
heer, da» Witold ihm zugeführt, drang Jagello 1410 in Prensaen ein und errang in der entsetzlichen Schlacht bei Tan- 
nonberg (15. Jubj den Sieg. Unter 40,000 Ordunskricgcrn war auch der Hochmeister gefallen; die Orden »herrschaft 
war vernichtet, wenn Jagello seinen Sieg verfolgte. Dieser jedoch lies* dem Comthnr Heinrich Rcass von Plauen, 
der an die Spitze des Ordens getreten war, Zeit, sich zur Belagerung der Marienburg zu rüsten, welche denn auch mit 
rahmwürdiger Tapferkeit behauptet wurde. Zum Hochmeister erwaldt, schloss Heinrich Kens» am 1. Febr. 1411 den Frie- 
den tu Thorn, und wenn er in demselben auch Dobrin und Samogitien, letzteres auf Lebensteil, an Jagello abtreten nnd 
Lösegeld für die Gefangenen versprechen masste, so hatte er doch den Orden vor seinem gänzlichen Untergang bewahrt. 
Nichtsdestoweniger wurde er wegen seiner Strenge von Ordens- und Landesrittern gehasst and schon nach drei Jahren 
auf Betrieb de* Ordensmarschalls Michael Küchmeister von Sternberg (1413—22) seiner Würde entsetzt. Letzterer 
•nelite vergeblich für den Orden einen günstigen Spruch des Concil» zu Kosmilz zu erwirken; sein Nachfolger, der »chwan- 
kende Paul von Ru»sdorf (1422—41), »ah sich sogar genöthigt, den wiederum auagebrochenen Kampf mit Polen durch 
den Frieden am Melno-See (1422) ta erkaufen, indem er Samogiüen und Sudauen (nebst dem Gebiet von Ncssau) für 
immer abtrat. Nach einem neuen Einfall der Polen (1433), die sich zu diesem Zwecke sogar mit den Hossiten verbündet 
hatten, wurde der Vertrag am Melno-See durch den „ewigen" Frieden zu Briese (-Litcwsky) bestätigt. 

* Bei allen diesen Verlosten strebten der Adel des Landes und die Städte, von der Eidechsen Gesellschaft, sowie von 
widerspenstigen Ordensrittern und ganzen Conventen unterstützt, nach immer grösserer Selbstständigkeit und schlössen end- 
lich (1440) ta Marienwerder den preußischen Bund »am Schutt gegen jede Beeinträchtigung ihrer Freiheilen. 
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Kuhdorf» Naebfolucr Konrad (1441 — 4!*) und Ludwig von Erlichshausen (—67) erkannten die Gefahr, die der 
Herrschaft des Or len» drohte. Letzterer forderte die Auflösung de« Hundes und wirkte beim Kaiser die Kcichsacht wider 
densellmi au». Di kündigten Adel und Städte dem Hochmeister trotzig den Gehorsam auf nnd unterwürfen »ich dem 
Schutz Casimirs IV. von Polen, der sofort dem Orden den Krieg erklärte und damit einen dreizehnjährigen 
Kampf eröffnete. Zwar siegten die Bitter bei Conitz (1454;, doch sahen sie sich bald zum Verkauf der Neumark 
an Friedrieh II. von Brandenburg, sogar zur Verpfändung der Marienburg gezwungen, und nach der Niederlage beim 
Kloster Zarnowitz (Aug. 1462) war ihre Kraft erschöpft; dor Hochmeister musste »ich zum Frieden von Nestau bei 
Thorn (19. Oct. i486) entschliessen. 

2. OatpretlBKCn, das nachmalige Herzogthum, 

Per eben genannte Friede beschränkte den Besitz des Ordens auf die alten Stammgebicte Snmlnnd , Schalaucn, 
Nadranen. Nataligen, Sudauen, Barten, Galindien und die südlichen Thcile von Pomcsanicn und Pogesanien. ') Aber auch 
diese Gebiete sollten dem Orden nur unter polnischer Hoheit zugehören, und dem Könige von Polen Lchntrcuc zu 
schwören, sollte jedes neuerwählten Hochmeisters erste Pflicht sein. Dass letzterem die Würde eine» polnischen Reiehs- 
fUrsfcn zu Tlicil wurde, dass bei neuen Aufnnbmen in den Orden die polnischen Hilter vorzugsweise begünstigt werden 
sollten, «areti Bestimmungen, durch welche der Sieger den Besiegten nur um so fester an sich zu ketten und ihm jede 
selbstständige Regierung unmöglich zu machen suchte. " 

Indessen war schon der Nachfolger Ludwigs von F.rUchsbansen, Heinrich Iteua» von Plauen (1467 — 70), 
bemüht, sieh der Lrhnspflicht zu entziehen, und uls sich die Aussicht auf den Schutz des Königs Matthias von Ungarn 
eröffnet hatte, trat Martin Truchsess von Wetzhausen (1477 — «9;, vereint mit dein Bischof von Krnicland, der sieh 
die Ungnade de» Königs von Polen zugezogen hatte, mit seinem Streben nach Unabhängigkeit offen hervor. Indessen 
zeigte es sich immer deutlicher, dass ein Erfolg nur von dem innigen Ansebluss nn mächtige deutsche Fürsten zu erwar- 
ten sei. Als sieh dnher nach dem Tode des Hochmeisters Hans von Tiefen (1497) die deutsche Partei innerhalb des 
Ordens hinlänglich gekräftigt fühlte, trug sie die Hochmeister* ürde dem jungen Herzog Friedrieh von Sachsen (nlber- 
tinischir Linie) an, und zwar unter der ausdrücklichen Bedingung, dass er dem König von Pob-n den Lehnscid verweigere. 
Dcniejemäss war der Herzog eitrig beniUht, den Thnrner Frieden vor Papst und Reichstag als einen erzwungenen darzu- 
stellen, der auch aus dem GrunJe unverbindlich sei, weil die übrigen Ordensmeister in Italien, Deutschland nnd Liefland 
ihn nicht bestätig hauen. Der Kaiser und mehrere Reichsfürsten machten Miene, den Hochmeister nachdrücklich zu 
unterstützen : auf einer durch Maximilian I. veranlassten Versammlung zu Posen (1510) konnten sich indessen die strei- 
tenden Parteien nicht einigen, und Friedrich von Sachsen starb (16. Dee. 1510), che er den König von Polen uls seinen 
Lehnsherrn anerkannt hatte. 

Auf Fürsprache des Kurfürsten Joachim I. und anderer Fürsten, selbst dos Kai-rrs, wurde nunmehr am 5. Ja- 
nuar 1511 Albrccht von Brandenburg, Sohn des Markgrafen Friedrich in Franken und Fnkel des Kurfürsten Al- 
brecht Achilles, zum Hochmeister erwählt. ' Seine nahe Verwandtschaft mit dein Könige Sigismund von Polen, dessen 
Schwester Sophie seine Mutter war, liest den Orden ein günstiges Ergehniss hoffen; indessen erinnerte ihn der König 
sofort an seinen Lchnseid. Albrccht verweigerte ihn nach seiner Ankunft iu Königsberg (1512), blieb mich bei seinem 
Wiilerstrehen, als K. Maximilian »ich i. J. 1515 mit Sigismund von Polen ausgesöhnt, um mit dessen Hiilfo Ungarn und 
Polen für sein Haus ru erwerben. Fin ofl'ener Kampf war endlich unvermeidlich. Albrccht rüstete sich zu demselben, 
indem er die Ken mark völlig nn Brandenburg abtrat und den Meister in Iacfland gegen eine Tonne tioldcs von niler Ab. 
hängipkeit entband, 1518 wurden alle Verhandlungen abgebrochen; im folgenden Jahr bcsehloss der Reichstag zu Pctri- 
ka;i den Kri.'g gegen den Orden. Letzterer war schon in den ersten Kämpfen im Nachtheil; der Hochmeister verlor 
jedoch den Mnth nicht und war zur Anerkennung des Vertrags von HG6 nicht zu bewegen. Durch die Bemühungen 
fürstlicher Verwandten, des Erzbiscbofs Albrecht von Mainz, des Herzogs Georg von Sachsen, Georgs de» From- 
men von Brandenburg und Friedrichs von Liegnitz feines Schwagers des Hochmeisters i wurde zu Thorn am 7. April 
1521 ein vierjähriger Waffenstillstand abgeschlossen, während dessen ein Rechtsanspruch den Streit zu Ende bringen 
sollte. — Auf einer Reise, die der Hochmeister i. J. 1522 nach Deutschland unternahm, erkannte er, dass er trotz seiner 
Behauptung, bei dem Reiche zu I-ehen zu geben, in der schweren Zeit keine Hülfe zu erwarten habe; indessen wurde 
diese Koiaa in anderer Hinsicht für ihn von entscheidender Wichtigkeit, Schon hatte die Reformation selbst unter den 
Ordensrittern Freunde gefunden: schon hatte steh der Bischof von Samland offen für dieselbe bekannt; nun wurde 
auch Albrecht in Folge seiner Verhandlungen mit Osiunder, Luther, Mcloncbthon und mit »einem Bruder Georg 
für dieselbe gewonnen. Namentlich forderte ihn Luther geradezu auf, ,,§cine tliörichte und verkehrte Hegel fahren zu 
lassen" und das Ordensland in ein weltliches Fürslenthum zu verwandeln. Der König von Polen zeigte sich, als gegen 
Endo lies Waffenstillstände) die Verhandlungen wieder aufgenommen wurden, der Ausführung dieses Plans geneigt, da er 
• die Regierung vieler Herren in Preussen von jeher als die Quelle alles Zwiespalts angesehen hatte. Nach mancherlei 
Erklärunccn und Erwägungen, die zwischen dein Hochmeister und dem polnischen Reichstag zu Cracau durch den Mark- 
grafen Georg uni .Ion Herzog Friedrieh von Liegnitz vermittelt wurden, erfolgte endlich am 8. April 1525 der Vertrag 
zu Cracau, der die Umwandlung des bisherigen preussischen Ordensstaalg in ein weltliches Ucrzog- 



') Di« Snmoi <t«r ntlen FtaBHav*>M« vettehwlndc i von |«t»t mi n'Iiiillli.- Ms anfCiilm rinnt, r.rmpltnd, FamlaDd nnd «-twa r..ich Nntvur.n; 
i»n diu Rlcll« 4er tllirn-" n Katen diu Land» Im nt-nsnun Oberlani, Ilataren, Klein* LH t Ii an» n. Aach Klint' n »e»t<-r!ilu dl* MaiiwiiT*ainUml und 
Nataiigrii noeli In »In« in wi-lUirtu .<inu« iz> tiv»»t ' IVdnmli-.NatitiE.-n. I ltlhau •cb-yaiulnnd). — IU> ilcm Orlen im Vertrag »011 Ncojiu v rrlilltbrn» tarnt 
bildet >««/» die ltoKK-rni.gs-BtzIrkc Cumldnnen und KCn.RsUcr.- tmlt Aitsiuh»« dwr »Kr ennlUndUcUtii Kreise', und aassvnlvta «de Krtlso Mailcuwwuer 
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ili um aussprach. AU polnisches Lehen soll dieses Herzogthum zunächst dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg und 
seinen rechten männlichen Erben zufallen ; doch sollen die Markgrafen Georg, Casimir und Johann (Brüder Albrechts) der 
Reihe nach mitbelehnt werden; erst nach dem Absterben aller männlichen Leibeserben des leuten derselben soll der Rück- 
fall an Polet: stattfinden, welchem jedoch sehon jetzt die Eventualhuldigung zu leisten ist. — Zugleich wurden die wesent- 
lichsten Bestimmungen für die künftige Verfassung Preusscns festgestellt. Schon am 10. Apr. erfolgte die feierliche Be- 
lohnung und Austheilung des Wappens (zu welchem ein schwarzer Adler mit einem S, dem Anfangsbuchstaben des Namens 
Sigismund, 1 ) auf der Brust ausgewählt wurde); der neue Herzog gewährleistete den ständischen Abgeordneten des Landes 
ihre Freiheiten und hielt am 9. Mai seinen feierlichen Einzug in Königsberg, wo am 25. Mai die Huldigung stattfand. 

Die Gründung des preußischen Herzogthums fand zunächst nur Widerspruch bei einer Anzahl von Ordensrit- 
tern 5 ), an deren Spitze der Comthur von Mcmel, Herzog Erich von Braunschweig, stand. Dieselben wurden gezwungen, 
das Land zu verlassen; indessen suchten sie im Verein mit dem Deutschmeister die durch Albrechts Schritt in der ganzen 
katholischen Christenheit hervorgerufene grosse Aufregung zur Wiedererwerbung Preusscns zu benutzen. Allen kaiserlichen 
Mandaten zum Trotz war ihnen jedoch der Erfolg nicht günstig. Der Plan elper heimlichen Ucbcrrumpehmg zerfiel in 
sich selbst, /war wurde über den Herzog, nachdem er sieh ütt'cntlich zur Reformation bekannt hatte, diu Kcichsachl 
ausgesprochen (1531) und dieselbe sogar (1534) auf alle seine L'ntcrthancn und Diener ausgedehnt; indessen konnte sie 
niemals xur Ausführung gebracht werden. 

Gleichwohl verbitterten diese Kämpfe mit dem Orden dem Herzog seine ganze übrige Kegicrungszcit, in der ihm 
ohnedies durch religiöse Streitigkeiten, sowie durch Eingriffe der Stände in seine landesherrlichen Hechte und durch be- 
trügerische Räthe viel Kummer bereitet wurde. Er starb am 20. Marz 1563. Ihm folgte als zweiter Herzog Preusscns 
sein erst 15juhriger Sohn Albrecht Friedrich, nachdem die durch das väterliche Testament zu Vormündern ernannten 
Obcrräthe denselben Tür mündig erklart hatten. Die Belehnung erfolgte am 19. Juli 1569, dem denkwürdigen Tage, an 
welchem das brandenburgische Kurhaus neben dor fränkischen Linie (von welcher nur noch Markgraf Georg Fried- 
rieh vorhanden war,) die Mitbelehnuug über Preussen empfing. — Die Regierung war bei dem Uebcrmass von Frei- 



heiten, welches den Stünden zugethcilt worden war, auch für Albrcrht Friedrich reich an Kränkungen, die, vielleicht in 
mit unzweckmässigen Arzneimitteln, den jungen Fürsten schwermüthig machten; ja, L J. 1573 verfiel er gern- 



in Blödsinn, nachdem er sich oben mit der Prinzessin Marie Eleonore ton Cleve verlobt und somit dem brauden- 
burgischen Hause das Erbfolgerccht auf die jüüch-clev'sehen Lande gesichert hatte. 1577 wurde ihm in der Person seines 
nächstbcrcchtigten Vetters, des Markgrafen Georg Friedrich, ein Vormund bestellt, bis die Gcmlithskrankheit sich ge- 
hoben habe oder ein Sohn grossjährig geworden sei. Indessen dauerte die Krankheit ungesehwäeht fort, und die beiden 
einzigen Söhne des Herzogs starben in zarter Jugend, Da nun auch Georg Friedrich ohne Erben blieb, so mehrte sich 
für die kurfürstliche IJnie die Aussicht, dereinst in den Besitz Preusscns zu gelangen. (Ueber die Besitznahme selbst vergl 
II, 1562, 69, 98, 1605, 9, 11, 18). 

3. P«lnlaeh-PrcaMcn (später Westprcuss en). 

Dasselbe umfosste alle Landestheile, die durch den Vertrag von Ncssau an Polen abgetreten wurden, nämlich 
rechts von der Weichsel das Culmerland mit Thorn, die nördlichen Thcile von Pomcsanien und Pogcsunien (Muricnburg, 
Stuhm, Elbing, Tolkcmit, Christburg etc.), die mit dem grossen und kleinen Werder das Marienburgcr Gebiet bil- 
deten, und das Bisthum £rmelnml; — link« von der Weichsel da.« Gebiet von Jjanzig mit der frischen Nehrung, auf 
welcher der Orden nur die beiden Dörfer Scherte und Neudorf behielt, und das ehemalige Pomerellcn (s. d. unter Pom- 
mern), mit welchem bis 1657 auch die Herrschaften Lautnbunj und Dütow verbunden waren. 

Ucbiigcns bildete dos polnische Preussen einen besonderen Staat, in dem die königliche Gewalt durch die Land- 
stände fast noch mehr eingeschränkt war, als in Polen selbst. 

Ueber die Erwerbung in der ersten Theilung Polens vergl. II, 1772. 

■ 

P RIEGNITZ. J ) 

Diese von den Brizanern bewohnte Landschaft bildete den wichtigsten Schauplan des Kriegs zwischen den 
nordsächsUchcn Markgrafen und den Wenden und wurde, wenn sie in der Erstcren Besitz war. zum Unterschied von der 
Nordmark auch die Vormark genannt. Ohne Zweifel hat Albrecht der Bär bei seinem Vordringen über die Elbe zu- 
nächst in der P. seine Herrschaft dauernd befestigt. Sie blich im Besitz der Askanier, wurde nach deren Aussterben 
swar von mecklenburgischen Fürsten eingenommen, jedoch von Ludwig dem Aeltcm durch Vermittlung seine« Schwieger- 
vaters, de« Königs von Dänemark, wiedergewonnen. (S. I, 1324.J 

Die Streitigkeiten der ersten HohcnzoUern mit Mecklenburg wegen der P. wurden durch den Vertrag zu Witt- 
stock endgültig beigelegt. (S. II, 1442.) 



•PRÜM, gefüratete Abtei*) 

Als Stifter derselben wird der fränkische König Pipin angegeben (762). Sie erhielt Reichsnnmittelbarkeit, und 
ihre Aebte hatten Sitz und Stimme im RcichsfürstenraÜi des kurrheinUcl.cn KreUcs; zur Zeit des Kaisers Ludwig von 



') Mit der Zeit freilich Ist dlnns 8 der An&uig-ibuchsUbe de» preu»ii*cben WithlsprncJis : Saun culqae' 
*) Ks sollen derselben nur b irrwiHn Min. 

*) Krelee Ost- and WestprlesrnlU (Ferlcberg und Krrtts) des Keg.-Bes. rutsdaoi. 
•) TMI das f lclchn«mi^n Kreis«. Im Htg.-Bex. Trier. 

21* 
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Baiem unterwarf sie «ich jedoch der Hoheit Kurtrier« und i. J. 1579 wurde ihre dauernde Vereinigung mit dem Erz- 
•tift vom Papste ausgesprochen, so. da« der jedesmalige Erzbischof zugleich auch Adminiitrator von Prüm »ein tollte. — 
Durch den Frieden tu Lüne rille wurde die Abtei aufgehoben; die reichen Einkünfte Selen Frankreich zu. 

•PUTBUS, Grafichaft, t. Hüffen. 
*4|UERFURT. 1. Amt 

de» Erzstifis Tf MsrttVhtirtr. Das schon seit dem 9. Jahrh. bekannte Geschlecht der edlen Herren von Qu. starb 1496 

mit dem Grafen Bruno XI. aus. Magdeburg besass die Lehnshohcit über den grössten Theil der zu beiden Seiten der 
Unstrut gelegenen Besitzungen; es zog dieselben ohne Rücksicht auf die Erbrechte der Grafen zu Mansfeld ein und bil- 
dete aus ihnen das Amt Qu. 

S. Förstenthum. ") 

Das Amt Qu. gehörte mit drei andern des Erzstifis (Jüttrboek, Dahmt, Burg) ia den sog. eximirten Aemtern, 
die im Frieden zu Prag (1635) und im westfälischen Frieden dem Kurfürsten Johann Georg von Sachsen überlassen 
blieben. Nach des Leuteren Tode (1656) fielen diese Acmtcr seinem zweiten Sohne August (Administrator von Magde- 
burg), dem Stifter der herzoglichen Linie zu Wcissenfcls, anheim, unter dessen Regierung sie mit drei thüringischen 
Aemtern (Hcldrungcn, Sittichenbach und Wendelstein) verbunden und vom Kaiser zu dem besonderen reichsun- 
znittclbarcn Fürstenthum Qu. erhoben wurden (1663). Doch verlor dasselbe schon L J. 16S7 (s. II) das Amt Burg 
an den grossen Kurfürsten; auch wurden 1746, als nach dem Erlöschen der Nebenlinie zu Weis»cnfc1s deren Lande an 
das Kurhaus zurückfielen, die Aemter Wendelstein und Sittichenbach wieder mit dem thüringischen Kreise verei- 
nigt, so das* das Fürstcnlhum Qu. von da an nur noch aus den vier Aemtern Querfurt, Heldrungcn, Jüterbock 
nnd Dahme in zwei abgesonderten Kreisen bestand. — Im J. 1815 wurde es von Sachsen gänzlich an Preutscn ab- 



QUEDLINBURG, gefürstetc Abtei, *) 

die von K. Heinrich I. für die Tochter der in der Ungarnschlacht gefallenen' süchs-schen Edeln gestiftet worden sein 
soll. Die Stadt Qu. blieb Wittwensiu der Kaiserin Mathilde; das Stift aber wurde durch Otto den Grossen reich 
ausgestattet; auch behielt der Kaiser die Schutzhoheit seinem* eigenen Hause vor, und des Kaisers Tochter Mathilde war 
seit 965 Äbtissin in Qu. — Nach dem Aussterben des sächsischen Kaiserhauses erwarben (1166) die Markgrafen von 
Brandenburg die Schutzhoheit über das Stift; seit 1320 machte sie der nskanischc Herzog Uudolplt I. von Sachsen 
geltend, der sie indessen den Grafen zu Uheinstcin zum Afterlchen auftragen mui-sle. — Die grössere Selbstständigkeit, 
welche die Stadt Qu. als Glied des Hansabundes erlangt hatte, benutzte sie, um sich heim Erlöschen der sächsischen 
Kurfürsten aus dem askanischen Hause unter die Oberhoheit der Bischöfe von Halberttadt zu steilen. Indessen gab 
aio durch <lk>e eigenmächtige Handlung Veranlagung zu sehr bedenklichen Streitigkeiten, in deren Verlauf die Äbtissin 
Hedwig. Tochter des Kuif. Friedlich des Sanftmütliigen von Sachsen, mit Hülfe ihrer Brüder Ernst und Albrccht die 
Stadt endlich (1477) zwang, unter die Vogt ei des Stifrs zurückzukehren, welche von da an erblich bei Kursachsen blieb. 
Auch entsagte der HUchof von Halberttadt jedem Recht auf Qu. — 1539 wurde die Reformation eingeführt. 1697 ver- 
kaufte der Kurfürst von Sachsen di* Schutzvogtci an Brandenburg; die völlige Einverleibung des Stifts in die preai- 
fischen Staaten, schon während der Kcgicrung&zcit der Äbtissin Anna Amalia (Tochter des Königs Friedrich Wilhelm I. 
von Preusscn, 1755 — 87) vorbereitet, erfolgte 1802 (s. II), und zwar erhielt das Gebiet von Qu. nebst den zugehörigen 
Aemtern Lauenburg, Sevcnbcrg und Gersdorf den Titel eine» Fürstenthum». — Während der westfälischen Herr- 
schaft war Qu. eine Cuntonsstadt des Bezirks Blankenburg im Saale - Departement ; 
wurden 1810 für die westfäluclie Krouc 



•Ratibor. t. F ürs tenth um ') 

in 0 bcrajehlessleii , dessen altere Geschichte mit der von Troppau nnd Jägerndorf in genanem Zusammenhang 
«tcht. Von dem letztem erst um 1429 getrennt, wurde es schon 1521 beim Tode des Herzogs Valentin und walir- 
in Folge eiues Erbvertrag« mit dem Fürstenthum Oppeln vereinigt, dessen weitere Geschichte et theilt. 



S. Mcdiatfürstenthum. (Herzogthum). *) 
Ucbcr dessen Bildung vergl. II. 1815, 16. Oct., und 1822. 

Der Herzog Victor Amadeus, mit welchem die lundgräfliche Linie Hessen-Rotenburg ausstarb (12. Nov. 1834), 
vererbte R. dem Prinzen Victor von Hohenlohe- Waldcnburg-Scbillingsfürst, dem Neffen «einer zweiten Gemahlin, der nach 
gung eines Ucchtsstrc" e ( J ) 

^ Dis-rll... U'det Thelle litt Krclie CckuUberf» and Querfart de» Rrg.-lkz. Mcnwtmrj. nnd •aiMrdcm (mit Zinn» and Baratt) d«n Kr. JU- 
tcrbock.LuPk«n«»ld. de. I ec.-Brz. I'ot.daui. 

•j Mit halber*!» I »rhen i.lit. rn »um irlalchnamizon Krsln« «im Krr.-Bez. Higäthum verbanden. 

*l Kr am Hadbae and Itjrbuik. du Ueg.-Uct. Oj>p« n. In welchem kuivrsn Jedoch »ach die Mindcrbemchaft Loilts des Grafen von Stnch- 
«hloi.eo Iii. J Q M. 

'I Bs be.uht au, de» Im Dorf« Bosau j»l«f»n»n Schloss H»tIbor. II Dürfen) Im Kr. Batibor und noch tlaigm andarn Ortschaften. 
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RAVENSBERG, Grafschaft «) 

Dai Geschlecht der Grafen von 11. int von der Burg Calrelle oder Kalberlage (im Osnabrück'»chen , bei 01- 
dendorf) aasgegangen. AI* erster bekannter (iraf tritt Hermann (II.) auf, ein Kampfgenosse K. Lothar« von Sachten, 
der «ich noch nach feiner Stammburg nannte, wahrend seine Sohne Otto und Heinrich ihren Wohnsit» in eine Yeste 
des Teutoburger Waldes »erlegten und nach dem in grauer Vorteil gebauten Schloaie R, ihren Geschlechtanamcn verän- 
d«rten. Am bedeutendsten ia: der cratere, der die Friesen geschlagen und am Hofe Friedrich Barbarossa'* grosse* An- 
sehen genossen hüben soll. Kr starb um 1170. Sein Sohn Hermann III. tchlosa sich mit aller Entschiedenheit den 
Gegnern Heinrichs des Löwen an und benuute deasen Stars zur Ausdehnung seines Gebiet«. Namentlich musste Graf 
Bernhard ron der Lippe, der auf der Hohe, auf welcher jeut der Spnrenberg tteht, «einem Bundesgenossen zu Ehren 
and den Kavensbergern sum Trou die Löwenburg erbaut halte, ihm einen Theil »einer nesiuungen abtreten. Fehden 
mit dem Grafen von Tecklenburg, towie der Kronttrcit Otto's von Braunschweig gegen Philipp von Schwaben, der ihn 
als Anhänger des Letztem in* Feld rief, machten auch den Best seiner langen Kcgierung sehr unruhig. Nach «einem 
Tode (um 1226) stritten sich seine Söhne Ludwig L und Otto IL um da* Erbe: 1253 verglichen sie sich so, da«s der 
erstcre die eigentliche Grafschaft Ravensberg (mit Bielefeld, welches sich um diese Zeit tur Stadt ausbildete) erhielt, wah- 
rend Otto durch Vcchtc und Vlotho abgefunden wurde. Ludwig« Sohne vereinigten wieder die Besitzungen; (mit Au»~ 
nahme von Vcchtc, welche* die Bischöfe tu Munster von der Wittwe Ort.,'» erkauften). Otto III. pflanzte den Stamm 
fort (f um 1306). Während dessen ältester Sohn Ludwig auf dem bischöflichen Stuhl zu Osnabrück *a*s, herrschten die 
jüngeren Otto IV. und Bernhard nacheinander, jedoch in beständigen Fehden mit den umwohnenden Dynasten, die das 
gräfliche Haus in Schulden stürzten. — Otto's IV. Gemahlin war Margaretha, die Tochter (nach Einigen Schwctterj 
des Grafen Adolph IV. von Iterg «us dem Hause Limb.irg, und Erbin dieses Lande«. Beide hinterliesscn eine Tochter, 
Margarethe, die sich mit Gerhard, dem ältesten Sohne des Herzogs Wilhelm I. von Jülich vermählte nnd für den 
Fall de* unbeerbten Absterben» ihres Oheims Bernhard zur Erbschaft in hellen Landen berufen »chien. Ab daher dieser 
lall 1346 eintrat, wurde Gerhard, Gemahl der Margarethe, wirklich von K. Ludwig dem Baicr mit der Grafschaft R. 
belehnt; eine Verschreibung Bernhards für den Landgrafen Ludwig von Hessen blieb ohne weitere Folge. Da nun aneh 
i. J. 1348 Adolph IV. von Berg starb, so wurden von da an beide Grafschaften unter demselben Regenten vereinigt; 
die Geschichte von R. fallt daher von jetzt an mit der von Her« (s. d.) zusammen. 

(Herford.) 

RAVENSTEIN, Herr«chaft. 

Die ursprünglichen Besitzer derselben bildeten eine Seitenlinie der niederländischen Grafen von Valckenbnrg 
nnd waren seit I3T8 Vasallen der Herzöge von Luxemburg. 1396 starb Rainald von R. ohne männliche Erben, and 
die Grafschaft gelangte an die Söhne »einer Schwester Philippe, Simon und Johann von Sa m. Letzterer hatte als Bun- 
desgenosse des Herzogs Wilhelm I. von Berg das Unglück, durch die Schlucht bei Clcvcrhamm in die Gefangenschaft 
Adolphs VI. ven Cleve (*. d.) zu gerathen; nur durch Abtretung der Herrschaft H. konnte er seine Freiheit wiedererlangen. 
Beim Tode Adolphs von Cleve (1448) gründete sein jüngerer Sohn Adolph eine Nebenlinie zu R., die jedoch schon 1528 
mit dessen Sohn Philipp erlosch, worauf R. an Cleve zurückfiel. Somit theiltc sie da* Schicksal der clcv'schcn Krb- 
«chaftslande (*. II), wurde 1671 definitiv dem Pfalzgrafen Philipp Wilhelm von Neuburg zugesprochen, der 1685 nach 
dem Tode »eine* Vetters Karl auch in der Kur folgte. Indessen blieb R. doch nur dem Namen nach eine kurpfälzische 
Besitzung. Die Generalstaaten, auf welche die frühere luxemburgische Lehnshoheit übergegangen war, hatten da* Recht, 
sie in ihren Kriegen jederzeit zu besetzen; Ludwig XIV. entrUs sie darum völlig dem Kurhause und verkaufte sie nach 
Beendigung de« Kriegs den Holländern, die sie mit dem Bezirk Ucrzogcnbusch der Provio* Nordbrabant vereinigten. 



* RECKEBERG, Amt*) 

des ehemaligen Bi>thum* OstnahrfieW, von dem Ha'iptlandc getrennt, mit der Hanptstadt Wiedenbrück. Ursprüng- 
lich hatte dasselbe zur Burggrafschaft Stromberg gehört, die 1370 grösstenteils an Münster fiel. — 1806 wurde e» mit 
dem ganzen Kurstaat Hannover von Preussen in Be»iu genommen; 1807 — 1810 war es mit dem wcstfali*chcn Dcp. der 
Fulda, Bezirk Paderborn, von 1810 an aber mit dem französischen Dcp. der Oberem« vereinigt; 1815 fiel es in Folge der 
Verträge mit Hannover wieder an Preussen. 



•RECKLINGHAUSEN, Graf.chaft, >) 

früher aneh als Bestandteil de* Erxbisthums CiHn das lippe'scho Nicderttift, die Grafschaft in Vcst oder da« obere 
and untere Vcst genannt. Schon i. J. 1862 soll Engelbert von Valckenburg sie lür das Erzstift erworben haben, 
dc«*en Geschichte sie theilt Nach der Säcularwation desselben wurde R. nebst dem münsterVhcn Amt Meppen tnr 
Entschädigung de* Herzog* von Aremberg verwandt, der wegen dieser seiner neuen Besitzungen und wegen seines Bei- 
tritts tum Rheinbünde Anfang* die Souverainetat erhielt, jedoch durcli den Scnaubcschlus* vom 13. Dec. 1810 der fran- 
zösischen und bcrghjchcn Oberhoheit unterworfen wurde, die seit 1815 auf Preussen übergegangen ist, soweit «ie die 
Grafschaft R. betrifti; wegen Meppen ist der Herzog von Aremberg banno ver'tcber Standesherr. 



0 Kreise Bielefeld, Halle und Herford de 
*) Mittlerer Tbell de» Kreises Wiedenl.ilkk Im KesvBei. Minden, l'k D M. 
«) Bildet den glekhaaitiigeu Kr. de* Kef-Be*. Monster. 14 UM. 
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•REGENSTEIN (Rheinstein), Grafschaft •) 

am Harz, ehemals mit Blankenburg unter demsett>en Hause vereinigt. AU diese* 1699 erlosch, nahm Herzog Hein- 
rich Julias rem Wolfenbuttel beide Lande in Besitz; indessen erklärte F.rzherzog Leopold Wilhelm, der Icute 
Administrator von Holl,. r«n.tit, die Grafschaft R. für ein Stiftslchen, entriss sie dem Hause Jtraunschweig und ver- 
Ech sie dem Grafen Leopold von Tettenbach. Das Weitere s, II, 1648, 50, 70. 

REIFFERSCHEID, Grafschaft, ». Salm. 

•RITEDA, Herrschaft, *) 

(Rh. nnd Gütersloh) seit alter Zeit mit der Grafschaft Terklenbiira; verbunden: die Bischöfe tob Münster mach- 
ten indessen die Hohcitsrcchtc geltend. Während des tecklenburgischen Erbfolgcstreits (s. II, 1707 ) lies« der König 
Friedrich Wilhelm I. von Prcussen Rh. besetzen, doch gab er 1729 Stadt und Herrschaft dem Hause Bentheim-Teck- 
lenburg wieder heraus. — DMtf französischer Verwaltung gehörte Rh. Anfangs zum Grossherzogthum Berg, dann aber 
zum französischen Dep. Oberem»; der Wiener Congress erhob die Herrschaft zur preuasischen Standeslicrrechaft. 

»RIIEINA (-Wolbeck), Standcshcrrschaft, •) 

1803 aus den iiu'in.Jc i- Acnilern Rheina nnd Wolbeck und der Vogtci Fmsbühren (einem münstcr'schcn Le- 

hen im Itesilz der Grafen von Bentheim) gebildet und dem herzoglichen Hanse Looz für seine Verluste auf dem linken 
Rheinufer zur Entschädigung übergehen (s. II, 1803). 1806 wurden die Besitzungen der Oberbobeit des Grossherzogs von 
Hcrg unterworfen, I f 1 0 aber mit dem französischen Dep. der Yssclmündungen vereinigt. — Seil 1827 regiert die Neben- 
linie La noy-Corsw areti -Lieder ke des herzoglichen Hauses unter preußischer (und hannoverscher) Hoheit. 

. 

RHK1NEGK, ehemalige freie Burggrafschaft 

mit einem jetzt neuerbauten Schlosse, zwischen Andernach und Sinzig am Rhein gelegen. Zur Zeit der Abtretung des 
linken Rheinufers an Frankreich gehört« dieselbe dem östreichischen Geschlecht der Grafen von Sinzendorf, die durch 
dos Dorf Winterrieden in Schwab» entschädigt wurden. 

RH EINSTEIN, s. Regenstein. 

RIETBEEG, Grafschaft.') 

Das alte, reichsunmittclbnrc, seit 145G aber der hessischen Lchtishohcit unterworfene Haus Rietberg erlosch 
mit dem Grafen Johannes, der a's ein Ungeheuer geschildert wird und 1562, mit der Reicbsacbt belegt, zu Cöln in der 
Gefangensehaft und im Wahnsinn starb. Seine Gemahlin Agnes von Bentheim führte Anfangs die rormundschaftliche 
Regierung weiter, die nun auf die weibliche Linie überging. (S. Harlingerland). — 1692 kam das aus Mähren stam- 
mende Haus Kaunitz durch Ileiratli in den Besitz der Grafschaft: dasselbe nannte sich von nun an Kuunitz-R. und 
wurde wegen der Verdienste des Ministers Kaunitz in den Reichsfürstcnstund erhoben. 

1807 — 13 gehörte R. zum westfälischen Dep. der Fulda, Bezirk Paderborn. 1814 trat der Fürst von Kaunitz 
die Herrschaft wieder an, doch verkaufte er schon 1823 einen Theil seiner Güter au die Krone Preuasen und späterhin 
den Rest an einen Privatmann, so das« die Grafscliaft als erloschen zu betrachten ist. 

*lirGEN, Fürstenthum.*) 

Die Insel Rügen, schon in der ältesten geschichtlichen Zeit ein Mittelpunkt des germanischen Götzendienstes, 
trägt wahrscheinlich ihren Namen von den Rugiern, die sie vor der Völkerwanderung bewohnt haben sollen. Als die- 
selben jedoch mit ihren Nachbarn auf dein Festbinde, den Herulern, nach Italien gezogen waren, wo ihr Fürst Odoa- 
ker dem weströmischen Reich ein Knde machte, wurde auch das liebliche Eiland von Slaven stummen besetzt, unter denen 
vorzüglich die Runen hervortreten. Zu diesen sollen schon zu Ludwigs des Frommen Zeitin Mönche aus dem Kloster 
Corvey da« Christcnthum getragen haben, was den Kaiser Lothar i. J. 844 veranlasste, dre Insel diesem Kloster zu 
schenken. Indessen kehrten die Raiten uuter der Regierung der schwachen karolingischen Könige Deutschtands zum Hei- 
denthum zurück; erst zur Zeit Utto's des Grossen, der die F'ürsten von Rügen seiner Lehnshoheit unterwarf, die streit- 
baren Männer der In«el seinen Heeren einverleibte und den Adalbert, einen Mönch ans dem Trier'schen, zum Bischof 
von Rügen ernannte, konnte dos Cbristenthum bleibende Wurzel schlagen, aber immer noch dauerte es zwei Jahrhunderte, 
bis auch die Fürsten dem Götzendienst entsagten. (Jaromar 1170.) 

Von mächtigen Nachbarn bedroht, konnte R. seine Unabhängigkeit nicht behaupten; es gehorchte den Obotri- 
ten, bis dereti Für»t Heinrich i. J. 1121 starb und sein Reich zersplittert wurde; dann den sächsischen und polnischen 
Herzögen, endlich dem kriegerischen Dänenkönig Waldemar I., der Arkona, die Hauptfeste, eroberte und den Fürsten 



') Efirlavr i*m t.raitnscliwei[?'sehrii Illrstvnthutns Blankenburg im Rar», iura Kreis« FUlbervtmJt pobSri?. 

*> Nnrdwe*tli<hc Hälfte <!<•• Kr. Wiedenbrück, lU-p.-II«. Minden. 

•i Hie pre<i»«l«c he »Umtisherr«! VKi bildet den 5«tlirli«n Thtll des Kr. tsieiafurt Im Reg.-Bez. MUiutcr. 
•l SBdüstlUl.er lh.il d. 9 Kr. Wiedenbrück, Itcp-Be«. Mieden 4 M. 

I». Insel Ullfen (iO UM.) bildet jetzt In Verbind««* mit «inlfen In d.r Näbs liegend« den Kr. Berg« des Beg.-Bes. SUslmod. 
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Jaromar zwang, ihn als »einen Schutzhcrrn anzuerkennen und die Stellung und Würde eine« deutschen Reichsfursten auf- 
zugeben. Grosse Umwälzungen im Reiche der Ohotriten machten es diesem Fürsten möglieh, »ich einen Theil der früher 
von den Circipnnern bewohnten Küste de» Festlandes zu unterwerfen. Hier gründote er 1209 die Stadt Stralsund, 
die freilich nochmals als Glic<l der Hanse eine freie Verfassung und Unabhängigkeit tu erringen strebte, wa» ihr auch 
durch Vermittlung Waldemars ron Brandenburg zum Theil gelsng. — Die späteren Fürsten Rügens nahmen an den innern 
Kämpfen im dänischen Reiche und in Mecklenburg lebhaften Anthcil. bis ihr Geschlecht, wenigstens im Hauptstamme, 
mit dem als Zeitgenosse des Askaniers Waldemar vielgenannten Fttr»:en Witzlar III. i. J. 1325 zu Ende ging, worauf 
die Herzöge ron Pommern - Wolgast, auf Grund einer älteren Erbverbrüderung, da» Land in Besitz nahmen und 
die Huldigung forderten, deren Gesetzmässigkeit übrigen» lange Zeit ron Dänemark bestritten wurde. — 

Die in der Mitte des 13. Jahrh. entstandene rfigcn'schc Nebenlinie der Freiherren to Podebuschk (Putbus}, 
die 1727 in den deutschen Reichsgrafenstand, 1731 in den Khmdbrl.cn Grafenstand, 1807 in den schwedischen und 1815 
in den preussiseben FUrstenstand erhoben wurde, ist 1894 im Mitnnesstaram mit dem Fürsten Wilhelm Malte, 
Rrblandmarschall und General - Gouverneur von Netivorpommern und Rügen, ausgestorben, nachdem die Güter derselben 
1840 zur Grafschaft und Standesherrschaft Putbus znsamniongcfusst worden waren. 

•KUNKEL, Herrschaft, 

dem Hause Wird- R u n kel gehörig, die, soweit sie rechts von der Lahn liegt, 1806 der Oberhoheit de* Grossherzogs 
von Berg unterworfen wurde, während das Uebrige Nassau zufiel. Das erstgenannte Stück kam 1815 sammt den an- 
grenzenden oranischen Statnniluixlcn vorübergehend in preussiseben Besitz und wurde zu Austauschungen benutzt. — Jetzt 
gehört die Herzhaft, da die Linie Wied-Uunkel 1*24 ausgestorben in, dem fürstlichen Hause Wied (-Neuwied), und 
zwar unter Oberhoheit de» Herzogs von Nassau. 

KUPPIN, Grafschaft 1 :, 

ursprünglich Herrschaft der Grafen zu Lindau (s. II, 1524). — Nach der Einziehung derselben unter dem Kurfürsten 
Joachim I. suchte zwur der Gemahl der älteren Schwester de* kl.-.tcii G rufen Wie hui arm die Belohnung zu erhalten; 
indessen führte ihn selbst ein Rechtsstreit, den er 1554 vor dem Reicliskamrncrgericht unling, nicht zum Ziel; 1562 wurde 
für den Kurfürsten Joachim II. entschieden, und H. theilt vou da an die Geschicke der Marken. 

*S AALKREIS, magdeburgischer,') 

die weiter aufwärts au der Saale und vom Hauptland getrennt liegenden Güter des Erzstifts umfassend. Dieselben sind 
zu sehr verschiedener Zeit erworben worden. Zu den Verleihungen Otto's des Grossen v. J. 966 (Stadt Halle mit 
den Sulzuucllcn und dem Gicbiclienstcin) kam 1007 durch Schenkung K. Heinrich» H. Gönnern, 1138 durch Kauf 
Alslcbcn etc. Einen bedeutenden Zuwachs erhielten die Saalgütcr durch Otto II., der als letzter Graf von Wettin und 
Brehna den grös&tcn Theil der erstgenannten Grafschaft (mit Löbejün) vor »einem Tode 1288 dem Erzstift abtrat. — Als 
Magdeburg tehOfi dem Kiirfürstenthum Brandenburg einverleibt war, wurde der S. noch durch das 1697 von Friedrich II. 
erkaufte Amt I\ Irnberg vergrössert, 

SAARBRÜCK, Grafschaft, s. NajMau'scl.c Lande. 

SAECUSLSCHE LANDE »). 

Das Kmfiirstcnthum Sachsen umfasstc in seiner Ausdehnung vor 1806 vier nach und nach verbundene Bestand- 
thcile: Sftrhttn-WitUnltrg, oder dos eigentliche Kurland, die ehemalige Mnrl-grn/schnft Missen, einen bedeutenden Theil 
der nltcn Immlgrafichoft Thüringen uud die Lmisi't:. (S. die drei letztern besonders, ebenso Merseburg, Naumburg- Zeitz, 
Querfurt, K»> kreis Ctc.j 

Sachsen- Wittenberg ist ein Theil des jüngeren Ilerzogthums Sachsen, auf welches der Titel des 
älteren und grossen deutschen Landes Sachsen übergegangen ist, ohne duss e» einen Bestandteil desselben gebildet hätte. 

Die nach der Völkerwanderung in ihren Wohnsitzen an der niedero Elbe, Weser und Ems zurückgebliebenen 
Sachsen, die Ostfatcn, Engern und Westfalen, traten gar bald nlsJiuuptfeiv.de der Franken auf, besonders seit der Zer- 
trümmerung des thüringischen Königreichs, in dessen Gebiet sieh endlich beide Völker [heilten. Erst Karl dem Grossen 
gelang die völlige Unterwerfung der tapferen Stamme. Em seine Macht zu befestigen und die Ausbreitung des Christen- 
thums zu fordern, gründete derselbe zahlreiche. Bisthümcr, wogegen er der Herrschaft einheimischer Herzoge ein Ende 
machte und das ausgedehnte Land durch seine Kammer boten regieren lies*. Doch blieb es den Edlen des Landes 
unbenommen, ihre Allodien tu mehren. Die reichsten Güter, wenigstens in Ostfalen, vereinigte Ludolf, der darum auch 
beim Beginn der schwachen karolingischen Herrschaft in Dcutschluud neuerdings zum Herzog der Sachsen erkoren wurde 
und den Königen gegenüber sogar die Erblichkeit seiner Würde behauptete. Wenigstens folgte ihm sein Sohn Bruno, 



') Glelctnittuiiu« Kr«':« im K>-g.-B«s. rotsdun. 

*j Mit »ciacu. allcu Nuuicn hat dieser j«ut zum B*g.-Bcz. Mcr.ci.urj gehörig« Kreis Im Gsozcn such sein« »lt« Amaehnang (10 OK.) 

beibehalten. 

»J 8. Oh jer»l s . Vortheliung der.clb-.-n bei u, 
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der um 861 in seinen (brunonischen) Erbgütern die Stadt Braanschweig gegründet haben »oll, und dann d eisen jün- 
gerer Bruder Otto der Erlauchte, beide in der Vergrösaerung ihrer Stammbesatzungen nur durch die Eiferaucht der 
Bischöfe beschränkt, die schon ^damals weltlicher Herrschaft nicht abhold waren. Otto der Erlauchte, der Sieger im Kam- 

Krone würdig tu sein; er achlug sie scinea Altera wegen aus, und lenkte die Wahl 'auf Konrad den Franken. Doch 
erreichte daa freundschaftliche Verhältniss der beiden mächtigen Fürstenhäuser schon nach Ottos Tode sein Ende, indem 
dessen Sohn Heinrich durch sein Streben nach Selbstständigkeit das königliche Ansehen minderte und namentlich die 
Abtrennung der thüringischen Besitzungen von seinem Herzogthum nicht dulden wollte. Während des offenen Kampfes 
mit seinem mächtigeren Vasallen erkannte indessen König Konrad in diesem den Mann, der allein des Reiches Schirm und 
Schild in bewegter Zeit zu sein vermöge. 

Heinrich, der erste deutsche König aus sächsischem Stamm, behielt sein Hertogthum noch bei, lieaa ea durch 
Statthalter regieren und war unablässig bemüht, dasselbe unverkürzt seinem Hause tu erhalten; darum sollte auch die 
von ihm gestiftete Mark Nordsachsen zunächst unter der sächsischen Herzoge Lehnshoheit stehen. Als jedoch Otto 
der Grosse in seiner gewaltigen Kruft die Einheit des Reichs gefördert und seinem Hanse die KünigswUrde gesichert 
hatte, glaubte er nicht mehr länger zu gleicher Zeit des Reiche« Haupt und Vasall sein zu dürfen, und da er acine näch- 
sten Verwandten schon in den übrigen grossen Herzogtümern versorgt hatte, so verlieh er (966) sein Erbland dem er- 
probten Freunde Herrn ann »Bill ung, der die feindlichen Slavcnstämme bezwungen und in zwölfjährigem Kampfe den 
Böhmenherzog Bolcslav der Oberhoheit des Kaisers unterworfen hatte. 

Fast 150 Jahre lang herrschte das Geschlecht der Billunge im sächsischen Herzogtum mit grösserer oder ge- 
ringerer Selbstständigkeit. Im Jahre 1 106 jedoch starb Herzog Magnus ohne männliche Erben, nachdem er den Be- 
strebungen K. Heinrichs IV., Sachsen in ein unmittelbares Kronland zu verwandeln, mit Erfolg entgegengetreten war. 
Durch dessen Töchter Eilika und Wulfhilde kamen zwar die billung'schen Erbgüter an den Grafen Otto von Ballcn- 
•tädt und den Herzog Heinrich den Schwarzen von Baiern; die Uerzogswürde aber verlieh K. Heinrich V. dem 
Lothar, Grafen von Süpplingenburg, dessen Geschlecht durch Erwerbung nordheim'scher und altbraunschweig'schcr Gü- 
ter das mächtigste des Landes geworden war. Als indessen Lothar i. J. 1125 den deutschen Königsthron bestieg, und, 
um sich gegen Friedrich von Schwaben behaupten zu können, seine einzige Tochter Gertrud dem Weifen Heinrich 
dem Stolzen, dem Sohne Heinrichs des Schwarzen, vermählte, auch seinen Schwiegersohn mit der nun erblich gewor- 
denen herzoglichen Würde in Sachsen belehnte, griff Albrccht von Ballenstädt, der um seiner Mutter willen nähere An- 
sprüche zu haben vermeinte und sich an der ihm verliehenen Nordmark nicht genügen lassen wollte, zum Schwert; es 
brach zwischen dem anbaltin'uchen und welfischen Hanse der erbitterte Kampf aus, in Folge dessen zwar Albrccht der 
Bär neben seinen anhaltinischcn Erbgütern die Mark Nordsachsen behielt, während jedoch seines Gegners Sohn, Hein- 
rich der Löwe, sich im Herzogthum behauptete und, gleichfalls L J. 1142, die Bclchnung K. Konrads n. empfing. — 

Albrecht der Bär verthciltc vor seinem Tode die Länder, die er mit starker Hand zusammengebracht, und be- 
stimmte die Gegenden an der mittleren Elbe, die er den Sorben entrissen und grü>stcnthei]s mit niederländischen Einwan- 
derern bevölkert hatte, seinem jüngsten Sohne Bernhard, der somit über Witcburg, Cosscwitz, Zuhna, Dobien etc. 
herrschte. Von seinem ohne Söhne verstorbenen Bruder Albrecht ererbte derselbe auch die anhaltinischen Stummbe- 
sitzungen, welche diesem in der väterlichen Thcilung zugefallen waren, und als er, jenseit der Marken Otto's von Branden- 
burg, den wendischen Stamm der Polaben besiegt hatte, gründete er zur Sicherung des Eroberten die Polabenburg 
(Lauenburg), zu deren dauerndem Besitz er jedoch erst nach Heinrichs des Löwen Sturz gelangte. — Dieser Sturz bildet da« 
denkwürdige Ereigniss, da« die Zerstückelung des alten grossen Hcrzogthums Sachsen herbeigeführt, indem von nun an 
die Erzhischöfe von Magdeburg, Bremen (und Cöln), die Bischöfe von Münster, Osnabrück, Minden, Paderborn, Halber- 
stadt, Hüdcsheitn, Verden, Lüheck, Ratzeburg, Schwerin mit ihren weltlichen Besitzungen unmittelbar beim Reich xu 
Lehen gehen, während Hamburg. Bremen, Lübeck zu Reichsstädten erhoben und die mecklenburgischen und pommer- 
«chen Fürsten, die Grafen von Holstein, Oldenburg, Tecklenburg nebst vielen andern der Oberhoheit eines grossen Va- 
sallen entzogen werden. Die Würde eines Herzogs der Sachsen aber ging um diese Zeit samrot den Befugnissen de« 
Reichsertmarscholls auf Berhard den Askanier über, dessen Lande (zu Wittenberg und Lauenburg) K. Frie- 
drich Barbarossa für deutsche Reichs! ande erklärte (1180). 

Schon durch Bernhards (t 1211, Söhne Albrecht I. und Heinrich den Fetten wurden die dem letztem zuge- 
follenen anhaltinischcn Lande (Ballenstädt, Dessau, Zerbst, Rernburg etc.) wieder von dem neuen Herzogth □m Sach- 
ten geschieden, und diesmal für immer. Albrechts I. Söhne theilten abermals; Johann erhielt Laumburg und grün- 
dete hier eine besondere (1689 ausgestorbene) Kegentenlinie, Albrecht II. aber wnrde von seinem Schwiegervater, dem 
Kaiser Rudolph, mit dem durch mehrere Lehnsgüter (Grafschaft Brehna) vergrösserten Hrrzogthum Sachsen- Wittenberg 
belehnt. Rudolph I., des Vorigen Sohn, erhob nach dem Aussterben de« askanischen Hause« in Brandenburg Ansprüche 
uuf die gesammte Erbschaft, doch konnte er dieselben, da er für Friedrich von Oestreich Partei ergriffen hatte, nicht 
geltend machen. Auch die Begünstigung de* falschen Waldemar führte ihn nicht zum Ziel, und erst am Ende sei- 
ner 56jahrigen Regierung wurde er für manche vereitelte Hoffnung eimgermassen entschädigt, indem die goldne Bulle 
Karls IV. die sächsische Kurstimme auf Sachsen- Wittenberg übertrug, Lauenburg mit seinen Ansprüchen abwies, 
und deuigemäss Rudolph I. m die Zahl der Kurfürsten aufnahm. Das so erworbene wichtige Recht wurde Rudolph IL 
(f 1370) durch die sogenannte sächsische goldene Bulle bestätigt, doch konnte «ich das ««konische Haus in Witten- 
berg desselben nur noch kurze Zeit erfreuen. Denn das altberühmte Geschlecht ging, unvermutheter Unglücksfälle wegen, 
rasch zu Ende. Rudolphs II. Neffe R, IIL, der seine beiden beim Einsturz eine« Thurm es erschlagenen Söhne überlebt 
hatte, fiel MI9 Im Kampf gegen die Hussilen; sein jüngerer Bruder Albrecht III-, der letzte im Mannsstamme, starb 
schon nach 3 Jahren an jihera Schreck. — Noch Beendigung des sächsischen Kuratreiu (». IL, 1420) belehnte K. Si- 
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Markgrafen von Meinen, mit dem Lande Wittenberg und der Kurwürde. 
Bruder Wilhelm IL, der mit dem Ostcrland abgefunden worden war; Thüringen 




gismnnd Friedrich den Streitbaren, de 
Derselbe beerbte 1435 auch Minen Bruder 
aber, schon seit 

(S. d.) 

Bei Aussig ward der Kurfürst (i486) von den Husaiten auf's Hanpt geschlagen; doch war von 
les mcisancr Bnrggrafthnms die Folge, da der Barggraf Heinrich von 
Friedrich der Sanftmllthige in der Kur, Anfangs in 
heim III. Als aber i. J. 1440 mit Friedrich 

Theflung (1445); durch das Loos fiel Meissen dem Kurfürsten, Thüringen aber Wilhelm Iii. 
mit seinem Antheil nicht zufrieden; es brach der höchst verderbliche slchsisehe Bruderstreit aus, der erst 1451 
unter hessischer und brandenburgischer Vermittelung bei Gelegenheit der Verhandlungen wegen einer Erbrerbrüdernng 
(a. II.) beendet wurde. Aber auch der vier Jahre später erfolgende sächsische Frinxenraub, durch welchen sich der 
berüchtigte Kunz ron Kaufungen an seinem Herrn, dem Kurfürsten, xu rächen gedachte, hatte noch seine erste Ur- 
sache in diesem unseligen Streit. — 1459 xwaag Georg Podiebrad die sächsischen Fürsten za den Vertrag ron Eger, 
xur Anerkennung der böhmischen Lehnsboheit über lahlroiche mcisxnischo Schlösser, Städte und Herrschaften. 

Nach des Vaters Tode erhielt Ernst die Kurwürde und das Hertogthum Sachsen angelheilt; Meissen regierte 
er mit seinem Bruder Albrecht gemeinschaftlich, ebenso das Fürstenthum Sagan, das beide i, J. 1473 erkauften. Nach 
dem Rückfall Thüringens beim Tode Wilhelms IU. (1482) erfolgte jedoch xu Leipsig (36. Aug. 1485) die 
Theilnng, durch welche die ernestinische und albcrtinische Linie mit ihren Besitzungen für immer 
Nur auswärtige Nebenbesitzungen, Hoheitsrechte und Anwartschaften wurden als gemeinschaftlich angesehen , 
jeder Theil die Anwartschaft auf die Besitzungen des andern. 1486 bestätigte K. Friedrich 1U. den 



Die 



Linie, 



a. in der Kur. 



Ernst besass die Klarwürde und das Herzogthum Sachsen 
(nchst der sächsischen Pfalz und dem Burggrafthum Mag- 
deburg) vorab und erhielt in der Thcilung die Landgrafschaft 
Thüringen bis auf wenige Aemter, dagegen in Meissen 
noch Torgau, Eilenburg , Dommitzsch , Colditz, Düben, 
Grimma. 

Nach seinem Tode (1486) folgte ihm sein ältester Sohn 
Friedrich der Weise, der trefflichste Fürst seiuer Zeit, 
bei des Kaisers Abwesenheit Reichsverweser in Deutschland, 
der treue Beschützer Luthers und unermüdliche Beförderer 
de* Werkes der Reformation (t 5. Mai 1525). Johann, 
Friedrichs Bruder, der Beständige genannt, widmete seine 
ganze Thätigkeit dem grossen Umschwung auf kirchlichem 
Gebiet, brachte eine genauere Vereinigung der evangelischen 
Fürsten zn Stande, protestirtc zu Spcier und war der Prote- 
stanten Hauptstütze zu Augsburg, auch neben dem Land- 
grafen Philipp von Hessen das Haupt des 1531 gestifteten 
sehmalkatdischen Bundes (♦ 16. Aug. 1533). Ihm 
folgte in der Kurwürde sein ältester Solin Johann Fried- 
rich der Grossmüthige, während der jüngere, Johann 
Emst, mit Koburg bedacht wurde. Während der Regierungs- 
zeit des Enteren stieg die Erbitterung der beiden Religions- 
parteien immer höher; der schmalkaldische Krieg nahm 
für die protestantischen Fürsten zwar einen erwünschten An- 
fang, doch verlies» Herzog Moritx, obgleich selbst Prote- 
stant, den Bund, trat auf dea Kaisers Seite und übernahm 
sogar die Vollstreckung der gegen da* Haupt seiner Familie 
ausgesprochenen Reichsacht. Die Schlacht auf der Lo- 
chau er Heide bei Mühlberg (24. Apr. 1547) entschied 
Friedrichs Unglück; er wurde gefangen genommen, 
um Tode verurtheilt, und wenn auch das harte Ur- 
theil nicht vollstreckt wurde, ao musste doch der unglück- 
Uche Fürst in die Wittenberger Capitulation (19. Mai 
1547) willigen, in derselben dem Herxogthum Sachsen und 
der Kurwürde (die schon im folgenden Jahr dem Herzog 
Moritz verliehen wurde,) entsagen und xu des Letztem Gun- 
sten auf die Städte and Aemter Borna, Eilenbarg. Colditz, 
I, Düben, Crimmitzjclian, Wernau, Zwickau, 
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Linie. 



a. Hersöge. 



Albrccht (der Beherzte) erhielt Meissen mit Ausnahme 
I mehrerer für die cmesiinische Linie bestimmten Orte, statt 
welcher in Thüringen Weiss cnfels, Camburg, Freiburg, Weis- 
sensee, Sangerhausen, Eckarbberga, Thomasbrück, Tenne lädt 
der Linie zufielen. 

Als ein kriegerischer Fürst leistete Albrecht dem Hause 
Oestrcich wichtige Dienste, namentlich gegen die 
Provinzen, xu 
Zum Lohn dafür hatte er schon 1483 
die Anwartschaft auf die HerzoRthümer Jülich und 
Berg erhalten; 1488 wurde seinem Hause auch noch die 
ewige .Statthalterschaft in Westfriesland so Theil. 

Es folgte in Meissen Albrechts ältester Sohn, der als 
strenger Katholik bekannte Herzog Georg, doch trat der- 
selbe seinem Bruder Heinrich, welcher sieh in Friealand 
I nicht hatte behaupten können, dem väterlichen Willen ge- 
mäss, mehrere Aemter ab. Letzterer beerbte seinen Bruder 
L J. 1539, ehe dieser das Testament unterzeichnet hatte, in 
welchem er die Erbfolge von Heinrichs Rücktritt xur katho- 
lischen Kirche abhängig zu machen gedachte; bewies sich, 
allen Drohungen des römischen Königs Ferdinand zum Trotz 
als eifriges Glied des schmalkaldischcn Bundes, starb jedoch 
schon nach zwei Jahren. Sein ältester Sohn Moritz, ein 
kraftvoller, reichbegabter Fürst, verglich sich mit dem jün- 
geren August, dem er mehrere thüringische Aemter und 
die Administration des Hochstifu Merseburg zum Unterhalt 
gewährte, zog die Einkünfte der ehemals katholischen Stif- 
tungen ein und stattete mit denselben die Universität Leip- 
zig, sowie die Landesschulen zu Meissen, Pforta, Merseburg 
(später Grimma) aus, bekriegte auch im Verein mit dem 
Kurfürsten Johann Friedrich und seinem Schwiegervater, dem 
Philipp, den strengkatholischen Herzog Ueinrich 
trat jedoch mit dem Kaüer in eine ge- 
heime Verbindung, vollstreckte die Keichsacht an seinem 
Vetter, dem Kurfürsten, und verschaffte sich dadurch grosse 
Vortheile (s. neben), ohne übrigens in Religionssachen dem 
Kaiser zu Willen zu sein. Im Lager vor der Stadt Magdc 
' die Acht 
22 
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Grimm», Eisenberg. Lewaig, Schiida, Netutmdt a. d. Orla. 
Tornau, sowie auf die Lebnshoheit über die Rr uss'schen 
•nf die Schntxhoheri Ober die Stifter Naumburg nnd 
auf die Hälfte von Sagan und den Antheil an den 
im Erzgebirge Terxichten. Und bei alle dem 
Friedrich, da er sich den Beschlüssen des 
Concil» darchaos nicht fugen wollte, auch noch 
Gefangenschaft, au» der er, wie Philipp von 
durch Moritten* kühnes und entachiedene» Auf- 
wider den Kaiser befreit wurde.. (1562). 

b. In der Herzogswürdc. 

In dem Vergleich in Naumburg ( 1 554) worden unter 
Vermittlung vieler Fürsten die Länder, die Johann Friedrich 




(worunter Altenburg, Sachsenhnrg, Neustadt a. d.Orla, 
Tripti» etc.) vermehrt, auch erhielt er den Titel eines ge- 
bornen Kurfür»ten und die Hoheit über die Grafen von 
Schwarzburg nnd von Gleichen. Doch »Urb er »chon am 
S. Mira 1554, von Gram niedergebeugt. Ks folgten ihm 
seine Sohne Johann Friedrich der Mittlere, Johann Wilhelm 
nnd Johann Friedrich der Jüngere; der letztere starb schon 
1565 unbeerbt Joh. Priedrich der Mittlere wurde in die 
Grumbach'schen Händel verwickelt, verfiel darum gleich- 
falls der Heichsacht, wurde zu bedeutenden Landerabtretun- 
gen gezwangen nnd starb in der Gefangenschaft; doch wur- 
den seine Söhne restituirt. Zunächst entstanden die alte 
gotha'sche und weimar'sche Linie des emesliniscbcn Hauses. 
Noch einmal (1638) wurden alle Besitzungen desselben ver- 
einigt, doch bildeten sich schon 1644 durch eine neue Thei- 
lung die Fürstenthümcr Eisenach, Weimar und Gotha; 
durch zahlreiche spätere Thcilungen entstanden nach und 
nach die jetzt blähende grossherzogliche Linie Sachsen- 
Weimar and die herzoglichen Linien Sachsen- Alten bürg, 
Moiningen-Hildburghausen und Koburg-Gothn. 




trat 1551 
Bündniss 



Vertrag von 



sein Plan 

Heinrich II. 
zog mit 
«ich aufhielt, 

;, dann aber 
Passen, sowie zur Freilassung Philipps von 



b. Kurfürsten. 

KurfB r« Moritz überlebte den Abschluas des Passauer 
Vertrag« nicht lange. Er sog das Sehwert gegen seinen 
früheren Bundesgenossen, den Markgrafen Alhrecht Al- 
eibiades von 



die 

überfallen hatte. Zwar wurde Albrecht bei Sic vers hausen 
(9. Juli 1553) auf's Haupt geschlagen, doch starb der Steger, 
zum Tode verwundet, schon zwei Tage nach der Schlacht, 
ohne das» er, wie er es gewünscht, auf den Augsburger 
Keligiontfrieden noch einen Hindus» hätte ausüben 
können. Moritz hmtorliess die Kurwürdc seinem jüngeren 
Bruder August. Der Vergleich zn Naumburg v. J. 1554 
ist ein rühmliches Zeugnis« der Kegentenweisheit demselben. 
Als Oberster des obersächsischen Kreises vollstreckte er an 
seinem Vetter Johann Friedrieh in Gotha die Reichs* 
acht (1566), indem er dessen Feste erstürmte und zerstörte, 
ihn selbst aber gefangen nahm. Für die dabei aufgewandten 
Kosten erhielt er die Acmtcr Arnshaug, Weida, Ziegenrück 
(die später den Xemtädier Kreit bildeten) und Sachsenburg 
von der alhertinischen Linie als Unterpfand, und zugleich 
auch die Anwartschaft auf die Hcnncberg'scho Erbschaft, 
von welcher in der definitiven Thetlung (1660) dem Kur- 
hausc fünf Zwölftel zufielen. Die schwache Regierung sei- 
ner Nachfolger Christian I. (* 1591) und Christian IL 
(t 1611) ist fast nur wegen der 
und wegen der weiteren 

8$, der seine Ansprüche auf die j üli«ch-clev'scho Erb- 



Entwickolung der Reformation von Interesse ; der letztere war 
sehaft nicht geltend zu machen wusste. (s. IL, 1609 ff.) 

Johann Georg I. war ein kenntnissreicher Fürat; doch fehlte es ihm an der nöthigen Willenskraft, 
Dnentschiedcnheit während des 30jährigen Krieg» in Verbindung mit der Miiwstimmung gegen Brandenburg war für die 
Sache von gröistem Nachtheil. Die blutige Verfolgung der protestantischen Adelsgeschlechter in Böhmen 
r, doch blieb er ruhig, als ihm für aufgewandte Kriegskosten die Ober- und Niederlausits tum Un- 
rurde. Erst das Restitutionsediet v. J. 1639, da» auch die meissuischen Stifter Naumburg -Zeitz, 
und Meisten, so wie das von seinem Sohne August ndministrirte Krzjtift Magdeburg betraf, 
kräftigem Handeln an. Doch blieb die Versammlung protestantischer Fürsten in Leipzig 
Bche Folgen. Nach dem Erscheinen Gustav Adolph» in Deutschlands schloss Johann Georg, wiewohl 
gern Zögern, mit demselben (Sept. 1631) ein Bündniss ab. da» jedoch nur bis zum Tode des Königs bestand. In dem 
Auftreten Oxenstierna's fand der Kurfürst eine Beleidigung für die Fürsten Deutschland«, und als von den schwedischen 
Warfen dos Glück gewichen nnd Bernhard von Weimar bei Nördlingen geschlageu worden war, näherte er »ich wieder 
dem Kaiser und schloss mit demselben den Frieden r.u Prag (30. Mai 1635). Zwar wurden ihm für die aufgewand- 
ten Kriegskosten beide Lausitzen (natürlich mit Ausnahme der brandenburgischen Besitzungen in der Niedeiiausitz) als 
ein in männlicher Linie erbliches Lehen der Krone Böhmen bis zur Erstattung jener Summen zugesichert; die Missstira- 
mung jedoch, welche die einseitigen Verhandinngen des ersten Fürsten der protestantischen Kirche Deutschlands mit 
Ihrem Erbfeinde unter den übrigen evangelischen ReichsMänden hervorrief, so wie die feindselige Stellung, welche Schwe- 
den wieder Sachsen gegenüber einnahm, machten den Friedens schluss zu einer Quelle de» Unheils für die Kurs tosten. 
Banner, der den Kurfürsten selbst in mehreren Schlachten schlug, nnd Toratenson, der »ich durch die Schlacht bei Brei- 
tenfcldc (1643) zum Herrn Sachsen» gemacht, überschwemmten mit ihren verwilderten Schaaren das schon ausgesogene 
Land, plünderten nnd brandschatzten, bis unter Vermittlung des Administrators von Magdeburg, freilich nur unter har- 
ten Bedingungen für den Kurfürsten, xn Ketzschenbrode ein Waffenstillstand abgeschlossen wurde. Der westfälische 
lies» Kursachsen» politisches Ansehen noch tiefer sinken; es muaste sich zu bedeutenden Gcldopfcrn nnd Abtrc- 
verstehen ; das Erxbisthom Magdeburg sollte nach dem Tode des Prinzen August an Brandenburg fallen, 
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nnd nur die Aemter Qaerfurt f». d.), Juterbock, Dahme , Barg blieben ihm gesichert. Bei alten diesen Verhüten ent- 
schloes täch Johann Georg in seinem Testamente r. J. I6SS doch noch xu einer Theilung »einer Lande unter seine vier 
Söhne, die nach seinem Tode (8. Oet. 1656) in Kraft trat. Von den jüngeren Söhnen erhielt 

Angust. Administrator von Magdeburg: die qaerfurt'schen Aemter, die Anwartschaft auf die GraAch. Barbv, 
die thüringUchen Aemter Weissenfels, Sangcrhansen, Sachsenburg, Eckartsberga, Freiburg, Weisscnsce, HeUrungen, Sitti- 
"i, Wendelstein, Bibra; er wurde Stifter der herzog). Linie Sichten weissenfels; ') 
Christian: das Hochstift Merseburg, die Kicderlausitz, ferner Delitzsch, Bitterfeld, Zörbig, Dobrüngk, Fürsten- 
(Linie Sachsen-Merseburg); *) 

Moritz: ') das Hochstift Naumburg -Zeit*, den vogtländiachen and neustädter Kreis, den kursäehsischen An- 
theil an Henneberg. Tautenburg etc.; Gründer der Linie ru Sac hseu-Zeitz. 

Johann Georg II. setzte die Karlinie fort and erhielt den Kurkreis nebst Gommern and Elbens» (Burggraf- 
thum Magdeburg), den meissnischen Kreis mit dem Stift Meissen und Wunen, die Oberiaotitz und die Sequestration in 
Mansfeid. Im J. 1660 erfolgte die Vertheilung der Henncberg'schcn Erbschaft; die für Kursachsea bestimmten */•* mit 
Schleusingen. Sahl etc. fielen an die Zeitzer Nebenlinie, die 1669 helmfallende Grafschaft Barbv aber an Weissenfels. In 
Folge einer Anwartschaft auf Sachsen -Lauenburg schloss der Kurfürst mit den dortigen Herzögen eine Erbverb rnderung 
(1671). Kr starb 1680. Ihm folgte Johann Georg III., ein durch grosse Kriegslasten ausgezeichneter Fürst Er 
nahm lebhaften Anthcit an den Kämpfen gegen Frankreich, zog 1683 mit Johann Sobiesky vor Wien und dann abermals 
an den Khein. Aller seiner Verdienste nm Kaiser und Reich ungeachtet war er jedoch in den Verhandlungen wegen 
Sachsen -Lau enhurgs. wo die Herzogsfamilie 1689 mit Franz Julius erlosch, nicht glücklich. Der Herzog Georg 
Wilhelm von Braunschwcig-Celle nahm das Land zunächst als niedersächsischer Kreisoberster in Sequestration, erhob dann 
im Namen seines Hauses selbst Ansprüche auf dasselbe und behauptete auch in dem darauf folgenden Rechtsstreit den 
Besitz, 1697 wurde Kursachsen mit einer allerdings bedeutenden Geldcntschädigung abgefunden. 

Während dieses Streites starb Joh. Georg HL (1691), drei Jahre später auch sein Sohn Joh. Georg IV., 
dessen Bruder Friedrich August I. in der Regierung folgte. Dieser, berühmt wegen seiner persönlichen Tapferkeil 
und der glänzenden Anlagen seines Geistes, führte gleichwohl bei seiner Neigung zn übermässiger Fracht und Verschwen- 
dung, bei seiner Sucht, den Hof Ludwigs XIV. nachzuahmen, eine dem Lande höchst verderbliche Regierung. Nach einer 
Königskrone war sein Streben gerichtet, und um nach Sobicsky's Tode bei der polnischen Königswahl berücksichtigt wer- 
den zu können, trat er sogar zur katholischen Kirche über, nachdem er jedoch seinen Unterthanen ihre Religionsfreiheit 
gesichert hatte. Als König August H. bestieg er 1697 den polnischen Thron. In dem Glänze seines Hoflvbens war 
die Entschädigungssumme für Lauenburg rasch vergeudet, und nun folgte eine Veräasserung und Verpfändung nach der 
andern. Brandenburg erkaufte Rechte und Aemter (s. II, 1697J; ebenso Weimar, Gotha, Dessau; Hannover nahm 
den kursächsischen Antheil an Mansfeid in Pfandbesitz etc.; nnd zu allen diesen Opfern kamen die schweren Verluste im 
nordischen Krieg, in welchem Karl XII. sogar Sachsen verwüstete und dann den Frieden zu Altranstädt (24 Sept. 
1706) erzwang. August II. musste auf den polnischen Thron zu Gunsten Stanislaus Lesczmsky*s verzichten nnd sich mit 
dem blossen Königstitcl begnügen, das Bündnis* mit Russland aufgeben und dazu noch den schwedischen Trappen in 
seinem Kurstaute Aufenthalt und Winterquartiere gewähren. Erst nach der Schlacht bei Paltawa (1709) konnte er Polen 
wieder erobern; nach dem Tode Karls XII. (1718) wurde er in dem Waffenstillstand mit Schweden (1719) sowie in dem 
Frieden v. J. 1738 wieder als König von Polen anerkannt und sein Gegner zur Entsagung gezwungen. Sein Tod (1733) 
fachte indessen den polnischen Kronstreit von Neuem an. Gegen seinen Sohn Friedrich Aagust U., der von Kuss- 
land und Ocstrcich unterstützt wurde, trat Stanislaus im Bunde mit Frankreich und Spanien von Neuem auf, bis endlich 
der Eroberung von Danzig (1734) zu Wien Friede geschlossen wurde. Friedrich August II. wurde (als AugusiIH.) 
- Polen; Stanislaus Lesczinsky erhielt durch Verwendung seines Schwiegersohnes, des Königs Ludwig XV. 
ich, das Herzogthum Lothringen, das nach seinem Tode an Frankreich fallen sollte, während der scithi 
uz Stephan durch das Grossherzogthum Toskana entschädigt wurde. Die Eröffnung der östrekhischen 
"führte August HI. auf die Seite der Feinde Maria Theresia's; die Erfolge Friedrichs II. hn ersten sei 
Kriege, bei denen er selbst leer ausging, erbitterten Ihn jedoch so, dass er Ocstreichs Partei ergriff, nm sich durch 
Ische Landesihcile zu entschädigen. Zwar verpflichtete ihn der Friede von Dresden snr Zahlung von 1 Mill 
Kriegskosten, doch verband er sich nur um so inniger mit Oestrcich und führte dadurch das entsetzliche Unglück 
herbei, das seine Erblande im siebenjährigen Kriege betraf. Während dieser Zeit musste er sich fortwährend in Polen 
aufhalten; erst der Friede zu Hnbertsburg, den er nur um wenige Monate überlebte, gab ihm das Kurfürsten thura 




') Dl* Besitzungen derselben wurden 1847 durch «Inen Haupt > erglcich mit dem KarfUreten noch um mehrere Ortt tergrbaste«; letalerer 
rtc der Ot«rholndt Uber du neugeblldete FBrsicuthum Qaerfurt <*. d.) ganxlieh. ISftS erwarb ll.-r«..ir Auguel Barbv. Dersell-a Harb l'eito- tlim 
g u«bst dem Saalkrele del an Brandenburg. Ks folgte Ulm sein Sohn Johann Adolph I.. der «In« itesideua nach WeiawnM. verlebt.- <t ' 10571" 
and dann nacheinander desaen drei Böhne, Johann Georg, der durch Verfielen mit dem kalholltrh gewordenen Kurfürsten Friedrich August da« Di 
rectorlnra der evangelischen Htande auf dem Reichstag fahrte (t 171*), Chrlallin (1 171«) nnd Jobann Adolph It.. der 17« unbeerbt »larb. worauf die 

.. ji. V..I1.U ... .I...L ■*.. Un 



dl« Karlinte surbekOeleu 

*) Christian starb 1>.M. Ihm folgte bis l€9i Christian Augast, diesem Mortis Wilhelm (t 1731). Dessen Vater broder Heinrich, der 173« 
Erben starb, war der Icisic der Linie, deren Länder rertrag-iniiUsig au die Karlinie zurückfielen. 

*> Moritz starb MSI, nachdem ihm 1*80 durch elnan Vergleich der Antheil an Henneberg, «nwie der aeueuVlter Kn < gesichert worden 
Sein Sohn Christian Wilhelm trat 1717 Sur katholischen Kirche Uber and raosale darum dl« Administration des Stifte» Naiimbanr-/.«ltt dein Kurbaoie 



liberlanen. Kr verlegte seine Realdenx nach Welda, trat awar sur lutherierben Kirche surUck, starb jedoch schon III» ohne männliche f'rben H... I 
linder feien der Knrllnte sa, dl« sieb mit seinem Bruder, dem Kardinal Curlstu» Angust von Sechsen-Zelts (t lllu). inwle m 1 »einem 1 
Adolph Karl, BUehof su Leitmar Iis (♦ 17*0). rergUeh. 

22- 
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zurück. Es folgte ihm für iwei Monntc sein Solm Friedrich Christian nnd dann dessen Sohn Friedrich AngnstlU., 
zunächst unter Vormundschaft «eine* trefflichen Oheims Xaver, I. J. 1768 trat der junge Kurfürst selbst die Regierung 
an, die für Kursar Um ;n ttm so segensreicher zu werden versprach, da die verhängnisvolle polnische Krone auf Stanislaus August 
übergegangen war. Der bäuerische Erbfolgcetrcit brachte dem Kurfürsten für die An>prüc!ie seiner Mutter auf die AHo- 
dialerbschaft eine Entschädigung von 6 Mill. (iulden; den Antrag des polnischen Reichstags, als erblicher König den Thron 
Polens zu besteigen, wies er (1788) zurück, da er das weitere Schicksat des schon durch die erste Thellung geschwächten 
Staats voraus» all. — An den Kämpfen gegen die französische liepublik nnbm er nur als deutscher Rcichsfürst Tlieil ; seit 
1795 behauptete er strenge Neutralität , bis er sich 1806 mit Prcussun gegen Frankreich verbündete. Die unglückliche 
Schlacht bei Jena aber Hess ihn schon nm II. Dcchr. mit Napoleon den Frieden zu l'oscn schliesscn, in dem er für 
den Preis der Königskronc dem Rheinbund beitrat. Der Friede zu Tilsit überwies ihm für unbedeutendere Abtre- 
tungen (Mansfcld ohne Artern, Vockstadt und Bönstadt, ferner Gommern, Klbcnau nnd Ilurby nebst dem Antheil an 
Treffurt nnd Dorla) den Kreis Cottbus und machte ihn zum souverainen Herrn des neugestifteten Grossherxogthums 
Warschau, daa nach seiner Thtili.ahmc am Kriege gegen üestreich (1809; noch durch Wcstgaüzicn und Theile von 
Ostgaliticn vergrössert wurde. Schon war die völlige Wiederherstellung de* alten Königreichs Polen von Napoleon er- 
langt, als die Vernichtung der grossen Armee in Russland auch die Hoffnungen des Königs von Sachsen vereitelte. Aber 
selbst wahrend der begeisterten Erhebung des deutschen Volkes hielt er das Bündnis* mit Napoleon fest; die Schlacht bei 
Leipzig führte ihn darum auf anderthalb Jahre in die Gefangenschaft der verbündeten Mächte, während das Land durch 
eine General - Commisstcn verwaltet wurde. Der Wiener Congress entschied das fernere Schicksal seiner Staaten (s. II, 
1814, 1. Nor. und 1815, 18. Mai;, von denen er nur die kleinere Hälfte (des Königreichs Sachsen) mit der grösseren der 
Volksmenge behielt. 

. 

•SAGAN, Fürstenthum ') 

in Niedersehr — Herzog Johann von Sagan verkaufte das von seinem Vater gestiftete Fürstenthum (*. Stammt. XVI) 
an ErnSt und Albrecht von Sachten (1472). die von Matthias von Ungurn die Belchming empfingen. In der Ländcr- 
theilnng v. J. 1485 zwischen der ernestinueben und albertinischrn Linie wurde es zum Antheil Albrechts geschlagen, der 
es bis zn seinem Tode [1500) in Besitz behielt und es seinen Nachkommen vererbte. Als jedoch Herzog Morits der 
albertinisehen Linie die Kur verschärfte, trat er (1549,1 das Fürstenthum S. dem Hun?c Ocstrcich ab. 

Weil nun Ferdinand I. als böhmischer K> nig diu an den Markgrafen Georg den Frommen verpfändeten 
Fürstcnthümcr Oppeln und Ratihor. die er der Königin Isabelle von Ungarn »1» Entschädigung versprochen, nicht durch 
Zahlung der Pfandsumtnc einlösen konnte, so übergab er demselben für »einen vorigen Pfandbesitz Sagan (und Priebua) 
nebst den Herrschaften Sorau, Triebe). Muskau und Friedland, ..welche» er so Junge aU Landesherr behalten und nutzen 
sollte, bis Capital und Zinsen nebst nllcn Kosten, Schäden und Verwendungen vollständig ersetzt wären." Da diu Zahlung 
nach vier Jahren, wie bestimmt worden war, nicht erfolgte, so lies* sich Murkgraf Georg 1556 als Landesherr huldigen; 
doch wurde er i. J. 1558 befriedigt, namentlich auf Betrieb der kathotischeu Priesterschafe. (Wahrscheinlich hatte der 
König durch Verkauf der Herrschaften Sorau, Triebe], Muskau und Friedlaud die Pfmidsumme beisammen gebracht). Das 
Fürstenthum ward hierauf dem Bischof Balthasar von Promnitz verpfändet, von dem da* Pfandrecht auf seinen Vetter 
Heinrich Anselm von Promnitz auf Lebenszeit überging. 1622, bei des Leute ren Tode, fiel S. abermals dem Lehnsherrn 
nnheim, und K. Ferdinand IL schlug es 1628 zu den Gütern, mit welchen er Wallenstcin als Herzog von Friedland 
belehnte. Nach dessen Tode ( 1634) wiederum eingezogen, verkaufte Ferdinand III. 1646 das Fürstenthum dem Wenzel 
Eusebius von Lobkowitz, dessen Vater bereits in den Keichsfürstenstand erhoben worden war. Lobkowitz, der als kai- 
serlicher Hofkriegsraths-Prüsidcnt auch noch bei Leopold I. in grossem Ansehen stund, fiel endlich als Haupt der franzö- 
sischen Partei beim Hofe in Ungnade (1674) und musste sieh auf seine Güter begeben. 1677 hinterlics* er das Fürsten- 
thum S. seinem Sohne Ferdinand August Leopold, dessen Nachkommen c* noch zur Zeit der preussiseben Besitz- 
nahme Schlesiens innc hatten; 1749 erthcilte Friedrich II. dem Fürsten Ferdinand Philipp Johann die Belehnung. 
1786 indessen verkaufte die Familie Lobkowitz ihr BcMtzthum Sagan dem Kcichsgrufen Peter von Biron, der seit 1769 
zur Herzogswürde in Curland erhoben worden und wegen der Herrschaft Wartenberg (s. d.) schon freier schlesischer 
Standesherr war. 1795 trat derselbe uüe seine Ansprüche auf Curland der Kaiserin Katharina II. ab und wandte seine 
Sorgfalt ganz seinen deutschen Herrschuflcn zu, die bei »einem Tode ( 1800) so gethcilt wurden, dass Wartenberg der 
männlichen Linie seine* Vetter* Karl zufiel, wahrend dus Fürstenthum Sagau (neb»t der böhmischen Herrschaft Nachod) 
der ältesten Tochter Peters, Karolinc Friederike Wilhelmine, als Slajoratsinhabcrin zu Theil wurde. Nach deren 
Tod (1840) erhielt es ihre Schwester Pauline, verwittwetc Fürstin von II ohcnzollern-H echin gen, die es 1844 ihrem 
Sohne, dem regierenden Fürsten Friedrich Wilhelm Hermann, hinterliess. Um Streitigkeiten wegen AUod und Lehen 
vorzubeugen, sah sich derselbe jedoch veranlasst, das Fürstenthum S. seiner Tante Dorothea, Fürstin von Talleyrand 
und Pcrigord, der jüngsten Tochter des Heizogs Peter von Curland, abzutreten. 

SALM'sche Besitzungen. (Wild- und llh<-iiiKr»ren. Kelfflferaeheld etc.). 

Das uralte gräfliche Haus Salm th eilte sich durch die Söhne eines Grafen Theoderich (Heinrich and Karl) 
in zwei Linien, von denen die ältere die Grafschaft Obersalm in Lothringen, die jüngere Niedersalm im Luxemburgi- 
schen erhielt — Ersterc erlosch im Mannsstamm 1475, ging aber durch die Vermählung der Erbtochter Johanneta mit 



■> Kr. Sss-an mit 8-, Nsomburf am Bob«, Prifbu». •- 10 □ M. 



Digitized by G 



III. 



Salm — Samogitien. 



173 



einem Wild- und Rheingrafen Friedrich stuf dessen Geschlecht über. Friedrich nahm den Titel eines Grafen von 
Salm an und ward der Stammvater der zu verschiedener Zeit in den Reichafürstenatand erhobenen beiden Hauptlinicn S.- 
Salm und S.-K yrburg ') mit mehreren Nebenlinien, von denen die erstere die Grafschaft Oborsalm nnd einen Theil der 
RbcingTafschaft erhielt; ausserdem kam sie 1641 durch Schenkung in den Besitz der Herrschaft Ankoü in Zütphen, sowie 
der (1739 zu einem Heraogthum erhobenen) Grafschaft Hoogstraten in Brabant. S. K yrburg dagegen bekam einen 
anderen Theil der Rheingrafschaft nebst mehreren niederländischen Herrschaften. 

Sfcnmtliehe Besitzungen des Hanses Obersalm (mit Ausnahme der Herrschaft AnhoU) gingen hn Frieden za Lo- 
neviüe verloren; die Entschädigungen s. II, 1803, SS. Febr. 1806 erhielten die Fürsten von S.-Salm und S.-Kyrbnrg nach 
ihrem Beitritt tum Rheinbund die Souverainetit über ihre Güter, doch verloren sie dieselbe schon 1810 durch den Senats- 
bcschluss vom 13. Dec., der sie der französischen Oberhoheit unterwarf. Seit 1815 stehen beide fürstliche Häuser unter 
der Souverainetat des Königs von Preasscn. — Durch Vertrag v. J. 1835 hat übrigens der bei Paris residirende Fürst 
von S. -Kyrburg seinen An theil (mit Ahaus) gegen eine Gcldrcntc gunz an S.-Salm abgetreten. 

Das eben genannte Haus der Wild- und KheiiiBrnfen war zu Anfang des 15. Jahrb. durch Vereinigung 
der Wildgrafen (deren Güter im Ardcnncrwaldc lagen, und die einer Sage zufolge die Nachkommen Ottos von Wittels- 
bach, des Mörders K. Philipps von Schwubcn, gewesen sind) mit den Rh ei »grata, entstanden. Die sehr zersplitterten 
Güter bestanden nach dieser Vereinigung in Rhein grafenstein, Dhaun, Grumbach, Kyrburg (Kirn), Troneck, 
— Neufville, Grcwciler, Wildenburg, Pütlingen etc.') Ein Theil derselben ging, wie schon angeführt, auf die durch Hei- 
rath Friedrichs und der Johanneta aus dem wild- und rhtingi ullichen Hause hervorgegangenen Fürsten von S.-Salm nnd 
S.-Kyrburg über, das Uebrige verblieb den beiden anderen Linien der Wild- und Kbcingrufcn, der D hau n' sehen, die 1750 
im Mannsutamm erlosch, und der G rumbach'schen, die »ich wieder in die Nebenlinien za Grumbach und zu (Rhein- 
grafen-) Stein spaltete. — Mit dem Salm'schcn Anthei! un der Wild« nnd Rheingrafschaft ging im Frieden zu Luneville 
auch der Grumhach'sche verloren; die Graten wurden entschädigt (». II, 1803). Sie nannten sich auch noch fernerhin 
WIM- und Rheingrafen, wurden der bergischen, 1810 der fränkischen, 1815 der preussischen Oberhoheit unterworfen 
und .817 als Fürsten von Sülm-Horstmar in den pivussischen rürstenstand erhoben. — 

Wie zu Anfang bemerkt, so erhielt Karl, der jüngere Sohn Theuderichs von Sahn, L J. 1040 die Grafschaft 
Niedersalm im Luxemburg'schen. Die von ihm gegründete Linie erlosch 1413 mit Heinrich IV., der seinen nächsten 
Verwandten. Besitzer der Herrschaft tl fi Her Nr lief d ') in der Eiicl, zu seinem Krben einsetzte. Dessen Nachkommen 
erwarben nach nnd nach die Herrschaften Dyck, Alfter, Rcdbtir, Hackenbroich, und spalteten sich 1629 in die Hauptlinien 
Salm- Reifferse heid (mit den Grafschaften Salm und Reifferscheid etc.) und S.-Keiffcrscheid-Dyck (Herrschaft Dyck etc.), 
von denen sich die erste wieder in drei Zweige thciltc Dieselben haben sich zum Theil nach Oestreich gewandt, zum 
Theil stehen sie wegen des zum Fürstcnthuin erhobenen cbcmals muinzischen Amtes Krautheim, das ihnen der Reichs* 
deputations-Hauptschluss v. J. 1803 als Entschädigung Ubergab, unter hadischcr uud würteutbergiacher Hoheit, und von 
allen Linien des Hauses Niedersalm ist nur die 1816 in den preussischen Fürstenstand erhobene S.-Rciflerschcid- 
Dyck in preussischem Gebiet ansässig. Sio besiut Alfter bei Bonn, Bedburg (Bedbur) im Kreise Bergheim, Dyck 
bei Düsseldorf. 

•8AMLANI). I. Stammgebiet 

. in Prenstaen. als Bcmstcinland schon in frühester Zeit vorzugsweise bekannt, nördlich vom Prcgcl, östlich vom Haff 
und der Ostsee bis Uber Tapiati und Labiau hinaus. Die Unterwerfung der Samen beginnt 1255 mit Hülfe des Königs 
Ottokar von Böhmen (Königsberg) nnd des Markgrafen Otto von Brandenburg. — Doch war nach einem furchtbaren 
Aufstände, an dem auch Gl an de aus Samland Antheil nahm, eine zweite Krobcrung des Landes nöthig, die erst nach 
zehn Jahren mit neuer Hülfe Ottokars und durch den tapferen Landmeister Konrad von Thierberg vollendet war. 

Jetzt umfasst Deutsch-S. das alte Stammgebiet; Polnisch-S. ist gleichbedeutend mit Kloin-Litthauen. 

I 

2. Bisthum. 

Das Bisthum S. wurde fast gleichzeitig mit Ermeland etc. begründet und bis zur Reformation von Priestern 
des deutschen Ordens verwnltet, die fortwährend unter der geistlichen Oberherrschaft des Krzbischofs von Riga standen. 
Der Sprengel umfasstc alles Land zwischen Pregcl, Ostsee. Memel und Littbaucn. Georg von Polenz, der erste luthe- 
rische Bischof, verlegte die bischöfliche Residenz von Fischhausen nach Balg» und trat seine weltliehe Herrschaft dem 
Herzog Albrecht Friedrich von Prcufson ab. Der letzto Bischof von S. war Johann Wicgand, zugleich Bischof 
von Pomcsanicn, nach dessen Tode (1587) die völlige Einziehung beider Stifter erfolgte. 

SAMOGITIEN (Szamaitcn), Uerzogthum, dann Woywodschah 

im Grocsfürstcnthura Littbaucn. — In Folge kaiserlicher Belehnung v. J. 1337 suchte der deutsche Orden nach der 
Unterwerfung des Prcussenlandes aueh Litthauen zu erobern. Manchen schweren Krieg rührten die Hochmeister aus die- 



') Die Krrburg lag bei Kirn an drr Nah«. 

V )»• antrat cen&nulon Ori« M«g«n an den südlichen Abtriinircn dt« tlnndirtleksn», Im Fliusreblet der Nahe, nnd sii.ü den tddlicbcn 
Kralsao dar Ktf.-Btxlrke Trier und Cobltns einverleibt; di* Ubrlfta gehören aar HbainpfiUa oder so Frankreich. 
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»cm Grande, bb endlich Winnen von Kniprode durch «einen grossen Sieg hei Kudau über den Grossfürsten Kynstutte 
(6. Febr. 1370) da« Ueber gewicht erlangte und etwa zehn Jahre später wenigstens das westliehe Litthauen oder Samo- 
gitien der Ordensherrschaft unterwarf. Indessen war dieselbe nur ron kurzer Daner. In der Schlacht bei Tannenberg 
durch den Groesfürstcn Jagello (der seit 1366 auch auf dem polnischen Thron sass.) fast zu Grunde gerichtet, motste 
sich der Orden im frieden tu Thorn 1411 zur Abtretung von Samogitien bis zum Tode Jagello's verstehen; ja, der Hoch- 
meister Paul ron Russdorf entsagte 1422 in dem schimpflichen Frieden am Melno-See afien Ansprüchen auf S., das 
somit als Woywodschaft Litthaucns im Besitz Polens blieb. — Der Theil ron S., der auf dem linken Ufer des Ntcmen 
hegt, wurde m der dritten Thcilung Polens preußisches Besiuthum und hGeb bis zum Frieden ron Tilsit in seiner Verbin- 
dung mit der Prorinz Neuostprcusscn. 

SAYN, Grafschaften. «) 

Da» sehr alte Geschlecht der Grafen ron Sayn, dessen in neuester Zeit wiederhergestelltes Stammschloss zwischen 
Ehrenbreitstein nnd Neuwied unweit des Rheines liegt, wird als ein Seitenzweig de* nassan'sehen Hauses angesehen. 
1246 starb Graf Heinrich II., der Letzte im Mannsstaram. Wegen der Heirath der Schwester desselben wurde hierauf 
8. mit der Grafschaft Sponheim (s.d.) rereinigt, und als 1264 deren Enkel Heinrich und Gottfried «heilten, erhielt 
der letztere die Grafschaft Sayn, die er noch durch die Herrschaft Hamburg rergrüsserte. Gott friede Söhne Johannes 
tmd Engelbert theilten wiederum die rätcrlichen Güter: die ältere Linie erlosch 1600 mit Heinrich IV., worauf die jün- 
gere abermals alle Sayn'sche Lande rereinigte, zu denen durch die Heirath Satemins, eines Enkels von Engelbert, auch 
noch die Grafschaft Wittgenstein gekommen war. deren Ursprung bis auf die Zeiten Witiekinds lurückgeiUhrt wird. 
Ueber die Stammburg S. und die angrenzende Herrschaft Vallendar hatte Kurtrier mittlerweile die Landeshoheit 



Als i. J. 1607 Graf Ludwig starb, begründeten dessen Söhne die drei noch bestehenden Hauptlinien des 



1. Georg bekam das Amt Berleburg der Grafschaft Wittgenstein, die Herrschaft Homburg, das Haas 
Bruch und die Herrschaft Neumagen an der Mosel und stiftete die Linie S.- Wittgenstein - Berleburg, die sich 
später in drei Speciallinien spaltete. Die regierende unter denselben erhielt 1792 die Reiehsfurstenwürde, 
wurde 1603 für die Abtretung der Herrschaft Neumagen durch eine jährliche Rente entschädigt nnd trat 1816 in 
die Beine der pretusischen Standesherren ein. — Eine andere Linie wandte sich nach Rassland. 

2. Wilhelm III. erhielt die eigentliche Grafschaft Sayn mit Altenkirchen und Hachenburg nnd gründete die 
Linie S.-Wittgen»tein-Sayn. Dessen Sohn erster Ehe. Ernst, überging in seinem Testamente seinen Stiefbruder aus 
der zweiten Ehe des Vaters und rererbte 1632 seine Besitzungen auf seine beiden Töchter, die sieh einstweilen au 
behaupten wussten, und durch welche (1661) Attenkirchen an Sachsen-Eisenach. Hachenburg aber an die 
Burggrafen ron Kirchberg kam. Wegen der Heirath des Markgrafen Johann Friedricli mit der Prinzessin 

ron Sachscn-Eisenach gelangte 1741 Attenkirchen an Ansbach. Beide hinterbes-.cn einen Sohn und eine 
Der Enkel des Sohnes war der letzte Matkgraf ron Ansbach und Baireuth; die Tochter wurde die Ge- 
Georgs II. Ton England und Hannorer, dem sie das Erbrecht auf Altenkirchen xub rächte. Als 
ron Preussen Ansbach erwarb, konnte er nicht auch zugleich S. -Attenkirchen in Besitz nehmen. 

1799 ererbte Nassau - Weilburg die vormals Kirchbcrg'sche Grafschaft S.-Hachenburg, wahrend der 
Reichsdeputabonshaupucliluss Altenkirchen dem Hause Nassau - Usingen übergab, welches dafür die Herrschaft 
Lahr an Baden abtrat. Das Haus Wittgenstein wurde wegen seiner alten Ansprüche mit einer Geldsumme und 
der Kurfürst ron Hannover aber durch das Stift Osnabrück anch für Attenkirchen eut 




3. Ludwig der Jüngere 

mit dem Schlosse W.; sei 

vom grossen Kurfürsten mit den Herrschaften Klettenberg und Lohra belehnt (s. U, I6M) und nannte sich Gral 
zu S.-Wittgen»tein-Hohenstein, welcher Titel auch noch beibehalten ward«, als der Kurfürst Friedrich HL ron 
Brandenburg das Lehen wieder einzog (s. U, 1699).— 1804 wurde die Linie snr Reiehsfurstenwürde erhoben; 
1815 erhielt sie die Rechte der preussischen Standesherren. 

(Vcrgl. über die späteren Besiuveränderungen auch Nassau). 



SCHAUEN, ehemalige Rcichsbaronie, *) 

Sei«, war ursprünglich ein Gut des Stift» Walken ried. welches durch den westfälischen Frieden 
Braunschweig übergeben wurde. Letzteres verlieh die kleine Herrschaft i. J. 1680 dem tapfern Kriegsoben 
ron Waldeck zum Lohn für wichtige Dienste, doch sah derselbe sich genöthigt, sie schon i. J. 1689 dem Sohne des 
berühmten Kanzlers (Grossrogts) Thomas ron Grote in Celle zu verkaufen, für den sie zu einer Reichsbaronie er- 
hoben wurde. Sie behielt ihre Kcichsuninittelbarkcit, bis der König von Westfalen sie mit Gewalt 
leibte: 181 5 aber wurde die Famüic von Grote wegen Sch. unter preussische Hoheit gestellt. 



1 Arum dem f-uimmortr 8- und d«n Wlrtcmirtain'scli«!) rinbcaaTUR b«>«ttt PrtosMfi ft.- Altrakirtaen and d» RachtabBrf'sch« Amt 
,•-,„ *n drr 81.». lit.it U«r llorr.rh.fi VYllsVntMirir) Kr. AltMkhwtw.il de* K«f.-B«m. Crtlens 
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Im J. 1586 erbaute Martin Schenk, ein in der Geschichte des Abfall« der Niederlande vielgenannter Kriegs- 
oberst, auf einer Kheiuinscl unterhalb Emmerich (Grafenwerth) die Sch. Nach wechselnden Schicksalen im jülich- 
clev'schen Erbfolgekrieg, in den französisch - holländischen Kriegen etc. ward die kleine Festung 1794 von den Franzosen 
erobert nnd zerstört; 1815 [fc 31. Mai) bildete sie einen geringfügigen Ersau für die Abtretungen Preosscns an die Nie- 
derlande (Lvroers etc.). 

♦SCHLEIDEN, Grafschaft ') 

ia der Eifel (ScbJeidner Thal), über welche die Hcnöge von Jülich die Landeshoheit erwarben und die in der Bütte des 
fünfzehnten Jahrb. nach dem Aussterben des ursprünglichen Hause« als Lehen von Jülich au die Grafen von Hudef 
«cheld fiel 

Nach dem Frieden tu LtmevUle geborte Sch. tum Bezirke Malmedr des Ottrthe-Departemcnta. (S.aucb.TJ,l8l6). 
SCHLESIEK, Land. *} 

Als älteste deutsche Bewohner Schlesiens treten im Gebirge die Qua den anf, die sonst noch Mähren bewohn- 
ten; diesscit des Riesengebirges breiteten «ich die Vandalen aus, in den niederen Gegenden die Lvgier. — Die Völker- 
wanderung entblüsste auch die schlesischen Lande von Bewohnern; doch ist tu vermuthen, das« in den folgenden Jahr- 
hunderten die Höhen links von der Oder noch immer von Besten der germanischen Stämme besetzt blieben, während sich 
in den Ebenen; zunächst am rechten Odcrufcr, die polnischen Slaven neue Wohnsitze suchten. Als dieselben den 
Floss Uberschritten hatten, wählten sie den riesigen, das Flachland beherrschenden Markstein des Gebirgslandes, den 
Zobtcn, tum Mittelpunkt ihres Götzendienstes. Damals soll er der Silenserberg genannt worden sein und zunächst 
dem umliegenden Gau (Zlesnnc), dann aber (um's J. 1000) dein ganzen Land« den Namen gegeben haben. 

Um 800 bildete dasselbe einen Bcstandtheil des altböhmischen Beichs, dessen nördlichste, Niederschlesien um- 
fassende Provinz Sorawe (Sorau) Idess. Dann Gel es dem grossmälirischen Kciche anheim und war nach der Zertrüm- 
merung desselben (tu Anfang des 10. Jahrb.) ein Zankapfel zwischen Polen und Böhmen. Nun erst klärt sich die Ge- 
schichte einigermassen auf, indem die deutschen Grafen der Ostmark die schlesischen Slaven über die Oder tarückzu- 
drängen suchen, während von entgegengesetzter Seite her die Einführung des Christenthums angebahnt wird. Denn der 
polnische Piast Micsko (Miccislav) L hatte sich i. J. 965 mit Dombrowka, der Tochter des christlichen Böhmen- 
herzogs Boleslav, vermählt, war von dem Kardinal Aegidius getauft worden und hatte im schlesischen Lande ein Bis- 
thum gestiftet (S. Breslau). 

Indessen war es weniger diese Vermählung mit ihren denkwürdigen Folgen, als die zunehmende Schwäche des 
durch K. Otto den Grossen schon zu einem deutschen Lehnsstaate herabgesunkenen böhmischen Reiche«, welche Schlesien 
zu einer polnischen Statthalterschaft umgestaltete. Boleslans Chrobri (999 — 1085) eroberte dasselbe, raubte 
dem böhmischen Herrscher Roleslav III. Thron und Leben nnd würde das ganze böhmische Land mit seinem Reiche 
vereinigt haben, wenn er sich nicht geweigert hätte, die deutschen Kaiser Otto III. und Heinrich II. als seine Lehns- 
herren anzuerkennen. Der letztere vertrieb ihn wieder aus Böhmen, belagerte ihn sogar in seiner Residenz Posen und 
zwang ihn, seine Zinspflicht zu erfüllen und ihm (tu Merseburg, 1013) den Lehnseid zu leisten. Auen Mieeislav II. 
(1025 — 34). dessen Thron ohnedies durch heftige Kämpfe mit einem Stiefbruder erschüttert wurde, mauste sich zum Va- 
sallen K. Konrads II. bekennen. Wahrend des poloischen Zwischenrcichs ;i034 — 40) fiel Schlesien, völlig verwüstet, dem 
Böhmenherzog Brzetislav zur Beute; als jedoch Casimir, Miecislars II. S«hn erster Ehe, der sich seither im Kloster 
Clugny als Mönch aufgehalten hatte, den Bitten der polnischen Grossen Gehör schenkte und den schwankendun Thron 
bestieg, gelang es demselben mit Hülfe K. Heinrichs III., Sch. in seine Verbindung mit Polen zurückzuführen. Von da 
an haue ein polnischer Statthalter zu Breslau seinen Sitz (1042). 

Doch war die Ruhe nur von kurzer Dauer. Casimirs Söbue Boleslav II. {1058—79), über den der Bisehof 
von Krakau den Bannrlnch aussprach, und Wladislav I. (—1102), der sich zu Anfang seiner Regierung den Hass 
K. Heinrichs IV. zuzog, konnten sich der Böhmen nicht erwehren; Schlesien wurde von ihnen abermals schrecklich heim- 
gesucht und zum Tribut gezwungen. 

Wladislav I. hatte vor seinem Tode seinem ältesten Sohn Boleslav III. Kleinpolen (Krakau, Sendomir, Siera- 
dien) und Schlesien, dem Sbigniew (Sbigncus) Masovicn u. s. w. bestimmt. Die Ansprüche des Letzteren führten jedoch 
einen Bruderkrieg herbei, an dem alle Nachbarfürsten Anthcil nahmen, selbst K. Heinrich V. Boleslav entledigte sich 
seines Halbbruders (1116) und wehrte sich gegen «eine Feinde männlich, bis er, der Sieger in 46 Schlachten, endlich 
nach der verlornen 47sten vor Gram und in Gewissensängsten starb. 

^ j? ^ r T ihro j e L ^ n ? ten Jjjf^ 8 °" te if ^ iUtC ^ r ^ 0hn WUdi » ,ttv T J L Schlesien^ die Be- 



') Nordwestlicher Theil des gleichnamigen Kreiae« im Keg.-Bex. Aachen. 

*) DMieibe bildet (mit der Orafachatt »ilat«) die her.tlge preueahtebe fttivhu Schlesien mit Ananehme der Krelat T-anban. GDrllts, Botheu- 
bonr und Moverawerda, ferner die Kreise Ztilliehan and Croaaen des Itesvllrz. Frankfurt und die tietrclchleehen Besirkshan|>tniajinachan.en Trcupau, 
jajremdorf, Krelwaldao, Freodenthal, Teeehen, Friedet« und BlcUts, welche letztere Kit »84» wieder „lleriogth. Ober- and Kiederschlesien" genannt 
werden. IM« Grüa.c de« ganzen Landes betragt etwa eeofjal. 
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halten, mit der Würde eines Oberregenten de*. Rekln; dem Miecislav HL tollte Grosspolen mit Kaliseh und 
Posen und Ool eslav IV. Cujavien und Masovicn mit den Landschaften Dobrajn nnd Culm zufallen. Doch lochten 
die letzteren da« Verhältnis*, in welchem sio ah Kronvasallen tu ihrem Bruder Wladislav, dem „Grossherzog", standen, 
gar bald zu lösen. Der Widerwille, den dessen Regierung und die Herrschsucht seiner Gemahlin Agnes (Adelheid), einer 
Enkelin K. Heinrichs IV., hervorgerufen, namentlich aber die Erbitterung über die harte Behandlung, die der um Einfüh- 
rung des Christenthums hochverdiente frühere Statthalter Peter Wlast (auch wegen seiner vermutblich dänischen Ab- 
kunft Peter von Dunin genannt), der Erbaner von 77 Kirchen nnd Klöstern, erfahren hatte, kam ihnen bei der Auifül>- 
rung dieses Planes sehr zu Statten; Wladislav II. wurde sammt seiner Gemahlin verjagt, und sein Land fiel grösstenteils 
dem Botcslav von Masovien anheim. K. Konrad III., um Hülfe angesprochen, suchte einen Vergleich in vermitteln, war 
aber durch einen Kreuzzug verhindert, dem vertriebenen Fürsten tatsächlich beizustehen. Friedrich Barbarossa nahm sich 
endlich seiner an, fiel 1156 mit einem Reichsheer in Schlesien ein nnd nöthigte Boleslav IV. inr Rückgabe seiner Erobe- 
rungen und zu dem Versprechen, als ein Vasall dem Kaiser Hiilfsvölker für «einen nächsten Röroerzug su senden. Doch 
erfüllte derselbe die Friedensbedingungen nicht; Wladialar starb, fern von seinen Erblanden, i. J. 1159, und erat als K. 
Friedrich Mailand bezwungen hatte, bei welcher Gelegenheit ihm der älteste Sohn des Verstorbenen treffliche Dienste ge- 
leistet, verstand sich Boleslav dazu, seinen drei Neffen die väterlichen Besitzungen mit Ausnahme von Krakau, Lcncxicz 
nnd Sieradien, jedoch mit Kinschloss der Länder link* von der Warthe, herauszugeben. Die Würde eines „Groisher- 
zogs" oder obersten Regenten in allen polnischen Landen behielt er sich jedoch vor. 

Mit der i. J. 1163 festgesetzten Theilung nmer Wladislavs II. Söhne, die allerdings erst nach neuen Bruder- 
kriegen zur Ausführung kam, beginnt die selbstständige Geschichte Schlesiens, das von da an als ein „gesonderter 
Kcichstheil unter polnischer Hoheit*' angesehen wird. 

Der folgende Zeitraum ist nnr angefüllt von Kämpfen der schlesischcn Herzöge tr.it den Regenten von Polen, 
deren Darstellung für den Zwerk dieser Ucbersicht nicht geeignet erscheint. Im Allgemeinen zeigen die enteren, durch 
die Natur ihres Landes und Volke* immer mehr zu Deutachland hingezogen, sich wenig geneigt, den polnischen Herrschern 
das Recht der obersten Regierung weiterhin einzuräumen. Die zahlreichen Theilungen in Polen, die zunehmende innere 
Schwäche des Staats, die Kämpfe mit Preussen, Tartaren und anderen äusseren Feinden begünstigten oft die schlcsischen 
Fürsten; manche von ihnen erhoben selbst Ansprüche auf die polnische Überregentschaft nnd Hessen sich nur durch be- 
deutende Länderabtretungen bewegen, Ruhe zu halten. Mochten andere in ihren Bestrebungen unglücklicher sein, so sali 
doch Casimir HI., der Grosse (1333 — 70), dessen Vater Wladislav der Kleine im harten Kampfe mit dem Böhmen- 
könig Wenzel besiegt worden war, das* er das deutsehgewordene scldeswche Und aufgeben müsse, um die ererbte Krone 
mit grösserem Nachdruck behaupten zu können. Unter Vcrmittclung Karl Roberts von Ungarn kam demnach i. J. 
1335 der Vergleich zu Trenczin zu Sunde, der nachmals zu Krön w eissenburg bestätigt wurde. In demselben ent- 
sagte der König Johann von Böhmen allen »einen Ansprüchen auf Polen, so das* Casimir einige Jahre später den Plan 
znr Ausführung bringen konnte, »einem Ncffeu Ludwig, dem Sohne des Königs Karl Robert von Ungarn, mit Ueber- 
gehung aller noch übrigen Piastenlinien die Thronfolge in Polen zuzuwenden. Dagegen leistete Casimir auf Schlesien 
Verzicht, — und Johann von Böhmen, der ohnedies schon die Mehrzahl der schlcsischen Herzöge durch List nnd Gewalt 
seiner Oberhoheit unterworfen hatte, war dem Ziele, dieses Land seinem Reiche einzuverleiben, um einen grossen Schritt 
näher gerückt. 

Der bedeutende Kinfluss, den die böhmischen Könige im 14. Jahrh. auf die Geschicke Schlesiens ausübten, war 
ein deutliches Zeichen zunehmender Schwäche der einheimischen Fürsten, die sich wiederum als eine noth wendige Folge 
zahlloser Thcilungen im schlesischcn Piastenstamm darstellt. Leber diese Thcilnngen möge neben den Geschichten der 
einzelnen Fürstentümer Stammtafel XVI, a, b und c verglichen werden; wie sehr aber die höhmischen Könige, besonders 
Johann (der Blinde) und Karl (der nachmalige deutsch« Kaiser), bemüht waren, aus Schlesien ein unmittelbares Krön- 
land zu bilden, ergibt sich ans folgender Zusammenstellung: 

1247: Herzog Miecislav v. Troppau überlässt sein Fürstenthum in Folge eines Kauf* oder Vermächtnisses dem Kö- 
nige Wenzel IU. von Böhmen. 
1289: II. Casimir t. Oppeln nimmt »ein Land von Wenzel IV. zu Lehen. 

1319: Heinrich v. Jaucr übergibt dem Könige Johann die Besitzungen in der Lausitz (Bautzen etc.), die er nach 
dem Tode Waldemars von Brandenburg an sich gerissen. 

1329 oder 26 kauft Johann von Boleslau» U. v. Münsterberg die Grafschaft Glatz, die er dem Herz. Heinrich VI. 

von Breslau verleiht, der ihm dagegen 
1397 das Fürstenthum Breslau zu Lehen aufträgt. Ebenfalls 

1328 erklären sich Boleslau« v. Oppeln, Casimir v. Tesehen, Wladislaus v. Cosel nnd der Herzog v. Ansch- 
witz für böhmische Lehnsleute; Wladislaus der Blödsinnige aber verkauft ihm seine Rechte auf Liegnitz. 

1320: Nach längerem Widerstande müssen sich (neben Boleslaus III. von Bricg und Liegnitz) auch die Fürsten der 
Linie zu Glogau (Heinrich v.e. Sagan, Johann von Steinau, Konrad I. von Oels) der Oberhoheit de« böhmischen 
Königs unterwerfen. 

1335: Beim Tode Heinrichs VI. kommt Johann in den unmittelbaren Besitz des Fürstentums Breslau und der 
Grafschaft Glatz. 

1342: Vergleich mit dem Nachfolger Nankers im Bisthum Breslau* (der 1356 die weltliche Fürstenwürde 
erhält). ; 

1351: Kauf der Stadt Frankenstein etc. von Nikolaus von Munsterberg. 
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1353: Vermählung Karl» IV. mir Anna, der Erbin Boleslans' III. von Schweidnit* und Jaucr. 

1355: Einverleibung Schlesiens in die böhmischen Staaten and zugleich in dss deutsche Reich anter 
Zustimmung der deutschen Kurfürsten. [Doch erhalten Schlesien und Böhmen keine Stimme auf den Reichstagen 
und gehören nachmnl* auch nicht ia einem der sehn Kreise Deutschlands). Dem Kaiser und König ron Böhmen 
soll als Oberlehnsherrn das Recht zustehen, die erledigten Fürstenthümer einzuziehen. 



1359: Przemislaas v. Pogarell, Bischof v. Breslau, erkennt den König von Böhmen als seinen weltlichen Ober- 
herrn an. 

1368: Erbschaft von Schweidnitz, und Janer. 

1370: Schlesien huldigt dem kaiserlichen Prinzen Wenzel. 



Die Regierungszeit des letztem war auch für Schlesien wegen zahlloser kirchlicher Streitigkeiten, 
ltrcslau Antheil nahm, höchst anglücklich; mehr noch die seines Bruders and Nachfolgers Sigismund, während 
dos Land vom Hussitenkricg fürchterlich heimgesucht wurde. Dem Schwiegersohn Sigismunds, Albrecht ron Oestreich 
trat während seiner kurzen Regierung der polnische Casimir entgegen, and wenn auch für dessen nachgebornen Sohn 
Ladinlau* in Böhmen Georg Podicbrad als Statthalter herrschte, so stand doch in Schlesien das Faustrecht in seiner 



Blüthc. Das« der König selbst i. J. 1454 im Lande erschien, um sich huldigen tu lassen, änderte die traVrigen Verhält- 
nisse nicht: er starb schon drei Jahre später. Als darauf Georg Podicbrad zum böhmischen Könige erwählt wurde (wie 
sein Schwiegersohn Matthias Huniadcs zum König von Ungarn), unterwarfen sich i. J. 1459 auch die schlesischen 
Herzöge seiner Oberhoheit: Münsterberg und Glatz erwarb er für seine Familie. Wegen seiner Stellung zu den Hossiten 
aber wurde er mit dem Bann belegt und sein Reich dem Könige Matthias von Ungarn geschenkt, der es zu erobern 
strebte, als die Böhmen nach Georg Podicbrads Tode (1471) in freier Wahl den Sohn Casimirs von Polen, Wladitlaus 
zu ihrem Herrscher erhoben. Mach heftigen Kämpfen vereinigte endGeh der Friede zu Olmütz (1478 unter Vermitte- 
lung Johann Cicero'* von Brandenburg abgeschlossen) neben Mähren und der Lausitz auch Schlesien mit Ungarn, näm- 
lich die nunmehr unmittelbaren Fürstcnthümer Schweidnitz, Jaacr, Breslau und Troppau, — die noch im Besitz der Piasten 
befindlichen Liegnitz. Bricg, Wohlau, Glogau, Oels, Oppeln, Ratibor, Teschen, — die dem Heinrich Podiebrad zugehörigen 
Fürstenthümer Münsterberg and Frankenstein nebst der Grafschaft Glatz, — sowie endlich das eben an die sächsischen 
Prinzen Ernst and Albrecht übergegangene Fürstenthum Sagan. — Der Erbschaftskrieg wegen des Fürstenthnms Glogau 
(s. d.) dauerte indessen noch bis 1482 fort. 

Matthias starb 1490. Sein Sohn Johannes Corvinus konnte sich nicht behaupten und musste sogar den ihm 
schlesUchen Krhfürstenthüroern Glogau und Troppau nebst der Oberhauptmannschaft entsagen, während Wla- 
ßöhmen nun auch zum Könige von Ungarn erwählt wurde und Mähren nebst Schlesien wieder mit Böhmen 
Nach den Landesprivilegien, die er i. J. 1498 aufs Neue den schlesischen Ständen ertheilte, sollte künftig die 
Obcrhauptmannschaft nur einem einheimischen Fürsten übertragen werden. 

Unter Ludwig (ohne Haut), dem Sohne des Wlodislaus, der seit 1516 unter Vormundschaft K. Maximilian* L and 
Sigismunds von Polen regierte, verbreitete sich die Kcformation in Schlesien, namentlich durch die Mitwirkung des Mark- 
grafen Georg von Brandenburg, der durch den Kanf Jägerndorfs (1523) in die Reihe der schleichen Fürsten 
eingetreten war. Ludwig fiel 1525 in der Schlacht bei Mohacz gegen die Türken, worauf dem Gemahl seiner Schwester 
Anna, dem Erzherzog Ferdinand von Oestreich, der von den Böhmen and Ungarn zum Throne berufen worden war 
auch in Schlesien gehuldigt wurde. Wegen des fortdauernden Türkenkrieges musste derselbe auf vielen Reichstagen Un- 



terstützung an Geld und Mannschaften von den schlesischen Ständen fordern. Oppeln wurde eingezogen, jedoch Georg 
dem Frommen verpfändet; Crossen kam als böhmisches Lehen an da* Haus Brandenburg, da* auch mit dem Herzog 
Friedrich II. von Liegnitz die berühmte Erbvcrbrüdorung abschloss; nach dem schmalkaldischen Kriege endlich trat der 
Kurfürst Moritz von Sachsen 1449 Sagan ab, das nebst Priebus etc. für Oppeln auf kurze Zeit in den 



Vom Jahre 1525 an verbleibt übrigens Schlesien wie Böhmen ein Bcsitztbom de* Hanse* Habsburg und 
theilt im Zeitalter der Reformation die der allgemeinen deutschen Geschichte Angehörigen Sehickaale dieses Landes Nur 
für kurze Zeit trennte es »ich von Oestreich, als es samml Böhmen, Mähren und den Lausitzen zu Anfang des 30jährigen 
Kriegs den Kurfürsten Friedrich V. von der Pfalz zum Herren erwählte. Durch die Capitulation xu Dresden vo 
18. Febr. 1621 brachte jedoch Kurf. Joh ann Georg I. von Sachsen Schlesien wieder zur Unterwerfung unter Oest* 
reich* Scepter. nur soDtcn den Protestanten nicht mehr, wie früher, bei ihrer Keligionsübung Hindernisse in den Wog Be- 
legt werden, — ein Veraprechen , da* K. Joseph I. in der Convention von Altranstädt dem Könige Karl XII von 
Schweden erneuerte. 



(S. weiter II, 1740 ff. — Die einzelnen schleichen Für.tenthimer sind 



•SCHÖLER (Schöller), Herrschaft, ') 



de* Grafen von Schäesburg, die früher zum Amte Mettinann de« Herzogtums Berg gehörte, 1807 
der Oberhoheit de* Groashcrzogs von Berg, 1815 aber df- 



■) In Kr. Elberf.ld d« R»g.-B«. DUtMldorf. 



Digitized by Gc 



178 Schwedisch-Pommern — Solms. 

, — ,, . 



SCHWEDISCH - POMMERN ') 

oder Neu Vorpommern, derjenige Thcil Vorpommerns, der nach dem Frieden zu Stockholm 1710 als ein deutsche* 
Lehns-Heriogtham noch hei Schweden blieb, also Pommern nördlich von der Peenc. Von alten Landestheilen um- 
fasate es die Herrschaft Wolgast, die Grafschaft Gutzkow, Barth und IlUgen. (s. d.) 

Ueber die Vereinigung des Landes mit dem preußischen Staate vergi. II, 1814 und 15. 

•SCHWEDT. I. Stadt nnd Gebiet, 1 ) 

als iifUrrniÄrk l: r Grenzbezirk in den Streitigkeiten zwischen Brandenburg and Pommern neben Vierraden 
öfters genannt. (II, 1427). 

S. Markgrafthum 

unter preussischer Hoheit, für Philipp Wilhelm, den ältesten Sohn des grossen Kurfürsten »weiter Ehe, aus dem 
Schlosse Schw. nnd einigen angrenzenden Aemtern gebildet, (s. II, 1698). Die durch den genannten Markgrafen be- 
gründete Nebenlinie starb 1788 mit dem jüngeren Sohne des Stifters (Heinrich Friedrich, s. Stammt. IX) aus, und 
die Güte; kehrten in den unmittelbaren Bcsilt des königlichen Hauses zurück. 

•SCHWEIDNITZ, Färttcnthum ') 

in SelileMlen, da* nur sehr karte Zeit von eigenen Herzögen regiert worden isL Vergl. Stammt. XVI (and Jauer), 

•SCHWIEBÜS, Kreis,«) 

ehemaliger Bestandteil de* Fürstenthums Cloarnn. zwischen Grosspolen und dem Lande Sternberg, der durch die Ab- 
tretung der Städte nnd Gebiete Crossen, Züllichau etc. an Brandenburg von dem Hanpüande getrennt wurde. 
Bemerkenswerte Thatsachcn s. II, 1686 und 94. 

SEBREY, Herrschaft, s. Tanroggen. 

SEVERIEN, Herzogthum, 

von der Hauptstadt Slewierx benannt, bildete ehemals einen Bestandteil de* Fürstentums Tetehen, wurde jedoch als 
Polnisch- Schlesien von dem Hertot; Wenzel von Tcschen 1443 an den Bischof von Krakau veräussert, der den Titel 
Herzog von S. annahm. Seit dieser Zeit war es ein Nebenland der Wovwodschaft Krakau; es wurde mit einem anderen 
kleineren Bezirk derselben durch die dritte Theilnng Polens preußisches Besitztum und bildete bi* rar Gründung de* 
Grossherzogthums Warschau die Provinz Neuschleiien. 

SIEGEN, Filrstenthum, s. IfiMOOa'iche Lande. 

SIMMERN, Fürstenthnm, ». Pfillzluche Lande. 

SOLMS - BRAUNFELS. Standesherrschaft. ») 

Das weitverbreitete Hau* der Grafen und Fürsten von Solms reicht mit seinen Ahnen bis in'* 9. Jahrhundert 
hinauf; Otto, ein Sohn des Grafen Philipp von Nassau, soll damals die Burg S. erbaut haben, während ein halbes Jahr- 
hundert später Graf Eitclkrnft das Sehl»»* zu Braunfel* gründete. Zu Anfang des fünfzehnten Jahrhundert* (1409), 
als das Geschlecht an der I.nhn und in der Wetterau schon zahlreiche Güter erworben hatte, teilte es sich durch die 
Söhne eines Grafen Otto in die Bernhardische und Johannische Hauptlinie. Die entere erhielt Hungen, Braunfcls 
und Greifenstein und kommt hier allein in Betracht. Sie teilte sich zwar 1593 wieder in drei Zweige, indessen waren 
hundert Jahre später durch Wilhelm Moritz die Besitzungen wieder vereinigt. Derselbe nannte sich von jetzt an Graf 
sn Solms- Braunfel» und ist wegen des durch ihn zu Ende geführten Rechtsstreites mit Bentheim and durch die 
Abtretung seiner Ansprüche auf die Grafschaft Tecklenburg an da* verwandte*) königliche Haus in Preussen bekannt 
genug geworden. Sein Sohn Friedrich Wilhelm wurde 174S in den Hcicbsfürstenstarul erhoben; dessen Enkel Wilhelm 
Christian Karl wurde fiir die Verluste, die er im Frieden von Lüncvillc erlitten, durch die reiche Abtei Arensburg ent- 



'1 Jetziger Rec-Bex. 8traWnnd. 

*J Oittlichcr Thell des Kr. AnffennBiMte. 

■ Kreis« llolkenhayn und Landshtit dm RatvB«*. I.ISfnlt* nnd Kr. RebwcMnlls , Btriejrsn , Relehenbach, Waldenburg des Rn- -T;r- 
Breslau. 4» GM. Zu den elnguacbloeesnen HerrMbaiten gehtirl auch die Jeliige BUndestierrechsti Fttrstsostsrn des Grafen von Höchberg and 
Fürsten von *1(**> 

•) Grosser» n&rdtlcb» 11510* de« Kr. ZUlIlcheu, Reg.-Bei. Frankfurt. 10 DM. 

•j Die unter i 
I Thel! des Kr. Wetal.r I 




•) Die Mutter der 
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ßraunfcU und Greifenstein die nassau'eche Oberhoheit anerkennen. Letztere ging in Folge det Vertrage vom 31. Mi 
181 & an den König ron Preassen äber, der dem Flinten alle Rechte einei Standesherrn gewährte. — Anater den go- 



UOHENSOLMS. ') 

In der obenerwähnten Theilung der Besitzungen de» Hansel Solms (1409) erhielt die Johannische 
Lieh nnd Lanbaeh, wozu bald darauf durch Heirath noch Rodelheim in der Wetteraa und darch Kauf Sonnewalde 
in der Lausitz kamen. 1544, beim Tode des Grafen Philipp, theilie sich die Linie wieder in die beiden Zweige S.-Lieh 
S.-Laubach. Letztere spaltete sich im Verlaufe der Zeit in zahlreiche Nebenzweige, die nach den Hauptbcsitzungen 
.ach, Hödelheim, Wildenfel. (im Erzgebirge), Sem,«*«!*!* und Barvtk benannt werden; in dem Zweig S.-Lich hörte 



Laubach, Rödelheim, WildenfeJ» (im Erzgebirge), Somewaldt und B«r«M benannt werden; in dem Zweig S.-Lich hörte 
dagegen die Theilung mit dem Jahre 1718 völlig auf und der damalige Graf Friedrich Wilhelm nahm den Titel 
Graf zn S.-Lich nnd Hohensolms an. Sein Sohn Karl Christian erlangte 1792 die Reichsfürsten würde; doch wurde 
dessen Enkel, der noch unmündige Fürst Kar), 1806 roediatisirt und wegen der Aetnter Lieh nnd Niederweisel unter 
- hessendarnutidt'sche, wegen Hohensolms aber unter nassan's 
31. Mai 1815 gleichfalls an Preassen übergegangen ist. 

♦SONNEWALDE, Standesherrschaft») 

in der IVIederlsaualtz. — Graf Philipp Ton Solms ron der Johannischen Hauptlinie, der bei K. Karl V. in 
Gunst stand, benutzte seine Stellung als sächsischer Statthalter in Kobnrg zum Ankauf der Herrschaft S. von dem" 
Minckwitz (1532). Späterhin wurde dieselbe das Eigenthum einer Nebenlinie des Laub ach' sehen Zweiges; seit 1815 
ist der in S. residirende Graf der preussischen Oberhoheit unterworfen. 

SONNEBURG, Herrenroeisterthnm, s. Brandenburg, Balley. 

•81' ECK FELD, Herrschaft, s. Limpurg. 

•SPONHEIM, alte Grafschaft*) 

im Nahgan und auf dem Hundsrückes, aus zwei getrennten Hauptbestandteilen, der oberen nnd unteren Grafschaft 
bestehend. — Als Zeitgenosse K. Heinrichs IV. tritt Eberhard auf, der sein Geschlecht von dem heiligen Rupert, 
Herzog in Lothringen nnd in der Pfalz am Rhein, herleitete und sich nach dem Schlosse 5p. oder Spanheim be- 
nannte. Mit Sicherheit ist jedoch erst Johann I. (1815 — 32) bekannt, der durch seine Söhne Johann IL und Simon IL 
der Stammvater der Linien Starkenburg (a. d. Mosel) und Kreuznach wurde. Um diese Zeit fiel die Grafschaft Sayn 
durch eine Heirath den Grafen von Sp. zu, die in derselben eine neue Prnasteniinie begründeten. — Die Linie Kreuznach 
erlosch 1415 mit Simon IV., dessen Tochter und Erbin Elisabeth die Gemahlin Ruprechts, des ältesten Sohnes EL 
Ruprechts von der Pfalz war. Nach dem Tode ihres Gemahls übcrliesa dieselbe ihrem Schwager, de 
Ludwig dem Bärtigen, den fünften Theil der vorderen Grafschaft Sp., der seitdem immer mit i* 
den büeb; das üebrige fiel der Linie Starkenburg zu, die 1437 mit Johann V. ebenfalls erlosch, 
tere Grafschaft und vier Fünftel der vorderen den weiblichen Seitenverwandten, den Markgrafen von Baden" und den 
Grafen zu Veldens (s. d.), zu Theil wurden; an die Stelle der letzteren trat jedoch schon nach wenigen Jahren Stephan 
zu Simmern. Der Besitz wechselte in der Folge öfters; 1569 aber gaben die Sponheim'scben Lande Veranlassung zur 
Gründung der Linie Birkcnfcld. — Als 1685 die Simmern'schc Kurlinie erloach, machte Ludwig XIV. auch auf 8p. 
Ansprüche geltend; doch wurde durch den Frieden zu Ryswik die alte Herrschaft wiederhergestellt, so dass nach der definitiven 
Theilung von 1776 der Kurfürst von der Pfalz von der vorderen Grafschaft Sp. drei Fünftel mit der Hauptstadt Kreuz- 
nach, die Markgrafen von Baden das Uebrige und von der hinteren Grafschaft das Oberamt Birkenfeld un die Aetnter 
Winterburg, Herstein und Dill nebst der Vogtei Winningen; Zweibrücken aber die Oberämter Trarbach and Castellaun 
das Amt Allenbach und die Vogtei Senheim besassen. (S. pfälzische Land«- 

8TEINFUHT, Grafschaft, s. Bentheim. 
STERNBERG, Land. *) 

Nach der Erwerbung des Landes Lebus breiteten die Markgrafen Johann L und Otto III. ihre Herrschaft 
auch jettseit der Oder aus nnd vereinigten das Land Sternberg, das früher gleichfalls von Lebusiern bewohnt worden 
war und dem polnischen Reiche angehört hatte, mit ihren Besitzungen; ob durch Kauf oder durch Eroberung, ist ebensowenig 
bekannt, als die Zeit der Erwerbung. Einxelne Orte scheinen jedoch erst nach dem Tode beider Bruder den Askaniern 
u sein; so sollen Zielenzig und Stankow die Mitgäbe der ~ 



•i Das links von 4er DIU llcsjmd* Amt Hohsnsolmi MM« den nordwutlktini Ttaell des Kr. WeUlar. 
*) Kr. I.ockau des It*g.-Rei. Frankfurt. 

*) DI« Stammburg liegt «ntllcb von Kreuznach, links von der Nah«. 

*> Bll4et ln.lt den einet« .*enen JohaBnllarsiitarn Bonenburg, Ltfow «te. uad dar ebanullgan »ttdprauslaebeB RarUr* ScbtrsBelael) an 
41 ü M. gro«en Kr.l. Bs, im Ueg -Dea. Kraakfurt, 

23* 
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eines Herzogs von Po*en und Kalisoh, gebildet haben. Jedenfalls aber war Zielenzig 1269 im Besiti der Markgrafen, da 
nie in diesem Jahr daselbst ein festes Schloss erbauten und nach »einer Zerstörung erneuerten. — St. blieb ein Besitzthum 
der Ottonischen Linie, ging mit den Marken auf das baierische und da« luxemburgische Haut über, wurde xwar «ebon zur 
Neumark gerechnet, jedoch nicht, wie da» Land jenseit der Warthe, an den deutschen Bitterorden verkauft, 
gehörte somit zu den ersten Besitzungen des Hohenzollcr'&chen Hause» in den Kurlandcn. Nach der Wiedererwerbung 
der Neumark durch Kurf. Friedrich II. theilt e» deren Schicksal. — Im Lande St. vorzugsweise wurde das Hcrrcnnuis'.er- 
thum zu Sonneburg (s. d.) begründet. 

STOLBERG (Stollberg), Grafschaften. «) 

Da» am Hart und in vielen deutschen Landen begüterte Geschlecht der „Stal berge" ist ohne Zweifel sehr 
alt. doch tritt es erst im 13. Jahrh. mehr hervor. Es schloss um diese Zeit mit den Grafen von Wernigerode, die L J. 
1268 ihre Grafschaft den askanischen Markgrafen von Brandenburg zu Lehen aufgetragen halten, eine Krbcmigung, in 
Folg«; deren Wernigerode 1429 dem Flausc Su zufiel. Auch erwarb dasselbe einen Theil der Grafschuft Hohntlein und 
erbte 1535 die Grafschaft Königstein in der Wetterau, auf die jedoch der Erzbischof von Mainz Ansprüche erhob, sodass 
der Stolberg'sche Besitz auf Gedern, Ortenberg. Uamstadt etc. an der Nidda und Nidder beschränkt wurde. Der i. J. 
1683 verstorbene Graf Christoph thcilte seine Besitzungen unter seine Söhne Heinrich Ernst und Johann Martin. 
Der Erstere stiftete die Hauptlinie Gedern, die sich 1710 wieder in die Aeste Schwarz« (im Hennebcrg'schen). Gedern 
(seit 1742 zur Keichsfürstenwürdc erhoben) und Wernigerode tl.cilte. Im J. 1803 war nur noch die Linie Wernige- 
rode übrig, welche wegen Gedern etc. 1807 der hessischen, wegen W. aber der westfälischen Oberhoheit unterworfen 
wurde, bis 1814 das alte Lehnsvcrhältniss zu Preussen wiederhergestellt werden konnte. Seitenlinien besitzen die schlest- 
schen Herrschaften Peterswaldau, Jannowitz etc. — Die jüngere Hauptlinie Stolberg thcilte sich 1706 in die beiden 
Linien St.-Stolberg und St-Rossla, die wegen der Mehrzahl ihrer Güter die hannöver'schc und kur&ächsischc Oberhoheit 
anerkennen rnussteu und 1807 dem König von Westfalen unterworfen wurden; seit 1815 sind beide Grafen in die Zald 
der preussischen Standesherren aufgenommen. Der Aotheil an der ehemaligen Grafschaft Hohustcin blieb unter hanno- 
verscher Hoheit. 

(Beringen und Ktlbra). 

STORKOW, Herrschaft, s. Decskow. 
•STYRUM, Herrschaft») 

im nördlichen Theile de» Herzog:' • II er je. 1815 (s. II, 5. Apr.) der preussischen Oberhoheit unterworfen. Das an 
der Kühr gelegene Schloss ist das Stammhaus der Grafen von Limburg-St., die eine Seitenlinie der ultcn Grafen von 
(Hohen-) Limburg (s.d.) bilden und sich in die beiden Nebenlinien L.-Gehmen-St. und L.- Bronkho rst • St. theilen. 
Erstere besass ausser Gütern in Ungarn auch die Herrschaft Gehmcn (s. d.), letztere ausser der Grafschaft Bronkhorst 
in Nieder'.- Geldern die Herrschaft Oberstein an der Nahe, für deren Abtretung sie 1803 durch eine Geldrente entschä- 



•SÜDPREÜSSEN, Provin*. 

die ursprünglich alle Woywodschaften umfasste, welche in der zweiten Theilung Polen« an Preussen kamen (s. II, 1 793 1 ; 
später jedoch wurde das auf dem rechten Weichselufer liegende Land mit zu Ncuostpreussen gerechnet. Linter preus- 
cUcher Verwaltung wurde S. in die Kainmcrdcpartcmcnts Posen, Kaiisch und Warschau gctheilt. 1807 völlig ab- 
getreten, bildete es den Hauptbestandteil des Grossherzogthums Warschau; durch den Wiener Vertrag Preussen» 
mit Kussland (s. H, 1815, 3. Mail gelangte erstere» jedoch wieder in den Besitz eines bedeutenden Theile« von S., welches 
in Verbindung mit dem Hauptthcilc de» Netzcdistricts nun die preussische Provinz Fönen bildet. 

TAU KOGGEN (und Herrschaften ') 

in Litthauen, s. II, 1687, 1742, 1793 and 95. 

1 

TECKLENBURG, Grafschaft*) 

Das Geschlecht der Grafen von T. ist uralt. Als Stammvater gilt Cobbo, Kampfgenosse Ludwigs des Deut- 
schen gegen die Normannen; der Sage nach aber hat schon ein reicher Sachsenfllrst auf seinen Besitzungen am Nord- 
abhnng des Osnings für seine drei Töchter Teckla, Iva and ltavena drei Burgen erbaut, neben der Iburg und Ra- 
vensburg auch die Tecklenburg. Zwar wurde Graf Simon IL von seinem mächtigen Gegner Heinrich dem Löwen 



'> DU 



II GM.) sind äm Kr. 



des K«R. • Bai, Mfr»ebnrt 



*> Zwi-chtn MUhlhcun und Duisburg, recht» vou der Ruhr. 

*> Taurogjrtn liegt Im russischen Gonvememcnt Kowno, an der Juri, nah» an der prcussJychcn Circnic; 8t rrer nordöstlich von 
links vom Meinen. 

MB - °Q^J° h "' "•^P* tB *" d^Kr^Tscklrnburr. Bis 1*»7 srhBrten die südlichen Bnirke der^Grslicliaft *om Kr. Wsrendorf de» Kcg.-Oea. 
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fällig geschlagen; nach dem Sturz des Henog« aber erlangten dessen Nachkommen Unabhängigkeit und Landeshoheit. In 
zahlreichen , niei»t glücklichen Fehden breitete das Geschlecht seine Herrschaft an der Ems hin weit aus; es wurde du 
berühmteste in Westfalen und erlangte die Schirmvogtei in den Bisthümern Münster and Osnabrück. — Gegen die An- 
sprüche älterer Geschwister bemächtigte sich i. J. 1535 Konrad, Sohn Ottos VIII., der Grafschaft T., doch veranlasste 
er dadurch einen Erbfolgcstrcit , der mehr als anderthalb Jahrhunderte dauerte (f. II, 1*07). Derselbe Graf Konrad 
verlor wegen seiner Theilnahme am schmalkaklischcn Kriege L in gen (s. d. ) und musste sich auf die eigentliche Graf- 
schaft Tecklenburg und die Herrschaft Kheda beschränken, welche Gü er er seiner einzigen Tochter Anna, Gemahlin 
Ebcrweios Tun Bentheim, vererbte (1557), Das Weitere über die Herrschaft der weiblichen Linie de* gräflichen Hauses 



Seit 1809 gehörte die Grafschaft T. zum Bezirk Lingen des Dep. der Ems im Grosshcrzogthum Berg, 1810 
sie zum französischen Dep. der Oberem« geschlagen; 1815 kehrte sie unter die preussische Herrschaft zurück. 



•TEMPELORDENSGÜTER, ehemalige. 

Der Tempclorden, 1118 durch Hugo v. Payens, Grafen von Champagne, begründet, von Balduin II. durch 
ein Ordenshaus in der Nähe des ehemaligen Tempels zu Jerusalem beschenkt, 1128 auf dem Concil zu Trojes 
durch den Papst Honorias II. bestätigt, gelangte schon sehr bald zu grosser Blüthe. Durch Schenkungen wurden ihm 
in allen Ländern der Christenheit Tausendo von Gütern zu Thcil, — in der Mitte des 13. Jahrh. zählte man Ihrer mehr 
als 9000, — die er in Tcmpclhbfe, Balleien, Comthureien und Priorate verwandelte. Die unabhängige Gewalt des Hoch- 
meisters, der keinen Herrn über sich kannte, erregte jedoch bald Miestrauen, der Keichthums des Ordens Neid; schon zu 
Zeiten K. Friedrichs IL wurde ihm vorgeworfen, das« er mehr seine Privatiweckc, als die der Kirche tu erreichen 
strebe, das« er den Kampf mit den Ungläubigen vernachlässige, ja, sogar Bündnisse mit denselben schliessc, um nur seine 
Besitzungen im Morgenlande zu retten. - Nach dem Verluste des heiligen Landes sollten die Tempelherren sich mehr, 
uls ihnen zuständig, in die inneren Angelegenheilen der europäi»< hen Keicbc gemischt, sogar auf den Umsturz der Staaten 
und Herstellung einer Adelsrepublik hingewirkt haben; auch die Macht der Kirch« schien durch sie bedroht, weashalb 
auf Veranstaltung des Papstes Clemens V. in Frankreich, wo Phiüpp der Schöne herrschie, plötzlich i. J. 1306 über 
50 angesehene Ordensritter sammt dem Grossmeistcr Bernhard von Molay unter dem Vorwurf der Ketzerei gefangen 
genommen und durch den Erzbischof von Sens (Wilhelm v. Paris; als Grossinquisitor lebendig verbrannt wurden. Diesem 
Gewaltstreich folgte auf dem Concil zu Vienne (2. März 1.112) die förmliche Aufhebung dea Ordens, dessen Glieder in 
Frankreich gänzlich angerottet wurden, während man in anderen Ländern die Verbrechen, die man ihnen vorwarf, nur 
in geringerem Masse anerkannte und ihnen ihre Freiheit lies*. Namentlich konnte sich der Orden in Deutschbind noch 
mehrere Jahre halten. 

Seit Albrechts des Bären Zeiten, der eine Anzahl von Tempelrittern bewogen hatte, in seinem neueroberten 
Lande für Ausbreitung des Christenthums thätig zu sein, waren dieselben auch in den Marken ansässig und genossen 
den Schutz der Fürsten. Namentlich gehörte ihnen Münch eberg; auf dem rechten Oderufer aber hatten ihnen pom- 
mer'sche Herzöge nebst dem Lande Bahn Küstrin und das Land Soldin (Kienitz) geschenkt, welches sie den Mark- 
grafen bei ihren Fortschritten in der Neumark gegen Quartschen vertauschten. — Nach der Aufhebung dea Orden* 
bestimmten der Erzbischof von Magdeburg und die Bischöfe von Merseburg und Brandenburg den Markgrafen Waldemar, 
den in Brandenburg noch vorhandenen Rittern seinen Schutz zu versageu; er zog die Güter ein, überwies k» jedoch 
durch einen Vertrag mit dem Comthur Paul von Mutina (Modena) zu Erfurt dem Joliiutii.t t-rur<lr n. 

•TEUP1TZ (und Wusterhausen), Herrschaft, ') 

kommt gleichzeitig mit Cottbus (s. II, 1462) in den Besitz des Kurfürsten Friedrich IL von 



•THORN, Stadt und Gebiet. \ 

Die von Hermann Balk 1233 und 35 begründete und als das Thor Preuascns betrachtet« Stadt Th. (Thoran) 
wurde bald durch ihre Verbindung mit dem Hansebunde eine der blühendsten und reichsten des Landes. Trotz der 
grossen Vorrechte, die ihr Winrich von Kniprode verliehen, trat sie dem Orden feindlich gegenüber; hier wurde der 
preussisebe Bund geschlossen [1440). Die Verbindung mit Polen (seit 1466) gereichte jedoch nur zu ihrem Verderben. 
Im Handel musste sie Danzig den Vorrang bissen; wahrend der schwedisch-polnischen Kriege wurde sie mehrmals ver- 
wüstet; ein Privilegium nach dem andern wurde den Bürgern entrissen, zuletzt auch durch das entsetzliche Thorner 
Blutbad (Sept. 1724) das Recht freier Ucligionsübung. 

Da* Weitere a. untc 



•THÜRINGER KREIS ') 

des ehemaligen Karfürstcntharas Sarlinrn. 1656 — 1746 gehörte derselbe der Weissenfelser Nebenlinie de* Kar- 
hauses an. Ausser den unmittelbaren Besitzungen umfasste er noch drei unter sächsischer Hoheit stehende Aemter dar 



•) SBdtl.tllcher Thsil dt* Kr. Teltow, Rrg.-B». Totsdam. 
•' Der Itauptort In Ol bist • der ttadl ist i 

•) Dia Hauptmast« dttttlbeti Ist In die Krott« Laiifeaaaba, W«Sss*n»eo, j , k «.rtsberca, .««nz'frhaassi», Qatrfirt und V»V|.s»«fels »«rthslll. 
Hei der Abtrctuna- an l'rcuaaau bairu*- s«ln» brtsa« liu.t Ul toracbiiung der Grafschaften Btolbsrg und des s«u laoB *äch*ls«b \srblUbcaaa TbaUs der 
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Fürsten von Sch war tborg and die ebenfallt der sächsischen Oberhoheit unterworfenen Besitzungen der Grafen von 
Stolberg-Stolberg and St.-Rossl», Seit 1808 waren mit dem Th. Kr. auch die mamfelder Aemter Arten, Vockttidt, 
Bornstadt and Gehofen, die nicht an Westfalen abgetroten worden waren, verbanden. 

Erwerbung durch Preusten s. II, 1815, 18. Mai; einige kleiner« Gebiete und Ortschaften wurden vertragt- 
massig an Sachsen-Weimar abgetreten (t. 1. Juni und 32. Sept.). — 

Der Th. Kr. ist aus der alten liandxrafltehafl Th&rinffen gebildet nnd nach derselben benannt. — 
Bis zur Ermordung Hermanfrieds durch den fränkischen König Dietrich (528 zu Zülpich) blühte das L J. 426 muth- 
masslich von Retten der Hermunduren zwischen Saale und Werrn, Harz und Donau gestiftete altthüringische Kö- 
nigreich. Nach aeiner Zertrümmerung '531) ritten die Sachsen die Harzgegenden an sich; die südlichsten Lande fielen 
ab Nordgan dem baierischen Herzogthum an heim; die Gegenden am Main, an der Werra etc. wurden zu einer nustrasi- 
schen Provinz, die freilich nur wenig geschützt werden konnte, so data et seit dem J. 534 den von der Elbe nnd Mulde 
her andringenden Sorben leicht wurde, die Saale zu überschreiten. Auch konnten die von den Merowingem eingesetzten 
Grenzgrafen tie an ihrer weiteren Ausbreitung nicht hindern. Erst nach Stiftung der ostthüringUchcn Mark (im Oster- 
ende, zwischen Saale und Mulde) durch die Karolinger (t. ücbers. I) und der Mark Meissen durch Heinrich L er- 
langten die deutschen Bewohner Thüringens wieder das Uebergcwicht. Bonifacius breitete seit 722 das Christenthum 
unter ihnen aus (s. Erfurt), wesshalb in späterer Zeit ein grosser Theil des Landes der geistlichen Oberhoheit des Erz 
bischofs ron Mains unterworfen blieb. 

1026 schenkte K. Konrad II. einem Verwandten seines Hauses, dem aus Lothringen stammenden Grafen Lnd- 
wig mit dem Barte, einen bedeutenden Landstrich in Th., den derselbe noch durch »eine Vermählung mit Cicilie von 
Sangcrhaasen vergrößerte. Sein Sohn Ludwig der Springer, Gründer der Wartburg, Zeitgenosse Heinrichs IV. und 
Gegner des Erzb. von Mainz, führte eine sehr anruhige Regierung. Ludwig (HI.) I. erwarb 1130 die um 1080 als kaiserliche* 
Richteramt gestiftete landgräflichc Würde in Th., und mit derselben zugleich die herzoglichen Rechte über die zahl- 
reichen Adelagetchlechter des Landes, deren Trotz Lndwig IL, der Eiserne, (1140 — 72) zu beugen wusste. Nachein- 
ander folgten diesem seine beiden durch Pflege der Kunst und durch den Sängerkrieg auf der Wartburg hochberühmten 
Söhne Ludwig HL, der noch dem Aussterben det Hautet So rnmercschenburg die durch K. Heinrich II. zur Ver- 
waltung kaiserlicher Güter gestiftete Pfalz Sachsen erwarb, nnd Hermann I. Det Letzteren Sohn Ludwig IV., der 
Heilige, setzte die thüringische Kegentenlinie fort, während die Tochter Jutta sich mit dem Markgrafen Dietrich von 
Meissen (s. d.) vermählte und die Mutter Heinrichs des Erlauchten wurde. Ludwig IV. wurde Vormund dieses 
seines Neffen, starb jedoch schon 1227 im 26. Lebensjahre, anf einer Pilgerfahrt nach Jerusalem. Heinrich Raspe 
(der Rauhe), Ludwigs Bruder, behandelte dessen Wittwe, die heilige Elisabeth, so hart, dass sie ihren Gemald nur 
vier Jahre überlebte; ihre Tochter Sophie wurde später Gemahlin Heinrichs V. von Brabant, ihr Sohn Hermann IL 
kam 1241 durch Gift um's Leben. — Heinrich Raspe selbst regierte nur noch bis 1247 nnd starb, nachdem er als Ge- 
genkaiser Friedrichs II. aufgetreten war, als der Letzte im Mannss:atnm seine* Geschlechts. 

Um die Erbschaft stritten Heinrich- der Erlauchte von Meissen, der sich auf seine Verwandtschaft nnd anf 
die ihm i. J. 1241 verliehene kaiserliche Anwartschaft stützte, nnd das Haus Brabant. Lange blieb der höchst 
erbitterte Kampf unentschieden. I. J. 1265 wurde ein Vergleich geschlossen, nach welchem die hessischen Allodialgüter 
dem letzteren zufielen. Aber „das Kind von Brabant," Heinrich, Sohn der Landgräfin Sophie, wollte diese Güter al* 
kaiserliche Lehen angesehen wissen und war nicht zu bewegen, dem landgräflichen Titel zu entsagen. Seine Forderung 
wurde endlich durch K. Adolph von Nassau erfüllt, der 1292 Hessen zu einem Keiehslehen erhob und in eine be- 
sondere Landgrafschaft verwandelte; Thüringen aber blieb mit seiner lundgräflichen Würde bei Meissen. 

Schon 1262 hatto Heinrich der Erlauchte seinem ältesten Sohne Albrccht Th und die Pfalz Sachsen, dem 
jüngeren Dietrich aber das Ostcrland (mit der Burg Landsberg) abgetreten. Albrecht, der Unartige genannt, verstieas 
seine erjtc Gemahlin Margarethe. Tochter K. Friedrichs IL, heirathete Kunigunde von Eisenberg ond zog deren Sohn 
Apitz seine* Söhnen erster Ehe (Heinrich, Friedrich mit der gebissenen Wange nnd Diezmann) vor. Letztere 
stritten im Bunde mit ihrem Oheim Dietrich von Landsberg für ihre Rechte; Heinrich erzwang sieh das Plcissnerland, 
Friedrich die sächsische Pfalz, die nach Heinrichs frühem Tode auf Diezmann überging. 

Der Streit ruhte, bis Albrechts Brader Dietrich von Landaberg (1284) ond sein Vater Heinrich von Meissen 
(1288) starben. Erstcrer hinterlics einen Sohn, Friedrich den Stammelnden (Tutta), der zn seinen väterlichen Gütern 
nach des Gtossvaters Tode auch noch die Nicdcrtautitz erhielt, während Albrecht der Unartige für sich Meissen 
nahm. Mit dieser Tbeilnng unzufrieden trat Friedrich der Gebissene abermals gegen seinen Vater anf and zwang ihn 
zur Abtretung det grötsten Theil* von Meisten mit den Bergwerken, während Diezmann dem Friedrich Tutta die Nieder- 
lansitz entriss; ja, als letzterer 1291 starb, eignete sich Friedrich ganz Meissen nnd Diezmann das ganze Ostcrland tu. 
Albrccht, immer mehr gegen seine Söhne erbittert, war endlich nur noch bemüht, denselben um jeden Preis ihr Erbtheil 
zu entreißen. Er verkaufte die Burg Landtberg mit Sangerhansen an die Askanier in Brandenburg (*. I), die 
Landgrafschaft Th. aber mit dem Osterlande und seinen Rechten auf Meissen an den deutschen Kai*er Adolph 
von Nassau, der jedoch dieso Lande nicht in Besitz nehmen konnte, vielmehr durch den widerrechtlichen Kauf seine 
Feinde wider sich wafineto und in der Schlacht bei Göllheim 1298 fiel. — Auch die Absichten seines Nachfolgers 
Albrccht von Ocstreich auf Th. scheiterten an der Tapferkeit Friedrichs de* Gebissenen; Diezmann freilich verkaufte 
1303 die Nicderlausit* an Brandenburg (I). 

Als Diezmann 1. J. 1307 starb, — Apitz nnd seine Mutter Kunigunde waren schon früher mit Tode abgegan- 
gen, — versöhnte sich Friedrich endlich mit seinem Vater, dem alten Landgrafen Albrecht, der sich zum dritten Mal 
mit der verwiuweten Gräfin Elisabeth von Arnshaug vermählt hatte. Friedrich heirathete deren Tochter ans ihrer früheren 
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Ehe, die ihm die Linder dei späteren netulidier Krtitt* zubrachte, und beherrschte nach dem Tode »eine« Vater» 
(1314) gans Th. und Meissen. Seine Versuche, auch die Nicderlauiiu wieder ru gewinnen, schlugen indessen fehl. 
(I, 1312 ff.). 

Friedrich der Ernsthafte (1324 — 49), «ein Sohn, erwarb einen Antheil an Treffurt und löste die Mark 
Landtberg (1347) nieder ein. Von dessen vier Sühnen herrschten die drei ältesten, Friedrich der Strenge, Bal- 
tha«ar und Wilhelm I. bis 1379 gemeinschaftlich. Sie schlössen iura erstenmal (1373) die Erbverbrüderung mit 
Hessen, der später Brandenburg beitrat; ausserdem erwarb Friedrich der Strenge durch seine Vermahlung mit einer 
Gräfin von Henneberg Koburg, Balthasar aber Hildbnrghausen. 

1379 theilten die HrUder so, das« Friedrich der Strenge das Osterland, Balthasar Th. und Wilhelm I. die 
Mark Meissen erhielt. Der Krstcre starb schon zwei Jahre nachher und hinterlicss drei Sühne, Friedrich, Wilhelm II. 
und Georg, von denen die beiden ältesten abermals theilten. — Nach dem kinderlosen Tode Wilhelm« I. (des Einäugigen) 
Ton Meissen (1410) fielen seine Länder tu gleichen Theilen an die thüringische und osterländitche Linie. Au« der enteren 
starb 1425 Wilhelm II. ohne männliche Erben; die leUtore wurde nach Balthasars Tode durch dessen Sohn Friedrich 
den Friedfertigen (oder Einfältigen) fortgesetzt, mit dem sie 1440 erlosch. (Vergl. Summt. XVIII). 

Wichtiger noch, als die durch diese Todesfälle veranlasste Wiedervereinigung der Länder war dje Erwerbung 
Kursachsen*, die mittlerweile Friedrich (dem Streitbaren) von Meissen gelungen war. (S. weiter I " 



•TRACHENBERG, freie Standesherrschaft (Fü rstenthnm), •) 

wie Militsch dadurch entstunden . dass der böhmische König Wladislans mehrere tum Füratemh. Oela gehörige 
GUter an Sigmund von Kurtbach verkaufte. Nach dem Aussterben dieser Familie erwarb der Freiherr Johann Ulrich 
von Schaffgotsch die Herrschaft, ein kaiserlicher General, der jedoch als Anhänger Wallonsteins in dessen Stur» 
verwickelt und 1635 enthauptet wurde. Den Kindern desselben ward die Herrschart T. enttogen; der Kaiser schenkte 
sie i. J. 1641 «einem tapfern Feldherrn, dem Grafen Melchior von Hattfeld, der wenige Jahre vorher auch mit der 
niederen Grafschaft GUicht» belehnt worden war (1639). Einer seiner Nachfolger wurde 1741 von Friedrich dem 
Gro»»en in den preu»«i«chen Fürstenstand erhoben, auch 1748 tum Reichsfürsten ernannt. 1794 starb jedoch 
die fürstliche Linie Hatzfeld zu T. und Gleichen aus; ersteres sollte dem Testamente des letzten Fürsten gemäss dessen 
Oheim, dem Grafen Schönborn, anheimfallen; doch musste derselbe die Herrschaft nach dem Ausspruch des Rdchsv 
knmmcrgcrichts i. J. 1802 dem Grafen Franz Ludwig aus der Nebenlinie Hatzfeld . Wildenburg - Schönstem überlassen, 
der bald darauf ebenfalls die Fürsten würde erhielt und 1827 die Standesherrschaften T. und Wildmbvry seinem Sohne, 
dem Fürsten Hermann, vererbte. 

TREFFURT, Ganerb«chaft. *) 

Die auf der Burg Nordmannstein an der Worra bantenden Raubritter von T. waren bis in'« 14. Jahrhun- 
dert ein Schrecken der umliegenden Länder. Endlich (1329) verbanden sich der Landgraf von Thüringen und Markgraf 
von Meisten, der Landgraf von Hessen und der Erzbischof von Maint, der zu dieser Zeit schon bedeutende Guter im Eicha- 
felde besass, tu gemeinschaftlicher Bekämpfung der gefährlichen Nachbarn; sie rerstörten ihre Vestc, entrissen ihnen alle 
ihre Güter, zu denen auch die in der Nähe liegend/ Vogtei (Dorla) gehörte, und verglichen sieh (1337) über die Ein- 
künfte der eroberten Herrschaft, die gleichwohl eine Ganerbschaft bleiben sollte. 1648 erwarb Hessen auch den sächsi- 
schen Antheil nn T., den es jedoch schon 1736 mit dem semigen wieder an Kursachsen abtrat. Der maintisehe Antheil 
kam 1802 an Preussen, doch musste es denselben im Tilsiter Frieden an das Königreich Westfalen abtreten, welchem 
auch der sächsische Antheil zufiel, als Napoleon den Kreis Cottbus dem König von Sachsen überwies. Darob den 

T. ein 



Erzbisthnm und Kurfarstenthum. ') 

Schon i. J. 50 n. Chr. G. sollen Schüler des Apostels Petrus im „andern Rom", in der uralten Augusts 
Trevirorum ein Bisthum begründet haben; dio Legende nennt den Eucharius und Maternus unter den ersten Bi- 
schöfen. Mit einiger Gewißheit tritt jedoch erst Agritius aus Antiochien hervor, den der Papst um 314 auf die Bitten 
der Kaiserin Helena zum Erthischof von Trier und Primiis in Gallien ernannt haben soö. Unter Karl dem Grossen er- 
Erzbischöfe Richbold und Fortunatus, beide Schüler Alcuins, von denen sieh namentlich der letztere der Gunst 
erfreute. Nachdem der Stiftssprengcl 870 durch den Vertrag zu Merscm nebst anderen Landen auf dem 
Rheinufer zum deutschen Reich gekommen war, wurde Ratbod zu Ende des 9. Jahrh. Erzkanzler in Lothringen; 
schenkte König Zwentibold die Gegend um Trier dem Erzstift und begründete dadurch dessen weltlichen Be- 
Karl der Einfältige die BiscI.ofswaW der Geistlichkeit und dem Volke anheimgab. Um d. J. 1000 



1 Westlich« tliiin« de» Kr. Mllltseb Im BeavDn. Breslau. 8 QM. 

*) SlldwMtl. Theil des Kreises MVhlhsnaen. — Cnnoi inrhnften (von dem alten Worts ga». d. I. gemein) ent«tand«n »nr Zeit du 
rechtet, Indem steh m«<hrcre «dl!«;« K»inlli«n durch einen Vergleich ( ,. II u r • t r I « d « n u ) i« genelnMhaftlicher Veilluldigong verbunden und 
Zwecks «in (Osn-) Sehl«», erbauten, dessen Bssits remslotehsfHicb wr, d» jedoch durch Erb.rl.ott der Ub.rlcteodeu Psmille 

Trlsr, 
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wurde Ludolf «um Erzkanzler in Gallien und Burgund erhoben; bald darauf erwarb Poppo von OcstTcich die Gegend 
um Coblenz; diese Stadt ielbst behauptete indessen, wie mich Trier, noch lange Zeit ihre Reichsunmittelbarkelt. Engel- 
bert (1079 — 1101) und Bruno ( — 1124) nahmen an dem Streit der letzten fränkischen Kaiser gegen die Gewah des 
Papstes lebhaften Am lu-il und suchten wegen der Investitur den Frieden zu Tcrmittcln; Albero (1130 — SS) brach die 
Macht der Vicedomcn des Erzstifts, indem er die denselben verpfändeten Güter einloste ; Johann I., der nach einem sechs- 
jährigen Wahlstreit den erzbischüllicben Stahl bestieg, befreite seine Kirche ron der durch die Pfrlzgrafcn in Anspruch ge- 
nommenen Obervogtci. Das Ende der Hohenstaufenzeit brachte dem Still neue Doppelwahlen und schwere Kämpfe mit 
den Nachbarfürsten ; der machtige Erzb. Balduin von Luxemburg, Neffe Karls IV. (1307 — 54), stellte jedoch seine 
Freiheiten wieder her, machte auch den inneren Unruhen durch Zerstörung der Kaubburgen ein Ende und vergrößerte 
seine Lande und Einkünfte bedeutend. Derselbe verwaltete zugleich längere Zeit das Stift zn Mainz und ist als der Stifter 
des Kurvereins zu Rhens« anzusehen. Sein Nachfolger Hohem und II. erhielt durch die goldene Bulle den zweiten 
Sitz im Kurcollcgium. Kuno von Falkenstcin stritt mit dun Bürgern zu Trier; dessen Neffe Werner nahm '1 'heil an 
den Fehden des Erzbischofs von Cöln gegen Engelbert III. von der Mark; Otto von Ziegenheim kämpfte 1430 sogar gegen 
die Hussitcn. Jakob von Sicrk stiftete 1454 die Universität zu Trier, die 1473 eröffnet wurde, indessen ohne besondere 
. Bedeutung blieb. — Zu Anfang der Reformation war Richard von Greiffenklan Kurfürst. Gegen Franz von Sickin- 
gen und andere Vasallen schirmte derselbe sich durch ein Bündnis* mit Pfalz und Hessen; grösseren Sehaden verursachte 
den tricr'scheu Landen der Einfall des Markgrafen Albrecht Alcibiades (1552) unter Johann IV. von Isenburg. Jo- 
hann V. von der Leven antwortete auf das Verlangen der Stadt Trier nach Religionsfreiheit durch Berufung der Jesuiten 
und unterwarf Coblonz seiner Oberhoheit (1561). Dasselbe gelang seinem Nachfolger Jakob III. in Beziehung auf die 
Stadt Trier; auch wurde unter dessen Regierung die gefürstete Abtei Prüm mit den Kurlanden vereinigt. — Von den 
übrigen Gebietserweiterungen sind in der vorausgegangenen Periode besonders hervorzuheben: die Verpfandung de« Schlosses 
Kochern durch Adolph von Nassau 1298; die der Herrschaft Vallendar und anderer Theile der Grafschaft Sog* durch 
die Grafen von Wittgenstein (1363); die der Städte Boppard und Obcrwesel durch K. Heinrich VII.; die Schenkung von 
Maven und Virneburg (der nachmaligen Grafschaft} durch die Pfaligrafcu; der Kauf des früher luxemburgischen Amtes 
Schonecken {1384.:. sowie der Herrschaft Limburg u. d. Lahn (1414) nach dem Aussterben <les Geschlechts. Dazu kam 
noch die Oberhoheit über Montabaur, über die reiche Bcnedietiner • Abtei St. Maximin in Trier, über die Herrschaften 
Winneburg und Beitstein (an der Mosel), über den grüssten Theil von Nieder-lsenburg beim Aussterben der männlichen Linie 
des gräflichen Hauses (1664); die Eroberung von Hamraerstein 1654. 

Wahrend des 30jährigen Kriegs sass Philipp Christian von Sötern auf dem erzhUchöflichen Stuhl. Um dem 
ihm feindlich gesinnten Domkapitel die Spitze bieten zu können, schloss er sich an Frankreich an, rief französische Trup- 
pen herbei und brachte dadurch unsägliches Elend über dos Land, sich selbst aber in die Gefangenschaft der Spanier. 
Sein Nachfolger Karl Cospur von der Leven stärkte sich gegen die fremden Heere durch den Beitritt zur rheinischen 
Allianz (1658); 1673 besetzten die Franzosen jedoch abetmols den Kurstaat. Zwar wurde die Stadt Trier nach zwei 
Jahren von den Kaiserlichen zurückerobert; 1684 fiel sie indessen wieder dsm Marschall Crequi in die Hände, der die 
Festungswerke niederreiuen und dagegen Trarbach gegenüber die Feste Montroval anlegen lies*. Letztere wurde nach 
dem Frieden zu Ryswik wieder geschleift; der Kurfürst Johann Hugo von Orsbeck konnte wieder in seine Residenz zu- 
rückkehren. Doch nur für kuze Zeiu Im spanischen Erbfolgckricg fielen die trier'schen Lande bald Diesem, bald Jenem 
zur Heute, und Noth und Elend herrschte überall. Erst Franz Ludwig ron Neuburg konnte seiue Thatigkeit den 
inneren Angelegenheiten zuwenden [1716 — 29). 

Franz Georg von Schönbom ( — 56), Johann Philipp von Walderdnrff ( — 68) und Clemens Wenzel 
von Sachsen waren die letzten Kurfürsten von T. Der letztere nahm auf den Rath seines Minister* Hontheim an den 
Emser Punktationen ( 1785 — 86) Antheil, durch welche eine vom Papst unabhängige deutsche Kirche begründet 
werden sollte, gewährt« vielen französischen Emigranten Aufnahme, besonders in Coblenz, von wo aus die Grafen von 
Artois und Provence ihre Protestation erlicssen; erregte dadurch aber in hohem Grade den Zorn der Volksführor in Paris. 
Schon 1794 besetzten die Heere der Revolution Trier, Coblenz und das jrunzc Erzstift auf dem linken Hheinufcr. 1797 
wurde auch die Festung Ehrenbreitstein erobert und geschleift, und der Friede zu Luneville bestätigte die Abtretung 
des ganzen linksrheinischen Stifts (des Oberslifts mit Trier, Bcrncastcl, Kochern, St. Wendel. Saarburg etc. und 
des Niederstifts mit Coblenz, Majen. Boppard, Oberwesel) an Frankreich, welches dasselbe den Departement* Saar und 
Rhein und Mosel zutheilte; die Länder an der Lahn aber wurdeu 1*03 dem Fürsten von N ass au- Weilburg zur Ent- 
schädigung angewiesen. Der Kurfürst erhielt eine Pension und das bischöfliche Schlot« r.u Augsburg zur lebenslänglichen 
Residenz. 

Durch den Wiener Congrcss kamen fast summtlichc kurtriersche Lande auf dem linken Rheinufer an Prenssen: 
nur St. Wandel gehörte bis 1834 dem Herzog von Koburg. Durch die Verträge mit Nassau (s. II) sind 1SI5 ausser- 
dem auch einige rechtsrheinische Besittungen unter die preußische Herrschaft gelangt (Ehrenbreitstein, di« Herrschaft 
Vallendar. Sayn, Engers, Uammcrstein etc.). 

•TROPPAU, Füratenthum ■) 

in C i ssrlilestlen. Uchcr die ollmäligc Ausbildung desselben in seinen späteren Grenzen vcrgl Stammt. XVI. — AI* 
Herzog Ernst, der letzte Piust in T., sein« Besitzungen T. und Münsterberg an die Krone Böhmen verkauft hatte, über- 
gab Georg Podiebrad das erste« seinem Sohne Victorin zu Lehen. Dieser konnte es jedoch nach de* Vater* Tode 



• U.r prcoMiscli« AalbeU b.ht.t Thdls <I«r Hr. Uobsciiuta „„,! ii«lib..r im R.jr.-fl«. Opr*lr,. (Uultschi». 
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(1471) gegen Matthiaa von Ungarn nicht behaupten, musste et demselben gegen Güter in Slavcnien überlassen nnd 
dem Sohne de« König«, Matthin - Corvinus, abtreten. Aber auch diene r verlor daa Fürstenthum schon i J H96 
wieder an den böhmischen König Wladislaus, der es zur Versorgung «einer jüngeren Brüder benutzte Nach einer 
vorübergehenden Verbindung mit Tc»chen kam T. 1528 unter die unmittelbare Regierung de« Königs von Böhmen und 
blieb unter derselben bis zum Jahre ICU, in welchem K. Matthias es seinem Geheimenrathe Karl von Liechtenstein 
(Sohn Hartmanns . Herrn aof Niclasburg, der nach seinem Ucbertritt mr katholischen Kirche in den Reichsfürstenstand 
erhoben worden war,) verlieh. Nach der Vereinigung mit Jägerndorf («. d.) gehören beide Fürstenthümer hi» i«,r 
H«u»c Liechtenstein, seit den schietischen Kriegen teilweise unter preussiscl. er Hoheit. 



•TTJRNHOUT, Herrschaft, 



Maria Theresia T. 



in Oestrekhisch-Brabant (jctxt in der belgischen Provinz Antwer 



T. erkauft hatte (s. II, 1753), erhob sie die Herrschaft tu einem Herzogthütn, mit dcm^sle 
von Tarouca belehnte. 



Uckermark. «; 

Die ältesten alavischen Bewohner des Landes an der Ucker waren die kriegeri»chen Ukrer, die den Sachsen- 
herzog Hermann Killung in blutiger Schlacht besiegten und von Otto dem Grossen nur mit Mühe zur Unterwerfuni? 
gebracht werden konnten (956). Seit der Theüung der pommcr'schen Lande unter die Söhne Swantibors (1107) war 
die Ucker in den Händen der w es tpommer 'sehen Herzöge; seit der Mitte des 13. Jahrhunderts ist sie jedoch branden- 
burgisches Bctitzthuro. Vergl. Uber die Erwerbung I, 1250. 

Das Aussterben der Askanier in Brandenburg, das Auftreten des faltchen Waldemar und die Ffandhe 
Jobsts von Mähren riefen indessen lange dauernde und höchst verwickelte Kämpfe zwischen den pommcr'schen (n 

Vertrag beendigt wurden. (S. I; llf M2t! UM). 1 "* "* ^'"^""S ^ dCD Lehni,stmH K k «' wa durcl1 
(iyeAea, LäckeniU, Huewatt, SrW/, IWafe). 



UECHTE, Amt, s. Freudenberg. 

*VALENGIN, Grafschaft, 

(nach der neueren amtlichen Bezeichnung Valendis), seit 1579 



•VELDENZ, alte Grafschaft») 

an der Mosel, später ein k n r pfsUslswIlM Oberamt. — Unter den Grafen des Mosel- und Nahgauc«, neben den 
nnd Rauhgrafen etc. tritt zuerst i- J. 1130 Gerhard I. von Feldenzun auf. Dessen letzter männlicher Nachkomme 
Gertach V. starb 1360 und hinterbest als einzige Tochter und Erbin Agnes, die sieb mit Heinrich von Geroldseck 
vermählte, durch welchen eine zweite Reihe von Grafen zu V. begründet wurde. Als auch diese i. J. 1444 im Manns- 
stamm erlosch, nachdem sie kurz vorher ihre Güter durch einen Theil der Sponheim'schen Erbschaft vergrössert hatte, 
wurde die Grafschaft durch die Erbtochter Anna, Gemahlin Stephans, des Stifters der Linie Simmern, mit den pfäl- 
zischen Landen vereinigt nnd in den späteren Theilungen derselben oft genannt. Mit Lautereck zu einem FOrstenthum 
verbunden, bildete V. sogar seil 1514 das Besitzthum einer besonderen Nebenlinie des pfälzischen Hauses, welche 16»-» 
mit Leopold Ludwig erlosch, worauf V. nach einem 40jäl,rigen Erbscliaftastreit der Kurlinie zufiel. 

•VIERRADEN, Herrschaft, s. lUhentrteln. 

•VIRNEBURG, Grafschaft, >) 

aus einer Schenkung der Pfalzgrafen an die Kurfürsten von Trier entstanden, seit 1546 im Besitz der Grafen von 
landeraeheld, nach deren Aussterben (1593) aber den Grafen von Lo wenstcin-Wcrthhcim zuständig. Letztere 
» Entschädigung an Frankreich ab, das sie dem Bezirk Bonn des Dep. Kl, ein und Mosel eil 



sie 1801 gegen 

•VOGTLÄNDISCHE ENCLAVEN, ') 

(Gefell, Blintendorf, Sparenberg, Blankenberg), von den Fürstentbümern Rcuss eingeschlossene Theilc de« 



vogUändischen Kreises, der in seiner Hauptmaste den Bettimmungen de« Wiener Congresses zufolge bei 
s. II, 1815, 18. Mai. 



') Kreite I'reniiow, AtijrtrtnUndo und Tsmplin de» Reg.-Bu. Potsdam. (Dir Icutart »Dtualt aucli Ueii lUuptttivil de« nun aufeclöSttn Clin- 
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»I Der Flaeken V. U«(t südwestlich von Bernotcl. 

') Oesüicher Thcll du Kr. Adenau Im Ktg^Bci. CobUnx. 

') Zum Kr. Zlojwnilkk d*« Kof.-Bez. Erfurt gehuri«. 
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VORPOMMERN. 

Ueber die frühere Bedeutung dies*« Namens vergl. Ponnfril t in neuerem Sinne bezeichnet er die pom- 
mer'sclio Landschaft, die im westfälischen Frieden als deutsches Keichslchen an Schweden fiel. (S. Hinterpomraorn). Seit 
1780 wurde V. bis zur Pttn, (den Haopttheil des alten Herzogtums Stettin umfassend) und S.vvorponm,™ oder Scfar e . 
ditck - Pommern unterschieden. 

Wandersleben, Amt ') 

der ehemaligen Grätsch. (Vielehen (s. d.). 

•WARTENBERG, freie Standesherrschaft *) 

in Schlesien, gleichzeitig mit Militsch und Traehenberg ans dem Fürstenthom Oel« entstanden, wurde i. .1. 160« (nebst 
Coschütz) Ton dem Burggrafen Abraham zu Dohna aus der schleichen Linie erkauft, kam 1734", ebenfalls durch Kauf, 
in den Besitz Birons von Curland, nach dem Fall dieses Günstlings der Kaiserin Anna 1740 aber an den Feldmarschal) 
Münnich. Als auch dieser im folgenden Jahre verbannt wurde, blieb die Herrschaft unter prenssischer Sequestration, 
bis sie nach der Befreiung Birons und Münnich.i 1763 durch Vergleich wieder dem erstcren zufiel, dossen Familie noch 
jetzt im Besitz ist. 

•WEFERLINGEN, Amt J ) 

des Bisthums H*tlhrrMtc»dt, grösstenteils jedoch von der Altmark umschlossen. Derselbe kam durch einen Vertrag 
v. J. 1704 (s. II) in den Besitz der Markgraftin von Bran denh u rg-Cu Imbac h , die es unter preußischer Hoheit auch 
noch behielten, als sie schon die Erbfolge im FUrstenthum Baireuth (s. II, 1723) erlangt hatten. Den Hauptort W. 
hat der letzte Markgraf Friedrich Christian in seinem Testament reichlich bedacht. 

WENDEN, Herzogtum, 

die in der Geschichte Pommerns oft genannten Orte und Landschaften Stolpe und Schlnvc (das Land Slavia) um- 
fassend. S. Caaauben. 

WERDEN, Abtei, <) 

f reichsfreie, freiweltlicho Benedictiner-Mannsabtci). Als Stifter derselben (778) wird Lnüger, der nachmalige erste Bischof 
von Münster, bezeichnet. Neben der Umgegend von W. erwarb das Stift auch mehrere Besitzungen in der Ferne; so 
durch Gunst Karls des Grossen i. J. 805 die Stadl Lüdinghausen, über welche jedoch nachmals die Bischöfe von 
Münster die Lehnshoheit erlangten; die Herrschaft Friemersheim dagegen, die den Herzögen von Cleve zu Lehen auf- 
getragen wurde und um deren willen uueh spätere Kurfürsten von Brandenburg bei dem Abt von W. zu Lehen gingen, 
war ans einer Schenkung Zwentibolds von Lothringen entstanden. Wegen der Schirmvogtei verglich sich der grosse 
Kurfürst mit dem Abt Der Rtichsdeputations-Hauptschluss fügte W. der preussischeti Enuchadigungsmasse bei; vom J. 
1806 an gehörte ca zum Bezirk Esseu des Rheindepartements im Grossheriogthura Berg. 

WERNIGERODE, Grafschaft.*) 

Das Geschlecht der Grafen von W. begab sich schon 1268 unter den Schutz des askanischen llnuses in Bran- 
denburg, indem Graf Konrud seine Besitzungen den Markgrafen Johann, Otto und Konrad aus der Johannischen 
Linie zu Lehen auftrug. Auch auf die boierische und luxemburgische Linie kam die Oberhoheit über W.; als aber nach 
Karls IV. Tode der Erzbischof von Magdeburg zwei im Gebiete der Grafen gelegene Itaubbnrgen zerstörte und deren Be- 
sitzer gefangen nahm, konnte derselbe nur dadurch seine Freiheit wieder erlangen, dass er dem Lehnsvcrhiltniss zu 
Brandenburg entsagte und .«ich zum Vasallen des Erzstifts bekannte. Erst 1449 f*. IQ trat Brandenburg in seine 
alten Rechte wieder ein, worauf Kurfürst Friedrich II. den Grafen Botho zu Stolbcrg und W. mit der Grafschaft be- 
lehnte. Das ursprüngliche Geschlecht war nämlich schon i. J. 1429 erloschen, und das verwandte Haus der Grafen xn 
Stolbcrg hatte die Erbschaft angetreten. 

WESTERBURG, Herrschaft, 

jetzt Grafschaft, die -on ihrer I.age auf dem Westerwaldc G J ihren Namen trügt und einer Linie des Hauses Leiningen 
zugehört. Sie wurde, wie die angrenzenden nassau-oranisch cn Stammlande, 1809 der Oberhoheit des Grossherzogs 
von Berg unterworfen und kam 1815 vorübergehend in preußischen Besitz. 



•> Zorn KrelM Erfurt (r«hüri«« tiwUre »wUchrn Gotha and Anistadi. 

•) Hsnptthell des Kr. W. Im R-it.-Bm. Brw!»a. 10 OH. 

») Südlich« Thcil da Kr. G»nUIi*«n Im R* ff .-B«. Maffeburf. 

■) Sudlichw Thcll de* Kr. DnlAur». ,-, d.r Kohr. 

•) An d.r Elb im Um. Nassati. 
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•WESTFALEN, Uerzogthum. ') 

Nach der Vollziehung der Hekhsaeht an Heinrich dem Löwen (s. Sachsen nahm der Erxbischof Philipp 
ron Heinsberg in i «In das Bcrgland an der oberen Ruhr nnd Lenne (da* Süder- oder Sanerland), in dem seine 
Vorfahren schon in der fränkischen Zeit einzelne Güter erworben hatten (Soest, Werl, Medebach,' Attendorn etc.) völlig 
in Beeitx, vereinigte dasselbe als wcstlälischcs Niederstift mit dem Erzbisthnm und erhielt nach Zahlung von 
80000 Mark von Friedrich Barbarossa den Titel eines Herzogs ron Engern und Westfalen mit aDen herzoglichen 
in der Mitte des folgenden Jahrhunderts, unter Krxb. Konrad von Hochsteden, wurde die neue Er- 
ordosten hin durch Brilon, Erwitte nnd andere früher paderborn'scbe Güter ver grossen , mehr noch i. J. 
1368 in nordwestlicher Richtung durch den Kauf der bedeutenden Grafschaft Anubtrg. Zwar verlor Erxb. Th eoderich 



von Mors die wichtige Stadt Soest, die sich dem Haase Cleve (s. d.) unterwarf; doch durfte sein Nachfolger Ruprecht 
nach dem die Soener Fehde beendenden Hauptvergleich (H64) dafür die seit längerer Zeit anter märkischer Hoheit 
stehenden und am diese Zeit verfallenen Lchiishcrrschoften und Schlösser Fredobnrg und Bilstein dem Herzogthum 



und Schlosser Fredebnrg und Bilstein dem Herzogthum 
W. einverleiben, welche Verbindung sofort durch eine „Erblandesvereinigung'' festgestellt wurde. — Nach der Säkularisa- 
tion des Erzstifts Cöln wurde W., welches damals 68 QM. umfasste und in seinen vier Quartieren Brilon, Rüthen, 
Gesecke und Werl 130000 Ew. zählte, dem Hause Hessen-Darmstadt als Entschädigung für den Verlust der Graf- 
schaft Lichtenberg etc. zugewiesen; über die Abtretung an Preussen vergl. II. 1815, 10. Juni. 

WESTPREUSSEN, s. Pnuun. 

WETZLAR, freie Reichsstadt,*) 

vielleicht von Karl dem Grossen, nach Anderen schon zur Römerzcit erbaut (Vor der Stadt liegen die Ruhten der 
Borg Karlsmnnd, Kaischmitt). Durch Friedrich Barbarossa erhielt sie nebst drei anderen Städten in der Wetteren 
die Reichsunmittelbarkelt, doch nusHe sie den Grafen von Nassau nnd dann (seit 1636.) den Landgrafen von Hessen- 
Darmstadt Schutzgeld zahlen. Ala Silz des Reichskammergerichts, das 1 693 von Spcier nach W. verlegt wurde, 
erlangte die Stadt späterhin grosses Ansehen. Der Recess von 1803 überwies sie nebst ihrem Gebiet als eine Grafschaft 
dem Kur • Erzkanzler, nachmaligem Fürsten Primas des Rheinbundes und Grossherzog von Frankfurt, der sie während der 
napoleonischen Herrschaft als eine in allen Reichskriegen ..neutrale" Stadt in Besitz behielt. 1815 wurde sie Preussen 
zugesprochen, das sie mit den der preußischen Oberhoheit unterworfenen Besitzungen de 
Solms -Hohensolms- Lieh und mit dem Amte Atzbach (s. d.) zum Kreise W. verband. 



WICKERAD (Wyckradt), Herrschaft, >) 

ehemals reichsfrei nnd unmittelbar. Dieselbe wurde durch den Frieden zu T.uneville ihren bisherigen Bcmtzem, den Reichs- 
grufen von Quadt, entzogen und dem Bezirk Crcfcld des französischen Departements der Roer einverleibt. Die Grafen 
wurden durch die frühere Reichsstadt I*n> (im würtembergischen Donankreis) entschädigt. 

* N 

WIED (-N euwied und Wiedrunkcl), Grafschaften,') 

die die jetzige Standesherrschaft des Fürsten zu W. bilden. ■— Die von der Burg Altenwied an der Wied stam- 
menden ursprünglichen Grafen von W. starben gegen die Mitte des 13. Jahrb. mit dem Grafen Lothar im Mannsstamm 
aus. Durch eine Erbtochter kam die Grafschaft an Bruno von (Nieder-) Isenbarg, der sich nunmehr Graf v. W. 
nannte. Ala auch dessen Stamm in männlicher Linie mit dem Grafen Johann ausstarb, brachte die Erbtochter Anastasia 
das Land den Herren von Runkel an der Lahn (aus dem Hause Lciningcn-Westerburg) zu, die nun abermals Titel und 
Wappen von W. annahmen und deren Geschlecht späterhin durch »eine Verbindung mit mächtigen Häusern und durch 
geistliche Aemter und Würden zu hohem Ansehen gelangte; am bekanntesten ist in letzterer Beziehung der Kurfürst 
Hermann zu W., der die Reformation im Erzstift Cöln einzuführen strebte. 1698, beim Tode des Grafen Friedrich, 
Hmltc sich das gräfliche Haus in die beiden Hauptlioien Wiedrunkel und W.-Ncuwicd: entere erhielt die obere 
Grafschaft W. (mit Dierdorf) und die Hcrnchaft Runkel, letztere die untere Grafschaft mit der 1653 begründeten Haupt- 
stadt Neuwied. Johann Christian Alexander von W.-Ncuwicd wurde 1784, Christian Ludwig von W.-Runkcl 1791 zur 
ReichsfUntenwürde erhoben; letzterer erhielt als Entschädigung für die im Frieden zu LuncriHe 1801 abgetretene Herr- 
schaft Krichingcn (Creange, unweit Metz, zwischen Saar und Mosel), die er sammt mehreren Herrschaften und der 
Erbmanchallwürde von Luxemburg von seiner Mutter ererbt hatte, die ehemals kölnischen Aemter Altenwied nnd 
Nenerburg (Nurburg) nebst der kurtrier'schen Kellerei Vilmar an der Lahn. Da die Fürsten es verschmähten, dem 
Rheinbund beizutreten, so wurden ihre Lande 1806 mediatisirt und Runkel rechts von der Laiin der Oberhoheit das 
Grossherzogs von Berg, das Uebrige aber der von Nassau - Usingen und Weilbarg unterworfen. 1815 tauschte Preussen 
gegen die nassau-oraniachen Summlande auch W. ein; nur die Herrschaft Runkel blieb unter nassau'seher SouverametäL 



lieb*» und nordCitlicbtn Thcll de* Kr. Sooft umfiu«>nd. 

') Itaupuudt den g-toichnsiDitreo Krsiset Im lUg.-Be*. CoMen*. 

*> Hit Odeaklrcata. Der tT»*»1* Tlwll der tlcrrsctwfl gtbürt den Kr. Grevenbroich d«i Koit.-He.-_ DttasaldorT aa. 
Rt(t Bti Coblem v<rbnod*o. 
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1824 turb die Linie \V.- Runkel mit Friedrich Ludwig, einem berQhmten östreichischen General ans; da« Land fiel 
•n W.-Neuwied. Der Für« nahm den Titel Fürst in W. an; doch werden die obere nnd untere Grafschaft noch 
immer unterschieden. 

WILD- und RIIEINGRAFSCHAFT, ».Salm. 

•WILDENBURG, (-Schönstein), Herrschaft, •) 

Die ursprünglichen Retiuer derselben standen in einem Lehnsvcrhaltniss iu den Grafen von Sayn, erwarben 
jedoch Rcicltfunmittelbarkcit. Nach deren Aussterben iu Anfang des IS. Jahrh. kam sie durch Heirath an da» nralte 
Geschlecht der Grafen von Hatzfeld, deren Stammburg in Hessen an der Eder sieht, und da» »ich nach der Erwerbung 
von Gleichen und Trachcnberg (s.d.) in mehrere Linien spaltete, von denen eine auch nach W. benannt wurde*, die- 
aelbe ist seit 1803 im Gesammthesiu des Hauses nnd wurde wegen W. 1806 der Souverainetat des Groasherzog« ron Berg, 
1815 aber der des Königs ton Prcusscn unterworfen und in die Zahl der 



WINDSHEIM, (a. d. Aiseh), ehem. freie Reichsstadt 

in Franken, vom Gebiet der FQrstentliümer Ansbach und Baireuth umschlossen, gehörte 1803 zur baieruchen EnUchedi- 
gungsmasee, wurde jedoch 1804 (s. Ii; an Preuwen abgetreten, das sie dem Fürstenthum Baireuth einverleibte. Seit 1810 
gehörte sie znm bäuerischen Kezat kreis. 

WITTGENSTEIN. (W.- Wittgenstein und W.-Berlcburg). Standesherr Schäften, *) 

s. 



•WOnLAU, Fürstenthum 

in Niederschlesien. Schon während der Regierung derPiaaten in O eis erscheint W. (mit Steinau. Randten, Ritzen, Winzig 
und Herrnstadt) im Besitz einer Seitenlinie derselben ab besonderes Fürsten thum. Ab Oels 1492 in den unmittclAarcn 
Besitz des Königs Wladislaus von Böhmen gekommen war, belehnte dieser den Heinrich von Münsterberg auch mit 
W. , doch kam dasselbe nachmals durch Kauf in den Besitz der Kamille von Turso, von deoen es Herzog Friedrich IL 

K. Ludwig» von Böhmen erwarb. Das Weite« s. unte 




Hochstift, s. 
•ZIEGENRÜCK, Amt, s. 
•ZINNA, Amt 4 ) 

des Erzstifts Tf (Mfdebursj (mit Zinna und Luckenwalde). Durch den westfälischen Frieden wurde dasselbe neben 
Loburg dem ehemaligen Administrator, Markgr. Christian Wilhelm von Brandenburg, auf Lebenszeit angesichert. Nach 
1 Tode fiel es an da» Stift zurück und mit demselben an den grossen Kurfürsten. 



, Herrschaft. *) 

VcrgL Qber dieselbe II, 1490 nnd 1516. 

•ZÜLLICHAU, Stadt und Weichbild, s. 
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Fried. 

rtehl 




Grafenlinien. 



Fried- 
rieh IL, 

Graf von 
Zolre und 

Burg- 
graf von 
Nürn- 
berg, 
t 1218. 



Kon- 
rad L, 
t 1230.) 



Barg- 
graf von 
Nürn- 
berg, 
Stifter der 
frftnkl- 
«ehen 
Linie, 
t i960. 

Fried- 
rieh V. 
t 139' 

Thcilnng 



B. Johann III.: 

Land ober- 
halb Gebirges 
. (Bairenth) 
f f kinderlos 



14»©. 

Kurf. 
Friedrich 




Johann 
( Aich vmUta ) \ 
Raireuth. 

tohaeSahnef 



Albrecht 
(AchiUet): 
Ansbach. 



,1464. 



Friedrich 
(Eiseniabn) 

und 
Friedrich 
(der Jüngere 
oderFeue): 

Brandenburg. 



1447' 



K. Fried- 
rieh IL: 

'Mittel- (.,,!.!• 
Neumark). 



Friedrich 
der Jüngere: 

Altmark 
und 
Priegnitz. 
t 



1463 
K. 
Fried- 
rich 
IL 
reiig- 
nirt 



1476. 
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Karl Li von .Eitel Friedrich VI., 

Eitel Friedrich KaiserKarlV. \ 

IV., ... mit Sigma- t Tlieüung < 

1507 Reichskämmerer. ringen u.Vöh- I 

ringen (Verin- l Karl II., 

gen) belehnt. Nebenlinie Hai gcr loch 

bis 16S4.) 



K. llbreeht 

t i486. 

Tbeüang nach 

dem 
Hausgesetz 
von 
147 3. 



Der II. Sohu 
Friedrich 

(der Aeltere): 
Ansbach. 

Der III. Sohn 
Sigismund: 
Baireuth 
(Calmbach), 
t ohne Erben 



. 1495. Friedrich gemütlukrank 

1515. 

Seine Söhne Casimir I. 
Georg (der Fromme) 
regieren gemein- 
schaftlich.*) 
Casimir * 1527. 
Sein Sohn Albrecht 
unter Vormundschaft des 
Markgr. Georg. 
Endlich Theiloog 



Der älteste 



Karbranden- 
bürg. 



AI brecht (Alcibiadcs): 

Baireuth (Calmbach). 
Seit 1543 vurmnnd- 
schaftliche Rcgierunt; 
Ansbach. 1553 
geachtet. 

♦ ohne Erben I 



der 
Fromme: 
An sbach. 



kauft 



jjerndorf mit den Herrsch 
Frcudenthal. Bcnthen und ' 
berg. — Bis 155S l'fandbesiu 
von Oppeln and Katibor; 
bis 1558 von Sagan, Priebus, 
Sorau. 




16ÄI. 

M. brorg 



t 

Erben 



Sein Sohn, 
M. Georg 
Friedrieh. 




K. 



Joachim 

n.; 

die Kurmark. 
f3. Jan. 1571. 

Sein Sohn 
K. 



Johann von 
Cüstrin: 

die Neumark 

mit Sternberg, 
Crossen, Cottbus, 
t ohne männliche 

Erben 13. Jan. 



15*1 



(Keine neue 
TheUung der K - •* 
Kurmark !) 

(1598 - 1608). 



•) D«r III. Sohn J« M. Frk-.lrieh v. An.b.ach a. tUircuth. (Hrudtr Geotjs des Frei 
1511 HuehnwUUT, IM6 «r«t»r erblicher ilttioj in frsSMI 



BalR fr'olin Albreeht Friedrich, Mit 1573 blüilainnlg, regiert anlt't VonnniwUchart 
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Stifter der IJnic Hoheniollern-Hechingen Seit 1838: 



F. Friedrich Wil- 
helm Hermann. 
Abtretung an Prcossen 



Stifter der Linie HohenzoJIcrn-Sigmaringen * . Seit 1848: F. Karl Anton. 

Die regierende 

Hauptlinie 
xu Baireuth 

stirbt au* 
mit M. Georg 1 
Wilhelm 



Sofortige 

Theilong 
nach dem 
Geraachen 

Hiui- 
rertrag. 



Christian, 
(Bruder), 



| Die Nebenlinie | 
in 

Calmbach; 
tritt in der 

Vorigen 
Rechte 

Joachim F.rnst, (Bruder), 
Stifter der 
jüngeren Linie Ansbach 



112« ■ 

Ii. Fricdr.' 

Christian 
t ohne 
Kimler 



t 1806; 

1791 



I 

M. Christ Friedr. Karl 
Alexander (seit 1757) / 
erbt 



Johann Georg, (IL Sohn), Jägerndorf, 
Anfangs mit Beuthcn und Oderberg. — 
Geächtet 1623, f 1624; s 
Ernst (f 1642) wird nicht 
Jigerndorf ab! 



(ältester Sohn), 
Kurfürst. 

Die Kurroark. 



thümer an die 
kOniglichr Linie 
(K. Friedrich 
Wilhelm II.) 



Ansbach ab, 
1805 an Frankreich, 
1807 an 1 



Baireath ab, 
1807 an Frankreich, 
1810(15) an Baiern. 



1791 



Friedrich 

IV. 



1849, 

7. Decbr. 
(1850). 



idenbnrg 



Der brandenbur gisch- 
preussische Staat, 
1618. - 

das Königreich 
Preussen unter den 
Hohenzollern. 

! 

I 

König Friedrlr 

Wilhelm Ii. 

(1786—97.) 



(Anm. ftj 



25 
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IV. 



{Anm. 1.) 

du Testament de* Kurfürsten Johann Georg i. J. I&96 festgesetzte, aber nicht zur Ausführung ge- 

iKnrpriiu Joachim Friedrich: die 
M. Christian, 
gen: die Ht 



Stiefbmder de* Von- 
: nebst Zubehör. 



TheiJung: 



(Anm- «.) 



(16. Jan. 1686; 



l die brandenburgischen Hanptlandc. 
1687): Fürstenthmn Minden. 



Korprin» 

M. Ludwig (f 

M. Philipp Wilhelm, (di 

thara Halberstadl. 

M. Albrecht Friedrich: Grafschaft Harenberg. 

M. Karl Philipp: Herraehaften in Pommern ( 
und Butow). 

Christian Ludwig: Egeln, das Herrenmeiaterthum Sonne- 
burg. 



Kurfürst Friedrich III.: alle bis dahin erworbene kurfürstliche Staaten König Friedrich 

IM. Philipp Wilhelm: das Markgrafthum Schwedt unter kurfürstlicher Oberhoheit. 

Gründer der Nebenlinie Schwedt Sein II. Sohn stirbt ohne 



II. 



/Die 



Dorothea und ihre 3 jüngere Söhne erhalten Apanagen; letzteren werden 
Statthalterschaften und das Herrenmeisterthum Sonneburg zugewiesen. 
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Stammtafel I. 



V. 



I. Das anhalti- 



Esikus V., 
Gr. tod Ballenstadt, 
erbaut um 905 die Burg 
Anhalt. 



Adalbert VI., 
Gem.: Adelheid v. O ria- 
münde. 



Magnus, 
let«(cr Herzog vou Sachsen 

B illuugs. 

t 1106. 



Siegfried, 
orbt Orlamiindo, 
Pfalzgraf am Rhein, 
t H13. 
I 

Wilhelm, 
Pfalzgraf, Graf von 
Orlamünde. 
t 11*0. 
(O. an Albrecbt d. B.) 



Otto d. Reiche. Eilika. 
t 1128. 

Kvn.,d. 

geb. HOC, II »3 Gr. v. Aschersleben, 
1 124 im Besitz der ösüichen Mark (gegen 
Wiprecht v. Groitzsch). 1125 Markgraf 
derselben bis 1131; 1133 M. der Nord- 
mark; 1 1 38 — 42 Herrog tu Sachsen; 
1143 M. zu Brandenburg, 
t 18. Nor. U70. 

Gem.: Sophie v. Rieneck (oder K. Kon- 
rads III. Schwester). 



Wulf- 



L, Siegfried, 

1142 Statth. der Altmark, Biach. t. Brandenburg, 

1170 Mkgr.; 1183 En- dann «eh 1179 Ersb. r. 

kiimmerer; f H84. Bremen, f UM. 

Gem.: Judith 1. Pulen 



Heinrich, He 
Canonicus zu Magdeburg, wird (durch seine Urgross- 
t wahrscheinlich früh. mutter) Gr. t. Orla- 
münde, 
(Stammvater des um 14 80 
ausgestorbenen Geschlechts.) 



Otto II.. 
Mkgr., 1196 Lehnsmann 
v. Magdeburg, 
t 1205 kinderlos. 



Heinrich, 
Gr. in Gard 
t 1196. 



AI bracht II., Gr. zu Arneburg; seit 1205 M. 

Gem.: Mechthilde, Tochter d. M. Konrad v. 
Meissen, f 1120. 



M. Johann I., 

Gründer der (Juhannischcn'y 
Linie Stendal. 

f I2G6. 
Gem. 1 : Sophie v. Däncmurk. 
2: Hedwig v. Pommern? 
3: N. N. 



Gem.: Otto t. Braunschweig 
u. Lüneburg, Sohn Ottos IV. 



n, 

M. u. Erik.. 
fl282ohneErben. 

Gem.: Hedwig r. 



Otto IV. 

(mitdcmPl'cil).M., 

(Gem.: Heil« ig v. 
Holstein), 
t 1308. 



u 

M. . regiert mit 
seinen Briten ge- 
meinschaftlich. 

(Gcm.:Constamia 
v. Polen.) 
+ 1304. 



Erich, 
seit 1283 Erzb. v. 
Magdeburg, 
f 1295. 



Hermann u. Jo- 3. Heinrich 
bann, Bischöfe zu (ohne Land), 1 304 
Havclberg?) M. v. I-andsbcrg. 

t 1315. 



Gem.: Agnes r. 



Otto. Johann IV. 

(Tempelherr?) Gern: Hedwig 
t 1308. aosSchlcMcn, 
t!307 



Waldemar, 

seit 1308 M. u. Erzk., 
auch 

Vormund Jchann's V. 
f 1319 ohne Erben. 

Gem.: Agnes v. Bran- 
denburg aus der otto- 




d. J üngere, seit 1319 
M., f 1320. 
Bc»cb)ic*st dns oska- 
nisebe Haus in der Mark. 



Sophie. 
Gem. Magnus v. 
Braunschweig; Erbin 
der M. Landsberg. 
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nische Haus. 



bilde 



Heinrich d. Schwarze, Herzog 



Kaiser Lothar. 



Heinrich d. Stolze, 
Herzog in Baiern, später auch von 
Sachsen. 



Gertrud. 



Heinrich d. Lowe, 

Brnunschw cig. 



Albrcchi, 
Gr. zu Ascherslebcn u. 

Ballenstädt. 
f wakrich. schon 1)70 
ohne miinnl. Erbau. Die 
Besitzungen fallen seinem 
Bruder Bernhard tu. 



Dietrich, 
Gr. zu Werben (bei 
Naumburg?) 



1180 Herz. «Sachsen. 
Rcichscrzmarschull. 

Gem.: Jutta i 
mark. 



Hedwig. 
Gem. Otto des Reichen 



Tochter, 
Gem.: Theobald 
v. 



Wettin. Swrnmmotter der jetzt 
blühenden sächsischen 
näuscr. 



Albrccht I. v. Sachsen, 
Gem.: Helene v. Brann- 
schweig. 



Probit 



M. Otto III., d. Fromme, 
Gründer der (Oltonischen) 
Linie Salzwedel. Thcilt 
mit seinem Bruder 1358. 

f 1267. 
Gem.: Beatrix, T. Wcn- 



Johann III , 
der Präger, 
Mrkgr. 
t 1267. 



OMo V.. 

(der Lange), 1278 
— 1283 Vormund 
Wenzels in Böh- 
men, flä'JS. 
icm. 1: Catharina v 



Mechthilde, 
Gem. Bolcs- 

lav'i IV. 
v. Pommern. 

Polen. 



Alhrecht III. 

Gem.: Mech- 
thilde r. 

Dänemark, 
t 1301. 



Otto VI., 
(der Kleine). 
Gem.: Hedwig 
r. Habsburg. 
Wird später 
Münch zu Leh- 
nin. t!303. 



.lol.i 
Stifter des 
Hauses S.- 
Laueuburg. 

I 

Franz Julius, 
letzter Herzog 
v. S.-L., 
flCSO. 



Albrechl U., Rudolph. 
Stifter der ** * 

Linio Johann. Albrecht. Hchen 



Heinrich 
d. Ältere, 

Stifter 
de* noch 
blähenden 
fürst- 



Ottof 



Hermann (d.Lange), 
M., auch Gr. v. Hen- 
neberg, f. 1308. 

Gem.: 



S.-Witten- 
erg. 
I 

Albrecht III., 
letzter Kurf, 
v. Sachsen 
aas anhaltini- 
schem Stamm, 
t 1422. 
(Kursachsen 
an M.Friedrich 
dcnStrcitbaren 
». Meinen). 



t ohne 



Hansea 
Anhalt. 
I 

Hein- Bern- Sieg- 
rich II. hard. fried. 
Stifter der 3 älteren 
Linien des fürstlichen 
Hauses. 




Unter Waldemars Vormund- 
schaft; letzter M. aus der 



t 1317. 



Agnes. 
Gero.l : Waldemar, M. v. 
Brandenburg. 
2: Otto d. Milde ». 
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V. 



II. Das baierische Haus in Brandenburg. 



Otto von Wittollbach, 
', 1180 Herzog In 
t 1183. 
I 

Ludwig I., Hcnog in Baiern and FfaUgraf bei 
t 1231. 

Otto IV., t 1253. 



Lndwig der Strenge, 
Her/, in Oberbaiern 
t 1294. 



Heinrich XIII., 
Herz, in Niederbaiem. 
f um 1290. 



Hudolph, 
Stifter der kurpfälxijchen 
t 1319. 



i 



(Ruprecht HI., Pfalzgr., später Kaiser, 
t U10). 
(S. Stammt. XVII.) 



Im Ig (11L), Herz, in Ober- 
baiern, 1314 deutscher Kaiser 
(IV.), erwirbt Brandenburg, 
das er 1324 «einem ältesten Sohn 
gibt; 1340 auch Her«, in Nieder- 
1345 Gr. v. 
t 1347. 



Otto 
t 1312. 



Ludwig 
t 1296. 



Stephi 
t 1311. 
I 



f 1333. 



t 1339. 



Gem. 



Beatrix von Glogau. 
Margaretha v. Holland. 



(der Aeltere), 
1324 bL in Branden- 
burg, 1342 Gr. von 
Tyrol, 1349 Herz, in Ober- 
boiern, resignirt in Bran- 
denburg 1351 zu Gunsten 
seiner Brüder Ludwig und 
Otto, f 1361 (18. Sept.) 
in Oberbaicrn. 

1: 



Stephan 
in. d. Hafte, 
1349 Herz, in Nie- 
derbaiern. 
t 1376. 



t 1340. 
I ausgast.) 
Xi<d<rhaiern an K. Ludwig. 



Wilhelm, Gr. v. Albrccht zu Strau- 
1, t 1377 im hing, feit 1377 Gr. 

v. Holland. 
f 1404. 

Wilhelm VI.,' 
Gr. v. Holland, 
t 1417. 



der 
RSmer, 
1349 Herz, in Ober- 
baiern, 1351 M., 56 
K u r f. in Branden- 
burg, f 1365. 



t U25. 



Dunemark. 
: Margaretha 
(Maultasch) , 
Gräfin von Tyrol. 
(zuvor vermählt 
an Joh. Heinr., 
M. v. Mähren). 

. I , 
Meinhard, 
Gr. von Tyrol. 
f!363 unbeerbt. 
(Tyrol an Ocst- 
rcich.) 



äa(Jaqu 
t 1436 als letzte 
Gräfin v. Holland. 



1 : Kunigunde 
v. Polen. 

2 : Ingeburg 
v.Mecklen- 
burg. 



d. Faule, 
1349 Herz, in 
Obcrbaiern , seit 
1351 M., 1365 re- 
gierender Kurfürst 
in Brandenburg, 
1373 zur Abdan- 
kung gezwungen, 
t 1379. 



Stephan II. 
zu Ingolstadt, 
t 1413. 
I 

Ludwig d. Bär- 
tige, f 1*<7. 



Friedrich 



Johann 



t 1393. 

Georg d. Reiche, 
t 1503. 
(ansgest.) 



t 1397. 

i 

Albrecht IV.,' 
d. Weise, vereinigt 
ganz Baiern. 
t 1503. 
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geb. mi, 1378 

—78 Kurf, unter 



1378 d. Kaiser 
und König von 
Böhmen, 1400 

der erste ren 
Würde entsetzt, 
t 1419, 
16. Aug. 



Das luxemburgische Haus in Brandenburg. 



Karl, (geb. 14. Mai 1316), 
1346 König von Böhmen, Gegcukaiser 
Ludwig» tou Baiern, 
1347 deutscher Kaiser (IV.), 
erwirbt (1368) die Niederlausitz und 
(1373) die ganze Mark Branden- 
burg, Vormund seines ältesten 
Sohnes Wentel, 
f 1378, 2». Not. 

l : Anna v. r*cnwei(imtz. 
2: Elisabeth v. Pommern. 



geb. 1368, 
1378 Kurf. Ton 
Brandenburg, 

— aeit 1387 
(durch seine Ge- 
mahlin Maria) 
König t. Ungarn, 

verpfändet die 
Marken 1368 an 
Jobst f a Mähren, 
1411 an Bnrg- 
grafFricdrichVI. 
v.Nürnberg, dem 
er 1415 das Kur- 
flirstenthum ab- 
tritt; erbt (1395) 

und verkauft 
(1408) die Neu- 



1410 
1419 



Johann 
(v. Görfitx), M. 



erhält 1878 u.A. 
die Neumark, die 
bei seinem Tode 
(t 1395) an Si- 
gismund zurück- 
fällt. 



Elisabeth, 

erbt Luxemburg, 
das aie 1443 

gegen «ine Jah- 
resrente dem 

Herz. Philipp d. 

Gütigen v. Bur- 



Heinrich III., 
Gr. von Luxemburg, 
seit 1308 deutscher Kaiser (VII.), 
t 1313. 



Johann (d. Blinde), 
seit 1311 König von Böhmen 

Gem. Elizabeth, Kg. Wense Is V. 
Schwester), 
t 1346 (Schi. b. Crcssy). 



lohann Heinrieb, 
Markgraf von Mahren. 

Gem. 1: Margaretha (Maul- 
tasch) von Tyrol and 
Kärnthen. (Bis 1842). 
2: Margarethe v. Troppau. 
3: - - Oestrcich. 

t 1375. 



Margarethe, 
sm. : Burggr. 
Johann III. v. 



Wenzel, Gr., 
dann seit 1354 
Herz. v. Luxem- 
burg, 
t 1383. 



Jobst, 
M. von Mähren, 
1388 — (95 und 
1398— )14U 



v. Brandenburg. 

tMll, 8. Jan. 
(Seit l.Oct. 1410 
Sigismunds Ge- 
genkaiser). 
Mähren an König 

Wenzel, 
Brandenburg an 
Sigismund 
zurück. 



Procop, 
M. v. Mähren. 



M. Wil- 
helm der Ein- 

Meissen, 
1395 — 98 

ünter- 
Pfandinhaber 
der Marken. (») 



t 1437, 9. Dcc. 



Albrecht V., 
Herzog in Oest- 
reieh, seit 1438 
Kaiser (Tl.) 



Elisabeth, 
Erbin vonUngarn 
nnd Böhmen. 



Das 

Habsburgisch- östreichisch e 
Haus. 
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Stammtafel IV. 



V. 



IV. Anfänge des Hauses Hohenzollern. 

Etliiko I., Herzog in Atcmannicn. + "SO, 
soll der aus fränkisch ctn Königsstamm entsprossene gemeinsame Ahnherr 
der Habsburger, Weifen, Zihringer and Hohi 

Adelbert I. folgt dem Vater 
in der Herzogtwürde, 741. 
I 

Eberhard, 
verliert das Herzogthum 746 
durch Pipin den Kleinen. 



Etliiko IL, Hacho, 
soll Hechingen erbaut haben. 



Warin, Herr auf 

Bodensee, Graf; f 780 
Montccassino. 



Huthanl, 
Graf im Thurgau. 



Isembert. 
der Grafen von Worin«, 
(Bönnien) 



ThMffllo, 

Ahnherr de» Hohenioller'schen Hauses. Lebt um 800 als Kampf- 
genosse Karls de* Grossen. Soll die Burg Zottcrn gegründet haben. 



Dance (Dankmar), 
Herr t. Zollern, 1 866- G«"- Marg. r. COly. 

Rudolph L, 
nicht mit den letxten Karolingern und mit 
Heinrich I. 920 u. 33 gegen Ungarn und 
Slavcn. 
Gem.: Anna von Riencck. 



Eribo'd, 
' Abt zu Kl. Reichenau 

. (im: 



Friedrich, Cothold 
Herr zu Hechingen, 



Gem.: die 
Grafen 



(Gotebald;, 



i 



Erbtochter Jer 

n. 



Otto, t im 938. 
Ge m.: Ottiii« von Viihringen. 

Wolfgang, t 9*8- 
v.Na 



Eribold II. 
Abt. 



Konrail, 

erbt Bassen und die Grafschaft im Saal- 
von H. Zwentibold v. Lothringen 
n, flicht nach Italien, soll durch 
4 Söhne Gründer der Hansir Landi, 



Menrad, 
(Meinhard). 
Als 



Friedrich L, soll um 980 die 
Stammburg erneuert und erweitert haben. Gem.: Ursula v. Hohenberg. 



(Kloster Ein- 
siedeln.) 



Johann. 



Friedrich II. (auch Fridolin, Fcrfried Colonna?) 
Gem.: Sophia v. Tübingen, t- c. 1036. 



Burchard; Gem.: Anastasia von Rhemfclden. — 
Fällt 1061 in der Schi, bei Rheinfelden. 
* * 



Wezel, fällt 1061 
bei ({Leinfelden. 



Bis dnhin entbehren UnigeM die Anhalten dle>cr (Jer EncyelopSdl* 
■rilndnng. N»eh den ..Hohen» oller' sc Ii* n Ko rs e hn ng en " de» 
de« preuasiach«u Künigso""»«" ti»ii|it»Urhlicli nur Folgendes fest: 

* (ir. r. Zolre. 




i Krach und Gruber 
an StlllirUd-Rationlt* 



Klaiuuitnri l jeder hlstori.chen Ur- 
in der Uweatagtt der Vm ' 



Wesel, Gr. t. Zolre. 
t 10*1. 



jen. Manie. Gr. t. Znlr». 
Kloatcrvoirt >u Alplr»b«eh. t c.llM. 
O.-m. : (Melhlld v. Trurh. 



r rtedrich.Gr. ». Zolre, Burehard, l'lrlrh. Abi Kfla«. 

?ler Klo*lcrro|rt zu (ir. v. Zolre. tu li.iihensu, Cr. v. Z o 1 1 e, 
Alplr.b.eh limllül, «*. 11*5 - W> er- I II» IU H erw. 



t osch 11«. 

! 
I 

l (D, Gr. v. 
Zolre. seit UM Uurc 
jr»f v. Nürnberg. 

Bau 

ZOLI.Klt.V-Nt UNHEIIU 
(8. Summt. V.) 



wHhm. 

I 

BurrhanJ 1.. Or. v 

■•Irl und von 
llohcnberci 
1170— :>3. 



Friedrich. Ur. v. 
Zolre n. von Hohen' 
bere. t wie» 1 1»;,; 
ohne Erben l?> 



Hau. 
US? 



ZOI.LEHN-HHHENIIEKU. 
In dar Haupt.. !4H in der 



Ii o 1 1 friod, 
Ben. v. ZI ruber n. 

Ur. v. Zolre. 
««. UX4 und M 



Noch 1 N.'im 
un.l i 

TScktor 
■lud bek. 



Gr. v. Zolre. 
MitMlftcr de« Kloster» 
A I pl r» La c h 
(Im 8-chwnrewalilc.) 



eael, 

Or. v. Zolre (1115). zw. 
1111—41 Gr. t. H.ljer- 
luch. 



Gr. V. Haigcrlorh nm 
ll'O. Her Utile der 
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V. Die Burggrafen von Nürnberg aus dem Hause 

Hohenzollern. 



Friedrieh I. (S. Stammt. IV.) 
Gem.: Sophia, T. Konrad« r. Hätz, Burg- 
grafen in Nürnberg. 



Friedrich II., Gr. v. Zolre, 
Burggr. v. Nürnberg, 
t ISIS. 
Gem.: Gräfin v. Abenberg. 



Konrad I., 

Gr. v. Zolre u. Burggr. v. Nürn- 
berg, 
f c. 1230. 



Friedrich, Gr.v.Zolre, 
Stifter Oer 

Linie. 

t C 1251. 



Tochter, 
verm. an Kon- 
rad v. Frei- 
burg. 



B. Friedrich III., t U.Aug. 1297. 

Gem. Ii Elisabeth, Allodialerbin von 
Meran. 

2: Helene, Tochter Albrechts L 
v. Sachsen. 



Honrod IL, 

crutcr Burggr. v. Nürnberg aus dem Hause 
Hohenzollcro, der sich auf diesen Titel 
beschränkt; (Stifter der früiiUI- 
■chen Linie), 
t 12C0. 

Gem.: dementia v. Habsbnrg. 



3 Töchter. 



4 Töchter, 
vermählt an Grafen 
von Oeningen, 
Castel, Hohenlohe, 
Nassau. 



2. B. Johann I., 

f 1300. 



B. Friedrieh IV , 

f 20. Mai 1332. 
Gem.: Margaretha von 

Kärnthen. 
(Kanzler K. Ludwigs d.B.) 



Konrad ITT., Graf von Abenberg, 
(Virnsberg). 
Gem. Agnes v. Hohenlohe. 
I 

3 Söhne, deutsche Ritter, 

Virnsberg). 
3 Töchter. 




B. Friedrich V., 

Gem. : Elisabeth v. Meissen ; 
res. 14. April 1397. 
f 21 Jan. 1398. 



B. 

der Schöne, 

seinen beiden älteren Brü- 
dern gemeinschaftlich, 
t 1361. 
I 

2 Töchter, vermählt mit 
Balthasar von Thüringen 
u. Swantibor von Pommern- 



Friedrich, 
seit 1341 Bi- 
schof von Re- 



t 1353. 



seit 1351 Bi- 
schof von Eich- 
städt, 
t 1365. 



B. Johann im. 

geb. 1370, 
erhält 1397 das Land 
oberhalb Ge- 
birges. 
(Gcm.:Margaretha, 
T. Kaiser Karls IV.) 

f II. Juni 1420. 
(Das Land fällt seinem 
Bruder zu.) 



B. Friedrieh VI., 

geb. 1372, 
erl&lc 1397 das Land 
unterhalb Ge- 
birges; 
Uli I'fand- 
besitzer, 1415 



Elisabeth, 
Gem.: Pfalzgr. Rup- 
recht III., nachmals 



Noch 6 Töchter. 



, (Di 

1420 die 



wieder, 
t 21. Sept. I 
(S. Tafel VI.) 
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Stammtafel VI. 



V. 



VI. Die Kurlinie des 



(Bit auf Joachim 



Johann de 
Tritt die Erbfolge in 
willig aeinem jüngeren Bruder ab 
da« Fürstenthum oberhalb Gebirge*; legt 

1457 auch diese Kepicrung nieder, 
f 1«. Nov. 1464; hinterliisst nur Töch 
(Gem.: Barbara Ton Sachten.) 



Kurf. Friedrich II , 

geb. 9. Nov. 1413. erhält 1440 die Kur- 
mark (ohne Altmark und I'riegnitx 1 44? 

— 63), tritt sie 1470 gegen Baireuth ab. 

— (Gem.: Katharina. T. Friedrich« de* 
p). f 10. Febr. 1471. 



Kurpr. 



t 1468. 2 Töchter. 



Ii JoIibiiii Cicero. 

geb. S. Aug. 1455, 1476 Statthalter «eine« 
Vater« in den Marken. Seit 1486 Kur- 
für.t. f 9. Jan. 1499 (tu Arneburg). 
Gem. «eit 1476 : 

Sachsen. 




il. (Nestor), 
geb. 31. Febr. 1484; 
1 499 K.; 
Gem. «eit 1502: Eliaaheth, 
T. Johann» w> 

f 11. Juli 1535. 




L'rnubi, 
seit 1506 Gem. Hein- 
ricli* IV. ton Meck- 
lenburg. 



AI Ii recht, 
geb. t490, — Domherr xu 
t, Trier, 
i (1513) F.rxb. 
debarg und Bischof von Hal- 
.(1514)1 



t 1545 zu 



ü. (Hector), 
geb. 9. Jan. 1505. 1535 K., t 3. Jan. 

1571 xu Köpenick. 
Gem. Ii Magdalena v. Sachsen. <t 1534.1 
2: Hedwig, Tochter K. Sigismunds 
von Polen. f| 1573 ) 



Herzogin v. Mecklenburg. 



Gemahlin des 



Poppo von 



1. Johann Georg, 
11 Sept. 1525, 1558 Verweser des 
s, 1560 Bischof v- Branden- 
burg, 1571 Kurf., f S.Jan. 1598. 
Gem. 1 : Sophia, T. Friedrich« II. v. I.icg- 
nitx (f 154CI. 
2 : Sabina , Tochter Georgs des 
Frommen von Ansbach, (f 1575). 
Elisabeth v. Anhalt, (f 1607). 



Barbura, 
»eit 154 5 Gem. 
des Herz. Georgs II. 
v. Hric;-. 



Friedrich, 
gvb. 12. Dec. 1530, 
1551 Administrator 
ju Magdeburg nnd 
Hall erstadt, 
t 1552. 



kurze Zeit Gem. 
Franz Otto*» ran 
i»raun*>cnw oig 
bürg. 



geb. 27. Jan. 1546; schon 1554 Bischof 
von Havclberg, 1566 Administrator von 
Magdeburg, 1571 v. Brandenburg, 1598 
Kurf., f 18. Juli 1608 (zu Köpenick). 
1 : Katharina, T. Johann» v. Cüstrin 

(t 1602). 
2: Eleonora, T. de« Herzog» von 
PreusMn (f 1607). 
(8. Tafel IX.) 



2. Erdrauth, 
seit 1577 Gem. d< 
Herzog« Johann 
Friedrich v.I 



Anna Maria, 
•eil 1582 
nimsMI.v.l 



Sophia; 

1562 
Gem. des 
Kurpr. 
Chri- 
stian (I.) 
von 



3. Christian, 
geh. 30. Jan. 1581, reg. io 
Folge de» Gtra'sehen Haas- 
vertrags seit 1603 in Bai- 
reuth, f 1655, 30. Mai. 
Gem.: Maria, T. des Herzogs 
Albr. Friedr. v. Prcusten 
(seit 1604). 



der jüngeren 
(S. 
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Hohenzoller'schen Hauses. 

Friedrich 1600.) 



V). Gem.: Elisabeth t. 



All>rrelii Achillet, 
geb. 34. Nor. 1414, «eit 1440 M. von 
Onolzbach, 1457 auch von Baircuth, 
1470 Kurfürst, 
f 11. Marz I4S6 (zu Frankfurt). 
Gero. I: Margaretha ron Baden (fl457); 
2 : Anna, Tochter de« K. Friedrich« DL 
r. Sachsen. 



Friedrich (derFette), 

erhalt 1447 die 
Altmark u. PriegoiU, 
t 1463. 

I 

Tochter , renn, mit 
Friedrich IL v. 
Zollern. 



Töchter, vermählt 
an die Herzöge 
ron Liegnitz, Braun- 
achweig, M eckten - 



2. Friedrich der Ältere, 

geb. 2. Mai 1460, 
reg. «cit 1486 in Ansbach, 
«eit 1495 aach in Baircuth. 
Seit 1515 regieren »eine 
Söhne, 
t 4. Apr. 1536. 
Stifter der älteren fränkischen 
Linien. 
(S. Tafd VII.) 



Sigismund, 
geb. 1468, reg. »eit 1 486 
zn Plassenburg 

(Baireuth). 
t 1495 anbeerbt. 



Barbara, f 1*15. 
Gem. Herz. Heinrich II. 
ronGlogau (f 1476). 



Sibrlla, f 1510, 
seit 1480 Gem. de» 
Herzogs Wil heim IV. ron 

Jülich, Berg nnd 
Ravensberg. 



Noch andere 

Töchter 
und mehrere 
jnng rent 
Söhne. 



Margaretha. 

Gem. 1 : Herz. Georg v. Pommern. 
2: F. J'jl.urju r. Anhalt. 



Johann ron Küatrin, 
•eh 1535 in der Nei 
t 13. Jan. 1571 



Sigismund, 
geb.l538,l552Nach- 
folger «eines Bruder» 
F. in Magdeburg und 



Hedwig, 
»eit 1560 Gem. Herz. 
Julia» r. Wolfen- 
büttel. 




seit 1561 
Freiherrn ron Rosen - 
berg, Oberburggrafen 

in 



1558 



M. 



Katharina, 
seit 1570 Gem. des 
nachmaligen Kurf. 
Joachim Friedrich r. 



fl566. 



Magdalena, 


Joachim 


Agnes, 


Friedrich, 


Klis. Sophia, 


Dor.Siby IIa, 


Georg 


Sigismund, 


Gem. 


Ernst, 


1. Gem.: 


geb. 1588, 


»eit 1613 Gem. 


1610 Gem. 


Albrecht, 


geb. 1592, 


de« Land- 


geb. 1 1 Juni 


Herz. Phil. 


1 1611 


des Fürsten 


des Herz. Job. 


geb. 1591, 


später 


grafen 


1583,»eitl603 


Julias 


als Herrenmei- 


Jana» Rad zi- 


Christ ron 


f 1615 als 


Statthalter 


LudwigV.r. 


Markgr. in 


ron 


tter in Sonne- 


vil, Gross- 




Herren- 


in 


Heasen- 


Ansbach, 


Pommern. 


borg. 


feldherrn ron 




meister. 


Preussen 




t 25. Febr. 


2. Herz. 


Litthauen. 






und 




1625. 


Franz Karl 




2. Gem.: 






Clere. 




Gem. Sophia 


ronLauen- 




Herz. Heinrich 






t 1«40. 


t 


r. Solms- Lau- 


burg. 




Julias so 








bach, bis 1639 













Linien in Franken, 
tafel VIIL) 



Johannes, 
geb. 1597 
(tl6S7) 
nnd 
Joh. 
Georg, 
geb. 1598 
(tl637), 
kaiserliche 



(Noch 8 
4 Töchter, 



Sohne nnd 
jung verst. ) 
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Stammtafel VE. 
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VIII. Die jüngeren fränkischen Linien. 

Kurf. Johann f;eor( in 



Kurf. 




1603 M. xn 

t 30. Mai 1655. 
(Vergl. Stammtafel VI.) 



1603 M. zu 

AllNhHCh. 

t 25. Febr. 1625. 



Erdmann August, 
geb. 1615. 
Gem.: Sophie t. Ansbach, 
bprnu 27. Jan. 1651. 
I 



geb. 1644, reg. seit 1655 
Vormundschaft, seit 1661 1 

(tändig. f 1°- Ma > '712. 
Gem. 1: Erdmnth Sophie von 
Kursnchscn. 
2: Sophie Luise r. Wur- 

temberg. 
3: Elisabeth Sophie, T. 



I 

«cor* Wilhelm (2), 

geb. 1 678, überlebt seine Sohne, 

t 18. Dcc. 1726. 
Gem. Sophie v. Sachscn-Weis- 



Georg Albrecht, 

geb. 1619, 
1655 — 61 Vormund 
seine« Neffen, 
f 1666. 
(2.) Gem.: Soph. 
Marie v. Solms. 
I 

Christian Hein. 

rieh, geb. 1661, 
tritt seine Erbrechte 

auf Baireutli 1704 
an Preussen ab, re- 
sidirt iu Weferlingen 
im Mugdeburg'schen, 

f 26. Mai 1708. 



Friedrich, 
geb. 1616. Succed. 

1625; 1634 in 
der Sehl/ hei Nord- 



A Ihr» rlil, 

geb. 1620, 1625 unter Vor- 
mundschaft seiner Mutter, reg. 
von 1639 an sclbsstäudig. 
f 22. Oct. 1667. 



geb. 1654, tritt 1672 d 
ständige Heg. an. 
f 22. März 1686. 

2te Gem.: 



(ErwcrbungderErbschaftsrechtc 
auf Sayn- Altenkirchcn.) 



Christian 
Albrecht, 
geb. 1675.t6.Oct, 
1692 



geb. 1678, reg. seit 
1694. ITUt im Erh- 



Frledr. 
Kurl. 

geb. 1688, erlangt 
die Erbrechte 1623 
von Preussen wieder 

zurQck, folgt beim 
Aussterben der Bai- 
rcuther Hauptlinie in 
der Regicrung(1726). 

f 1735, 17. Mai. 



Friedrich 
f h rl Mtlmi , geb. 

1708, folgt 1763 
«einem Neffen in der 
Heg., f20.Jan.l769 

ohne Söhne. 
(Bairenth an Ansb.) 




geb. 1711, 
t 26. Febr. 1763. 

Gem. 1 : 
Sophie Friederike 
WOb, v. Preussen, 
(s. 1731) 
Schwester Friedrichs 
des Grossen 
(tl758). 

Gem. 2: 
Soph. Kar. Maria v. 
Braunschweig. 

(t 1817.) 



Wilhelm 

Friedrich, 

geb. 1685, nach dem 
Tode seines Bruders 
Mrkgr.t7.J»n.l723. 
Gem.: ChristineCh&rl. 
v.Würtemberg. 

i 

Karl Wim. 
Friedrich, 

1723 — 29 unter Vor- 
mundschaft der 

Mutter, 
t 3. Ang. 1757. 
Gem.: Friederike 
Luise v. Preussen, 
Schwester Friedrichs 
dcsGro*sen.(tl784). 

\ 

Cl 



geb. 1736, folgt 1757 
in Ansbach, 1769 
auch in Baireuth, tritt 

die Fürstentümer 
2. Deel 791 an Preus- 
sen ab, t5. J»n. 1806. 



Digitized by Google 



206 



Stammtafel IX. 



V. 



IX. Das Kurhaus Brandenburg 



Kurfürst Je 



S. Summ- 



Johann 

SUtiamund, 

geb. 8. Not. 1572 tu Halle, 

Kurprfru seit 1598, 
Kurfürst seit 1608, 18. Juli. 

t 83. Dec. 1619. 
Gem.: Anna von Preussen 
(seit 159«; f »625\ 



Anna Katbarina, 

seit 1697 Gem. 
König Christian IV. 
von Dänemark, 
(t 1618). 



. Johann Georg (der Aeltcre), 
geb. 1577, 1592 zum Bischof von Slrass- 
burg erwählt, kann sich jedoch gegen 
seinen (iegner Karl t. Lothringen nicht 
behaupten; 1607 Herzog in Jägerndorf; 
bis 1617 auch Herr von Oderberg und 
Reuthen; 1616 Heenneistcr in Sonneburg; 
1623 geächtet, auch der letzteren Wörde 
Terlustig erklärt; t »624. S.März (a.St.) 
in Lcntsch in Siebenbürgen. 

I 

Ernst, 

geb. 18. Jan. 1617, später Statthalter in 
Brandenburg, f 24. Sept. 1642 ohne Erben. 
(Nicht restitoirt). 



August, 
geb. 1560, 

t 1601. 
Domherr zu 
Strassburg. 



Wilhelm, 

geb. 3. Nor. 1595, 1619 Kurfürst, 
t 21. Nov. 1640 (a. St.) 
Gem. (seit 1616): 
Kliic Charlotte, Tochter FriedrichsIV. 
von der Pfalz. 



Anna Sophia, 
geb. 1598, zur Gem. des Pfulzgrafen 
von Neuburg bestimmt, — seit 101? 
lit Herz. Friedrich Ulrich von 



I 



t 1650. 



Maria Eleonora, 
geb. 1599, seit 1680 ücm. des Königs 
Gustav Adolph von Schweden. 
(28. Novbr. gekrönt). 
1640 begibt sie sich nach Dänemark, 
1642 nach Preussen (Amt Instcrburg). 
t 1655. 



Louise Charlotte, 
geb. 1617; 
1645 Gem. Herz. Ja- 
cob v. Curland. 
t 1676. 



Friedrieh Wilhelm. 

geb. 6. Febr. 1620, 1640 Kurfürst (der grosse 

Kurfürst), t 89. April 1688. 
Gem. I: Louise Henriette, älteste Tochter de» 
Prinzen Heinrich Friedrich v. Ornnicn (geb. 
1627, 17..Nov.; verra. 1646, 27. Dec; 1 1667, 
6. Juni } 

2: Dorothea, T. Herz. Philipps von Holstein- 
Sonderburg-Glücksburg; (geb. 1636, 28. Sept.; 
verm. [zum 2. Male] 1668, 13. Juni; f6.Aug. 
1689.) 



Hedwig Sophia, 
geb. 1623, 
1649 venn. an Landgr. Wil- 
helm VI. von 1 

t 1683. 



Wilhelm 1. Karl Emil, 

Heinrich, geb. 6. Febr. 1655. 1670 
geb. 1648, Statthalter in Preussen. 

11. Mai, t H. Nov. (a.St.) 1674 zu 
t 1649, Strassburg im Feldzog. 

«0. Oct. 



fürst 
(S. 



Ludwig, 

geb. 1. Juli 1657; seit geb. 1666, verm. mit der 
1674 Kurprinz; 1688 Kur- Prinzessin Lud. Caroline 
III. von Kadzivil, (seit 1680). 

X ) t ohne Erben 1687. 

(Serrcy und Ta uro^gen ). 

Friedrich Wil 
heim, 
geb. 1700, 1711 M. 
«u Schwedt, t »771. 
Gem. seit 1734: 
Sophie Dorothea 

Maria, 
T. König Friedrich 
Wilh. I. v. Preussen. 



2. Philipp Wilhelm, 
geb. 19. .Mai 1669 zu Kö- 
nigsberg in Pr. 
Gründer der Nebenlinie 
Schwedt, 
t 19. Dec. 1711. 




Bruders M. zu 
Schwedt, 
f 1788, 12. Dec 
(Auasterben dcrLinie). 
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im 17. Jahrhundert 



Friedrieh. 

tafel VI. 



A [brecht Friedrich, 
geb. 1S8S, 
t 1600. 



Joachim, Ernst, 
geb. 1583, de« Vorigen Zvrilüiigsbruder, 
t 1600. geb. 13. April 1583, 1610 
reformirt, 1611 HccrineUtcr 
in Sonnebarg, Statthalter in 
Cleve etc. 
t 19. Sept. 1613. 



Barbara 

Sophia, 
Gem. Herl. 
Joh. Fricdr. v. 
Wurtem- 
berg 
(seit 1609). 
t 1628. 



Christian Wilhelm, 
•„•eb. 28. Aug. 1587 zu Wol- 
rairstadt, 1 598 tum Admini- 
strator v. Magdeburg 
erwählt, reg. unter Vormund- 
schaft des Domkapitels bis 
1608; 1638 geächtet; 1632 
Uebertritt lur katholischen 
Kirche, erhalt die magde- 
barg'schen Stifuämtcr 
Loburg und Zinna, 
t I.Jan. 1665. 



» S. 
Maria Kleonora, 
Gem. 
Pfalzgraf 
Ludwig Philipp 
Tun Simmern. 
t 1675. 



Katharina, geb. 1602. 
1: Bcthlcn Gabor von 
bürgen, (f 1629). 

2: 



Joachim Sigismund, 
geb. 1603. 
1624 Heermeistcr in Sonoebarg. 
t 1625. 



t 1649. 



Noch 1 T. nnd 1 S., 
die jnag verstorben 



Marie Amalie, 
geb. 1670. t 1739. 
Ii Karl, Erbprinz 
v. 



2: Morit* Wilhelm, 
IIcn.v.S 
Zeiu. 



Karl 
Albrecht, 
geb. 1705, f 1762 
nnvetm. 
(Seit 1731 Heer- 

T.) 



Albrcch» Friedrich, 
geb. 1672; 
1696 Heermeistcr; 
t 1731. 



Karl Philipp, Elis. Sophie, geb. 1674; Christian - 

geb. 26. Dcc. 1672 tu Gem. 1: Friedrich Ca»i geb. 14. Mai 1677, 
Ti:_l„r„i,i . i m i ti- , i j . _t» ... u-ii.--. 



Friedrich, 
geb. 1710, fallt 1741 



Bielefeld; 1693 Uccr- 
meister zu Scranebnrg: 
t im Lager vor Casale, 
13. Juli 1695. 



Friedrich Wilhelm, 
geb. 1714, 
fällt 1744 vor Prag. 



Curland. 
2: Christian Ernst 



halter zu 
Dompropst r.u 



3: Ernst Ludwig, 
Herz, von Moi- 
ningen. 

t 1748. 



f 1734. 
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V. 



X. Das Königliche Haus 



Kurf. Friedrich III. 

(f. Stamra- 
seit 18. Jim. 1701: 
t 25. Fe- 

1 : Klis. Henriette, T. des Landgr. 
2: Sophie Charlotte, T. des Kurf. 
3: Sophie LuUe, T. de» Herzogs 



I. Lui.sc Dorothea Sophia, geb. 1680; 
1700 mit <letn Erbprinzen Friedrich v. Hesscnkassd 
nachraal. König v. Schweden vermählt. + 1705. 



2. Friedrich August, 
geb. 1685, 
t 1686. 



FriedrichLud- Sopt. 
wig, 
Prinz von 
Oranien, 
geb. 1707, 
t 1708. 



Friederike 
Wilh., 
geb. 3 Juli 1 709, am 
20. Nor. 1731 mit 
dem Erhpr. Fried- 
rich v. Baircuth 



Friedrich 

Wilh., 
Prinz, von 
Oranien, 
geh. 1710, 
t 1711. 



l'riedrith (II)., geb. 
24. Jan. 1712, seit 1713 
Kronpr., 31. Mai 1740 König. 

t 17. Aug. 1786. 
Gem.: Fils. Christine, T. des 
Herz. Fcrd. Albrecht II. Ton 



Charl. Albcr- 
tine, 
geb. 1713, 
t 1714. 



t 14. Oct. 1758. 



Fried. Luise, 
geb. 28. Sept. 

1714, 
renn. 30. Mai 

1729 mit 
Mnrkgr. Kar! 
Wilh. Friedr. 
r. Ansbach, 
t 17R4. 



Phil. Char- 
lotte, 
geb. 13. März 

1716, seit 
2. Juli 1V3 

Gem. Herz. 
Karl v. Wol- 
fenbiittcL 
t 1801. 



Frletlririi 11 ilhelm (IL), 
geb. 25. Sept. 1744 , seit 1758 Prinz v. 
Preussen, 17. Aug. 1786 Konig. 
t 16. Nov. 1797. 
Gem. 1: Elis. Christ. Ulrike, T. des Her*. 
Karl v. Braonschweig. (1769 ge- 
schieden.) 
2: Fried. Luise, Tochter d. Landgr. 
Ludwig IX. v. Hessen-DarmstadL 

! 



Friedrich Hcinr. Karl, 
geb. 30. Dcc. 1747, 
t 26. Mai 1767. 



I. Friederike 
Chart Ulr. Katharinen 
Gem.: Herz. Friedrich 
t. York (s. 1791). 
t 1820. 



2. Friedrich WUhelmÜII ), 

geb. 3. Aug. 1770, seit 16. Nov. 
1797 König v. Preusscn, seit 24. Dcc. 
1793 renn, mit Luise Aug. Wilh. 
Amalie v. Mecklenburg-Strelitz (geb. 
10. Marx 1776, + 19- Juli 1810), 
(seit 182 4 in raorganat. Ehe mit der 
Fürstin Auguste zu Liegnitt). 
t 7. Juni 1840. 



Friedrich Ludwig Karl, geb 5. Nov. 
1773; Gem. seit 1793: Friederike von 
Mecklenb.-Strclitx, + 28. Dec. 1796. 



Friedrich Wilh. Ludwig, 
geb. 30.Oct.l794,vcrm.l8l7 
mit Luise v.Anhalt- Bernburg. 



Friedr. Wilhelm 
Karl Georg, geb. 
1795, f 98. 



Friedr. Wilh. Ludw. 

Alexander, 
geb. 21. Juni 1820. 



Friedr. Willi. Georg 

Ernst, 
geb. 12. Febr. 1826. 



Friederike Luise 
Wilh. Amalia, 
Gem.: Herz. Leo- 
pold Friedr. von 
Anhalt-Dessau. 



Friederike Luise 
Charlotte Wilhcl- 



Friedrich Wilhelm 

(IV.), Ludwig, geb. 22. März 

geb. 15. Oct. 1795, 1797, seit dem Tode 

am 29. Nov. 1823 des Vaters 

venn.mit Elisabeth Prinz v. Preussen. 

Ludovike, Tochter des Gem. sei: 11. Juni 

Königs Maximilian 1829: 

Joseph von Baiern. Marie Luise 

(geb. 13. Nov. 1801), Auguste Katharina, (verm. 1817,+ 1855.) 

reg. seit 7. Juni Prinz, v. Sachi 

1 840. Weimar 



geb. 13. Juli 1798. 
(Alexandra Eeodo- 

rowna). 
Gem.. Kaiser Nico- 
laus v. Kussland 



Friederike 
Auguste 
Knroliuo 



geb. 14 Oct. 
1799, 
+ 30. Märt 
1800. 



Friedrich Karl 
Alexander, 
geb. 29. Juni 1801, 
verm. 26. Mai 1827 
mit Marie Luise 
Alexandrine, 
Prinz, von Sachsen- 
Weimar. 



Fried. Wilh. 
Alexandrine Mar. 

Helene, geb. 1803. 
Gem.: Paul Friedr., 
Grossh. v. Mecklen- 
burg-Schwerin. 
(Seit 1842 Wittwe.J 



Friedrich 
Wilhelm 
Nicolaus Karl, 
geb. 18. Oct. 
1831. 



Luise Marie 

Elisabeth, 
geb. 3. Dcc. 
183?, s. 1856 

Gem. des 
Gru>sb. Fried- 
rich v. Baden. 



Alexander II., 



geb. 29. Apr. 1818, 
v. 



Friedrich 
Karl Nicolaus, 
geb. 20. März 
1828, 
1854 
Maria 
Prinz, von An- 
halt Dessau. 



Marie Luise 



>. 1. 
1829. 



grafen von 
Hessen - PbJ- 
lippsthal- 
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der Hohenzollern. 



von Brandenburg, 
tafel IX) 

König Friedrich L 

braar 1713. * 
Wilh. VI. von Hessenkassel ( t 1683). 
Ernst Aug. von Hannover (f 1705). 
Friedrich von Mecklenb urg-Schwerin (f 1735) . 

2. Friedrich lllieliu ( I .:. geb. 4. Aug. 1688, als Kurprinz V.Brandenburg, 1701 Kronprinz, 
•eit dem 25. Febr. 1713 König v. Freussen, f 31. Mai 1740. — Gem. seit 1706: Sophie Dorothea, 
T. des Kurt". Georg Ludwig v. Hannover (später als Georg I. König v. England), f 1757. 



Ludw. Karl Sophia Dorothea Luise Ulrike, 

Wilh., Marie, geb. 24. Juli 

geb. 1717, geb 25.Jan.l719. 1720,Gem.des 

t 1719. . seit 10. Nov. 1734 nachm. Kön. 

Gera, des Markgr. Adolph Fr. v. 
Friedr. Wilh. v. 
Schwedt. 



August Wilhelm, 
geb. 9. Aug. 1722, 
seit 1744 
Prins v. Prcussen, 

f 12. Juni 1758. 
Gem. seit 1749: 
Luise Amab'a vJBraun- 
sehweig-Wolfen- 
bütteL 



Friederike Sophie Wilhelmine, 

geb. 7. Aug. 1751, 
4. O«. 1767 Gero. Wilhelms V. v. 
Erbstatthalters der Nie 
Wittwe seit 1806. 



Georg Karl Emil, 
geb. 1758. 
t 1759. 



Anna Amalia, Friedr. Heinrich Aug. Ferdinand, 

geb. 1723, Ludwig, geb. 23. Mai 1730, 

seit 1755 Ab- geb. 1 S.Jan. 1726, seit 1762 Herren- 

tiatin von Gem. seit 1752: meister 

Quedlinburg. WilheIminc,T. des des Johanniterordens. 

Landgr. Maximi- Gera. seit 1755: Anna 

ban v. Hessen- Elis. Luise, T. des 

kassel. Markgr. Friedr. Wilh. 

t 1802. T. Schwedt. 

f 3. Mai 1813. 

■ 



Friedr. 
Heinr., 
geb. 1769, 
t 1773. 



Fried. Dor. 

Luise 
Phil., Gem. 



Friedrich 
Christ. 
Heinr., 



Friedr. 
Ludwig 
Christ., 



desFürsten geb. 1771, geb. 1772, 



Anton v. 
liadxiwill 
(seit 17 96). 



t 1790. 



t 1 o. Oct. 
1806 bei 
Saalfeld. 



Friedr. 

Lndw. 
Heinrich 
August, 

geb. 
19. Sept. 

1779, 



(Pr. Louis + 19. Juli 
l) 1843. 



Friederike Luise 
Wilhelminc, 
geb. 1774, 1791 Gem. 
des Königs 
Wilhelm L der 
Niederlande. 



Fried. Christine 
Auguste, 
geb. 1780, 1797 an 
Wilh. 



Friedr. Heinrich 
Karl, 

geb. 30. Dec. 1781, 
t 12. Juli 1846 
in 



Friedr. Wilhelm 

Karl, 
geb. 3. Juli 1783, 

1804 verm. mit 
Mariu Anna von 
Hessen-Homburg, 
t 28. Sept. 1851. 



Friedr. Jw. 
Ferdinand 



Luise A 



geb. 13. Dcc. 
1804, 
t 1808. 



Maria Anna 



jeb. 1. 
1808, 



C Aug. 

Amalie, 



Friedrich 

der 
Niederlande. 



Friedr. Heinrich 
Albrecht, 
geb. 4. Oct. 1809, 
veno. 14. Sept. 1830 
mit der Prinz. Ma- 
rianne der Nieder- 
lande, von derselben 
geschieden 
28. März 1849. 



Heinr. Wilh. 

Adalbert, 
geb. 29. Oct 
1811. 

(Admiral). 



Friedr. Wilh. Maria Elisa- 
Thassilo, beth Karoline 
geb. 15. Nov. VI«., 

1813, Gem.: Prinz 
f9.Jan.1814. Karl t. Hessen 
u. bei Rhein. 



Friedr. Wilh. Friederike 
Waldemar, Franziska 
geb. 2. Aug. 



1817, 
t 17. 
1849. 



Auguste 
Maria, 

Hedwig, 



seit 1842: 

König 
Maximilian 
Joseph IL 
v. Baiern. 



. 17. 
1836, 
Prinz 
Friedrich v. 
Hessen. 



Friederike Luise 
Wilhclmine Char- 

lotte, 
geb. 21. Juni 1831, 
Gem. des Erbprinzen 
v Sachsen -Meiningen, 
t 1855. 



Friedr. Wilh. Nie. 
Albrecht, 



geb. 8. Mai 1837. Alexandr 
geb. 1. Febr. 



Friederike Wilhelmine 

Alexandrine, 

1842. 



97 
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XI Hohenzollern - Hechingen. 




Eitel Friedrich VII., Philipp Frledrlrh 

f 1661 vor Budwcis. 
Gem.: Elisabeth von Bergen op 





Hermann Friedrich zu 

t 1735. Anberg, t 1738. 

—;' Gem. I : Eleonore Magda- 

F.bcrhard | cnc T- Baircnth. 

Fricdneb, ^: Marin Josephe v. 

t 1750. f 1727. Octtinge* - Spiel- 

bers. 

Franz Xaver. Amadeus, Friedrich Meinrad Kurl. Johann 

t 1765. f1765 Anton, Domherr tu Karl, 

t 1798. als Domherr ostr. General Koarnili. Bischof von 

in Ciiln der Eraetami. 

und Augsburg. Kavallerie. + 1 803. 

Hermann Franz Xaver. 

kai«. ostr. General Joseph 
t 1810. >icr Kavallerie. Wilhelm, 

Fürftbiichof 
von 

. > ... .. Krmeland und 

f rledrlrli llermnnn, Ab , 

geb. 1776. Qfej_ 

Gem. : Paulinc von Curland 

und Sa gan. 

t 1838. 



wnu. ii. 

geb. 1801. 
Gem.: Eugenie Napoleone von 
Lenchteoberg. 



t 
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XI b. Hohenzollern- Sigmaringen. 



ir., 

. f 1«06. 
Gem.: Eaphrosjne von 1 




* 1638 Fürst 
t 1638. 
I 

[finrud I., 

t 1681. 



Eitel Friedrich, 
t. Osnabrück, 
t 1635. 




Kr an : Anton, 
G raf tod Hohenzollern 
za Haigerloch, 
t 1708. 



t 1787. 
(Gem.: Mar. Joh. Josephe 
von Hohenzollern •Berg, 
Erbin der Baronieen von 
der Berge, van Wis und 
der Herrsch. Bonner). 



Franz Wilhelm, 
Gr. von HohenzoUern- 
Berg 

(in den Niederlanden), 
t 1737. 
(Die Linie erlöscht mit 
Johann Baptist Oswald 
Frans 1781.) 



Friedrich Joseph 
t 1751. 



Joseph 




geb. 178». 
Antomette Mnrst). 
t 1848. 



Joachim Zephyrin 
Meinhard, 
geb. 7. Sept. 1811. 



27* 
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V. 



XII. Zur älteren Geschichte 



Cleve. 

Theoderich, Graf t. Cleve u. Tcisterbant, 



Karl MnnelK 



Elias Graii? (* 742). 

T 



Balduin I., f 812. 



Kberhard, Gr. t. Clere, f836. 

I 

Luthard, t 881. 

I 

Balduin II., f 917. 
I 

Arnold L, t 962. 
Balduin III., flOOl. (Keich.gr.) 



f 1041. 



Dietrich II., der Fliegende, 
t 1085. 

I 

Dietrich III., f UM. 
Arnold n, t 1162. 

Dietrich IV., t 1209. 

Arnold III., f '218. 

I 

Dietrich V., f 1244. 

iJictrich VI., der elcv'ache 
Wolf, f 1261. 

Dietrich VII., t H75. 

Dietrich VHL 
Dictricli IX., f 1303. 



Robert, erhält Teisterbaot als Leb cn TOD Cleve. 



Hoben t. Heusden 
(Südhottand). 



Ludwig, Gr. v. Theoderich v. Altena? 

Tcisterbant. (W»i,r-<-h. AkUMMMmg 

: von d. Vögt.n zu DmUJ 

Ansfried,' f 1008. Adolph v. Altena und 

T. gTÖaitcntheiüi an Berg. 

da» BUthum . , ... . . .. 

Adolph I. v. Altena, Eberhard v. Berg, 



Bruno, ArnoW, 
Erzbi*chöfe v. 
Cöln. 



Adolph n., Gr. von 



1152—1170. 



Friedrich, Bruno, 
Krzh. zu Cöln. 



Eberhard, gründet 

die Linie 

t 1179. 



Adolph, Erik, von 
Cöln. 



Friedrich, Gr. von 
Altena, f 1198. 

Adolph III. (I.I, Gr. 
v. der M ark, f 1249. 

Kngelbert I., t 1277. 

Eberhard II., f 1 308. 



Otto der Friedfertige. Dietrich X., Johann IL, reg. 1347—68. 
t 1309. reg. 1309—47. letaler Gr. v. Cleve. 

Margarethe, Erbin v. Cleve (1368). 



ÜL. tl3i!8. 



Adolph IV. (IL). 

*- 7.™ 



Eberhard, 
Stammvater der Gra- 
fen von Aremberg. 



Kngelbert III., 
Graf v. d. Mark, 
1348-92. 



Dietrich, Adolph V. (III)., 
reg. bi» 14(ir, in der 1368 Krbev. Cleve, heim Tode 
Mark. seines kindcrlo-.cn Bruders E. 
auch Gr. v. der Mark f!394. 



Adolph VI., seit 1417 I., 
Herr, von Cleve, erwirbt u. A, 
Ravenstein, f 1448. 



Gerhard, macht 
»einem Bruder die 
Grätsch. Mark strei- 



Johnnn L, 

Schöne. Ben. v. Cleve, 
Graf r. d. Mark, 
f 1481. 



tig, die erst 1461 
Adolph, Herr tu Raven- dauernd mit Cleve 



(Rück fall) 



.9 oln« im III., der Friedfertige , Herz, 
v. Cleve, Gr. v. d. Mark, 1511 durch 
scino Gem. Herzog v. Jülich u. Berg, Gr. 
v. Ravensberg, 1528 Erbe v. Ravenstein, 
t »539. 



Adolph. 



Engelbert v. Nevers, 
Stammvater 

der Her«, v. Nevers 
n. Gonzaga. 



Noch 
2 Söhne. 



Sibvlle, Gem. d. Kurf. 
Johann Friedrich v. 



Gem. Heinrich VIII. 
v. England. 
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der Jülich- clev'schen Lande. 



Engelbert, 
die Linie 
i 1193. 



Adolph I., 
füllt 1218 vor ])•- 



l 

Irmgard, 
Gem. Herzog Hein- 
rich IV. t. Limburg. 



Engelbert J. Heilige, 
Erzb. v. Cöln, 
ermordet 1285. 



H. v. Calvelle 
(Kalberlage) um 1120. 

' — N 

Otto, Heinrich, 
um 11 50 Grafen von Ra- 
vensberg. 



Adolph n., 
t 1285. 

Adolph m., t 1295. 

Seine Brüder 
Wilhelm L und Hein- 
rich ron Windeck. 
I 

Adolph IV., + 1348. 
Margarethe. 



WalramlV., Herz. zu Limburg. 

Irmgard, erste Gem. des Grafen 
Heinhold I. v. Geldern. (Limburg 
von Berg an Johann v. Brabant 
verkauft, der es in der Schlacht 
bei Worringen 1288 gewinnt.) 



Otto HL, Grat t «• 1306 
Otto IV., f 1320, 



Gerhard L, 912 
—940. 
Wilhelm L 
Gerhard n. 

Walram. 
Wilhelm D. 
Gerhard III. 
I 

Wilhelm in., 1138 

— 49. 
Gerhard IV., f 1218. 
I 

IV., f 1947. 
I 



Williclm V., f 1278 
(fallt in Aachen). 

Walram, + 1297. 
I 

Wilhelm VI., 1 130*. 
Gerhard V., f 1328. 

I 

Wilhelm m, 
1337 Markgr., 1357 
Herzog (I.) t. Jülich, 
t 1861. 

tterhard. Wilhelm 

MÜ 1346 Vin. OL), 

Gr. t. Raven«- Herz. v. Jülich 

berg, f 1392. 

Bernhard, t 1346. »«t 1348 auch 




Maria, T. 

n., 



Adolph I., 

1408 Herz» v. Berg, 1423 
auch Herz. v. Jülich. 
1 1437. 

Robert, 
t 1434 vor dem Vater. 



Wilhelm, reg. in Ravensberg, 
t 1428. 

Gerhard II., Herz. v. Jülich und 
Berg, Gr . xn Ravensberg, f 1476. 

Wilhelm U., f 1511. 2te Gem.: 8i- 
bvlla, T. des Kurf. Albrecht Achilles von 
Brandenburg, (nach d. Tode ihre« Gemahls 
bis 1594 Regentin in dessen Landen). 




Jülich an 
Adolph I. von 
Berg, Geldern 

an das 
Haus Egmont, 



X1H. 
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XIV a. Zur Geschichte von 



lern. 



S wantibor. Fu^ 




Wratislav I. (f 113G), Rat 
Fürsten in Pommern (Slavien) 

Casimir I. (f 1182), Bogislav I. (f 1187)^ 
seit 1170 Herzöge. Regieren gemeinschaftlich ; erklä- 
ren 1181 ihre Lande zu deutschen Keichslanden. 

Bogislav II. Casimir IL, 

um 1200—1220 gemeinschaftlich. 



Swantepolk, Bogislav (t 1150), 
Fürsten in Pomerellen. 

I 

Sambor, um 1180. 

I 

Mestninl.,(tl220). 



I 



Karnlni I . da Gute. 

seit 1204 alleiniger 
Herr in Pommern, (tri:t 
I25U die Uckermark an 
Brandenburg uh) f 1278. 

Bogislav IV, 
Anfangs 



Bogislav IH. Wratislav m. 



gemeinschaftliche Regierung, dann nach 
Thcilung i. J. 1205. 

(Wolgast, Anklam,Demmin,Greifs- 
waldc, Usedom und Wollin, Bcsit- 
jenseit der Ihna). 
t 1304. 



Barnim U. Otto I. 

der Ermordong Barnims 



Stettin 

(westlich ron der Ihna bis zu 
einer von Uckermümle bis Dem- 
rain angenommenen Linie), 
t 1345. 



ft!266). 

I 

Nfoatuln II., 
1269 (73) Vasall der 

Markgrafen von 
Brandenbarg, fl295. 

Pomerellen 
nach dem Krbschafls- 

krieg unter den 
deutschen Orden and 
die Herzöge von 
Wolgast 




Bogislav V., 

theih 1372 mit 
Neffen, behält für sich 
das Land jensall der 
Swine, f 1374. 



Casimir 

IV. 
(erbt pol- 
nische 
Lande), 
f 1377. 



nm 

VIII. , 
Bischof ron 

Camin, beerbt 
jedoch 1392 
seinen Bruder 
Wratislav und 
1404 auch 
Barnim, 
t 1417. 
I 

Bogislav 

IX. , 
wird als 

Thronfolger in 



kannt,herr3cht 
in Hinterpom- 
mern, 
+ 1447. 





Barnim Wratislav 

V. VII. 

(/.u Star- (zn Stolpe). 

gard) f 1392. 

t U04. | 

Erleb I., 

seit 1389 Thronfolger 
und seit 1412 Konig in 
Scandinavicn (VII.); 
Uberlässtdas väterliche 
Erbe seinem Oheim 
Bogislav VHL, 
sich in Dänemark nur 
bis 1439 behaupten, 
tritt nach seinea Vet- 
ters Bojrislav IX. Tode 
die Begier, in Hinter- 
pommern an, f 1459. 
Mit ihm ist die Linie 
jenscit der Swine 
erloschen. 



i Wolgast diesseit der 
Swine. 



Joachim, f 1451. 




der 



Otto HL, f 14 64, als 

Letzte der Linie. 

Stettin fällt nach dem 
Erbfolgestreit an die 
Linie Wolgast 



Erich IL zu 
(1459 



Wolgast. 



Wratislav X. 
1464 



f 1474. 



(S, 



XIV b). 



t U78. 
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V. 



XIV b. (Fortsetzung.) 




an* dem va- 
tcrlicl.cn Erbe, beerbt 1478 



Oh 



Wrati»- 



lav X. und wird dadurch 
alleiniger Regent 
In franz. Pommern. 



t 1523. 



I. in Wolg 
t 1531. 



Philipp L, herrscht 
der Theilung von 1541 



1 1560. 



XI. tu Stettin, 

fuhrt nach seine« Bruders Tode mit 
seinem Neffen die gemeinschaftliche 
Kodierung im ganzen Lande, theilt mit 
demselben 1541 aufs Nene, ist seit 
1 »60 Vormund der 5 Söhne Philipps I., 
legt su Gunsten derselben die 
rang nieder, (1569). 
t 1573. 



t 1592. 



Jobann Friedrich. Barnim XII. Bogl*lat X1H. Ernst Ludwig. 
(Vormundschaftliche Regierung ihres Oheima Barnim XI. Nach 
der Erwerbung ron Stettin Theilangen; die beiden ersteren 
in Stettin, die beiden letsteren in H'oltMit.) 

f 1600. f 1603. Nimmt nach seiner 

Bruder unbeerbtem 
Tode auch Stettin 

in Besitz (1603). Philipp Julius, 
t 1606. 1603 mündig, 

herrscht in Wol- 
gast, f 1625 ohne 
Erben. 
Wolgast an 
. Stettin. 



Casimir IX., 



Philipp n , f 1618. Frans, t 1620. 



m xiv. 



Stet- 
tin, erwirbt 1625 

auch Wolgast, 
f 20. März 1637 all 
der letste Herzog 
in Pommern. 



III. 
(Mit Aei 
f 1617. 



Ulrich, 
nden.) 
t 1622. 



Gem. : Ben. Ernst 
von Croy. 

Ernst Bogislar, 
Herzog von Croy, 
letzter Bischof too 

Camin. 

t 1684. 
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V. 



XVI. Die Piastenlinien in Schlesien, a. Uebersicht 



Piast, herrscht um 840 in Polen. — 

Bole«- 



UlMlillaiU I!., (der „G ross herzog"), 
erhält Schlesien, Sieradien, Krakau, doch ist von 1 149 an sein Bruder Boleslaus IV. 
im Besitz der Länder. — f 1160; Sieradien und Krakau ab. Thcilung des Landes 

Schlesien als eines gesonderten Keichsllicil» uDter polnischer Hoheit: 1163. 



Bolmlau* 1., dvr Lange. 

erh. ^III I I IX IIMIMKV. erbt noch seines Bruders 

Konrad Tod« den (rröMten Tbeil von liirdrnsrhl , beherrscht 



Gem. 



(in 

Heinrich 
die hcüiffc 



L de 



I 

Bart 

. (T. 



8inne) noch bis 1201. 



ge, f 1238. 
Bcrthohls t. Meran). 



Heinrich II., der l rammt, 
Torübergehend Herr v. Uro? »polen, fällt 1241 
Thcilun, 



auf der Wa 



I 



J aro <t I a v . 
wahrsrh. Boleslaus I. 

erster Ehe, erh. diu 
Menth. Neisse. t rjoi U U 
Bis cli. ron Breslau, schenkt 
Stift. 



Soli 
Püi 



II., der Kahle, 
herrscht in LIEGNITZ , f 1279. 



noch Bruderkriegen 1255. 

|| . | 



V., der Dicke, 
Gründer der Linie Liegnitz (mit Breslau», 
t 1296. 



BolfNlauN III. 
F. Brie«. 

Erhält wegen der 

Krankheit seines 
Bruders Wl. auch 
den MitbcsiU von 

Liegnitz, zwingt 
Konrad ron Glogau 
1 320 (in Folge des 
breslaucrErbschafts- 
streit« 1294) zur Ab- 
tretung von Nnms- 
lau etc., ist 1329 
genothigt, »ich i u m 

Vasallen Böh- 
men« tu bekennen. 



Helnrlrh VL 
F. Brestlau. 

Um sich gegen sei 
nen Bruder B. zu 
schützen, nimmt er 
sein FQrstentliuni 
1327 ron Job. ron 
Böhmen zu liehen, 
erhält (wie Hein- 
rich IV.) Gl.«« um' 
Zeitlebens, t 1335. 
Breslnu un.l Glau 
unmittelbare 
Besitzungen 
der Krone Böh- 



\% lutlihlltliM: 

t. UrsniJlzt 

wird wahn>innig, 
in ii >s seinen Bruder 
B. zum Mitrcirentcn 
annehmen ; tritt nach 
der Genesung seine 
Hechte auf Liegnitz 
u n K. Johann v. 
Böhmen ab, der 
dadurch Lehnsherr 

iber Liegnitz im I 
Brieg wird. 



BolewIuuM Iii. i.b.-iu I. . 

erhält Mlinstcrber^' . Sehweiilnitz, 
Jnucr, Stricgau, Strehlen etc., grün- 
det die Linie Fii r s te n b s r g. 
f 1303. 



Hk: 

BRESLAU, t "»«6. 
I 

Heinrich IV. (Abu 
gen an Liegnitz, Erwerbung 
ron Glau 1280. f 1290. 
KrbsehafUitrcit bis 1394; 
die Hauptsache kommt an 
Lu'gniu, das seine Abtre- 
tungen «n Ubigau zum Theil 
wieder erhält). 



f 1326. 



Bollio III.. 

erwirbt nach seines 
Oheims Tode 'auch 
■Juuer und »ciciingi 
beide Fliratenth. bis 
zu seinem Tode 1 368. 
Letzter unabhängiger 
Fürst Schlesiens. 



1.1 

F. .Inner. 

Beim Tode Walde- 
mare IM Branden- 
burg in vorüberge- 
hendem Besitz mn 
Theilen der Obcr- 
lau»itz, f 134C un- 
beerbt. 



HolUo II. : 

F. 

nisiiMlerbers 

f 1341. 



Nie 
der Klein 
in Leh 
gegen 
t 



0 I All S , 

e, seit 1351 
n s p f I i c h t 

Boll Hl eil . 

1369. 



Pfandinhaber de. 
Nicdcrlausilz. 1355, 
bei der Vermählung 
»einer Nichte Anna 
mit Kaiser Karl IV. 
setzt er diese, nach 
deren Absterben aber 
die Krone Böhmen zu 
Erben ein. — 1368: 
Beide F. kommen in 
den unmittelba- 
ren Besitz Böh- 
mens, nur bilden sie 
bis 1392 da* Leibge- 
dinge der Wittwe 
Holko's III. 



Bolko IV., ums* 
allen Ansprüchen auf 
Schweidnitz u. Jauer 

entsagen, t »410. 
I 

Seine Sohne Johann 
und Heinrich regieren 
gemeinschaftlich, seit 
1422dererstere allein. 
Derselbe fallt in einem 
Treffen bei Glau gc- 
■ 1429. 



I 

Des Vorigen Neffen 
Wilhelm n. Ernst 
ron Troppan(s. d.). 
letzterer f 1 i r. i unbe- 
erbt;dasF. fällt der 
Krone Böhmen 
i ii. 
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der Theilungen in Nieder- und Mittelschlesien. 



Regierung Kinxelner oder Mehrerer bis 1138. 
laus III. 



Miecislau» III., 
erhält Posen, Kaiisch (Grosspolen). 



Boleslaus IV.: 
M i-ovien, Cujavien, Dobrzyn, Culraerland. 



erhält WIEBEKSCHIzESIEM mit 

den Ländern an der Wartha, auch Stern- 
borg nnd l<«biu. 
t 1178 ohne 8öhne. 



MUeefalaus L, 

erhält 

OKIIISIIII1SIIV 

(s. - 



Carl Robert, 
König v. Ungarn. 



Ludwig der Grone, 
König tron Ungarn n. Polen. 




K. Sigismund. Maria. 



Hedwig. 



Jagclio. 



Konrad III., Herzog zu GLOGAU (Sagan. Crossen), f 1298. 
Erwirbt im breslauer Erbscliaftsstrcit 1294 auch Namslau, Arnstadt, Kreutzberg, Pieschen, (welche 

- jedoch 1320 wieder abgetreten werden müssen' 



Die Jagcllonen in 
Litthauen und Polen, 
(bis 1572). 



Konrad III. (Küberlein): 
Steinau, Guhran, Sugon etc. + 1304. 



Konrad IV. und Boleslaus: 
Gnesen, Kaiisch, Oels etc. Ersterer seit 
13S3 im alleinigen Besitz. — Glogau ist 
allen Brüdern gemeinschaftlich , wird je- 
doch zur Hälfte an Joh. T. Böhmen ver- 
kauft. Die polnischen Erwerbungen gehen 
1335 griisstenthcils verloren. 
Konmd (I.) stiftet die Linie Oel«. 
1329 Vasnil Johanns von Böhmen, 
da Boleslaus III. v. 
der aus der breslau 
menden Orte mit Krieg überzieht; erwirbt 
1339 von der Linie Liegniu Bernstadt 
dig. erbt 1355 nach dem Tode 
Schwagers Boleslaus Cosel u. halb 
Ileuthen, f 1366. 

Konrad II. in Oels, Coael und Bcuthen. 

I 

Dessen Söhne Konrad III. (in Cosel und 
üels), Konrad IV. (in Steinau und Woh- 
lan), K. V. (in Canth), K. VI. (in Bern- 
stadt, (nachmals Rischof in Breslau). 
I 

Konrad VII. und VIII.. die Söhne 
K. III., vereinigen die Besitzungen der 
Linie wieder. Ersterer seit 1471 allei- 
niger Erbe. V er kau ft 1475 sein 
Fürstcnth. dem K. Matthias v. Ungarn, 
erhält es nach dessen Tode von Wladis- 
laus v. Böhmen zurück, f H»* unbe- 
erbt. — Beim Aussterben des Piasten- 
s lamm es fällt Ö. an Böhmen. 
(S. weiter Uebers. III. unter Oels). 



Glogau, Oels, Sprottan; beerbt 1304 seinen Bruder, f 1309 
(Vorübergehende Krwerhungen in Grosjipolen). Theilnng 131 i. 



Heinrich IV., Johann nnd Frzemislaus ■ 
Sagan, Sprottan, Steinau, Lüben, Naumburg, 
Crossen, Fraustadt, Posen etc. — Der letzte f 1331 
ohne Erben; die übrigen sind seit 132» Vasallen 
Böhmens nnd t hcilen ihre Lande. 

Johann: Steinau n. s. f. 
Derselbe verpfändet n. ver- 

aussert seine Besitzungen 
seit 1337 an Joh. u. Karl 
v. Böhmen (Gahna), so- 
wie an seineBrüder (Steinau), 
t 134 5 erblo«. 



etc. f 1342. 



Heinrich V., der Eiserne, erhält die Hälfte 
der Stadt u. des Bezirks v. Glogau wie- 
der. (Die andere kommt auf Lebenszeit 
an Boleslaus v. Schweidnitz, dann aber an 
die Herz. v. Tcschcn, am 1480 an K. 
Matthias v. Ungarn), f 1369. 



Heinrich VI. 



Heinrich VII.: Heinrich VIII. (Sperling) 

halb Glogau. halb Guhran, Frer 
Steinau. 

Seit 1389 Alleinherrsch. Heinrich* VIII. f 1397. 
Unter seinen Söhnen 1425 neue Theilung: 



Linie 



L (der Tyrann; stiftet die 
t W35. 



Dessen Söhne, namentlich Balthasar 
(zu Sagan) und Jehann (zu Pricbus). 
Letzterer ermordet seinen ältern Brnder, 

gelangt zur Alleinherrschaft in Sagan, 
verkauft dieses Fürstenth. jedoch an die 



Heinrich x. zu 

t "67. 

I 



sucht sich im Glogau'schen Erbfolge 
i entschädigen, t 22. Sept. 1504 

ohne Söhne. 
(8. weiter III., Sagan). 



XL, f U76, 
seine Gemahlin Barbara von Branden- 
burg zur Erbin eingesetzt. (Glogaa'scher 

Erbschaflskrieg). 
Nach dem Vergleich zu Glogau (7. Juni 
1481) soll Johann IL v. Sagan die meisten 
Orte des F. Glogau anf Lcbeiuueit be- 
halten. Der definitive Friedensvertrag v. 
Camenz holt diese Bestimmung aufrecht, 
verleiht jedoch dem Hanse Brandenburg 
den Pfandbesitz von Crossen, ZüHichau, 

Sommerfeld nnd Bobersberg. 
(S. weiter Ii., 1476ff. u. III., Glogau). 
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XVI b. in Oberschlesien. 



(Vorige Seite!) 



der ThcalMig r. 1263 OKERS« II l.l 1 1 \ 

wegen der nicdcrschlcsischen Erbschaft 117« von Casimir 
v. Polen durch Reuthen, Auschwitz etc. cntscliÄdigt. t 1211. 



I 



Dev 



V 



Söhne Miecislans II. (f schon 1246), 
Wladislaus I., f »S78. Theilung: 



Miecislauf und Casimir II. 

AUSCHWITZ und TESCHES. 
Leutercr, der Uebcrlebende, seit 1989 





Wladlslans 

Cosel u. Beutl 



B o I c s 1 a u s : 
Auschwitz. 



Breslaus, f 1355. Johann, um 
Nach einem 1330 Vusall 

Erbschaftsstrcit mit der Krone 
Tesche« erhält dessen Böhmens, 
Schwager Konrad Lt. t 1339. 
(»eis Cosel u. Ben then. 

PrxenilMluum S. Casimirs Iü., 
vereinigt (durch Erwerbung Bcuthcns) 
der alle Länder der Linie, t Uli 
Theilung 



Casimir III.: 

Teichen. 
Erhält auch 
den Anthcildes 
Herzogs Jo- 
hann an Glo- 
g*uu.l>uhrau. 
f 1358. 



t'UHlniir und 
Johann. 

des Vorigen Enkel, 

ivltz, Zalor etc. 

Die Linie erlischt 
1513 mit Ermordung 

Johanns III., doch 
waren die Fürstenth. 
schon 1457 n. Uy4 
an Polen verkauft 



des Vorigen Sohn: 
F. Teuchel! (nebst dem 

Tcschen'schen Antlieil an 
Grussglogau u. Gutiran, Se- 

verien cte). T 1426. 
Theilung unter seine Söhne, 

doch vereinigt seit 147 7 
CnMlnilr IV. wieder fast 
alle Besitzungen. Derselbe 
tritt gegen Cosel, den MiOt* 
länglichen Nicssbranch von 
Troppau u. s. f. seinen An- 
tbril an Grossglogau dem K. 

Matthias v. Ungarn ab. 
Oberhauptmann von Schle- 
sien, t 1528. 
I 

Wenzel Adtim, des Vori- 
gen Enkel, * 1579. 
I 

Adam Wentel, f 161". 
Frie«lrieh Wilhelm, 

f 1625 ohne Erben. 
Dessen Schwester Elisabeth 
Lucrctui, Gem. Gundackcrs 
v. Liechtenstein, verbleibt 
noch bis 1653 im Genüsse. 
Dann i das F. Teschen in 
unmittelbarem Bcsiu 
der Krone Böhmen. 



Bolko II. 

Linie 
Falkcn- 
berg. 



Albrecht 

Linie 
Strehlitz. 



lauMt 

RAT1UOIL 



Lcscus, um 
ISM Vasall v. 
Böhmen, 
t 1342. 
Ratil>or mit 
Troppau ver- 
einigt 



Bolko 
DL: 
Linie 
Oppeln. 
Die Zersplitterung des F. Oppeln endet 
erst 1460 beim Tode Bolko's VI., 
Urenkels Bolko's III. 
I 

Xicolaus L, t i486. 
I 

Dessen Söhne Johann u. Nicolaus II. 
Letzterer 1497 enthauptet. Johnuu 
erb. i. J. 1521 in Folge einet Erb- 
vertrag*, das F. Katibor, t 1532 
kinderlos. Beide F. fallen an 
Böhmen. 

Seine Söhne Johann II. 

und Nicolaus, seit 1414 

der erstere allein ; f um 

1429. 

— - -— 



K. Ottokar v. Böh- 
ubergibt seinem 
naL Sohn Nicolaus 
Troppau 

als böhmisches Lehen. 
Derselbe muss das F. 
1309 dem K. Joh. v. 
Böhmen Uberlassen. 
— Seit 1319 Nico- 
laus IL, des Vorigen 
Sohn, Schwager des 
I<escus von 
Katibor. 

Nicolaos IL bis 1361 in 
Troppau und R a t i b o r. 



Johann I. 

F. Katibor. 
t 1440. 




Wcnccslau« 
tu Jägerndorf. zu Rvbnick. 
(f 1483). (t H79>. 

Verluste Beider im Kampfe gegen 
Matthias v. Ungarn. Nach dessen 
Tode übergibt Wladislaus von Rüh- 
men das F. Jägemdorf der Burbaru, 
Schwester der letzten Herzöge, und 
ihrem Gemahl Georg v. Schel- 
lenberg, dem böhmischen Obcr- 
kanzkr, zu Lehen. — 1523: Ver- 
kauf Jügcrndorfs an Markgr. 
Georg den Frommen von Bran- 




Johann. 
♦. 1489. 

Dessen Söhne 

Nieol au s , 
Johann und 



Nicolaus, 
ceslaus , 
nilMlniM reg., zu- 
nächst unter Vor- 
mundschaft ihres 
Bruders, seit 1 367 ge- 
meinschaftlich im F. 
Troppau. Prz. be- 
erbt seine Brüder, 
t 1433. 
Durch seine Gemahlin 
Katharinc von M li n - 
«Urberg erhalten 

seine Söhne An- 
sprüche auf dieses 
Kürsteuthum. 
I 

Wenzel, Nicolaus, 



(S. II, 1598 ff.) 



schaftl. Regie- 
rung; Letzte- 
rer, derUeber- 
lcbcnde,tl&21 
ohne Krbcn. 
(Vereini- 
gung mit 
Oppeln.) 



des Vorigen Sohne, 
regieren gemtinsch. 
Die beiden letztvrcn 
Ircleu die tuüUciliuhc 
Erbschaft in Mün- 
sterberg an. 

(f. d-) 
Ernst, der Ueberleb, 
theilt nur mit seinem 
Neffen Jobann, dem 
Sohne .Wenzels 
1452. 



Emst; seit 1452 alleiniger 
Herz. v. Troppau u. Mün- 
sterberg. Verkauft Tr. 
t453 an d. böhmische 
Krone, fl454 o. E, 



Johann tu 
Lcobschüte, 
1 1480 als der 



Digitized by Google 



Stammtafel XVI c. 



221 



XVI c. Zur Geschichte der schlesischen Fürstentümer 

Liegnitz, Brieg und Wohlau. 



HolPülauK IIL von Bricg und Liegnitt, t 1352. 



\%>nre M lHiiH L, 

Hert. tuLiegnitx,tl364. 

lluprech t, t 1409. 
Licgniu ah dessen Bruder 

Wentel IL, 
Buohof v. Breslau, (t 1420), 
dann an die Linie 
Brieg. 



Ludwig, 

Her», tu Bricg, f 1398. 

Heinrich VTII. 
(mit der Schramme), 
f 1400. 



II, (tu Brieg). 
t 1436. 
: Elisabeth, Tochter 
K. Friedrich I. von . 
Brandenburg. 
I ■ 
Hedwig. 

f 1471. 



Heinrich IX. 
(xu Lüben), t 1421. 



Ludwig in., 

t 1441. 



Ruprecht IL, t U32 
als Joha 



nri (m Lüben), 

t 1453. 



Heinrich X. 
(tu GoMberg), 
t 1452. 



gelangt 1469 tum BcsiU der gesammten Lande, 
in Schlesien und der 
f 1488. 



II. von Liegnitt, 
seit 1521 auch von Bricg, 
kauft Wohlau von Johann von 
Turso, schliesst 1537 die Erb- 
verbrüderang mit Branden- 
burg, f 



Georg I. von Briej;. 

t 15S1. 
(Brieg an Licgniu.) 




Heinrich XL, 
t 1588. 
I 

Georg Friedrich, 
t schon 1565. 



Friedrich IV., 

t 1596. 
(Liegnitt an die 
Bricg'schc 
Linie.) 



I von Bricg n. Wohlau, 

gatt in Liegnitt. 
t 1586. 

Gem.: Barbara, Tochter des Kurf. 
Joachim II. v. Brandenburg. 



Georg IH. 

i 

(t 1664 ohne männ- 
liche Nachkommen). 



v. Brieg, t 1639, 
Gem.: Dorothea Sihvlla v. Brandeilig. 



Friedrich von Dnepr an 
erb: 1 596 auch Liegnitt. t 1602. 

■■ — - • 
«ndolph von Liegnitt 
Wohlau. f 1653. 



Ludwig IV 
regieren gemeinschaftlich. 
Nach dem Tode Georg Kudolph's (1653) 
Theilung: 



(f 1663 



t 1592. 

! 

Georg Christoph, 
} schon 1584. 



Christian. 




Erbe der gesammten Lande, tschon 16?.'. 

(21. Nov.) ohne Erben. 
Kaiser Leopold lieht als König von Böh- 
men die Fürstentümer ein. 
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V. 



XVII. Zur Geschichte der pfälzischen 



Ruprecht III. 



yn der Pfalz (Stammt. II), 
i>cth, Tochter de» BurggT. 



Ruprecht, 
f 1396 oder 97. 
Gem.: 

i Spon- 
heim. 



Ludwig III., der Bärtige, 
„rechter Pfalsgraf", 
der ÄLTEREN KUR 
LINIE, f MM. 



IV, 



t 1449. 




der Aof- 

* 



Friedrich L, der 
Siegreiche, 
Vormund »eine« 
Neffen, 
t U76. 

der Gra- 



t 1508. 



t 1544. 



tl504. 

.: 

Ehiabcth, T. Georg« 

r. Baiern. 
(1503baieri»cherErb- 
folgekrieg.) 



Werthheini. 



Webe, 
t 1556. 



Friedrich 
(der Hunderücker) 
zu Bimmen u. 

Sponheim, 
t 1480. 
I 

Johann I., f 1509. 

I 

Johann IL, 1557. 




Philipp, 

(erhalten an« der baierftchen r 

jnnge Pfah (Neuburg and Sulzbach). 
t 1559 ab Letzter t 16*8. 

der älteren Kur- 
linie. 
Kurpfalz an Simmcrn, 
junge Pfalz an Zwei- 



Frledrlrh in., 
der Fromme, 
1559 Kurfürst, 

Stifter der 
SIMMKRN'ichcn 
KUKLIN1E. 
(Einführungder refor- 
iConfc«»ion.) 
t 1576. 



Georg, 
t 1569, 



Richard. 
tl598, 



Simmern, 
da« nach ihrem Tode 
an die Hauptlinie 
«nrückfällt. 



VI., 

(»teilt die Lehre I.u- 
there her), 
t 1583. 



Johann Casimir 
Lautern, 
Vormund 
Neffen, 
f 1592. 



Flanpt der 

Union 
t 1610. 



wird König ron Böhmen, f 163» «> 
Mainz, nachdem er die Kur würde und 
»eine Erblande verloren. 
I 

Karl Ludwig, 

wird im westf. Frieden reitituirt, doch 
•verliert er die Oberpfalz an ßaiern. 
Erhalt die achte Kur. t 1680. 



Ludwig Philipp, 

und Lautem etc., Vor- 
en; gibtLauternneb«t 
dem Anthcil an Sponheim zurück, 
t 1654. 
I 

Ludwig Heinrich Moritz, t 1673. 
Rückfall Simmern». 



Karl, f 1685, 

beschliea »t 
die Simmern'eche 

Kurlinie. 
(Die Kur geht auf die 

Neuburger 

über.) 



Elisabeth Char- 
lotte, 
Gem.: Hers. Philipp 

t. Orleans. 
(Pfalxbcher Krieg). 



Kurförat, 
gelangt durch den Frieden 
au Rvswik in den »ollen Bc- 
»iu der Kurlandc, reaidirt in 
Düsseldorf. Wegen der Äch- 



». Baiern rorübergehend im 
; der Obcrpfatz und der 
t 1716. 
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Lande. (Uebersicht der Theilungen). 



MOO deutscher Kaiser, f MIO. 
Friedrich V. von Nürnberg. 



Stephan, Stifter der Linie SIMMERN 

(mit der Hälfte ron Zweibrücken.) 
Gem. : Anna, Erbtochter von Veldenz, 
f 1459. 

(Erwirbt *.'» der vord. Grfsch. Sponheim). 



Ludwig der Schwarze, Stifter der 
Zitelbrürk en »eben 

Linie (mit Veldenz), 
t 1489. 
I 

Alexander, f 1514. 



Johann, 
OBERPFÄLZISCHEN 
f 1443. 
I 

Christoph (IH.), 
seit 1439 Nachfolger 
Erich von Dänemark, 



,t 1448 unbeerbt. 
^Oberpfalx an die Linie 



Otto I., stiftet die 
MOSBACHER Linie, 
ererbt von seinem Neffen 
Christoph die Oberpfalz, 
t 1461. 

Otto IL, 
erkennt die Oberpfalz als 
Lehen von Böhmen an, 
f 1409. Rückfall der 
Lande an die Kurlinie. 



Ludwig II., 
führt die Reformation ein, 
f 1533. 

| 

Wolfgang, 
erwirbt vom Kurfürsten Otto 
Heinrich Neuburg nnd Butz- 
bach, auch die Hälfte der 
hintern Grafseh. Sponheim, 
t 1569. 



Ruprecht, stiftet die Nebenlinie Pfalz- Veldenz, 
t 1544. 

Georg Johann, 
vennehrt «eine Besitzungen aus der Erbschaft des Kurf. 
Otto Heinrich durch die Grafsch. LützelBtein. "f* 1 592. 

Nach neuen Theilungen rereinigt des Vorigen Enkel 
Leopold Ludwig wieder die Besitzungen (1654), doch 
fallen dieselben den Frantosen in die Hände. — f 1694. 
Vcldcnz'schcr Erbschaftsstreit, erst 1734 durch 
Vergleich beendet. 



PhiL Ludwig. Stifter der Linie Nenburg. 
(Gem.: Anna v. Cleve). 
Erwirbt 1604 Sulzbach wieder, t 1614. 



\Volfk»ng lVIHi.t 

in NEUBURG, 
wird wegen des jülich-clev'- 
»chen Erbschaftsstrcits 1614 
h. f 1653- 



folgt 1685 beim Tode des 
Kurf Karl 
auch In der Hur. 
(Reunionen Ludwigs XIV. u. 
gräuclvollc Verwüstung der 
Pfalz. 1666Endverglcichmit 
dem gro*senKurf. /.Branden- 
burg, Erwerbung von Jü- 
lich, Berg und Raven- 
stein.) t 1690. 

Marl Philipp, 

seit 17 16 Kurf. — 1734 Bei- 
legung des Erbschaftsstreite» 
h il üirkenfeld wegen Zwei- 
brücken (und Veldenz); der 
Kurf, erhält Veldenz (u.Laa- 
tereck). Wittclsbacher 
Hausvertrag mit Baiern 
der prenssischen An- 
.uf Jülich und Berg, 
f 1742. 
Die Kur geht auf die Sulz- 
bacher Linie über. 



August, stiftet die Linie zu 
SULZBACH, f 1632. 
I 

Christian Aug., erhält nach 
seinem Uebertritt zur kath. 
Kirche die Landeshoheit 
in Suhhacb. f 1708. 
I 

Theodor, f 1732. 
Joh. Christian, t 1733. 



Johann der Ackere, 

setzt die Linie 
ZWE13RÜCKENiurt. 
t '•■>*• 

Johann 

IL 
Zwei- 
brücken, 
t 1635. 



Otto Heinrich . 
erhält Salzbach. 

f 1604. 
(Sulzb. an Neuburg). 



Johann Casimir, crh. 
Kleebcrg im Untcr- 

ulsass, f 1652. 
Gera. : Katharina, T. 
Karls I X. v. Schweden. 



Karl Gustav, 

K. v. Schweden nach 
Christinens Thronent- 
sagung, 
t 1660. 



Job. Cas. 
zu 

Landsberg, 
t 1645. 
I 

Friedrich 
Ludw. 
t 1681. 



Karl, 

Stifter der 
BIRKENFELD, 
t 1600. 
Nach mehrfachen 



erhält 1734 die Hälfte von 
Lützclsrcin, erbt von seiner 
Mutter das Marquisat Borgen 
Dp Zoom, tritt nach Karl Phi- 
lipps Tode die Kur- 

würde »n. 

Beim Aussterben des Wit- 
telsbacher Mannsstam- 
mes in Baiern erlangt er die 
Erbfolge in den eric- 
aigten Landen (30. Doc. 
1777), von denen er das 
Innviertcl an Oestrcich ab- 
tritt, f 16. Febr. 1799; 
Succcsiion der Linie 
fcld. 



Friedrich, 
f 1661. 
(Zweibr.his 

168 1 an die 
Nebenlinie 
zu Land»- 
berg.) 

Harl XU., K. v. Schweden, 
erwirbt 1681 naeh dem Auasterben der 
Landsberger Linie ganzZ weibrücken, 
das jedoch erst durch den Fr. za Kyswick 
von Franzosen befreit wird, f 1 7 1 8. 

Es folgtihm KarlSamuel.einandcTcrEnkel 
Joh. Cas. v. Kleeberg, mit dem 1731 die 
Zweibr. (mittlere) Linie ausstirbt. 
(Zweibr. durch Vergleich mit Kurpfah 
an die L. Birkenfcld.) 



Christian II. seit 1671 
wieder die 
gen, er 
seine Gemahlin auch 
die Grafsch. Kappolt- 
stein im Elsass. 
t 1717. 
I 

Christian III., 
erhält 1733 durchVer- 
gleich mitKurpfalzdie 

Nachfolge in 
Zweibr. n. 1734 aus 
der Veldenz' schenErb- 
schaft die Hälfte von 
Lülzelftcin. fl735. 



Christian 

IV., 
Herzog von 
Zweibr. nnd 
Birkenfeld 
(1758 kath.), 
t 1775. 



Fried- 
rich. 

t 
1767. 



Muri II. (Augai 



in' 



gt seinein 



Oheim, wird d urch den Fr. zu Teschen 

als Nachf. des Kurf. Karl 
Thcod. u. Erbe <iirgfManim- 
len ptVlzbalerlMrhen 

anerkannt, t 1795. 



Max. Joaeph, 1795 Ben. in 
Zweibr., 1799 Kurf, von Pfalz- 
baiern. (1801 Auflüs. d. Kurpfalz 
gegen Entschäd.) Stammvater des 
(seit dem Fr. zaPreasburg) Iii 
Hauses in 
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XVIIL Zur Geschichte 



Thüringen. 

USOLandgr. in Thüringen, fH40. 
I 

der Eiserne, f ll ' 2 - 



BleiM- 



1127 Markgraf in 



der Reiche, Markgr. f »189. 



Ludwig III- der 
Fromme, ■fliw. 



Hermann I., 
1192 Landgraf, f 2 ^« 



Albrecht, 
tU95- 



l,.Mi»la 

der Heilige» 
t 1227. 
(Gem.: die 
heil. Elisa- 
heth.) 




Heinrich Raspe, 
LandgTaf, 1246 Gegen- 

kaiscr Friedrich« II. 
f 1247 als der Letzte 
de« Geschlecht«. 



Konrad, 

1239 
Hochmei- 
ster de« 



J ■ 1 1 a. 



Dietrich, 
seit 1195 Markgraf. 
(Gem.: Jutttv.Thü- 
l) flttt. 



Orden«. 



Herroanu II. 
Vor- 



Heinrich 
pes, t 1242 
muthmasslich 
an Gift. 



Sophie, 
(Gem. : Her«. Hein- 
rich von Brabant) ; 
erhält nach der Seid, 
von Wettin im Erbfol- 
gestreit mit Heinrich 
d. Erlauchten (1265) 
d. hessischen AUodien, 
wirddurch ihren Sohn 
Heinrich I. Stamm- 
mutter der Land- 
grafen v. Hessen. 



Heinrich 

der Erlauchte, 

Markgr. in Meissen u. Landgr. 
in Thüringen : behält nach der 
Theilung von 1262 für sich 
sen und Niederlausitz, 
t 1288. 



Dietrich: 
Niederlausitz etc. 
Die Linie stirbt schon 
1185 aus; das Land 
ist seit 1210 nieder 
im Besitz der Mark- 
grafen. 



All» recht der Unartige, 
erhält schon 1262 Thüringen und die Plalz Sachsen. 
Gem. 1 : Margaretha, Tochter K. Friedrich« IL 
2; Kunigunde v. Kisenberg. 
3: Elisabeth v. Armhang. 
(Länderkrieg mit «einen Sühnen erster Ehe nach dem Tode des 
Vaters und Neffen, in Folge dessen er die Mark Landsberg 
an Brandenburg verkauft';, t 1314. 



. Heinrich. I. Friedrich mit der gebissenen Wange, 

■}■ 1299. kämpft mit »einem Vater, mit K. Adolph v. Nassau und Albrecht 

v. Oesterreich um sein Erbtheil, mit Waldemar v. Brandenburg um 
die Niederlausitr. , vereinigt nach der Versöhnung mit dem Vater 
die gesammte Macht, f 1324. 
(2. Gem.: Die Erbtochtcr von Arnshaug). 
I 

Friedrieh der Im st hafte, j Einlös, d. M. l.andst>erg.) f 1349. 
Friedrich der Strenge, theilt erst 1.1 79 mit seinen Brüdern (( Istcrhind ), f »381. 

_ _ — — Wilhelm n„ 

fl«25 isri beerbt. 



der Streitbare, Anfangs in gcmeiuschaftl. Reg. mit 
seit d. O.Jan. 1423 Hurfiirot v. Sachsien. f 1428. 



der Sanftmüthigc, erhält ausser der Kur 
der Theilung von 1445 Meinen, f 1464. 



I 



Wilhelm III., theilt nach dem Anfall Thüringen* mit seinem 
Bruder 1445 zu Altenburg, geräth mit demselben in Streit 
(Prin/enrnub), f H82 unbeerbt. Thür, an d. Kurlinie. 



IniMl Kurfürst, theilt mit seinem Bruder nach dem Anfall 
im Vertrag von Leipzig (26. Aug. 1185), erhält Thüringen, stiftet die 

t i486. 



Linie. 



der Wei«e, f 1525. 
I 



der Beständige, t IMi. 

Friedrich der Groasmüthigc, 
der Wittenberger Capitulution zu 
der albertinischen Linie seinen 
auf die Kur und allen Rechten in 

entsagen (19. Mai 1547). Näherer 
der sächsischen Herzogslinien. 



rauss in 



Joh. Wilh. zu Weimar. 

•. r. 



Job. Fricdr. III. 
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der sächsischen Lande. 



MPIt. 

v. Wettin. 

Meissen. + 1 1 



Dcdo: 
Groitzsch u. Roch- 
litz. 
t U90. 
(Die Linie stirbt 1210 
»n»). 



Heinrich: Wettin. 
(1817 erloschen. W. 
un Brehna.) 



Friedrich: Brehna. 

(1S90 erloschen. Hr. 
durch K. Rudolph an 

Sachsen- Wittenberg.) 



Die trieb 

crh. das Ostcrhind, nennt »ich Muik- 
gruf von Lundsberg. 
t 1284. 

I 

Friedrich der Stammelnde 
{Tutta, + 1291.) 



1. Diczmann, 
Terkanft 1303 die Nie- 
dcrlausitz an Branden- 
burg, 
f IW7. 



2. Apitz, f 1299. 



Soehsen. 

Albrecht der Bär, 
Markgr. in 
Brandenburg, 
t 1170. 
I 



Herzog zu 



I.) 



II. 

Wittenberg, 
t 1298. 
I 

Rudolph I., 
+ 1356. 



lUdolph 12. 
Kurfürst, 
t 1370. 

Rudolph Hl 
Kurf, 
f 1418. 



W e n c e s • 

lau«, 
f 1388. 



A I brfrht in., 
+ 1422 ab der 
letzte «eines 
Geschlechts. 
Die Kur geht 
auf Fried- 
rich den 
Streitbaren 
von Meissen 



Balthasar, Wilhelm I. 

erhiil! 1379 Thüringen, + 1406- (Meißen.) 

i f 1410 unbeerbt, Theiiung 
Friedrich der Kinfiiltige; + 1**0. der Lande. 

Thüringen an die ältere Linie. (1395 — 98 in Brandenburg.) 



Alhreeht d«r Beherzte, erhält Meissen, Stifter der alhertlillwelie ii Linie, t 1500. 
Georg der Hurtige in Meissen, + 1539. Heinrich der Fromme, folgt seinem Bruder, t 1*41« 



Moritz, seit 1548 Kurfürst. 
(Gem.: Agnes von 'Hessen), + 1553 unbeerbt. 



Chriatlan I., f 1591. 



seit 1553 Kurf., t 1586. 

r> 1 



Chriatlan II. 



161 



Johann Georg I. 



Administrator in Zeitz 
n. Merseburg, +1565. 



Georg IL, Kurf., + 1680. 
I 

•loh. Georg in., f 1691. 



Johann Georg; IV. +1694. Frledr. Aug.L, Kurf., HÖM1* 

v. Polen. + 1733. 



Au«. IL, + 1763. 



Auguat, 
Herz, zu W eis- 
ten f eis, Adm. 

t. Magdeburg, 
+ 4. Juni 1680. 
Die Linie stirbt 
1746 mit Joh. 

Adolph II. aus. 



Christian I. 

zu Merse- 
burg. 
1738 : Aus- 

sterben der 
Linie mit Hein- 



berg. 



Chriatlan, + 1763. (Franz Xaver.) 

Aug. HL, seit 11. Dec. 1806 König;, verliert die Hälfte 



Moritz zu 
Zeitz. 
(Moriu Wilhelm 
wird IT 17 koth. 
und verliert die 
Administration 

des Stift».; 



+ 1827. 
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n. T. bo.Jrnl Li CJefoeht-, 


l - «berf. beJcut 


st ü eberfall; 


Tr. 


Treffen: 


leberj. 


t'»b«r»»n#; 


Behl. - 


Schlacht: 




Er.tBrmon r; 


Bei. 


Belaperunjr) 




Hern turdfmtn 1 


C.p. - 


Capltalatlon: 


Vertr. 


Verlrelbone; 


Krob. . 


Kroberoh«-: 




Einnahme; 



Fl. 

Dr. 



beeetzt; 

•cblüet: 
«Ugrdch; 
Stadt; 
Flecken: 
Derf: u. * > 



Aachen. *) 881 n, 88 durch die Norman nen zerst. — 
978: Sieg K. Otto'a II. Uber Lothar v. Krankreich. — 
1248: Erob. durch K. Wilhelm v. Holland. — 1598: 
Vollstreckung der Reichsacht — 1614: Bes. durch 
Spinola. 

Aarhnas, 1849, 31. Mai: Cavallcrie - Gef., sJcgr. gegen 
die Dänen. 

Abensberg, (kl. St. in Mittelfranken). 1809, 20 Apr.: Na- 
poleon schl. den Erzh. Ludwig. 

Adelnan (Posen). 1848, 22. Apr. : Gef. gegen Insurgenten. 

Adorf (St. im KÖnigr. Sachsen, a. d. w. Elster). 1759, 7. Mai: 
Vorthcilhaftes Gef. gegen die Oestreicher. 

Air«- (Fest, im Dep. Pas de Calais). Bei. vom 12. Sept 
1710 bis zur Erat im November durch Leopold von 
Dessau. 

Aken (Reg.-Bez. Magdeburg). 18*3, 13. o. 14. Oct.: Gen. 
Ilirachfeld siegr. gegen Ney. 

Aldenhoven (Fl. bei Jülich). 1793, l. März: Sieg des 
Herz. v. Braunschweig Uber die Franzosen. — 1794, 
20. Oct.: Jourdan schl. die Oestreicher unter Clairfait. 

Allenstein (lieg.- Bez. Königsberg). 1807, 4. Febr.: Soult 
schl. den Nachtrab der Preussen und Russen. (Auch 
bei Bergfried). 

Alost (Aalst; in Ostftandern). 1813, H.Dec: Die Fran- 
zosen werden zurückgeworfen. 

Alsen (Im. bei Schleswig). 1658, 4. Dec: Landung bran- 
denburgischer Truppen und ihrer Verbündeten. — 
Bald darauf Gefangennahme der Schweden in Son- 
derburg und Nordburg. 

Alsheim (Df. in Ilheinhesnen). Gef. 1793, 30. Min. 

Alt-Banzlan (böhmische St. a. d. Elbe). 1757, 3. Mai: Die 
Avantgarde Schwerina schl. die Oestreicher. 



(Stralsund gegenüber). 14. Sept. 1678 erst., wäh- 
rend der Erob. Rügens durch den grossen Kurfürsten, 
enbora; (und Zeit«}. 1813, 26. Sept.: Die russische 
Avantgarde schl. mit Hülfe preuasischer Truppen 
(Thielemann) die Franzosen zurück. 
Attenkirchen (Reg -Bez. Coblen*}. 1796, 4. Juni. Kleber 
besiegt die Oestreicher. — 1796, 19. Sept.: Erzh. Karl 
schl. Jourdan. 

Altenzaun (Df. o. d. Elb«. Kr. Osierburg). 1806, 26. Oct. i 
Ueberg. Blüchers nach Sandow, durch York gedeckt 
Altstadt, s. Limbach. 

Altwasser (Df. im Kr. Waldenburg, Heg. -Bez. Breslau). Gef. 

im August 1758. 
Atnand, St., s. Ligny. 

Arnberg (St. in der Oberpfalz). 1796, 24. Aug.: Erzh. Karl 
schl. Jourdan. 

Amöneburg (Kurhe**en). 1762, 21. Sept.: Kanonade; die 

Franzosen siegr. gegen Ferdinand v. Braunschweig. 
Ampflng. s. MUhldorf. 

Am»telve«n (Df. bei Amsterdam). 1787, 7. Oct.: Erat, der 
Schanzen durch den Herzog v. Braunschweig; 1 0. Oct. ; 
Einzug der Preussen in Amsterdam. 

An ein in, (ehemals feste Su a. d. Peene). 1637: BcL durch 
Gallas. — 1676, 17. Aug.: Cap. der schwedischen Be- 
satzung. — 1715, S.Juli: Erob. durch die Sachsen. — 
Jufi 1758: die Preussen verlieren A.; 1759, 21. Jan.. 
Wiedereinnahme. — 1760, 28. Jan.: Misslungener 
Ueberf. der Schweden. (Bctling). — 1806, 31. Oct.: 
Cap. der preussischen Besatzung. 

Andernach (Reg.-Bez. Coblenz). 939, 7. Oct.: K. Otto I. 
schl. Eberhard v. Franken u. Gicsclbcrt v. Lotfa 
— 1633, 46, 88, 1712 bei oder beschossen. 



') nie hier ernannten Ort* ilod, eoweit der Bau« aairaicnt«, auf der Wandkarte emcetruirtn | manche deneJben konaien nur 
Nebenkarte eine Stell* Sudan. — Aaaarr 8lreil« Würurbuch der Sehlachton etc., MSIIera Territorialjreechlehle etc., Win 
*» etc. • ic- Im Dir die neuer« prraaiieche Oreehichle vorzugaweiie StrKhla'a Lexlcon der Schlachten etc. (IM«) benutzt worden 

Aach die In der Ueaehlehte der einzelnen L**death«ll* mnd In der »llgemelocn denteehen Oeecblehte an 



■ aof der roltl- 
ikleri Philo- 



ain mcliten her- 



Digitized by Google 



230 



AngerniUnde (Uckermark). 1419 von Friedrich I. orob. 
Annen, St., (Fl. in Eiihland). 1812, 5. u. 82. Aug.: Ab- 

theilutigen der Besatzung von Riga werden zurück - 

geschl. (Ancli bei Sc block). 
Antwerpen. 1814, 13. Jan.:- Ausfalls-Gef. (bei Mtrxem 

und Wineghcm). BcL bis zum Frieden; bomb. 

3V5. Febr. 

Arbesa n, Gef. wahrend der Schi, bei Culm (». d.). 

Arcl* s. Anbe. 1814, ao. u. 21. Marx: Sieg der Verbün- 
deten (Kronprini r. Würtemberg. Wrede) über Napo- 
leon. (Aach bei G rund -Tor ct.) 

Arrona auf Rügen, früher befestigt. 1136 und 68 d. 
Dänen genommen; Zerst. des Tempels 8wantcwita. 

Argentenil, ( v l unicrlmlb Paruj. 1815, 30. Jonii Ueberg. 
über d. Seine. 

Arabeim. 1072 durch die Franzosen eingen. - 1613: 
30. Nor.: Erst, durch das Corps Bülows. 

Arnsberg. 1166 zerst.; 1366 durch Engelbert von der 
Mark erob. — 1760, Juli: Vergebliche BeL durch 
Truppen Ferdinands von Braunschweig. — 1762, 
15. Mai: Capit der französischen Besatzung des 
Schlosses. 

Asrb. (böhmischer Fl., Kr. Ellbogen). 1759, 8. Mai : Sieg- 
reiches Gef. gegen d. Oestreichor. (Fink). 

Aschersleben. 1759. 21 Juli: Vertr. der ostreichischen 
Besatzung. 

Alfeld la vllle (a. d. AisncA. 1814, 19. Min: Ueberg. 
BKIchers; vorher Gef. bei Berry au bac und Pou- 
tuvaire. 



VL 



Aspern (und Esslingen, im Marchfcldc). 1809, 21. u. 21. 
Mni: Sieg des Er/h, Karl über Napoleon. 

Atb (Fest, im Hennegau). 1697, 5. Juni: Cap. der bran- 
denburgischen Besatzung. — 1706, 4. Oct.: den Fran- 
zosen wieder genommen. 

Alhles, Df. b. Laon (s. d.). In der Nacht zwischen den 
beiden Schlaclittagen ttberf. Prinz Wilhelm v. l'reussen 
die Franzosen. 

Atzendorf (Df. im Reg.-Bez. Magdeburg). Gef. am 8. Oct. 
1813. 

Aubervllliers (und Vertu*, bei Pari»). 1815, 30 Juni und 

1. Juli: Siegreiche Gef. 
Aue (kl. S:. im sächsischen Kr. Zwickau). Gef. am 27. Mai 

1759. 

Auersliidt (und Nassenhausen. Kr. Eckaruberga im Kcg.-Bci. 
Merseburg). 1806, U. Oct.: In der Doppelschi, bei 
Jena und A. besiegt Davoust den Herzog v. Braun- 
schweig. 

Aussig (böhmische St. a. d. EIIjc). 1426: Sieg Proeops 
über Friedrich d. Streitbaren von Sachsen. — 1756, 
57 und 59: Siegreiche Gef. gegen d. Oestrcichcr. 

Auster Iii/, (kl. St. östlich r. Brünn in Mähren). 1806, 2 Dec: 
Dreikaisersehlacht. 

Aoxerre (St. in d. Houi^nc/. Vom, lo Jjiu. 1814 an 
eingeschl. 

Aiixonnc (n. d. Snone). 1815, 28. Aug.: Cap. 
Aveanea (Fest, im Dcp. du Nord). 1815, 22. Juni eing. 



Angcrmündc — Bergen. 



Bacharach (Reg. -Bei. Coblenx). RheinÜbcrgfinge: 1793, 
SS./27.Märx und 1814, I.Jan. 

Rnmbcrg. 1758, 26. Aug. und 1759, 16. Mai: Gef.; Ein- 
nahme der Stadt durch die Prcusscn. 

Rarby (Reg.-Rex. Magdeburg). 1635 von Banner erst. 

Bar s. Aube (südöatL t. Troj-ca). 1814, 25. Jan. von den 
Verbünd, bes. — 27. Febr.: Schwarzenberg schLOudinot, 

Barth (Reg.-Bex. Stralsund). Als alte Grenzburg zwischen 
Pommern u. Mecklenburg öfters bei. u. eing. (1327, 
50, 54). 

Barntb (Reg -tlex. Potsdam). 1813, 25. u. 26. Aug.: Gen. 
v. Wobeser schL ein franz. Corps. (Auch beiLinow). 

Rasberg, b. St Sebastiansberg. 

Basel. 1813, 17. Dec. bis 1814, I.Jan.: Rheinubergang 
des Hauptheeres der Verbündeten. (Ebenso bei Lau- 
fen, Schaffhausen, Fort Louis). 

Baaske (kl. St. zw. Mitau ... Riga). 1812, 18. Juti: Avant- 
garde n-U' I'. vor dem Gef. von Eck au («. d.) 

Bautzen. 1813, 20. n. 21. Mai: Sieg Napoleons über die 
Verbündeten unter Barclay de Toliy. 

Beanmont (St. im Hennegau). 1681, 10. Aug.: Unentsch. 
Kampf Wilhe lms Hl. von Uranien mit dem Marschall 
v. Luxemburg. 

Beanval (Df. bei Meaux a. d. Marne). 1814, 28. Febr.: 
Die Verbündeten von den Franzosen geachL (Aach 
bei Gue* k Trema.) 

Beeskow (a. d. Spree). 1759, 8. Sept.: Rückzug der 
preusaischen Besatzung. 

Belitz («üdl. v. Potsdam). 1478 den Söldnern Johanns v. 
Sagan entrissen. (Kurprinx Jobann). — 1813, 6. Min 
von den Verbündeten erst. 



Belgard (Hcg.-Bcx. Cöslin). 1760 tu 61 mehrere siegreiche 
Gef. gegen d. Schweden. 

Beigem (Kr. Torgnu). 1760, 2. Nov.: Avantgardeu-Gef. 
vor der Schi. b. Torgan. 

Belgrad. Oft bcL, u. A. 1693 durch die Oestrelcher mit 
brandenb. Hülfstruppen. — 1717 vom Pr. Engen erob. 

Belle-AIIiancc. la, (Gehöft im Rex. Null • der i.. Igiwhcn 
Pro». Südbrabant). 1815, 18. Juni: Schlacht: Welling- 
ton und Blücher vernichten die französische Armee 
unter Napoleon. (Waterloo). 

Belxig (Reg.- Bex. Potsdam). 1760. 15. Oct.: Vorpostcn- 
Gof. — 1813, 27. Aug.: Bieg der kurmürkiselicn Land- 
wehr i'Hirschfeld) Uber die Franzosen unter Girnrd. 
(Am Uagelsbcrg). 

Benesrhnn /Sf. südöstl. y. Prag). 1759, 6 Dcc. : Vertr. der 
östreichischen Besatzung. 

Bentheim (Landdrostci Osnabrück). 1762, 1". 0«.: Ohne 
Erfolg von den Franzosen beschossen. 

Beraim (Kreisst. in Böhmen). 1744, 6. Sept.: Rückzug der 
Preussen (Hanke). 

Beresina (SehenH. des Dniepr, Goavcro. Minsk). 1812, 
8. Aug.: Ueberg. der Franzosen auf dem Zug nach 
Russland. — 25. Nor.: Gef.; die Russen unter Pahlen 
siegreich. — 2*. u. 28. Nov.: Ueberg. der Franzosen zw. 
Borissow u. Wesclowo ; Vernicht. der „grossen Armee." 

Bercedorf (xw. Hamburg und Lauenburg). 1813, 3. D«c: 
Lützows Corps schl. die Franzosen. 

Bergen (FL bei Frankfurt). 1759, 13. Apr.: Schlacht; der 
Marschall v. Brogllo schl. den Angriff Ferdinand« v 
Braunachweig auf das franz. Lager zurück. 1792, 
a8.Nov. u. 1813, l .Nov.: Siegr. Gef gegen d. Franzosen 
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Bergen op Zoom (Feit, in Nordbrabant). 1814, 26. Jan. 

eingeschl. von den Verbündeten; 1815, 9. Mai erst. 
Bergfried, s. Allenstein. 

Berg- Gießhübel (St. im Kr. Dresden des Königr. Sachsen). 
1813, 81. Aug. vorteilhaftes nnd 14. Sept. unentsch. 
6ef. gegen die Franzosen. 

Berlin. 1767, 8. Oeti die Oestrcicher unter Haddik überf. 
und brandschatzen die Stadt- — 1760, 4.0«.: Erst, 
durch die Russen (Czernitschef); 9. Oct.: Cap. — 1806, 
26. Oct. i Davoust und (27. Ocl) Napoleon in Berlin. 
— 1848. ie. u. I«. Mini Strassoiikiimpfe gegen auf- 
ständisches Volk. 

Bernau (ehemals feste St. nordSstt. v. Berlin). 1432, Apr.: 
Bei. durch die ltusaitcn ; tapfere Verth, durch die 
Bürger bis zum Entsatz durch das Heer des Kurf. 

Bernburg. 1636: Erst, durch die Sachsen; 1641: Ein- 
nahme durch die Kaiserlichen. — 1813, 15. Apr.: Vor- 
postcn-Uef. gegen die Franzosen. 

Berry au bar, Schloss, s. Asfeld la ville. 

Belbune (Fe«, im Dcp. Va, de Calais). 1710: Bei. durch 
die Alliirten vom 30. Juli an; 28. Aue.: Cap. 

Beul (Df. am Rhein, Bonn gegenüber). 1689, 21*24. Juli: 
Erat der Schanzen durch den brandenburgiachen Ge- 
neral v. Barfus. 

Beverungen (St. an der Weser, Reg.-Bez. Minden) 1640: 
Sieg der Kaiserlichen über August von Braunschw. 

Bialla (kl. Stadt im Reg. - Bei. G ambinnen). 1794, Oet.: 
Preussiscbe Truppen besiegen polnische Insurgenten. 

Biederitz (I)f., nordöstl. ». Magdeburg. Aach „am Herren- 
krug.« 1 ) 1813, 14. Sept.: Gef. während der Bei. von 
Magdeburg. 

Bielefeld. Während des 
(1625, 37, 39) eing. 

Blerge (Df. bei Wavre). 1815, 18. und 19. Juni: Gef.; 
Groucby gegen Thiclcmann. 

Bieslngcr Hohe (auch Blieskastel) unweit Zweibrttcken. 
1793, 17. Nor.: Gef.; Kalkreuth behauptet sich gegen 
Hoche. 

Biezyn (Df. «w. Posen und Kosten). 1806, 13. u. 23. Dec; 

Gef.; die Franzosen unter Maison siegr. gegen die 

Preussen unter Lestocq. 
Bingen. 1792, 28. März: Sieg Wunnsers über (Justine. — 

1793, 28. Marx: Siegr. Gef. der Preussen unter dem 

König gegen die Franzosen. 
Bischmisheim (Df. östlich v. Saarbruck). 1793, 29. Sept.: 

Preussen u. Sachsen verjagen die Franz, v. d. Höhen. 
Biarhofawcrda («r. Dresden and Leipzig). 1813, 11. Mai: 

Gef. ; der preussische Nachtrab schlagt die angreifen- 
den Franzosen zurück. 
Bischweier, s. Oberweier. 

Bitach (franz. Fest. s&dl. r. Zweibrücken). 1793, 16. Nov.: 
Erfolgloser Sturm durch preuasische Truppen. (War- 
tensleben). - 1815, li. Juli/so. Aug.: blokirt durch 



Blankenfelde (Df. tildL v. Beriin). 1813, 23. Aag.: Gef. 

während der Schi, bei Grossbeeren. (Tauentticn gegen 

Bertrand). 
Blexen, s. Carlsburg. 

Blieskastel (St. westl. v. Zweibrucken). 1793, SS. Sept.: 
Kalkreuth erst, das französische Lager (bei Horn- 
bach. — S. auch Bictinger Höhe.) 

Blonien (Df. im Reg - Bez. Posen, Kr. Adelnau.) 1794, 
u. Nov.: Gef. gegen die Polen, u. 1806, 28. Nov. ge- 
gen die Franzosen. 



Bockenheim (knrhetsische Su bei Frankfurt). 1792, 2 Dec: 
Kanonade während der Erst, von Frankfurt. 

Bobmiach-Brod (St. zw. Prag und Coüin). 1434, 28. Mai: 
Schi, im Hussitenkrieg. (Calixtiner gegen Taboriten). 

Boitzenburg (St. in der Uckermark). 1758, 15 Oet: Gen. 
von Spaen überf. schwedische Truppen. — 1806. 
27.0«.: Gef. während des Rückzugs des preussischeu 
Heeres nnter Hohenlohe. 

Boldekow (Df. südlich von Anclam). 1806, 29. Ort.: Die 
von Blücher nach der Schi, bei Jena geretteten Ge- 
schütze fallen den Franzosen iu die Hunde. 

Boiniulcr-Ward <ci uc von Maas und Waat gebildete hollän- 
dische Insel zw. T'iiel und Gorknm, mit den Furt* Su 
Andrics und Crcvccocni ). 1813, 14 — 15. Dec. durch 
das Bülow'schc Corps bei«. 

Bomat (Rcg.-Bcx. Posen). 1856, Aug.: Erst, durch Derff- 
linger. 

Boudenllial (Ercldngcn, Herzogshand, Limbach etc., Dfr. an 
der prEUisch-französUchen Grenze). 1793, 13. Ort.: Der 
Herzog v. Braunschw eig nimmt die französischen Li 
nion an der Lauter, (während Wnnaser die Weissen- 
burger Linien erst). 
Bonn. 1689: Bei. durch den Kurfürsten Friedrich Hl. 
vom 14. Juli an; 2. Oct: Cap. der franz. Besatzung. 
— 1703, U.Mai: Bomb.; Marlborough und Coehoru 
zwingen die Franzosen und Spanier zur Uebergabe. 
Boppard (Reg.-Bez. Cobtenz). 1497 im Juni: Bei u. Einu. 

durch den Erzb. Johann v. Trier. 
Borlssow (russische St. an der Bervsina). Gef. vor dem 

Ueberg. Uber den Fluss. 
Borken (Kreiset im Keg.-Bez. Münster). 1758 , 29. Sept: 

Gef. zw. den Alliirten n. Franzosen. 
Borna (sUdl. v. Leipzig). 1813, 4. Mai: Rückzugs-Gcf. nach 

der Sehl, bei Grossgörschen. 
Bornholm (dänische Ostseeinscl). 1676, 1. Juli: Seeschi.; 
die holländisch- dänisch -brandenburgische Flotte be- 
die 



(Borahövet, holsteintel.es Df. nordl t. Oldesloe). 
1227, 22. Juli: Niederlage Waldemars II. v. Dane- 
mark; die Ostseeländer werden von dar dänischen 
Oberherrschaft befreit. 
Borodino (Df. im Kr. Mosaisk des russ. Gouvernements 
Moskau). 1812, 7. Sept: Napoleons Sieg Uber die 
Russen unter Kutusow. 
Boucbaine (fette St an der Scheide, Dcp. da Kord). 1711, 
12. Sept: Erob. durch Marlborough. (I'rcuss. Halfs- 
truppen unter Leopold v. Dessau). 
Bouillon (feste St. in Bclgitch-Laxemburg). 1815, 2). Juni: 

Einschl. durch die Verbündeten. 
Bonvlgnea (St an der Maat, Prov. Kamur). 1793, Juni u. 
Jnli: Zahlreiche Gef. zw. Preussen und Franzosen. 
Entere behaupten ihre Stellung. 
Bovine» (Df. bei Lille, Depart da Nord). 1214, 27. Jub: 
Philipp August v. Frankreich besiegt den deutschen 
Kaiser Otto IV. 
Brand (kl. St bei Freiberg im KÖnigr. Sachsen). 1762, 14. 
n. 15.0«.: Gef.; Pr. Heinrich v. Preussen von den 
Oestreichern unter Haddik zurückgedrängt. 
Brandenburg. 927 v. Heinrich I. erob.; 953 v. Otto 
dem Grossen; 982 v. den Wenden; 998 v. dem Mark- 
grafen Lothar v. Walbcck; 1157 (Ii. Juni) v. Albrecht 
dem Baren dem Jaczko von Köpenick entrissen. 
Braunau (böhmische 8t nordweaü. v. Glatx). 1742 u. 1779: 
Gef. z« 
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Braunfels — Champaubert. 



VI. 



'.: 



BrnnnfelH (St im Kr. Wcalar). 1622 von Mansfeld, 1632 

von dorn Schweden, 1640 v. d. Franzosen erob. 
Breunsberg (Rcg.-Bez. Königsberg). 1807, J»n. 
drei Gef. zw. Preussen und Franzosen. B 
zwingt die erstercn zum RUckzug. 
Braiinachweig. 1761, is.Oet.: Die Preussen och), die die 
Stadt belagernden Franzosen zurück. — 1813, 25. Sept.: 
Ueberf.; ein preussisches Regiment nimmt die westfä- 
lische Besatzung gef. 

»da (Fest, in Nordbrabant). 1637: BeL durch den Prin- 
zen Friedrich Heinrich v. Oranien. — 1793, 95. Febr.: 
Erob. durch Dumouriez; 8. Apr.: den Franzosen wie- 
der entrissen . — 1813, l3.Dec: Einn. durch die Ver- 
bfindeten; 20. u. 2i.l>ec : von Franzosen bei., jedoch 
durch die Preussen entsetzt. 
Brebach (ehemals fote St. im Breisgau, am Rhein, gegen- 
Bber KcnbreUach}. 1638, 6. Aug./13. Dec. von Bern- 
hard v. Weimar bei. und endlich erob. — 1674: Un- 
entschiedene» Gef. zw. dem Reichsheer u. den Fran- 
zosen. 

Breltcnfeldc (Df. nördl. v. Leipzig). 1631, 7. Sept.: Sehl; 
Gustav Adolph seid. Tilly. — 1642, 2. Nov.: Torsten- 
son schl. die Kaiserlichen unter Erzh. Leopold. 

Bremen. 1757 im l)ec. bestürmt; 1758, 25. Febr.: Einn.; 
1759, 14. Joli: Ueberrumpehmg. 1813, 13. u 14. Oct. : 
Gef.; ein preuasisch-russisehes Corps nimmt die St 

Bremervörde (Fl. nordöstl. v. Bremen). 1675, Oct. 'Gef.; 
die Schweden werden geschl. 

Breslau 1241 v. Mongolen verbrannt. — 1741, lo.Aug.: 
Einn. durch d. Prinzen Moritz von Dessau. — 1757, 
22. Nov.: Schi, (an der Lohe); Priuz Karl von Loth- 
ringen schl. den Herzog von Bevern. Breslau cap. 
(24. Nov.). — 1757, 8./21. Dec: Bei. und Erob. nach 
der Schl. bei Leuthen. — 1760, 30. Jnli/3. Aug. i Bei. 
durch Laudon, verth. durch Tanenzien, <.nta. durch 
den Prinzen Heinrich. — 1806, vom 7. Dec. an: BeL 
durch Franzosen und Baien»; 1807, 5. Jan. : Cap. 

Brie«*. 1741, 1 Jan./-». Mai: Bei.; Erob. durch Feldmar- 
schall von Kalkstein. — 1807, 10./ 16. Jan.: Bei. 
uud Cap. 

BrieitnP (Fl. mit Schlo«, nordösd. von Troyes). 1814, 29. 
u. 30. Jan.: Der Sturm der Fr- 
gen (Napoleon gegen Blücher). 



Brix (Brüx; böhmische 8t. im Erzgebirge). 1779, 5. 
Gef.; die Oestreicher von den Preuasen unter » 
dorf geschl. 

Bromberg. 1794, I. n. 11. Oct.: Siegr. Gef. gegen die 
Polen. 

Bronzell (Df. in der Nähe von Fulda ). 1759, 30. Nov.: Der 
Erbprinz von Braunschweig schl. wttrtemborgiachc 
Truppen. — 1850, 8. Nov. : Zusammentreffen preussi- 
scher und ftstreichUch-baierischcr Trappen. 
Brachttal (St. im badischen MittelrhcinkreU). 1849, 24. Juni 

den Insurgenten entrissen. 
Brünn. 1742, Febr. u. Munt: Bei. durch die Preussen. 
Brühl (St. südL v. Cöln). 1318: die Bürger von Cöln bei. 

den Erzb. Heinrich v. Virneburg. 
Briese (-IJtewski: St. am Bug). 1657, 23. Mai: Erob. 
durch das schwedisch-brandenb. Heer. 

(Haupwt. de. böhmischen Kr. Leitmeriti). 1759, 
16. Apr.: Gen. v. Hülsen zerst. die Magazine der Oest- 



(an der Moldau). 1744, 30. Sept.: Gef.; das 
preussische Heer bca. die Stadt: am 17. Oct.: Wieder- 
erob. durch die Oestreicher. 
Büderich (Fl. bei Wesel;. 1760, 19. (»ct.: (Jef. wiilirend 
des Khciniihcrgungs nach Auflicbung der Belag, von 
Wesel. 

Bütow (Reg.-Bez. CüsTm). 1758, Apr : Gef.; die Schwe- 
den geschl. 

Bunzelwitz (Df. zw. Schweidnitz nnd Striegau). 1761, 
1 8. Aug./». Sept. : Friedrich der Grosse wird in seinem 
befestigten Lager von Hussen und Oestreichern ein- 
geschlossen. 

Bunzlan (Reg. - Be;. Liegnitt). 1813, 30. Aug.: Heftiges 
Gef.; die fliehenden Franzosen suchen den Uebcrg. 
der schles. Armee über den Bober zu verhindern. 

ßlirgstnll (»Itc» Bergschk>ss bei Nürnberg, t. d.) 

Burgslnll (Df. ni.rdl. v. Magdeburg). 180IJ, 25 t)«.: Nach- 
theiliges Gef. gegen die Franzosen. 

Burkersdorf (Df. südl. v. Schweidnitz.. Auch Loutmanns- 
dorf). 1762, 21. Juli: Erst, des festen Lagers der 
Oestreicher durch den König. (Dsnn's Kfick/.ug». 

Buxtehude (stnlwestl. von Hamburg). 1675 im Oct den 
Schweden 



C. (s. auch K.t 



C'alcinato (Fl. in der lombardischcn Prov. Brescia). 1706, 
19. Apr.: Treffen; die Franzosen nnter Vcndömc be- 
siegen die Alliirtcn. (Leopold v. Dessau). 

C'amin (Kammin, St. in Hinterpommern). 1170, 1185 von 
d. Danen bei.; 1304 von d. Brandenburgern zerst. 

C'amion (Df. in Polen, nuhe an der Mündung der Biara). 
1794, 13. Sept.; Madalinsky und Dombrowsky drängen 
die Preussen zurück, die jedoch schon am 25. Sept. 
den Ort wieder nehmen und am 19. Oct. den Prinzen 
Poniatowsky besiegen. 

C'arlftburg und Blexen (Forts an der Mündung der Weser). 
1813 »m Nov. erst. 

C'attiilc (ehemals feste St. am Po. westl. von Turin). 1695 
vom 25. Juni an bei.; Cap. am 11. Joli. (Markgraf 
Philipp v. Brandenburg t)- 

laano (Flecken zwischen Mailand nnd Bergamo). 1705, 
16. Aug.: Schlacht; Eugen von Savoyen (Leopold 



von Dessau) gegen Vendöme. Unentschieden, (1799 
Behlacht). 

Ca«Ktl. 1760 n. 61 mehrmals von Franzosen unter Bro- 
glio bes.— 1762 (18.Au l O eingeschl. u. (1. Nor.) ge- 
nommen von Ferdinjtnd von Braunschweig. 

Castfllntin (kl., ehemals fest*- Bfc zw. Mosel u. Nahe). 1334 
bei. Balduin v. Trier den Grafen v. Sponheim. 

Casligllonc (Fl. in der lombardischcn Prov. Mantua. westl. 
v. Pc»chier«). 1706, 9. Sept. : Die Franzoseu siegreich 
gegen die Alliirten. 

Caub (na»saui>chc St. am Rhein ; Pfalz im Rhein). Rhein- 
überg. Blüchers in der Neujahrsnacht 1814. 

( halonv s. Marne. 1814, 4. Febr. : Bomb.; 5. Febr.: die 
französische Besatzung unter Macdonald cap. (Vork). 

Cfaampnubert Dl', im Bez. Kpornay der Champagne). 1814, 
10. Febr.: Napoleon schl. ein russisches Corps 
Alsufiew. — S. auch Joinvilliers. 
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VI. 



Charlemont — Czeustochau. 



Charlemont (Marke Fest, «n der Hui), wie Givet 
Charlerol (Fc*t. an Oer Samhre). 1815, 15. Juni: Napo- 
leon greift (ror der Seid. bci.Ligny) die preußischen 
Vorposten an. Ebenso Gosselies, Gilly etc. 
Cbarlevllle (Fest, an der Maas). 1815 (29. Juni) von 
Kleist erat 

< bateau-Thierry (St an der Marne. Dep. Akne). 1814. 

12. Febr.: Gef. wahrend de* Rückzugs von Cham 
paubert. 

(haumont (FL in Piemont, wc»Ü. r. Susa). 1711, 16. Sept.: 

6ef.; die Franzosen gcschl. 
Chaatinee. la (Df. an der Manie, Dopart. Marnel. 1814, 

s. Febr.: Sieg York» über Sebastian i. 
Chaox de fonds (Kl. in Neufchatel). 1831, 21. Dec.: den. 

v. Pfuel unterdrückt einen Aufstand der Bewohner. 
Chemnitz. 1762, 21. Mai: Gef.; die Oestreieher siegen 

(Haddik). 

rhiari (Fl. in der lombardischeu Pro». Mailand). 1701, 

I. Sept. : Prinz Eugen schl. die 
VUleroi. 

Choiuaitz (Df. nordöstlich von Ciaslau). 1742, 17. 

Schlacht; Friedrich der Grosse schL Karl 

ringen. (Aach bei Czatlaa.) 
( briitbDTff (Reg. - Bei. Marienwerder). 1626 von Gustav 

Adolph eing. — 1807, 16. Jan.: Gef.; die Franzosen im 

Vortheil. 

Claye (Df. zw. Meanx und Paria). 1814, 98. Man: Sieg 
eines preussischen Corps unter Kleist. 

Cleve. 1397, 7. Juni: SchL; Graf Adolph von Cleve be- 
siegt den Herz. Wilhelm von Berg (am Gcverhamm). 
— 1614 vertreibt Moritz von Oranien che Spanier. 
Spater noch mehrmals erob. — 1758, I, Juli: Rheln- 
überg. der AUiirten. 

Coadjoten (Df. an der Grenze gegen Rustland). 1679, 

II. Jan.: Der brandenburgische General von Görzke 
»chl. die fliehenden Schweden. 

Cliftxow (Klisww; Df. im poln. Gouv. Sendomir). 1702, 

13. Juli: Schi. 
Kurf. v. Sachsen 

Coblenz. 1688: 

fleur; ohne Erfolg. — Ebenso 1735 von den Fran- 
zosen vergeblich angegriffen. 

< oln. Zahlreiche BeL zur Zeit der sächsischen und ho- 

henstaunsehen Kaiser (1106, 1202, 1205), sowie in 
den Kämpfen der Bürger mit den Erzbiscböfen (1245, 
1582). 

f ölpin (Df. in Mecklenl.nrg-Streliu). 1761, 14. Aug.: Gef.; 
Belling schl. den schwedischen Nachtrab. 

Cdrlin (St an der Persante). 1761 mehrere Gef. während 
der Bei. Colbergs durch die Russen. 

Coalln. 1760, 99. Mai: Die Baasen unter Totleben schl. 
eine Abtheilung preussischer Trappen. 

Colberg (Fest an der Persante). 1758, 90. ßept/99. Oct, 
1760, 96. Aug./18.8ept, 1761, 94. Ang./ 16. Dec. von 
den Russen bei.; das letzte Mal Cap. (v. Ileydcn). 
(Gef. bei Cörlin, Gollnow, Treptow, Spie). — 
1807. Mars - 2. JuB: Vergebt Bei durch die Fran- 
zosen; tapfere Verth, durch Gneisenau, Schill und 
Nettelbeck, (Sellnow, Maikahle). 

Colditz (fächitfche 8t. an der Zwickaaer Mulde). 1813, 
6. Mai: Gef. während des Rückgangs der Verbündeten 



r; Uf. im poln. l>ouv. sendomir;. IiU2, 
.; Karl XH. v. Schweden besiegt August, 
lisen und König v. Polen. 
Bomb, durch den franz. Genend Bou- 



ColllD (Alt- o. Nen-Kolin in Böhmen ; letztere« ist der Schlacht- 
ort). 1757, 18. Juni: Daun schl. Friedr. den Grossen. 

(St. nördlich von Parii). 1814, 1. Apr.: Sturm 
Corps der Verbündeten; ohne Erfolg. — 1815, 
97. Jani: Gef. 

(fransest, anweit Valendena«.) ^ 1814, 25. Febr.: 

zosen. 

Conifz (lieg. -Bez. Marienwerder). Bei. während d 
ges der deutsehen Kitter mit den Polen; 
(1466) von letzteren behauptet. — 1454: Sieg des 
Ordens Uber Casimir von Polen. 

(Fl. am Einfl. der Saar in die Motel; and Cobi ar- 
brück). 1675, l. Agg.: Der Herzog von Lothringen 
schl. den Marschall Crequi. 
Corbach (St. im Fürstenth. Waldeck). 1760, 10. Juli: Sieg 
des Herzogs v. Broglio über den Erbprinzen v. Braun- 
schweig. 

Cwei 1745, 97. Mai von den Oestreichern erst; am 
5. Sept. nach lOtägiger Belagerung von den Preossen 
zurück erob. — 1758, Juli— Nov. u. 176«, Oct. von den 
Oestr. beL, jedoch jedesmal entsetzt — 1807, 83. Jan. 
bU zum Frieden: Bei. durch die Rheinbundtruppen; 
tapfere Verth, durch Neumann u. Puttkammer. 

C'oalommiera (Fl. öetl. von Paris; auch la Fertrf-gaocher). 
1814, 26. Man: General Horn sohl, die Franzosen. 

Courtray (Kortryk; St. in Wetttiandern). 1793, 15. Sept: 
Die Oestreieher unter Beaulien schl. die Franzosen 
unter Houchard. — 1794, 11. Mai: Steg der Franzosen 
(Macdonald) über die Oestreieher (ClairfaitL — 1814, 
2. u. 7. März : Ein preussisches Corps greift die Stel- 
lung der Franzosen bei C. (BeUeghem, Sweweghem) an. 
— 1814,' 81. Mai: Thielemann mit Sachsen u. Russen 
gegen die Franzosen unter Maison. 

Craonue (Df. »üdöstlich von Laon). 1814, 7. Mars: Gef. 
wahrend des Rückzugs des Sacken'schen Corps. 

Crefeld. 1768, 28. Juni: Herzog Ferdinand von Braua- 
schweig siegt Uber die Franzosen unter Clermont 

Crossen, s. Freystadt 

Creajpy (FL zw. Paris and Soissons). 1816, 28. Jani; Die 
Franzosen auf der Fl. geschl. (Auch bei Levignan n. 
Nanteoü). 

CUstrln, 1758. 15. Aog.: Bomb, durch Fermor; BeL bis 
zum 23. Aug. — 1806, l. Nov. : Cap. des preussischen 
Commandanten Ingersleben. — 1813, 24. Fabr. bis 
1814, 7. Man: BeL; endlich Cap. der französischen Be- 
satzung. 

(ulm (in Preussenj. 1243 gegen Suantepolk von Pome- 
reilen verth. 

f ulm (bohroitches Dorf nordöstl. von Tüplitz; Arbeuui, Nol- 
lendorf). 1813, 29. Ang.: Ostermann gegen Vandamme; 
so. Aug.: Sieg der Verbündeten unter dem König 
Friedrich Wilhelm III , dem Fürsten Schwarzenberg 
und dem General Kleist. 

(Df. an der Weich»«! im Kr. Thorn). 1794. 
8. Oct : Ein Corps polniacher Insurgenten wird 



Czaslau (böhmUche St im Kr. Kaurzim), s. Chotnsitz. 

Czenatoehau (früher befestigte polnische St a. d. Warthe). 
1793, 6. Min: Besitznahme durch Möllendorf. — 1806, 
19. Nov.: Cap. der prenssischen Besatzung. 
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Dabholm (verschanzte Intel M Stralsund). 1678, Jali: 

Vertr. der Schweden. 
Dahlenborg (Df. anweit Lüneburg. An der Göhrde). 

1813, is. Mai: Sieg der LUtzower unter Dörnberg. - 

16. Sepf. Gefangennahme dea franz. Generals Pecheux. 

(Walmoden). 

Dahlcnkirrhcn (Df. an der Dann). 1812, 22. Aug.: Gef. 
während dei Bei von Riga - Noch mehrere Gef. Im 
Sept U. Nov. (Auch bei Tomoimi). 

Dahme (St. südl von Beriin). 1813, 6. n. 7. Sept. : Ueberf. 
und Erat, (nach der SchL von Dcnnewiu). 

Damgarten (St. westl. v. Stralsund). 1759. 1. Jan.: Die 
schwedische Besatzung zur Cap. gezwungen. — 1809, 
24. Mai: Schill Behl, mecklenburgische Truppen. 

Damm (St bei Stettin). Als ehemaliger Grenzort zwischen 
Pommern uud Brandenburg oft verwüstet. — Zahl- 
reiche Gef. w&hrond der Bei. von Stettin. 

Dannewirk (kl. Fwt. unweit Schleswig), s. d. 

Dannigkau, s. Möckern. 

Dansig (mit Weichsehnönde). In den Kriegen zwischen 
Polen, Pommern und dem deutschen Orden öfters bei.; 
z.B. 1273 von Hestuin v. Pnmerellen ; 1307 Bes. der 
Stadt durch Waldemar von Brandenburg, Verth, des 
Schlosses durch die Kitter - 1659, ia Dec. : Die pol- 
nische Besatzung cap. nach dreimonatlicher Bei. — 
1734, 28. Juni: Erob. dnreh Russen und Sachsen 
(Münnieh) nach viermonatlicher Bei. — 1793, 1 I.Mini 
Einnahme durch die Polen; 1794, 4. Apr.: Wiederhes. 
durch preuBsischc Truppen. — 1807: Bei. vom 10 März 
an bis zur Cap. vom 25. Hai; Verth, durch Kalkreuth. 

— 1813, 16. Jan.: Anfang der Bei. durch Küssen und 
Preussen; Cap. der französ. Besatzung am 29. Nov.; 
Einzug der Verbündeten am 2. Jan. 1814. 

Dem m in. 1164: Sieg Heinrichs des I>öwcn Ober die 
Pommern (bei Vcrchom); Zerst. der Stadt. — 1631, 
15. Febr.: Einn. durch Gustav Adolph; 1637, 13. Dec. 
von den Kaiserlichen bes. (bis .19). - 1659, 2». Nor.: 
Erob. durch den brandenburgischen Gen. von Sparre. 

— 1676, 26. Sept . Bomb, durch die Brandenburger 
und ihre Alliirten; 10. Oct: Cap. der schwedischen 
Besatzung. — In den Kriegsjahren 1757 u. 58 wech- 
selnder Besitz; 1759, 18. Jan.: Erob. durch den Gen. 
v. Manteuffel. 

Demnirki >. d. Narew in Polen. Auch Sboyne.j 1793, 
18. Juli: Zerstr. polnischer Insurgenten. 

De ii ii in (Df. im franz. Norddep., an der SehfMe, 7w. Valen- 
ciennes und Bouchain). 1712, 24. Juli: Sieg des Mar- 
schalls Villars über die Alliirten unter Albemarle. 

Denis, 8t., (bei Paris). 1815, 30. Juni: Gef. (vor der zwei- 
ten Einnahme von Pari«). 

Denis, St, (Abtei im Hennegau, nordöVtl. von Möns). 1678, 
14. Aug.: Die Allirten unter dem Prinzen v. Oranien 
von den Franzosen unter dem Marschall v. Luxem- 
burg geschl. 

Dennewitz (Dt rtdwesd. ». J0tc.-l.ock). 1813. 6. Sept.: 
8ieg Bülows und Tauentziens über die Franzosen 
unter Ney. 

Deppen (Df. im Kr. Hcilsberg, an der Pas-arge: und Wil- 
le nau). 1807, &. Febr : Nachtheiliges Detachements- 
Gef. gegen die Franzosen. 

Dea-an. 1626, 25. Apr.: Wallensteins Sieg über Maus- 



feld. - 1813, 12. Oct.: Ruckzug der Preussen (Iber 
die Elbe nach dem Gef. v. Roslau. 

Detmold. 783: Karls d. Grossen Sieg Uber die Sachsen. 
(Thietmelle). — 1759, 3. Aug.: Die franz. Besatzung 
des Schlosses ergibt sich den Alliirten. 

Denforbbrod (St in Böhmen, an der Sazawa). 1422, 8 Jan.: 
Sieg der Hussiten unter Ziska über das Heer Sigis- 
munds. 

Deventer (feste hollkndische St. an der Ysscl). Oeftere Bei. 
im niederländischen Freiheitskampf (1578, 87, 91) und 
in den Reichskriegen gegen Frankreich (1672). — 
1814. 22. Jan.: Bei. bis zum Frieden. 

Dictric Iisdorf (nördl. von Neidenburg im Reg.-Bez. Königs- 
berg). 1807, fl. Juni: Unentschiedenes Gef. wahrend 
des Rückzugs der Russen. 

Dillcnbnra; (St. in Nassau . 1760, 7. Jan.: Ueborrumpe- 
lung durch Ferdinand von Braunschweig. — Vergeb- 
liche Bei. durch die Franzosen im Juni und Juli. 

DirrtrliMU. 1433 als Ortlensstadt durch die Polen zerst 
1520 durch den Hochmeister Albrecht und 1626 durch 
Gustav Adolph den Polen entrissen. - 1807, 27. Jan. 
nnd 6. Febr.: (Jcf. gegen polnisch«- Insurgenten. (Aueh 
bei Mcwe). 

Dittersbach (schleiche* Df. an der böhmischen (.renxe). 

1759, II. u. 21. Mai: Gef.; das letztere Biegreich. 
Dlvenow (Dicwenow; Dörfer zu beide« Seiten <ler cleichna- 

migen Odrrmündung . 1675, Oct: Brandenburgiscbe 

Trnpjien im Vortheil gegen die Schweden. 
Dlzler, St., (ehemalige Fest an der Marne, siidöstt. von Cha- 

lon»). 1*14, 30. Jan.: Einnahme durch York. 
Dobriltigk (St In der Niederlausiti). 1813, 17. Mai: Maj. 

v. Hellwtg überf. französische Truppen. 
Dobien (Df. bei Wittenberg). 1760, 2. Oct. : Gef. nach dem 

von Wittenberg gegen K< :chstruppen. 
Dobrzyn (l)obrin; polnische St östlich von Thorn, an der 

Drcweru). 1409 durch die Ordensritter dem Wladis- 

laus Jagello entrissen. 
Dodendorf (Df. »ildwesth ron Magdeburg; Todendorf). 1809, 

7. Mai: Schills Sieg über westfälische Truppen. 
Döbeln (sächsische St an der freiberger Mulde). 1761, 

14. Nov.: Unentschiedenes Gef. gegen die Oestreicher. 

- 1762, 12. Mai: Ueberg. des Prinzen Heinrich über 
die Mulde. 

Dömitz .befestigtest, an der Mündung der Eide in die Elbe). 
1635, 2«. (»ct. : Bauers Sieg über das sachsische Heer. 

— 1637 Erob. durch die Sachsen. — 1809, 1». Mai: 
Die Besatzung durch Schill überf. 

Dören (Df. bei Antwerpen). 1814, 1. Febr.: Siegreiches 
Gef prctissi^elier Truppen gegen die französische Be- 
satzung von Antwerpen. 

DocHhlirg (St n. Fest, an der Yssel). 1813, 23. Nov.: Erst 
durch den Gen. v. Oppen. 

Dohna («achsische St. südlich v. Dresden). 1813, 8. 8epf. 
Blutiger Kampf des Vortrabi der Verbündeten gegen 
die die Stadt behauptenden Franzosen. 

Doin-Iudtl (Fl. nordöstl. v. Olrnötz). 1758, 30. Juni: Lau- 
don überf. die preussische Wagenburg u. zwingt den 
König zur Aufhebung der Bei. von Olmfltz. 

Donauwörth (Am Sehellenberg). 1704, 2. Juli: Sieg der 
AlUirtcn^unter Marlborough über das franzöaiscb.bai- 
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Dornums (kL St d. Marne, lüdwestl. von Rheim*). 1814, 
8. Febr.: Die preußische Avantgarde unter Kateier 
siegreich gegen Maodonald. 
Dorogobusrli (rusaUche St. am Dnicpr. östlich von Smolensk). 
1812, 27. Aug. und 7. Novbr.: Gef.; in dem letzteren 
wird Ney geschi. 

(St. an der Lippe). 1641: Erob. durch den kai- 
serlichen Gen. Ham M. - 1761: Der Erbprinz von 
Braunschweig schl. die Franzosen unter Soubise. 
DoHmand. 1381: Vergebliche Bei. durch den Grafen 
Enge)bert von der Mark. — Mehrmalige Erob. wäh- 
rend dea clev'schcn Erbschaftsstreits und des 30jah- 
rigen Kriegs (1616, 33, 36). 
Doonv (tranz. Fe«, im Norddep.) 1710: Bei. durch die 
Alliirten unter Marlborough u. Eugen; 37. Juni: Cup. 
der franz. Besatzung. — 1712. 7. Sept. : Wiedcrerob. 
dureh die Franzosen. 
Doulens (befestigte Sc nördlich v. Amiens). 1814, 88. Febr.: 

Ein russisches Streifcorps überf. die Besatzung. 
Draheim (Df. in Hintcrpommern). 1768, Juni: Erst, des 
Schlosses durch die Russen. 

1746, 18. Dec: Einnalime nach der SchL bei 
— 1758 , 9. Nor. : Bei. durch Daun 
(Schmettau); 16. Nor.: Entsatz durch den König. — 
1769, 4. Sept.: Cap. Schmettau's nach achttägiger Bei. 
durch Daun. - 1760, 13-89. Juli: Vergebliche Bei. 
durch Friedrich II.; 15. Juli: Bombardement - 1813, 
86. u. 27. Aug.: Sieg Napoleon» Uber die Verbündeten 
unter Schwarzenberg. 
Driesen (früher feste St. a. d. Nette). 1639 Erob. durch 
die Schweden. — 1758, 10. Jon: Verth, gegen die 
Russen 

DrlsHa, an der, s. Jaknbowo. 

Drossni v im Kr. Sternberg). 1477: Vergebl. Bei. durch 
den Herz. Jobann von Sagau. 



Dublenka (St. am Bog, Gouv. LuWin). 1792, 17. Dec.: 
Sieg Koscinszko's Uber das russische Heer. 

Duder -ladt (hannövcr'scfae Sc im niedern Eichtfelde). Oeftero 
Erob., namentlich im 30iahrigen Krieg, zuletzt 1639 
durch Königsmark. — 1761, 3. Jan.: Die Alliirten im 
Vortheil gegen die Franzosen; so. Febr.: Misslungener 
Ueberf. durch preussiBcho Truppen. 

Dülmen (St. «ttdwcitL r. Münster). 1306: Bischof Konrad 
»chl. seinen Gegner Otto von Kierberg. 

Düna, an der, (bei Widsij,. 1812, 5 Juli: Die Rossen 
von Prcusscn und Fruizosen besiegt. 

DUnnbnrg (Fest. a. der Düna). 1812, 81. Juli u. 1. Aog.: 
Einnahme durch Fra:izoBen und Prenssen. 

Düppel (Df. im'Sandewiu, Schleswig). 1848, 5. Juni: Wrän- 
ge! mit Prcussen und Reichstruppen siegr. gegen die 
Dänen. 1849, 13. Apr.: Erst der Schanzen. 

Düren. 1543, 84. Aug.: Erst durch K. Karl V. — 1793, 
I. Män: Treffen neben der Schi, bei Aldenhoven. 

Dürkheim (pfälzische Sl a. d. Hardt). 1849, 15. Juni: 
Gef. gegen Insurgenten. — S. auch Rheindürkheim. 

DÜHKeldorf. Bomb. 1758 durch kurbraun! 
1796 dureh französische Truppen. — 
1794, 5. Oct. und 1813, 8. u. 8. Dec. 

Duisburg. 1445: Vergeblicher Sturm des 

Theoderich von Cöln. — Im jülich - olev'schen Erb- 
schaftsstreit 1614 von Spaniern, 1629 von Hollandern 
eingenommen. — 1638 durch Pappenheim bei — 
1759, 87. Uai: Einnal 
Hirten. 

Dorlach. 1849. 25. Juni: 
Insurgenten in die Flucht. 

K (böhmische St. unweit Töpuu). 1762, l. Aug.: Seyd- 
litz besetzt die Stadt 



E. 




der Sehl 



Gef. zw. 
n 19. JuU 



Gef. 



Eckart sberga. 1806, 14. Oct: Gef. 
bei Auerstadt 

Eeknu (Df. unweit Mitao in Curland). 
Pre rissen (Grawert) und Russen, n 
und 87. Sept. 1812. 

Eekenheim (kurheasUche» Df. bei Frankfurt), 
der Bes. Frankfurts, Dec. 1792. 

Eckernfürde (Hafi-n in Schle»wig). 1813, 9. Dec: Ein dä- 
nisches Corps- von den Verbündeten geschi, — 1849, 
5. Apr.: Kampf der Reichstruppen gegen dänische 
Schiffe. 

Efkmllhl (Df. in Niederbaiern. zw. Regensburg u. Landabst). 
1809, 83. Apr.: Sieg Napoleons über den Erzh. Karl. 
(Davonst). 

Erlöse (Sl nnd FesL nördl. v. Brügge). 1814, 4. Jan. und 

1815, 7. Juli eing 
Edisheim (Ft. bei Landau). 1794, 14. Juni: Vergeblicher 
Angriff der Franzosen auf das preussische Heer; 
18. Juli: Sieg der Franzosen über die Oeatreicher. 
(St. an der Bode). 1767, 18. Sept.: Die französische 
imison von preussischen Truppen überf. 
1632 v. Wallenstein genommen. - 1762. 88 /31. 
: Erfolglose Bcschieasung d 
lelling^ ^ 



— 1799, 27. Jan.: Die kurtriersche Besatzung 
cap. nach mehrmaliger Bei. dureh die Franzosen; 
1801 gesprengt 
Eilenborg (St. an der Mulde). 1768, 15. Nov.: Dohna 

schl die Oeatreicher unter Haddik. 
Einsiedel (sichiischea Df. an der böhmischen Graue). 
1762, 18. Juli: ▼. Klebt erst die ostreichischen 
Schanzen. 

Eiaenaeb (Wartburg). Mehrmalige BeL zur Zeit Albrechts 
des Unartigen. — 1636: Einnahme durch Baner. — 
1806, 17. Oct: Zahlreiche preussische Gefangene wer- 
den durch den Lieutn. v. Hedwig befreit (bei Eckert). 
— 1813. 86. Oct: York besetzt die St nach dem Gel 
am Hörselberg. 
Elberfeld. 1398 bei im Kampf zw. Clav« 
1759, 5. Juni: Der Erbprinz von 1 
die französische Besatzung. 
Elbing 1626: Gustav Adolph gewinnt die St — 16£>8, 
9. Oct: Bes. der Schanze am Haff durch braodenbur- 
gische Truppen; 11. Oct: Wiedererob. dun«h die 
Schweden. - 1669, Nov.: Gelungener Eini.ll der 
Brandenburger in die Vorstadt — 1698, 4. Oct-. 
Misslungene Ucberrumpelung durch den Geneial von 
Brand; 17. Nov.: Uebergabe der Stadt an den Kux- 
- 1703: Eiimahme durch Karl XU.: 1710, 
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8. Febr.: Erst, dnrch dio Russen, Auslieferung der 8t. 
an Polen. 

Eldagsen (k. St südl. Ton Hannover), 1758, 3. Mira: Vor- 

tneilhaftca Gef. gegen Franzosen. 
Ellnhausen (Df. weltlich von Marburg). 1759, 9. Sept.: 

Ebenso. 

Elster (Dr. an der Mündung der schwanen Elster). 1760, 
so. Sept.: Gen. Hülsen siegt Uber Rcichstruppeo. — 
1813, 4. Oct: Yorks Ueberg. nach Wartenburg. 
Emmerich, 1758, 10. Aug.: Rückzug der Alliirten über 

den Rhein. (Griethausen). 
Ensheim (Df. in der Uheinpfalz), s. St. Imbert. 

(kl. St. im FJsass, unweit Colmar). 1674, 4. Oct: 
e siegreich gegen Bournonvillc. 

a. d. Marne). 1814, It. u. 81. Min: Die 
im Vortheil gegen die Franzosen. 
(Stadtbcrgc) an der Dicmel, alte sachsisebe 
von Karl dem Grossen erob.; 938 von Thank- 
mar, dem Halbbruder Ottos des Groesei 
vertheidigt 

14. Jahrb. (1375, 96) von den umwn 
Fürsten mehrmals bei. — Im 30jährigen Kriege seit 
1631 von den Schweden bes. — 1664 in Folge der 
Aber die St ausgesprochenen Keichsacht vom Kr/h. 
v. Mainz bezwungen. - 1757, 19. Juni. IS. Sept. und 



1759, 18. Febr. von preussischen Truppen bea^ jedoch 
immer nur für kurze Zeit — 1806, 15. Oct.: Cap. der 
preussischen Besatzung. — 1813, seit dem 30. Oct.: 
Bei. durch Gen. v. Kleist; 90. Dec.: Cap. der Stadt; 
1814, 16. Mai: Bes. der Cyriaksburg und des Petere- 
berges. 

Erksdorf (Erxdorf; kurhessisches Df. östlich von Marburg). 

1760, 16. Joli: Der Erbprinz von Braunschweig schl. 
die Franzosen. 

Esslingen, s Aspern. 

Elogen (Fl. bei Kpernay an der Marne). 1814, II. Febr.: 
Unentschiedene Kanonade zw. Kleist und Marmont 
— 14. Febr.: Nachtheiliges tief, während des Treffens 
von Champaubert und Joinvilliers. (Vauxcharops). 
ritrsch (Df. nöML v. Leipzig). 1813, 17. Oct.: Nach 
der Sehl, bei Möckern verjagt Blücher die Franzosen. 
Ewanowice (Fl. südwestl. von Olmüta). 1758, 17. Juni. 

Daun überwältigt die Verschanzungen der Preussen. 
Exiles (les Kchelles; »»rdimVher Grentort sUdwestL r. Cham- 

bery). 1758, Nov.: Erob. durch den Prinzen Eugen. 
Eylnu (Preuarisch-). 1807, 8. Febr.: Unentschiedene Schi.; 
Russen (Benningseu) und Preussen (Lestocq) gegen Na- 
poleon. 

E>pel (böhmischer Fl. unweit Traoienau). 1758, 23. Juli: 
Die 



F«hre (Gehöft im Fürsten th um Schwerin). 1806 , 3. Nov. 
Preus8ische Cavallerie wirft die französische zurück. 

im Reg. - Bez. Oppeln). 1745, 4. Auir. i 



Reitern überf. 

Falkenhain (sächsisches Df. zw. Chemniu und Döbeln). 

1813, 29. Aug.: York zieht sich vor Marmont zurück. 
FanOe (Insel im kleinen Bell, unweit Friedcricia und Middcl- 

fart). 1659, 1. Juni: Landung brandenburgischer 
Truppen; die Schweden werden geschl. (S. Fönen). 

Febrbellin (kl. St. im Lande Bellin, nördl. v. Brandenburg). 
1675, 18. Juni: Sieg des grossen Kurfürsten Uber 
die Schweden unter Wränge!. (Auch bei Linum). 

Fenestrelles (sardinische Fest, westl. von Turin, bei Snsa). 
1708, Dec: Einnahme durch Brandenburger und ihre 
Alliirten. 

Fere, la, (kl St. u. Fest., nordwesü. v. Laon). 1814, S7.Fel.r.: 

Erob.; 1815, 26. Juni bis zum Frieden bei. 
Fere-4'hampenoise, la, (kl. St. zw. Troycs und Chalons). 

1814, 25. Man: Sieg der Verbündeten über die Fran- 
zosen unter Marmont und Mortier. 

Forte gaurher, la, s. Coulommiers. 

Fertr soos Jouarre, la, (Fl. an der Marne, nr. Meaux u. 
Chsteau-Thierry). 1814, 26. März: Siegreiches Gefecht 
preussiseher Truppen gegen IVanzosen. 

Ferte aar Anne, In, (Fl. westlich von Chauniont). 1814, 
28. Febr. : durch preussische Truppen bes. 

Flcorus (Fl. westl. von Namur). 1690, I. Juli: Sieg des 
Marschalls von Luxemburg Uber das deutsch - hollän- 
dische Heer unter dem Prinzen von Waldeck. — 
1794, 26. Juni: Jourdan schl. die Ocstreichcr unter 
dem Herz. v. Coburg. — 1815, 1 5. Juni: Hier und in 
der Umgegend (bei Charieroi, Marchicnne, Gossclies, 
GUly etc.) Treffen vor der Schl. bei Ligny; Gen. von 
Zletcn mit den preuss. Vorposten zurückgeworfen. 



Flörsheim (rhe-'nhessisches Df.), s. Alsheim. 
FontrnOY (Df. im HcniK'cati. nordnordwesüicl» von Möns). 
1745, 1 1. März: Der Marschall von Sachsen siegt über 



die v 



1 1. März: Der Marschall \on Sachsen siegt über 
erbündeteu En-länder, Oestreicher und Nieder- 



Fort- Louis (früher Ft. Vauban, au 

v. Hagenau). 1708, Dec: Erob. durch die Alliirten. 
— 1793, 14. Nov. cing.; 17'.>4, U.Jan, gesprengt, — 
1813, Ende Dec: Rheinüberg. eines Corps der Ver- 
bündeten. 

Frankenhausen (St. im Fürstcnth. Schwarzbnrg-Kudolstadt). 

1525, 15. Mai: Niederlage des Bauernheeres unter 
Thomas Münzer. 

Frankensteln (im Keg.-Bez. Breslau). 1807, 8. Febr.: Gef. 

Frankenthal (St. in Rhcinbaiern). 1794 , 3. Jan.: Der 
preussische Nachtrab schl. die ihn verfolgenden Fran- 
zosen zurück. 

Frankfurt a. M. 1792, 2. Dec: Erst durch Preussen o. 

Hessen. (S. Bockenheim). • 
Frankfurt a. d. 0. 1348 durch K. Karl IV., 1432 durch 
die Hussiten. 1477 durch Johann von Sagau bcL; 
1631 durch Gustav Adolph, 1633 



Frankweiler, Ramberg, Leimen etc. (Dörfer in Khein- 
baiern, zw. Landau und Zweibrücken). 1793 im Juli 
mehrere Gef. zw. Preussen und Franzosen. 
Frauenbund (St am frischen Ua<D. Mehrere Bei. im 
13jährigen Krieg zw. Polen und dem Orden. — 1626 
Kinn, durch Gustav Adolph von Schweden. 
Fraustadt (Keg. -Bez. Posen). 1706, 12. Febr. ! Sieg der 

Schweden Uber Sachsen und Russen. 
Freiber* (Königreich Sachsen). 1762, 29. Oct: Sieg des 
Prinzen Heinrich von Preussen über die Oestreicher 
unter Haddik. (S. auch Brand). 

(K.g.-B.z. Breslau ). 1762, »2. Juü : Gef.: 
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preuasische Trappen Verth, sich tapfer gegen die 
Uebermacht der Oestreieher. 

Freiburg a. d. Unstrut 1813, 21. Oct: Niederlage der 
Franzosen unter Bertrand durch die Preussen unter 
York während des Ueberg. Ober den Flosa. 

Freibarg im Breisgau. 1644, j — ». Aug.: Sieg der Bai- 
ern Uber die Franzosen unter Enghicn und Tnrenne. 

Freystadt (Reg.-Bex. Liegnitx, nordwesd. tob Glogau). 1478, 
10. Oct.: Niederlage des Herz. Johann von Sagau im 
Glogau'schen Erbschaftastreit (sw.-hier u. Crossen). 

Friedeberg (am Queis, südwestl. v. Löwenberg). Mehrere 
Gef. im siebenjährigen Kriege. (1758, Juli, 1761, Mai). 

Friedberg in der Wette rau, Grosshers. Hessen. 1762, 
so. Aug. : Prinz Conde scnL den Erbprinzen v. Braun- 
schweig. (Auch bei Johannisberg). 

Frieder Ida (Fest, in Jütland). 1659, 3. Aug.: Der grosse 
Kurfürst mit seinen Verbündeten siegt über d. Schwe- 
den; Erob. der Fest. — 1848, 8. Mait Siegr. Gef. ge- 
gen die Dänen. — 1849 Bei. der Fest bis zum Ueberf. 
durch den dänischen Gen. Rye. (6. Juli). 

Friedewald (Df. mit Schlots östl. von Uersfeld in Kurhessen). 
1762, 7. Aug.: Erob. durch die Franzosen nach tap- 
ferer Verth. 

Friedland (Reg.-Bes. Königsberg). 1807, U.Juni: Napo- 
leon siegt Uber die Bussen unter Benningen. 



Friedland (St. in Böhmen, 6«tL r. Zittau). 1769, 9. Sept.: 
Zerst. feindL Magazine u. l 2. Sept.: Sieg der Preussen 
über die Oestreieher. — 1762, 7. Jnli: Gef.; die an- 
greifenden OeBtreiober werden zurückgedrängt. 

I rledrichsort (kl. Fest, am Hafen ren Kiel). 1813, 1». Dec.: 
Einnahme durch die Verbündeten. , 

Friedrichstadl (8t södosti. ron Riga). 1812, 18. Nor.: 
Erob. durch die Preusaen. 

Fritzlar (St. südwesd. von Cassel). 1761, 15. Febr. : Ein- 
nahme durch den Erbprinzen von Braunsehweig. 

Frohse (Frose, FL an der Ell*. sMHoh vtm Magdeburg). 
1278, 10. Jan.: Markgr. Otto IV. von dem Erab. Gün- 
ther von Schwalenberg geschl. und gefangen ge- 
nominell. 

Fönen (dänische Insel). 1659, 1. Juni: Landung; Vertr. 

der Schweden durch die Brandenburger und Danen. 
Fulda, 1759, 80. Nov.: Gef. zw. den Alliirte n unte r dem 

Erbpr. von Braunschweig und den Relchstrappen. — 

1762, 8. Aug.: Erfolgloser Angriff auf das franzoe. 

Lager. 

Fulnek (St. in Mähren). 1742, 18. Apr.: Gef.; von den 
Oestreichern Überfallene preußische Cavallerie verth. 



Gabel (St. in Böhmen, südl. ton Zittau). 1757, 1 4. u. 1 5. Juli : 
Einnahme durch ein grosses Ssrreichisches Heer; die 
preußische Besatzung kap. — 1778, 2. Aug.: Sieg des 
Generals v. BeUing über die Oestreieher. (Aueh bei 
Rumburg). 

Gadebuach (kl. St. nordwestl r. Schwerin). 1712, SO. Dec. : 
Der schwedische Gen. Steenbock siegt über Fried- 
rich IV. von Dänemark. — 1806, 5. Nov.: Gef.; die 
Preussen werden von den Franzosen zurückgedrängt 
— 1813, 2«. Aug.: Sieg der Ltttaower ete. über die 
Franzosen. (Wöbbelin). 
Gardelegen. 1343: Markgr. Ludwig der Aeltere besiegt 
den Herz. Otto den Milden von Braunschweig. 

(St an der Oder, oberhalb Stettin). 1468: Erob. 
i Kurfürsten Friedrich IL; 1477 von den Stet- 
errumpelt; 1630 verbrannt; 1637 durch den 
en General Gallas erob.; 1638, 1 8. Juli: 
Sturm der Schweden nnter Bauer. — 1675: Gef.: 
siegreich gegen die Schweden. 
Geldern. Bei. 1637, 1639, 40, 83. — 1703, It. Duo.: 
Nach längerer BcL ergibt sieh die französische Be- 
satzung dem preussischen General Lottum. — 1757 
vom 2b. März bis zum 25. Aug. bei. 
Gellbeim (Göllheim; Ft. in der Rheinpfab xw. Worms und 
dem Ponnertbcrg). 1298, 3. Juni: Sieg Albrccbts von 
Oestreich ülier K. Adolph von Nassau. 
Gelnhausen (St an der Kinzig). 1813, 31. Oct: Nach 
der Schi, bei Hanna werden die Franzosen noch wei- 
ter zurückgeworfen. 
" HX (und Tomploua). 1815, 20. Juni: Gef. 
Flucht der Franzosen und vor dem S 



Ct. 



Genappc (FL^üdü.tl.^on^ Brüssel). 1815, Is.Juni: Napo- 



Gennep (kl S. an der Maas). 1672, JuB: Die 

im Vortheil gegen Brandenburger. 
Gent. 1708, so. Dec.: Nach kurzer Bei. kap. die fr 
sische Besatzung der Festung. — 1814, *»• 
Uberf. 

Gera. 1813, 25. Mai: Rhein' 
preussischen Reitern flberf. 
Germaln, St, en laye, (St. unweit Paris). 1815, 2». Juni: 
Kampf um die Seinebrücke, die von den Preussen 
genommen wird. 
Gertrnidenbarg (befestigte St an den Mündungen der Maas). 

1793, 3. Apr. und 1813, 25. Dec. eing. 
Glessen. 1759 im Dee. eingescbl., ohne Erfolg. 
«Uly, s. Charleroi. 

Glvet (Verbindung mehrerer Festungen an der Maas, nahe 
an der belgischen Grenie; gegenüber die Fest. Charle- 
mont). 1815, 11 Sept.: Die französische 
kap.; nur der Cbarleraont bleibt bt» zum Frieden 
besetzt 

Gladiga* (Df. westl. v. Osterburg in der Airmark). 1240: 
Sieg des Markgrafen Johann von Brandenburg Uber 
den Erzb. von Magdeburg und dessen Verbündete. 
GlaU (Fest an der Keine). 1438, 1622, 1638, 45 bei - 
1742, 27. Apr. vou den Preussen erst — 1760, 26. Juli 
von Oestreichern überf. — 1807, 25. Juni: Nach 5 mo- 
natlicher Bei. kap. die preussische Besatzung. (Get 
bei Hassib, 2". Apr.). 
Glogaa. 1482 von Joh. von Sagan eingenommen. — 
Fünfmalige Bei. im 30jährigen Krieg; zuletzt am 
4. Mai 1642 von 'Forstenson erst. - 1741. 2. Mar» 
von Leopold v. Dessau erst - 1806, » Dee.: Über- 
gabe der Fest an die Franzeeen nach kurzer Bei. 
- 1813 zweimalige Bei. durch Russen und Preussen; 

can. erst nach dem rne- 
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den, 10. April 1814. (1813, 7. Mai: 
Zerban). 

mnita (Df. in der östr. Kreishauptmannschaft Troppau). 
11. Ang^ Gcf.; ein preussisches Corps überf. 

1813, 35. Dec; Die dünische Besatzung kap. 
Gdcmd, 1331 durch die deutschen Ritter erob. 
Godau (sächsisches I)f. zw. Bischofswerda und Bautzen). 
1760, 7. Juli. 1813, 15. Mai und 83. Sept. Gef.; in 
letzterem werden die Franzosen geschl. 
Goding (St. in Mähren. Kr. Brünn). 1742, 10. Marz: Ge- 
fangennahme der östr. Besatzung. 
Göhrde (Schlots südöstl. von Lüneburg), s. Dahlenburg. 
Görlitz. 1745. 24. Nor.: Winterfeldt nimmt eine Abtei- 
lung sächsischer Truppen gef. — 1758, 26. Oct, 1761, 
10. Mai und 1813, l. Sept. Gef. 
Göttinnen. Ende 1760 von dem Erbprinzen von Braun- 

schweig vergeblich bei. 
Gohfeld (Df. nordöstlich von Herford, Heg. - Bei. Minden). 
1759, 1. Aug.: Siegreiches Treffen während der Schi, 
bei Minden. 

Goldberg (Reg -Bez. Liegniu;. 1813, 17. Mai: Unentschie- 
denes Gef.; Wittgenstein gegen Macdonald. — 1813, 
19. Aug.: Blücher wirft Napoleon Uber den Bober zu- 
rück. (Hirseberg). — 1813, 23. Aug.: Napoleon 
zwingt Blücher zum Rückzug über die Katzbach. 
(Auch bei Löwenberg). — 27. Ang.: Die fliehenden 
Franzosen werden verfolgt. 
Goldenfels (altes Schloss im Kr. Kreuznach). 1793, 20. Marx: 
Heldenmüthige Verth, durch den Lieutn. v. Gauvain 
gegen 6000 Franzosen. 
Gollau und Ludwin-w aide (Dfr. lüdl. von Königsberg). 

1807, 13. Juni: Die Franzosen werden zurückgeschl. 
Gollnow (St. an der Ibna in Hinterpommern). 1761, 13. Oct 
von Russen bes. 

I (ehemalige Fe»t. in Sndholland). 1787, 17. Sept. 
dem Herz. y. Braunschwrig gen. - 1814, 6. Febr.: 



ies. s. Charleroi. 
GOfttyn (Df. im Kr. Kröben des Keg. - Bez. Posen). 1761, 
16. Sept.: Zcrst der russischen Wagenburg durch Gen. 
v. Platen. 

Gotha. 1567, 13. Apr.: Erat zur Vollziehung der Reichs- 
acht wider Herz. Johann Friedrich. — 1757, 1 9. Sept. : 
Seydlirx im Vortheil gegen die Oestreicher. 

Gotthard, St (FL an der Raab in Ungarn). 1664, 2. Ang.: 
Sieg der Oestreicher und Franzosen über die Türken. 

Gottorp (Schloss bei Schleswig). 1658, Not.: Siegreiches 
Gef. gegen die Schweden. 

Grabensteiii (FL nördL ron Cassel). 1762, 24. Juli: Tref- 
fen zw. den Alliirtcn und Franzosen. 

Grafentbai (Fl in Curland, sQdl. r. Milau). 1812, 29.Sept: 
York Biegt über die Russen. 

Grata (Fl. unweit Troppau). 1741, Jan.: Gef.; die Oestr. 
geschl. 

Graz (St. im Reg.-Bez. Posen). 1848, 26. Apr.: Insurgen- 
ten werden zerstreut. 

Gran (in Ungarn, an der Donau). 1683, 27. Oct. den Tür- 
ken entrissen. 

Gransee ( brandenburgitche St. an . der mecklenburgischen 
Grenze). 1316: Schi, zwischen dem Markgrafen Wal- 
demar und seinen verbündeten Gegnern; ersterer 
zieht sich zurück. 

Grandpre (St. im Ardennendepart der Champagne). 1792, 



14. Sept.: Sieg des Herz. v. 

Franzosen unter Dumouriez. 
Grand-Torry. s. Arcis sur Aubo. 
Graudenz. Tapfere Verth, der Fest, durch OourblBta, 

vom Nov. 1806 bis zum Frieden. 
Grave (Fest, in Nordbrabant, an der Maas). Cap. im Oct 

1674 nach dreimonatlicher Bei. durch den Prinzen 

von Oranien. — Vom Febr. 1814 bis zum Frieden 

eingeschl. 

Greifenberg (St. am Queis, südwestl. v. Löwenberg). 1759, 
26. Man: Gef.; ein preussisches Bataillon wird durch 
eine grosso östr. Uebermacht aufgerieben. 

Grelflenhagen (Reg-Bez. Stettin). 1468 u. 75 von bran- 
denburgischen Truppen vergeblich bei. — 1630 von 
den Schweden bes. — 1675, i s. Oct. den Schweden 
entrissen. 

Grelfswnldr 1659, 24. Sept.: Der grosse Kurfürst stürmt 

ohne Erfolg. — 1678, 7. Not.: Ueberg. der St. an den 

grossen Kurfürsten nach h 

20. Jan.: Die Schweden durch den Gen. von 

teuffei gesckl. 
Gre noble. 1815, 9. Juli: Cap. 

Grethen, (sächsisches Df. im Kr. Grimma). 1762, 9. Mars: 
Siegreiches Gef. gegen die Oestreicher. 



Grertayhl (II afenort in Ostfricsland). lfoc)2, Nov. von 

denburgischen Truppen bes. 
Grellsten (kl. Sc in Schwarzburg- Sondershausen). 1806, 
16. Oct: Blücher verth. sich gegen die ihn verfol- 
genden Franzosen. 
Griethausen (Df. im N. der Rheinprovinz), s. Emmerich. 
Grossberren (DL südlich von Berlin). 1813, 23. Aug.: Sieg 
der Nordannee, namentlich der Preussen unter Bü- 
low, Uber die Franzosen und Sachsen unter Oudinot 
Grosaenhayn (sächsische Sc fast nördHch von Dresden). 
1312, März: Sieg 



(Df. südöstl. t. Lützen im Kr. Merseburg). 
1813 , 2. Mai : Schi. zw. den Verbündeten unter 
Wittgenstein und Napoleon. Rückzug der ersteren. 

(Kava). 

Grossjiigeriidorf (Df. zw. Wchlau nnd Instcrburg). 1757, 
30. Aug.: Die Russen unter Apraun siegen über die 
Preussen unter Lehwaldt 

Grossnoaaen (Df. bei MDnsterberg, Keg.-Bez. Breslau). 1761, 
22. Julii Sieg Friedrichs des Grossen über die Oest- 
reicher unter Laudon. 

Gross Strehlifz, Refr.-Bez. Oppeln. 1745, 12. Apr.: Gef.; 
die preussischeii Truppen siegreich. 

Gross-Stresow, s. Rügen. 

Grollkau (Reg.-Bez. Oppeln). 1741, 8. Apr.: Nachtheiliges 

Gcf. gegen die Oestreicher. 
Grünberg (in Hessendarrastadr, und Stangcnrode). 1759, 

21. Man: Gef. zw. den Alliirten und Franzosen; er- 

stere im Nachtheil. 
Gue a Trcme, Df. bei Soissons; wie Beauval. 
GttlKOW (Fl. zw. Gollnow und Greiflcnberg). Gef. im Oct 

und Dec. 1761 gegen die Russen. — 1806, 8. Dec.: 

Schill überf. ein französ. Detachement 
Gütersloh (Reg-Bez. Minden). 1759, 1. Juli: Gef. im Vor» 

theil gegen die Franzosen. 
Gutzkow (St. an der Peene). 1675, Sept.: Uebergang des 

brandenburgischen Heeres. 
Guise (fest« St. an der Alane). 1815, 24. Jani: Ueberg. 
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fi Hoiersdorf (Pf. norddttl. von Oünüuj. 1758. 88. Juni: 
Der Oberst von Mosel vertb. die preussiscbe Wagen- 
barg siegreich gegen Laudon. (S. Domstidtl). 

(kl. St. im Keg. ■ Be*. Marienwerder, an der polni- 



schen Grenze). 1806, SS. De«.: Der preussiache Nach- 
trab wird zurückgedrängt. 

* (St an der Alle). 1807, 4. Febr.: 



Habelsehwerdt (S:. in der Grafreh. Glau). 1746, 14. Febr.: 
Sieg der Preussen unter Lchwaldt über die Oest- 
rcicher. 

Haff, frisches u. kurisches. Uebergängc des grossen 

Kurfürsten am 16. und am 19. Jan. 1679. 
Hagelsberg, s. Bei zig. 

Hagenau (feste St im Elsass). £rob. im Oct. 1706 durch 
die Allirten. 

Hainau (Reg.-Bez. Liegniu). 181.1, 26 Mai: Sieg Blüchers 
über Ney. 

Halberstadt. 1642, sn. Febr.: Die Kaiserlichen von den 
Schweden gcschl. — 1809, 29 30. Juli: Kampf des 
Herzogs von Bratraschweig - Oels mit westfälischen 
Truppen. 

Halle a. d. Saale. 1547, 19. Juni: Landgraf Philipp von 
Hessen unterwirft sich dem Kaiser. — 1806, 17. Oct: 
Bprnadotte seht, die Preussen unter dem Prinzen 
Eugen von Würtemberg. — 1813, 2. Mni: Erst, der 
Stadt durch BUlow nach dem siegreichen Gef. am 
28. und 29. Apr. - 1813, 11. Oct: Ucberg. der ver- 
bündeten Heere Uber die Saale. 

Hamburs;. 1686: Bei. durch die Danen, am 14. Sept. 
durch Vermittlung des grossen Kurfürsten aufgeho- 
ben. — 1813 seit dem 19. Nov. blokirt; Cap. der 
französischen Besatzung am 29. Apr. 1814. 

Hameln. 1806, 20. Nov.: Die preussiscbe Besatzung kap. 

Hamm (an der Lippe). 1614, 23. Sept.: Im clev'schen Erb- 
schaftsstreit von den Holländern bes. - 1622, 7. Juni: 
Ucbergabe an Tilly. Noch drei andere Bei. im 30jäh- 
rigen Krieg. — 1761 und 1762 von den Franzosen 
beschossen. 

Hanau. 1813, 30. Oct: Napoleon, von Wrede aufgehal- 
ten, schlägt sich durch. 

Hanuover. 1624, 4. Juli: Sieg Tilly'» über die Dänen. 

Harburg ffi-st« St, Hamburg gegenüber), wie dieses 1813 
und 14 bei. 

Hartha (Gehöft unweit Meissen]. 1762, Juni: Angriff der 
Oestrcicher auf die preussischen Schanzen. 

Hartmaunadorf (Kr. Dunau u}. 1778, 14. Sept: Der Erb- 
prinz v. Braunschweig schl. di« Ocstreicher. 

Ila-.ii/ s Glatz. 

Hastenbeck (Df. südöstl. von Hameln a. d. Weser). 1757, 
26. Juli: Marschall d'Etrees siegt Uber die Alliirten 
unter Cumberland. 

Havelberg. Im 10. n. 11. Jahrb.. bald von den Wenden 
(983), bald von den Markgrafen v. Nordsacbsen erob. 
— Im 30jährigen Krieg abwechselnd von Schweden 
und Kaiserlichen bei. — 1676, Juni: die Schweden 
zurttckgcschl. 

Heilsberg (o. d. ADe). 1807, 10. Juni: Kampf zw. Russen 
und Preussen und Napoleon; erstere siegen, ziehen 
sich jedoch zurück. 

Hcllendorf (»äclwischc» Df. unweit Pirna). 1813, 15. Sept: 
Der französische Nachtrab wird zurückgeworfen, 



.• 

L*ubao). 1745, 23. Nov.: Sieg Wrnterfeldta über die 
Sachsen. 

Herford (Reg.-Bez. Minden). Im clev'schen Erbschaftsstreit 

mehrmals feindlich besetzt. 
Herrnstadt (sn der Bartsch in Niederschlesien). 1759, Oct: 

Vergeblicher Angriff der Russen und Oestreicher. 
Herzberg (St. an der schwanen Elster). 1813, 7. Sept: Die 

Franzosen auf der Flucht goschl. 
Herzogenbosch. 1794, U. u. 15. Sept: Sieg Pichegru's 

über die vereinigten Holländer und Engländer. — 

1813, 27. Dec. nach kurzer Bei. erst. 
Heusden (an der Maas). 1814, 6. Jan.: Uebergang des 

Bülow'achen Corp». 
Ilimmelskroo (Df. nordöstl. von Baireath). 1759, 11. Mai: 

Gefangennahme eines ostreichischen Corps durch 

Preussen. 

Hirsrhberg (Reg.-Bez. Liegniu;. 1745, i. Marx: Winter- 

feldt schl. ein ungar'&ches Corps. 
Hirseberg, s Goldberg. 

Hoebheiin (zw. Frankfurt und Mainz). 1793, 6. Jan.: Sieg 
der Preussen Uber die Franzosen. — 1813, 9. Nov.: 
, Die Franzosen werden zurückgeworfen. 

Hochkirrk (Df. zw. BauUe n und Löbau). 1758, 14. Oct: 
Friedrich IL von Daun und Laudon Überf. u. geschL 

Höflist (zw. Frankfurt und Mainz). 1622, 9. Juni: Sieg 
Tilly 'b über Christian von Braunschweig. — 1795, 

11. Oct.: Jourdan von den Oestreichern unter Clair- 
fait gese.hl. 

HorhHtAdt (kl. St im baierischen 8chwabeo, an der Donau). 
1703, 20. Sept.: Die Kaiserlichen von den Franzosen 
und Baicni geschL — 1704, 15. Aug.: Sieg der Al- 
liirten unter Eugen, Marlborough und Leopold von 
Dessau. (Auch bei Blindheim, Blenheim). 

Hörselbcrg, s. Eisenach. 

Höxter (a. d. Weser). Im 80jährigen Krieg mehrmals 

crob., zuletzt (1646) von den Schweden. 
Hohen friedeberg (kl. ö.. südlich von Liegniu. Auch bei 
Strittgau j. 1745, 4. Juni: Sieg Friedrichs des Grossen 
über das vereinigte östreichisch - sächsische Heer 
unter Karl von Lotbringen. — 1760, 13. Sept.: Daun 
gcschl. 

llolieii-<*ier*dorf und Kunzendorf (Dfr. srasd. v. Schweid- 
nitz). 1760, 17. Scpt: Eine Abtk des östreichischen 
Heeres wird gef. genommen. 

Hohenlinden (Df. Östl. von Müncl.en). 1800, 8. Dec: Sieg 
Moreau's Uber den Erzh. Johann. 

Holitz (Df. südüst!. von Olmüu). 1758, 17. Juni, 11. und 

12. JuU: Belatferungsgef.; das erstere nachtheilig. 
Homberg (kurbefrische St südl. von Cassel)- 1758, l. Apr.: 

Ein französisches Corps überf. ' 
Hoogarraten (Fl. södl. v. Breda). 1814, 11. Jan: Sieg 

BUlows Uber die Franzosen. 
Horneburg (Fl. wesü. von Hamburg). 1675, Nov.: Vor- 

thcilhaftcs Gef. gegen die Schweden. 
Hoya, kl. St. an der Weser (auch bei Nord-Drsbbar). 
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1758, 98. Febr.: Ein französisches Corps von dem 
Erbprinzen v. Braunschweig überf. 
Hoyerswerda (an der schwarzen lilaler). 1759, 25. Sept.: 
Sieg des Prinzen Heinrich über die Oestreicher. — 
1813, 28. M«i: Unentschiedener Kampf zw. Bülow u. 
Davoust. 

HühnerwnsM'r (Fl. ra Böhmen, nördt. von Jung - Dünzlau :. 
1778, 4. Sept.: Die 
überf. 



gen (ehemalige französische Fest, im El»«»). 1813, 
W. De*.: Sturm; 1815, 28. Aug.: Cap. nach längerer 
Bei.; nach dem Frieden geschleift 
HnltNchin (St. an der Oppa in Oberschiesicti). Im Sept. 
1745 und Dec. 1759: Gef. im VortheU gegen die 
Oestreicher. 

Iloy (ehemalige Fest. zw. Namur n. Lüttich). 1694, 27. Sept. 
und 1703, 26 Aug. nach kurzen Belagerungen den 
Franzosen entrissen. 



(U. St. südoitl von Teschen, mit einem Pas* über 
v Karpathen). 1741, 8. Febr.: Vortheilhaftee Gef. 
gegen die Oestreicher. 
J««frnd»rf (an der Oppa in Ocstreiclüsch-Schleeien). 1745 
im Mai 2 Gef.; — 1779, II. Jan.: die Oestreicher 
geschl. 

Jak üb« WO (raasiaches Df. an der Drissa, iw. Dünaburg and 

Witebsk). 1812, 30. Juli/ 1. Ang.: Unentsch. Kampf zw. 

Wlttgenatci» und Oudinot. 
Jankowitz (böhmische St. südöstl. von Prag). 1645, 

24. Febr.: Sieg Torstensons über die Kaiserlichen 

unter Hatzfeld. 
Jauer. 1813, 26. Aug.: Gef. neben der Schi, an der 

Katzbach. 

Jemnppe (belgisches Df. westL von Mous). 1792, 6. Nov.: 
Dumouriez schl. die Oestreicher. 



Jena (an der Saale. Auch bei Vierzehnheiligen). 1806, 
14. Oet.: Sieg Napoleons über das 
unter dem Fürsten v. Hohenlohe. 

linrxrt, 8t., (baierischer Fl. nord.istl. von Saarbrück. Ens- 
heim etc.). 1793, 27. Sept.: Verfolgung der Franzo- 
sen nach der Erst, ihres Lagers bei Blieskastel. 

Joinvillier* (Janvilliera, Jeanvilliers ; Df. unweit Montmirail, 
Dep. der Marne). 1814, 14. Febr.: Sieg Napoleons über 
Blücher; a. Champaubert. 

tmy (Fl. m den Umgebungen von Pari*). 1815, 2. u. 3. Juli: 
Blutiges Gef.; Davoust von den Preussen geschl. 

Jülich (Feit, an der Itoer). 1610, Sept.: Moritz von Ora- 
nien zwingt die kaiserliche Besatzung zur Cap. — 
1814, 4. Mai: Uebergabe nach dreimunatlicher Bei. 
durch die Verbündeten. 

Juterbork. 1644, 23. Nov. : Torstensons Sieg über Gallas. 



14 . (S. auch < . 



Kai»en»l«atera. 1793, 28—30. Nov. : Sieg des Herzogs 
von Braunschweig über die Franzosen unter Hoche. 

— 1794, 23. Mai nnd 20. Sept.: Treffen; die Franzosen 
zweimal geschl. 

KaiaerttWeHh (ehemals feato St. am Khein, unterhalb Düs- 
seldorf). 1689, 16 Juni . Kurf. Friedrich IH. von Bran- 
denburg zwingt die französische Besatzung zur Cap. 

— 1702, 15. Juni: Nach zweimonatlicher Bei. durch 
die Preussen und Holländer erob. — 1815 im Juni 
erstürmt. 

Kalaa (Kreisst. in der Niederlausit^. 1813, 3. Juni: Kampf 
zw. preussischen und französischen Truppen. 

Kalkch (polnische St. an der Prosna). 1706, 29 OcU: Sieg 
der Küssen (Meneikoff) über das schwedisch -polnische 
Heer. — 1813, 13. Febr.: Winzingerode schl. Franzo- 
sen und Sachsen. 

Kamin u c -l'uilol-k \ (russische St. in der Nähe des Dniestor). 
1684, Juli: Johann Sobiesky scbl die Türkeu (mit 
einem brandenburgischon Hülfsheer). 

Kantb (St. Südwest!, von Breslau). 1807. 15. Mai: Preussen 
siegr. gegen RheinbundBtruppen. 

Hatzbach, an der. 1813, 26. Aug.: Sieg der schlesischen 
Armee unter Blücher über Macdonald. 
' Kavel-Pass (Dr. an der Grenze zwischen Mecklenburg -Stre- 
ute nnd Pommern). 1760, 27. Aug.: Gen. Belling be- 
hauptet sich gegen die Schweden. 

Kay (Dt nordwesti. von Zülkchau). ^1759, 23. Julh Di» 
Russen unter Soltikow schL 1 

Kaya, s. Grossgörschen. 



Kesaelsdorf (Df. westL von Dresden). 1745, 15. Dec: Sieg 
der Preussen unter Leopold von Dessau über Sachsen 
und Oestreicher. 

Reuschberg, Df. südL von Merseburg, s. d. 

Kindelbrück (kl. St. im Keg.-Be». Erfurt). 1761, 21. Jan.: 
Nachteiliges Gef. gegen die Franzosen. 

Kirchheim-Dolanden (St. nordwcstl. von Worms). 1849, 
14. Juni: Siegreiches Gef. gegen Insurgenten. 

Kirn (St. an der Nahe). Mehrere Gef. gegen die Franzo- 
sen, 1793 und 94. 

Kitzen (Df. in der Nähe von Lütxea). 1813, 17. Juni: Die 
Lützower von Franzosen u. Würtembergern (Normans) 
überf. und fast gänzlich aufgerieben. 

Klempenow (Df. zw. Pascwalk n. Stettin). 1760, 25. Aug.: 
Gen. v. Belling schl. die Schweden. 

Klinzow, b. Clissow. 

Kloster-Camp (nordwestl. von Mörs). 1758, 12. Juni: Die 
Franzosen geschl. — 1760, 16.0«.: Sieg der Fran- 
zosen; Entsatz der Fest, WeseL 

Koburg. 1806, 8. Oou: Misslungcner Ueberfall preussi- 
scher Vorposten durch Franzosen. 

Kochern (Kreisst. an der Mosel). 1689, 16. Aug.: Erob. 
durch die Franzosen unter Crequi. 

Könit-sberg (Hauptot. Prcusseos). 1262 von den Preussen 
»erst - 1410, 54, 1520 bei - 1807, 15. Juni: Die 
nachdringenden Franzosen werden zurtickgeschl. (bei 
Karschan). 

Königsberg in der Neumark. 1372 
vergebens bei. 
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Konigiugriifz (Iwhmüche Fe«, an der Elbe). 1758, 25. Juli: 

Seydlitz seid, die Oestrcicher. 
K oiii«'x lein (FL in Nawau, nordwestl. von Frankfurt). 1793, 
8. Mfai; Nach längerer Bei. wird die französische Be- 
satzung zur Cap. gezwungen. 

lartha (siiehtucher Fl. nordwesd. r. Ilauucn. Auch 
bei Weissig). 1813, 19. Mai: Die russisch - preußi- 
sche Armee (Barclai de Tolly) siegt über die Fran- 
zosen. 

Köpenick (St. bei Berlin). 1238 von Heinrich v. Meissen 
Uberf.; 1239 von den brandenburgischeu Markgrafen 
wiedererob. 

Kosen (bei Naumburg). 1813, 21. Oct.-. Gef. wiihrend der 
Flucht der Franzosen über die Unstrut. 

Kolding (Jüdand). 1849, 23. Apr.: Sieg Boniu's über die 
Dänen. 

Kollio (polnische St. an der oMpreuwuchcn Grenze). 1794 

(10. Juli) von den Preussen crob. 
Koinmotau (böhmische St. südwcstl. von Töpütz). 1757, 

20. Apr. und 1759, 15. Apr.: Gef.; beide siegreich. 
Korbitz (Vi. tüdl. t. Memsen). 1759, 21. Sepu: Vergeb- 
licher Angriff der Oestreicher unter Haddik. 
Kopenhagen. 1807, 7, Sept.: Cap. nach heftigem Bouib. 

durch die englische Flotte. 
Kasdorf (bei Miildbcrg an der Elbe). 17G0, 21. Febr.: Er- 
folgloser Ueberf. der Oestreicher. 

(Rcg.-Bex. Posen). 1761, 1. Juli: Siegreiches Gef. 
en die " 



Zahlreiche Gef. während 



Koslheim (Df. in Rheinhcssen ). 
der Bei. von Mainz 1793. 

Kowno. 1812, 23^25. Juni: Ueberg. der grossen Armee 
über den Kiemen. 

Krakau. 1794, 15. Juni: Einnahrae durch die Preussen'. 

Krasnoi (St. sudwesd. von Smolewk). 1812, H.Aug.: Die 
Bussen von den Franzosen zurückgeworfen. — 1812 
17. Kot.: Kampf zw. Miloradowitscii und Ney. ' 

Kremnierdainm, auf dem, (bei Kremmen, nördl. Von Pou- 
dam). 1331 < Markgr. Ludwig der Aeltere von den 
Herzögen von Pommern geschl. ~ U12, 24 Oct ■ 
Burggraf Friedrich VI. von Nürnberg kämpft unglück- 
lich mit dem märkischen Adel und den Herzögen von 



Kriwitz (Sc ort)! von Schwerin). 1806 , 3. Nor. • Von 
der preußischen Arrieregarde vergeblich gegen die 
rranzosen verth. 

Kukerness (Amedorf nordwestl. von Tilsit. Ende 1678 • 
Der schwedische General Horn wirft nach seinem 
Lebergang über die Kuss preussische Laudsoldaten 
zurück. 

Kunersdorf (Di. östl. von Frankfurt a. d. Oder). 1759 
12. Aug.: Friedrich der Grosse von den Russen und 
Oestreichem (Solükow und Laudon) geschl. 
Kunzeudorf, s. Hohen-Gicrsdort. 
Kuxhaven. Im J. 1801 mehrere Monate lang von 
Truppen bes. 



Lablschin (Sr. an der Neue, Kr. Schabin). 1794, 29. Sept. 
von den Polen erub. 

Ladenburg (badische St, unweit Heidelberg). 1849, 15. u. 
21. Juni: Gef. gegen Insurgenten. 

La Fere (feste St. nordwcstl. von Laon). 1814, 27. Febr.: 
Ucbergabe an die Preussen unter ThUmcn. — lbl5 
seit Ende Juni eingeschl. 

Lato di Garda (See in Obcritalieu). 1705: Uebergang 
eines Corps der Alliirten. 

Landau. (1680—1815 französisch). 1702, lo.Oct.: Erob. 
durch die Kaiserlichen und Keich*truppen unter Lud- 
wig von Baden. — 1703 von den Franzosen wieder- 
erobert. — 1704, 23. Nor.: Abermalige Erob. durch 
den Markgrafen von Baden nach zweimonatlicher 
Bei. — 1713, 19. Aug.: Von den Franzosen unter 
Villars bes. — 1793 seit dem 10. Aug. Bei.; zu Ende 
des Jahres aufgehoben. — 1815 bei seit dem 23. Juui; 
Ucbergabe nach dem Frieden. 

LnnuYn. s. Neerwindcn. 

Landrery (franzöiUcbe Fett, an der Sambre). 1712, Juli: 
BeL durch die Alliirten, bis zum Treffen von Dcnain. 
(s. d.) — 1794, 17. Juli: Von den in Frankreich ein- 
rückenden Heeren eing. — 1815, 21. Juli: Erub. durch 
den Prinzen August von Preussen. 

Landaber* a d. Warthe. 1631 von Gustav Adolph, 37 
von den Kaiserlichen bes., 1639 von den Schweden 
erstürmt. 

Landsbut (am Bober, Reg.-Bcz. Liegniu). 1745, 22. Marz : 
Wiutcrfeldt im Vortheil gegen Nadasty. — 1757, 
24. Aug. u. 15.Dcc: Cef. gegou die Oestreicher; das 
letztere siegreich. — 1760, 23. Juni: Gen. Fouquet 



unter Laudon nach tapferer Ge- 



von den Oestreichem 
genwehr überwidtigt. 
Lnndskrone bei Görlitz, s. Moys. 

Laildstuhl (kl. St. in Rheinbaicrn). 1793 im Mai n. 8. w. 
hier und an mehreren Orten in der tlmgegend (s*. 
Frankweilcr) zahlreiche Gef. zur Verth, des festen La- 
gers von Kaiserslautern. 

Langensalza. 1075, 1 3. Juni: K. Heinrich IV. schlägt 
die Bachtel. (Hohenburg. Nägelstädt). — 17U1, 
15. Febr.: Sieg der Preussen und Hannoveraner über 
die Sachsen und Keichstiuppen. — 1H13, 13. Apr.: 
Die baierischc Besatzung wird überf. und geschl 

Lungwedel (haimövcrschcr Fl. nordl. von Verden). 1675 
Sept.: Vcrtr. der Schweden. ' 

Laon (*pr. Lang), französische St. nordöstlich von Paris 
1814, 9. und 10. März: Sieg der Verbündeten unter 
Blücher über die Franzosen unter Marmont. (S.Athica) 

Laurnbtirg an der Elbe. 1813, 17 — 19. Aug.: Kämpfe 
zw. den Verbündeten und Franzosen. 

Lauslgk (sächsische St. sudü«d. von Leipzig). 1813, 4. Mai: 
Die preussische Arrieregarde kämpft glücklich gegen 
die nachdringenden Franzosen. 

Lauterburg, kl. St. am Ende der Wcissenburgcr Li- 
nien («. d.) 

Leipzig (i. Breitenfcldc). — 1813, 14. Oct.: Keitergef. 
gegen Mnrat (bei Liebertwolkwitz). — 16. Oct.: An- 
faug der Völkerschlacht ; Napoleon im Vortheil gegen 
Schwarzenberg (bei Wachau); Blüchers Sieg über 
Marmont (bei Möckern). - 1«. Oct.: Kämpfe um 
Nart Z |!fon ( . b0i Prob,,heido •*•>! völli fc* e Niederlage 
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Lcitmerili (böhmische St. an der Elbe). 1744, 3. Dec. und 
1778, Sept.: nachteilige, 1759, Apr.: vortheilhaft© 
Gcf. gegen die OeBtreicher. 

Lcitzkau (Fl. südl. von Mückern anweit Magdeburg, s. d.) 

l enze» (alto Grenzburg in der Westspitze der jetzigen Prov. 
Brandenburg), wird von K. Heinrich I. nach einer 
Sehl, den Wenden entrissen. (930). 

Lcnezize (polnische St. westl von Warschau, a. d. Bzura). 
1656 , * — 6. Oct von dem Könige Johann Casimir 
v. l'olen der schwedisch-brandenb. Besatzung entrissen. 

Li 'Ol im Ii iiI 7. (St. in Obcrschlesien). 1745, 37. Sept.: Sieg- 
reiches Gef. gegen die Oestreicher. 

Leubus (St. an der Oder, der Mündung der Katzbach gegen- 
Qber). 1741, l. Aug.: Ein preussisches Husarenregi- 
ment wird durch die Oestreicher aufgerieben. 

Limiten (»chleaucliea Df. »w. Neumarkt a. Breslau. Auch bei 
Lissa). 1757, s. Dec: Sieg Friedrichs des Grossen 
über die Oestreicher unter Karl v. Lothringen u. Daun. 

Levignan, s. Crcspy. 

Lewenz (Fl. zw. Neytra und Schemnitz in Ungarn, Comitat 
BursJ. 1664 im Juni da* Schloss von den Kaiser- 
lichen uud Brandenburgern erst ; 9. Juli : Sieg Aber 
die Türken. 

Lichtenberg (Df. bei Berlin). 1760, 7. Oct. : I '»entschied. 

Kampf mit den Küssen nnd Oestreichem. 
Lieban (kl.St am Bober, tödl. von Landihut). 1759, zrt.Mai: 

Preussische Truppen unter Anführung des Königs 

kämpfen mit den Panduren. 
Liebenwalde (kl. St. nördl von Berlin;. 1806, ' 26. Od.: 

NacbtheiL Gef. während des Rückzugs der Prcu#sen. 
Liebertwolkwitz, s. Leipzig. 

Liebstadt (St. »üdl. von Braunsberg in Pr ). 1807, 5. Febr.: 
Kämpfe der preussiseben Arrieregarde (Lcstocq) gegen 
die Franzosen (Ney). — Auch bei Deppen, Wal- 
tersdorf etc. 

Liegnitz. 1634, 13. Mai: Sieg der Sachsen über die Kai- 
serlichen. — 1760, 15. Aug.: Friedrich der Grosse 
schl. Laudon. — S. auch Wahlstatt u. Katzbach. 

Lier (belgische St. südöstl. von Antwerpen)- 1814, 31. Jan. 
erstürmt. 

Ligny (Df. nordwcstl. von Namur). 1814, 23. Jan.: Sieg- 
reiches Gef. der Preusscn u. Küssen gegen die Fran- 
zosen. — 1815, 1 6. Jnni : Napoleons Sieg über Blücher. 
(Auch bei St. Amand.) 

Lille (hämisch: Kvsiel; Fest, in Franzosisch-Flaadcrn). 1708, 
22. Oct. : Erob. durch den Prinzen Eugen nach län- 
gerer Bei. 

Limbach ( rhcinpfalzisches Df. nahe an der preuasischen 
Grenze). 1793, 13. Aug.: Prinz Hohenlohe schl. die 
Franzosen. (Auch bei AlUtndt u. Neunkirchen). 

Limburg (an der Lal.n. Herzogth. Nassau). 1792, 6. Nov.: 
Preussische Truppen verth. sich tapfer gegen franzö- 
sische Uebermacht. 

Limburg an der Lenne (Reg.-Bez. Arnsberg). 1584 erst 
und den Anhängern des vertriebenen Erzbiscbofs 
Gebhard Truchsess entrissen. 

Linnich (Fl. an der Koer, nordwcstl. von Jülich). 1444 am 
Hubertustag: Sieg des Herz. Gerhard von Jülich und 
Berg über Arnold von Egmont, Herz, von Geldern. 

Linow, s. Baruth. 

Lintini, s. Fchrbcllin. 

Lippatadf. 1447, Juli: Tapfere Verth, gegen das Heer 
des Erzbiacbofs Theoderich zu Cöln. — 1616 im 
jfllich-clcv'schen Erlwcbaftsstreit von den Spaniern 



bes. — 1621, 23. Dec.: Einnahme durch Christian von 
Braunschweig. — 1623, 23. Oct.: Erob. durch Spinola. 

— 1759 von den Franzosen vergeblich eingeschl. 
Lissa, s. Leuthen. 

Lorhati. s. Mfihlberg. 

Lübau (St. südöstl. von Marienwerder). 1264: Sieg der 
Natanger über den deutschen Orden. 

Lörknitz (nlte uckermärkische Grenzfeste gegen Pommern). 
1468 von dem Kurfürsten Friedrich IL erst, und spä- 
ter von Albrecht Achilles behauptet, — 1631 n. 36: 
Erst, durch die Schweden. 

Löwen (belgische St. an der Dyle). 891 Normannenschl. 

— 1793, 22 — 23. Marz : Sieg der Oestreicher unter 
dem Prinzen von Koburg Uber die Franzosen unter 
Dumouriez. 

Löwenberg (Reg. - Bez. Liegnitz). 1813, 21. Aug.: Napo- 
leon zwingt Blücher zum Rückzug über die Katz- 
bach. (Auch bei Goldberg). — 29. Aug.: Verfolgungs- 

gefecht 

Lobe, an der, (kl. Nebenflass der Oder, westl. von Bres- 
lau), s. d. 

Lolta (St. an der Pecne). 1659, Sept., den Schweden ent- 
rissen. 

Longwy (Fest, in Frankreich an der luxemburgischen Grenze). 
1792 , 24. Aug.: Einnahme durch das preussische 
Heer. — 1815, 15. Sept.: Cap. der französischen Be- 
satzung nach Erst, des Forts Bourgogne und nach 
längerer Bei. 

Lowiez (polnische St. westl von Warschau). 1806, 26. No- 
vember: Gef. 

LowOftltx (böhmische St. an der Elbe, unterhalb Leitmeritz). 

1756, l. Oct: Sieg Friedrichs des Grossen über den 

Fcldtnnrschall Brown. 
Lublinitz (Reg.-Bez. Oppeln). 1794, 20. Sept.: Gef. zw. 

Preussen und Polen. 
Lucka (St. nördl. von Altenbnrg). 1307, 30. Mai: Sieg 

Friedrichs des Gebissenen über K. Albrecht. 
Luckau (St. in der Niederiausitz). 1813, 4. Juni: Bülow 

schl. die Franzosen unter Oudinot — 1813, 28. Aug. : 

Vertr. der Franzosen aus der Stadt. 
Ludwigsharen (Mannheim gegenüber). 1849, Mitte Juni: 

Bomb. 

Ludwigswalde, s. Gollau. 

Lübeck. 1806, 6. Nov.: Kämpfe zw. Pfcussen und Fran- 
zosen. (Auch bei Schwartau). Cap. von Ratknu zw. 
Blücher und Bernadette. — 1813, 5. Dec. von den 
Verbündeten genommen. 

Lüneburg. 1806, 11. Nov.: Einnahme durch die Fran- 
zosen. — 1813, 2. Apr.: Sieg Dörnbergs über die 
Franzosen unter Morand. Erst, der Stadt. 

Lüttirh. 1702, 28. Oct. von den Alliirten gen. — 1792, 
95 bei.; 1814, 10. Jan. von den Verbündeten bes. 

Lützen kl. St. zw. Weisscnfcls und Leipzig). 1632, 6. Nov.: 
Gustav Adolph (f) siegt über Wallenstein. — S. auch 
Grossgörschcn. 

Lugos (Fl. in Ungarn, östlich von Temesvar, an des Tentes). 
1695, 21. Sept.: Sieg der Türken über die Deutschen; 
(brandenburgischea llülfsheer unter Gen. v. Brand). 

Llltter am BarenbereT (braunschweig'sches Df. an der 
Luttcr, Kr. Gandersheim). 162«, 27. Aug.: Tflly's Sieg 
über Christian IV. v. Dänemark. 

LuHemberg (Df. zw. Cassel und Münden). 1758, 10. Sept.: 
Sieg der Franzosen unter Soubise über die Alliirten 
(Gen. Oberg). — 1762, 13. Juli: Herz. Ferdinand von 
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Braunscbweig schl. die Sachsen unter dem Prinzen 

Xaver. 

Luxemburg (Bnndeifeit., bis 1*97 Ostreichisch). 1795, 
6. .Inn. den Franzosen überg. — 1814 bis zum Frie- 
den von dem York'scben Corps blokirt. 

Lydien (kl. Sc in der Uckermark). 1806, 28. Oct.: 
im Vortheil gegen die Franzosen. 



Lyek (St in M waren, im SO. Preuuens). 1656, 27 Scdl- 
Sieg der Polen und Tartaren unter Gonsiewsky Ober 
die Schweden und Brandenburger unter dem Gräfi n 
von Waldeck. 

Lyon, von den Verbündeten am 21. März 1814 und am 
17. Juli 1815. eing. 



Maeziejowiee (polnische St. südl. von Warschau). 1794, 
10. Oct.: Die Polen unter Koscziusko von dem rasa. 
(Jen. Fersen geschl. 

Magdeburg. 1550 von Sachsen und Brandenburgern bei.: 
Cap. im Nov. — 1G31, 10. Mai: Erst, und zeret nach 
zweimonatlicher Bei. durch Tilly. — 1806, 8. Nov.: 
Cap. des Gouverneurs von Kleist (Ney). — 1814, 
19. Mai von den Franzosen nach langer Bei. an die 
Preussen Ubergeben. (S. Biederitz). 

Magui.scewo, Gross-, (Magnussccwvce; Df. nordwcstl. von 
Pieschen, Reg.-llei. Posen). 1794, 26. Oct.: Sieg der 
Preussen Ubier die Polen. 

.Mainz, jetzt Bundesfest. 1631, 13. Dec. an Gustav Adolph 
Oberg. — 1688 von den Franzosen bes.; 1689 von 
den Kaiserlichen und Beichstruppen bei. u. erob. — 
1792, 21. Oct.: Einnahme durch die Franzosen unter 
Custine. — 1793, 4. Apr. — 22. JuB: Bei. durch die 
Verbündeten (Kalkreuth); Cap. der französischen Be- 
satzung (•. Kostheim etc.). — 1814 blokirt: nach 
dem Frieden (4. Mai) den Verbündeten Übergeben. 

Maloj-JarOKiawez (St. im russigct.cn Gouv. Kaluga, süd- 
wead. von Moskau). 1812, 24. Oct : Kampf zw. Napo- 



(fran/iisisclics Df. im Norddep., unweit Avcsnes 
und Maubeogc an der belgischen Grcnic). 1709, I l.Sept.: 
Sieg der Alliirten unter Eugen und Marlborough (Iber 
die Franzosen unter Villars. 
Mannheim. Rheinübcrg. 23. Oct. 1794 und Ende 1813. 

— 1819, 22. Juni bes. 
Mansfcld (Kcg -Bei. Merseburg). 1639 von den Schweden 
eing.; 1641 von den Kaiserlichen bei., jedoch im fol- 
genden Jahr von den Schweden unter Königstnark 
entsetzt 

Marburg (kurhe*si»che St. an der Laim). 1759, II. Sept. 
bes.; 1760, 30. Juni von den Franzosen eing. — 1760, 
31. Juli: Sieg Ferdinands von Braunschweig Uber die 
Franzosen; 9. Sept.: Vertr. der Franzosen aua der 
Stadt. 

Marchleiines bei Charleroi, s.d. 

Maricuburg (in Pnu<>eu, an der Nognt). Bei. 1410 von 
Wladislaus Jagello v. Polen; \crth. von Heinrich 
Keuss v. Plauen. 1454 von den Polen ohne Erfolg 
bei.; 1460 erob. - 1626 Erob. durch Gustav Adolph 
von Schweden. 

Maricuburg (kl. fest, «üdwcstl. von Nomur). Einn. am 
28. Juli 1815. 

Marlenwerder. 1460 u. 1520 von den Polen, 1628 von 
Gustav Adolph bes. — 16~>8, 12. Sept.: Schweden 
überf. die braiulenburgischc Besatzung. 

Harne. Li-berg. über die, s. Trilport 

Mnsejk (belgische St. umerlialb Mut rieht). 174U während 
der rehde mit Uittich von Preussen bes. 



\ on den Franzosen bei 6. Febr. - 3 . Mä ra 
1793. - Ueberg. der Fest, an die Verbündeten nae" 

Magert ° ? W - mn "** 

Maubeuge (französische Fest, im Norddep., an der behrischim 

bei. - 1814, Febr. und Marz bei., nach dem Frieden 

überg - 1815, 12. Juli: Cap. nach dreiwöchentlicher 

Bei. durch den Prinzen August von Preussen. 
Maxen (sächsisches Df. s6dl. von Dresden). 1759 21 Nov • 

Gefangennahme eine« preußischen Corps unter Fink 

durch die OeBtreicher unter Daun. 
May (NcufcheJIes; französisches Df. im Aisne-De») 

2. Min: Kampf zw. Preussen und Franzosen- Bück! 

zug der enteren. ' 
Meaux (frsuuösische St. an der Marne). 1814, 27 Min. 

Vertr. der Franzosen durch die preussische Avant. 

garde (Kaulcr). 
Medybnn, s. Montmedy. 

Meiuingen. 1759, i.Apr.i Einn. durch den Erbprinzen 

v. Braunschwcig. 
Meinsen, s. Korbitz. — 1759, 3. Dec. : Gefangennahme 

eines preussischen Corps durch die Oestrcicher. 
Mellrirhstadt (baien»chc St. slidwestl. von Meiningen) 1078 

7. Aug : K. Heinrieh IV. kämpft mit den Sachsen unter' 

Rudolph v. Schwaben. 

Memel. 1757, 5. Juli: nach vorausgegangenem Bomb von 
den Un-rv. bes. 

Menln (belgische Fest, gegen Frankreich, unweit Courtrav). 
170b, 22. Aug.: Die französische Besatzung kap. nach 
kurzer Bei. durch Marlborough. _ 1794, 30 Apr • 
Die Besatzung schl. sich durch das franzflsiache Be- 
lagerungslicer durch. (Scb«rnhor»t). 

■erpjeiitheiin (St in der Nordspiue Wflrtcmberg., an der 
Tauber) 1645, 5. Mai: Turennc von dem bäuerischen 
iiocr esc hl. 

Merseburg. 933, 28. Aug.: Sieg K. Heinrichs l Uber die 
Lngarn (bei Reuschberg). — S. Mßlsen ~ 1813 
29. Apr. von deu Franzosen, ls.Stpt. von den Ver- 
bündeten genommen. 

Merxem (und Wincghcm) bei Antwerpen, a. d. 

Mery Ntir Seine (Fl. nürdl. v. Trove*). 1814, 21. Febr • 
Siegreiches (icf. gegen die Franzosen. (York). 

Merz (fri»n/.üs Font an der Mosel). Cap. am 26. April 1814. 

HetJjM I (und SO v res), (Fl an der Seine, nahe bei Pari,). 
181ü, 2. Juh: Siegreiche Kampfe vor dem zweiten 
Einzug 111 Paris. 

Mewe, s. Hirschau. • 

Mezirre* (i'runzüsiscl.c Fest, an der Maas). 1815. 3. Sem • 
Lebergabe nach zweimonatlicher Bei. " 

Michelbaeü (badischc. Df. südösU. von Hastatt) 
28. Juni: Kampf mit Insurgenten. 

31« 
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Mie* (böhmische St we«tfich von Pilsen). 1427: Sieg der 
Hussiten über das Heer Sigismunds unter Heinrich v. 
Winchester. 

Milosiaw (St. an der Warthe, Reg. -Bei. Posen). 1848, 
30. Apr.: Siegreiches Gef. gegen Insurgenten. 

Minden, 1625: Einnahme durch Tilly. Nach mehrmali- 
gem Wechsel des Besitzers 1636 von den Schweden 
erob. — 1759, 10. Juli von den Franzosen erst. — 
1759, l Aug.: Sieg Ferdinands v. Braunschweig über 
die Franzosen unter Contades (bei Todtenhausen. 
8. auch Gohfeld). Einn. der Festung. 

Mittenwaldc (St. südL von Berlin). 1239: Sieg der bran- 
denburgischen Markgrafen Johann I. u. Otto III. Über 
Heinrich v. Meissen. 

Mlawn (poln. St. nahe an der prenisiachcn Grenze). 1806, 
S3. Dcc.: Ney schl. die Preussen. 

Modlin (Fe«, am Einfluss de« Bug in die Weichsel). 1806, 

25. Dec.: Uebcrgabe an die Franzosen. 
Möckern bei Leipzig, s. d. 

Muckern (St. öttl. von Magdeburg). 1813, 5. Apr.: Tref- 
fen; York schl. den Vicckönig von Italien. (Auch bei 
Dannigkau, Lcitzkau etc.). 1 

Mull u (St. im Herz. Lauenburg). 1813, 5. Sept.: Siegreiches 
Gcf. gegen die Franzosen. 

Möllen (Fl. zw. Weisscnfcls und der Elster). 1080, 15. Oct: 
Heinrich IV. seht, den Gegenkaiser Rudolph von 
Schwaben. 

Mors (St. links vom Rhein, Heg. - Bez. Düsseldorf). 1712, 

Juni, von preussischen Truppen bes. 
Mobilew (russische St. am Dnicpr). 1812, 23. Juli von den 

Franz. cing. 

Mohrangen (prcusslsche St. wesd. von der I'a^arge) 1(559, 

26. Febr. von den Schweden eroh. — 1807, 25. Jan.: 
Kampf Napoleons mit der ntssisch-preussischen Armee. 

Mollwits (Df. unweit Iiricg in Schlesien). 1741, 10. Apr.: 
Sieg Friedrichs des Grossen über die Oestreicher unter 
Ncippcrg. 

MonM (Bergen; belgische Prov. Ilcnnegan). 1709, 30. Oct: 
Erob. der damals französischen Fest, durch den Prin- 
zen Eugen. 

Montan (Df. in der Spitze zw. Weichsel und Nogat). 1659, 

Sept.: Gef. gegen die Schweden. 
Monterenn (französische St am Einüuss der Yonnc in die 

Seine). 1814, 18. Febr.: Sieg der Franzosen unter 



Gerard über die Verbündeten unter dem Kronprinzen 
v. Würtemberg. 
Montmartre (Hügel vor Paris). 1814, 30. März: Sieg der 
Verbündeten (BlOcher) Ober die Franzosen (Marmorn 
und Mortier). 

Mnntmedy (französische Grenzfest, westlich von Luxemburg). 
Cap. der französischen Besatzung nach der Erst, von 
Medybas durch die Preussen. (15. Sept 1815). 

Montllllrail (französische St im Marnc-Dep., öttl. v. Parial. 
1814, II, Febr.: Napoleon siegt Uber die Verbündeten 
unter York und Sacken. 

Moorlntitern bei Kaiserslautern, s. d. 

Moy« (Df. an der Landskrone bei Görfitz). 1757, 7. Scjit. : 
Sieg der Oestreicher unter Nadasty über die Preus- 
sen unter Bevern und Wintcrfcldt (f) 

Mockau. 1812, 14./ 15. Sept: Einzug Napoleons; 16.— 19.: 
Brand. 

Moskwa, an der, s. Borodino. 

Muli Ibers (St an der Elbe). 1547, 34. Apr.: Niederlage 
und Gefangennahme des Kurf. Johann Friedrich von 
Sachsen durch K. Karl V. u. Herz. Moritz. (Anf der 
Heide bei Lochau, jetzt Annaberg). — 1813, 1 8.' 19. Sept. : 
Gef.; Tanentzicn gegen Murat 

Mdli Norf (St. in Oberbaiern , am Inn; und Arapfing). 
1322, 28. Sept.: K. Ludwig der Baier siegt durch 
seinen Heerführer Schweppermann über Friedrich v. 
Ocstreich. 

MUhlhnnsen in Thüringen. Im Bauernkrieg durch Sach- 
sen und Hessen bei. 

Mühlbauaen im Elsas«. 1674, 20. Dcc: Die Kaiserlichen 
von Turenne geschl. 

München. 1632, 7. Mai: Einn. durch Gustav Adolph. 

Münden (hannoversche St. am Zusammcnfluss der Wem u. 
Fulda). 1626 im Mai durch Tilly erst. — Gef. am 
29. Oct. 1762. 

Münster (nauput. von Westfalen). 1535 den Wiedertäufern 
entrissen (25. Juni). — 1661 von Bisch. Bernhard v. 
Galen eing. — 1759 am 23. JuK nach vierzehntägiger 
Bei. von den Franzosen und am 20. Nov. nach zwei- 
monatlicher Bei. von Ferdinand v. Braunscbwcig erob. 

Moide, Ueberg. über dio, b. Döbeln. 

Muggensturm (Fl. wcstl. von Rastatt). 1849 , 29. Jnni: 
Gcf. gegen badische Insurgenten. 



Xnchod (böhmische St. an der Grenze der Grofsch. Glau). 
1758, 4. Aug.: Siegreiches Gof. gegen die Oestreicher. 

Xnkcl (St. an der Netze, westl. von Brom!>urg; vielleicht auch 
in einzelnen Fallen Nnckcl zw. Bütow u.«Bcrent). Zahl- 
reiche Bei. in den Kämpfen zw. den Polen und Pom- 
mern. 1239 von Suantepolk v. l'omerellen erob. 

XaRIHiAII (schlcsische St. im O. v. Breslau). 1741, 22. Febr : 
Die östreichischc Besatzung kap. nach einein hefti- 
gen Bomb. 

Xaniur. 1092 von Ludwig XIV. bei.; die brandenbur- 
gische Besatzung Uherg. die St. am 8. und die Fest, 
am 30. Juni. — 1695, 23. Auj;. von Wilhelm III. von 
Granien den Franzon-n nach längerer Bei. wieder ent- 
rissen. — 1815, 20. Juni: Erst.; verth. von Vandamme. 
(S. Gemhloux). 



\angirt (Fl. im französischen Dcp. Seine nnd Marne, südöstl. 
von Paris). 1814, 17. Febr.: Sieg der Franzosen unter 
Kellermann und Gt'rard über ein Corps der Verbün- 
deten. 

Xniifciill (11. tw, Paris nnd Soissons). S. Crcspy. 

Xnumbiirg am Queis, (Rcg.-Bcz. Liegnitz). 1813. 24. Mai: 
Kämpfe des preussischen Nachtrabs unter York gegen 
die nachrückenden Franzosen. (Auch bei Siegers- 
dorf). 

Naumburg a. d. Saale. Gef. am 17. Aug. 1759. — 1813; 

12. Sept.: Die Franzosen werden aus der St vertr. — 

S. Kösen, Freiburg a. d. L'nstrnt 
Neerwinden (Df. bei Landen, zw. Lüttich u. Löwen). 1693, 

19. Juli: Sieg des Marschalls v. Luxemburg über die 

Alliirten unter Wilhelm v. Oranien und Emanuel v. 



Digitized by Google 



0 



VI. Neidenburg — Oppeln. 



Baicni. — 1793, 18. Man: Sieg der verbündeten 
l'rcusson und Oestreicher unter dem Prinzen v. Ko- 
burg über die Franzosen unter Duniouriez. 

Neidenburg (St. an der südl. Grenze der Prot. Prenssen). 
1806, 85. Dec: Die preussischen Vorposten kämpfen 
unglücklich gegen dio Franzosen. 

Nciaae (Fest, in Schlesien). 1642, 11. Juni von Torstenson 
erob. — 1741, si.Oct.: Cap. der östreiehischen Be- 
satzung nach vierzehntägiger Bei. - 1758 drei Mo- 
nate lang von den < »estreichern bei.; am 6. Nov. d. 
Friedrich II. entsetzt. — 1807, 23. Febr.: Abgeschl. 
Sturm der Franzosen und Rheinbundstruppen; dann 
lx>l. bis zur Cap. am 1. Juni. 

Neuenbürg (Neufcliatel). 1856, 8./ 3. Sept.: Hisslnngcncr 
Kampf der Royalisten gegen die republikanische Re- 
gierung; Erst, des Schlosses. Auch in le Locle etc. 

Neiuiklrrlicii (Df. nördl. von Saarbrück}, s. Limbach. 

Neu fr helles, s. May. 

Neuilly St Front (FI. zw. Chatcau-Thiorry und Soksons). 
1814, 3. Marz: Siegreiches Gef. gegen die Franzosen. 

\ruinarkt (schlesisclie St. im W. v. Breslau). 1757, 4. Dec: 
Gef. (vor der Sehl, bei Leuthcn). 

\ ' u II i i - i nilorf (Df. nurdwesü. von Landshut in Schlesien). 
1760, 18. Sept.: Kanonade zw. Prenssen und Oestrei- 
chern; für die ersteren unglücklich. 

Neos« (Ree. -Bez. Düsseldorf). 1477 von Karl dem Kühnen 
hol. — 1586 den Anhängern des verjagten Erzb. 
Gebhanl Truchsess v. Waldburg wieder entrissen. — 
1689, äi.Mürz: Sieg des Kurfürsten Friedrich III. v. 
Brandenburg über die Franzosen. — 1813, 2,/3. Dec: 
Von preussischen Truppen überf. und eing. 

V • • It r Kreis«, im Heg. - Bez. Oppeln). 1745, 22. Mai: 
Eine preussische Ileeresabtheilung verth. sich tapfer 
gegen östreichische Ucbermacht — 1745, 7. — 1 2. Sept. : 
Tauentzien behauptet sich, wird durch Winterfeldt 
entsetzt. — 1760, 15. März: Glückliches Gef. — 1779, 
28. Febr. : Die schwache preussische Besatzung verth. 
die St., die endlich zerst. wird, gegen ein bedeuten- 
des östreichische» Heer. 

Neuwied (Reg.-Bcz. Cobleni). Mehrere Ueberg. französi- 
scher Heere über den Rhein in den Jahren 1794—97 
(bei Weissenthurm). Zuletzt am 18. Apr. 1797: Sieg 
Hoche's über die Oestreicher nnter Wernek. 
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V-vtra (ungarische St. östl t. Pressburg). 1664, Mai: Erst, 
des festen Schlosses durch die Kaiserlichen u. Bran- 
denburger. 

Nirlntberg (böhmische St. nordwestl. v. Töplitz). Gef. am 

2«. Sept. 1778. 
Nicolas, St., (belgische St südwcstl. v. Antwerpen). 1552, 

4. Nov.: Sieg des Markgr. Albrecht v. Oulmbach über 

die Franzosen unter Aumalc. 
Nienburg (hannoversche St. an der Weser). 1806, 85. Nov.: 

Die preussische Besatzung kap. 
Nimburg (böhmische St. anweit Collin). 1757, Juni: Ein 

preußischer Transport wird von Kroaten vergeblich 

angegriffen. 

Nordlingen (St. in Baierisch - Schwaben, södwesd. v. Nürn- 
berg). 1634, 7. Sept.: Sieg der Kaiserlichen unter 
Erzb. Ferdinand und Galla» über die Schweden (Horn, 
Bernhard v. Weimar). 

Kollendorf, s Culm in Böhmen. — 1756, 23. Sept.: Sieg- 
reiches tief, gegen die Oestreicher. 

Nordburg, s. Alsen. 

Nord-Drebber, s. Hoya. 

Nordhaiiüen (Rcg.-Bez. Erfurt). 1806, 17. Oct.: Gef. wäh- 
rend des Rückzugs der Prcussen unter Hohenlohe. 

Nordheim (hunnöver'sche St. nördl. von Göttingen). 1761, 
22. Marz: Die preussische Besatzung von Güttingen 
wird von Franzosen überf. 

NosHen (aichs. St. an der Frcibcrger Mulde im Kreis Zwickau). 
1813, B.Mai: Kanonade während des Rückzugs der 
Verbündeten. 

Nossentlll (Gehöft in Mecklenburg -Schwerin, nördl. v. Mal- 
chow). 1806, l. Nov.: Die preussische Arricregarde 
hindert die Franzosen an der Verfolgung. 

Nürnberg. 1449: Kämpfe mit Albrecht Achilles von 
Brandenburg. — 1632, 21. Aug.: Vergeblicher Sturm 
Gustav Adolphs auf das befestigte Lager Wallensteins 
(bei Burgstall). 

Nyeborg (bcf. St. an der Ostkäste der Insel Fünen). 1659, 
14. Nov.: Sieg der Brandenburger und ihrer Bundes- 
genossen Uber die Schweden unter Steenbock. 

Nym wegen. 1814, 4. Jan. von den Prenssen bes. 



Oderberg (östreichische Sl a. d. preussischen Grenzt). 1745, 
25. Jan.: Gef. 

Oeland (schwedische Insel). 1676, I.Juli: Niederlage der 
Schweden durch die Bundesgenossen des grossen 
Kurfürsten, die Dänen und Holländer unter Cornelius 
Tromp. 

Ofen. (Buda). 1526, 10. Sept.: Erob. durch den Sultan 
Soliman I. — 1686, 2. Sept.: Erst, durch Herz. Karl 
v. Lothringen nach zweimonatlicher Bei. (Brandenbur- 
gisches BUIfshecr unter Schöning). 

Ohlnu (schlesische St. südl. von Breslau). 1741, 9. Jan.: 
Einnahme der bef. St durch Friedrich H. — 1806, 
89. Dec: Nachtheiliges Gef. gegen die Franzosen. 

Olasrb, siegreiches Gef. gegen die Türken während der 
Bei. von Ofen. 

OUy, St.. (Df. in Kurland, zw. Mitan und Riga). 1812, 



'• 

22. Ang.: Dio angreifenden Russen werden zurückge- 
sehl. — 26. u. 27. Sept.: Nachtheiliges Gef. gegen die 
Russen. 

Oldendorf, (kuihessische St. in der Grafsch. Schaamburg). 
1633, 28. Juni: Die Kaiserlichen werden von dem 
schwedisch-niedcrsächsisehen Heer gcschl. 

Oldenloh (Oldesloe), s. Bornbövdc. — 1813, 6. Dec: 
Gefecht 

Oletzko (St. an der Siidostgrcnzc der Prov. Prenssen), s. 
Philippowa. 

OlmttiE. 1741, 26. Dec von Schwerin eing. — 1758 seit 
dem 17. Mai durch K. Friedrich U. bei. ; Abzug am 
2. Juli. (S. Domstädtl, Holitz etc.). 

Opouno (polnische St. in der Mitte zw. Krakau und War- 
schau;. 1794 mehrere Gef. gegen die Polen. 

Oppeln. 1761, 25. Juli: Vcrtr. der russischen Besatzung. 
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Oppenheim — Prag. 



Oppenheim (St. zw. Worms und Maim). 1794, 23. Mai: 

Rückzug der Alliirten über den Rhein. 
Oranienbaum (kL St. »udösu. r. Dessau). Gel am 29. Sept. 

1818. 

Osnabrück. 1181: Heinrich der Löwe »chl. den Erzb. 

Philipp v. Heinsberg zu Cöln. — 1631, Sept.: Einn. 

durch Schweden u. Hessen. 
Ostend«. 1680: Brandenburgiache Kriegsschiffe erub. das 

spanische Schiff Karl II. — 1706, Juli: Bei. durch die 

AUiirten, unter denen auch preussische Truppen. 
Ostran, Mährisch-, (St. unweit der Oder u. der preussischen 

Grenze). 1778, 27.0«.: Siegreiches Gef. gegen die 

Oestreichcr. 

Ostrolenka (polnische St. a. d. Narewj. 1807. 16. Fcl.r.: 



Die Franzosen siegen über die Russen. — 1831, 
26. M«i: Sieg der Polen unter Skrzcynecki Uber die 
Russen unter Dtebitach. 

Ostrad) (Fl. im ehemaligen Fiirstenth. Hohemoltern - Sigma- 
riagen). 1799, 20. März: Erzlierzog Karl kämpft sieg- 
reich gegen Jonrdan. 

Ostrowno (wesü. ron Witcbsk in Russland). 1812, 24. bii 
36. Juli: Napoleon schl. die Russen zurück. 

Otldennrde (spr. Audenahrde; belgische Sc an der Scheide 
in Ontflandern ; 1708, 1 1 . Juli : Sieg der Alliirten unter 
Harlborough und dem Prinzen Eugen (da* prenssische 
Iliilfabeer unter GeD. t. Lottum) über die Franzosen 
unter dem Herz. v. Burgund und Villars. 

Ouderkerk (hollindi.icl.es IX. unweit Amsterdam). Erob. 1787. 



Paderborn (Reg.-Bex. Minden). 1622 von Christian von 
Braunschweig zerat. — 1646, 15. Mai: Erob. durch 
die Schweden unter Wrangel. — 1813, 9. Nov.: Einn. 
durch die Verbündeten. 

l* 1/ - s. Kay. 

Paris. 1813, 31. Mai: Einzug der verbündeten Heere 
nach der Erst, des Montmartre, s. d. 

Paaewalk (nordwestl. von Stettin). 1354, 1445 vergeblich 
von den Brandenburgern bei. — 1630 von den Kai- 
serlichen zerst. — 1760, 3. Sept.: Siegreiches Gef. 
gegen die Schweden (amTascheberg). — 1806, 
29. Oct.: Ein preussisches Corps ergibt sich den Fran- 
zosen. 

Pcene, Ueberg. über die, s. Gützkow. 

Peenemünde!- Schanze in der Nähe des Stettincr Haffs 
(bis 1763 vorbanden). 1676, 3. JuU, 1715, 21. Aug., 
1758, 13. März erst.; nach dem Verlust im Juli 1758 
am 10. Apr. 1759 den Schweden wieder entrissen. 

Pelz (ehemalige Fe«, in der Nicderlausitz). 1758 und 59 
von den Oestreichcrn bes.; nach dem 7 jährigen Krieg 
geschleift. 

I'eterwhagen (kl. St. nördl. ron Minden). 1636 von den 
Schweden bes. 

Peterswalde (Fl. unweit Colm in Böhmen). 1813, 16. Sept.: 
Napoleon von Zicten und Coloredo gcschl. 

Peterwardein ( östrcichischc Fest, in der Militairgrcnze). 
1691 im Juli den Türken entrissen. — 1716, 5. Aug.: 
Prinz Eugen schl. die Türken. 

PratTenbofen (kl. St. nurdl. von München). 1745, 15. Apr.: 
Sieg der Oestreichcr über die Franzosen und Baiern. 
— 1809, 18. Apr.: Oudinut schl. die Oesrreicher. 

Phillppwille (belgische Fest, südwestl. ron Namur). 1815, 
8. Aug.: Cap. nach scchswöchentlicher Bei. 

Phillppowa (kl. polnische St. an der osipreussiscl.cn Grenze). 
1656, 12. Oct.: Sieg der Brandenburger und Schweden 
über die Polen und Tartaren unter Gonsiewsky. 

Pbilippsburg (St in Baden, zw. Carlsruhc und Heidelberg, 
früher Rckhsfeste). 1734, 18. Juli: Erob. durch die 
Franzosen unter Asfeld nach tapferer Verth, durch 
die Kaiserlichen. — 1849, 20. Juni von preussischen 
Truppen bes. 

Plktupttbncn fl>f. nördl. von Tilsit). 1812, 26. Dcc.: Steg- 
reiches Gef. gegen die Küssen. 
Pillau (Fest, und Unten von Königsberg). 1626, Juli: Bes. 
von Gustav Adolph. — 1K»7, 26. Juni: Bomb, durch 



die Franzosen (Soult), tapfere Verth, durch d. Obersten 



T. 



(Df. unweit Schwabach in Franken). 1449: 
Sieg der Nürnberger unter Kunz von Kaufungen über 
den Markgrafen Albrecht Achilles. (Am Kloster weiherj. 
Plonteeki (Gehöft im Kr. Rotenberg des Beg.-Bez. Marien- 
werder). 1794, 1. Nov.: Gefangennahme einer zahl- 
reichen Abtheilung polnischer Insurgenten. 
Pirmasens (Su in der Rheinpfalz). 1793, 14. Sept.: Sieg 
den Prcussen unter dem Herzog von Braunschweig 
Uber die Franzosen unter Moreau. 
Pirna (sächsische St. an der Elbe). 1756, 10. Sept.: Ein- 
schliessung des sächsischen Lagere; 11. Sept.: Gef. am 
Lilienstein; 16. Oct.: Gefangennahme de 
Heeres unter Kutowsky. 
Planrhenois bei Belle- A lliauce, s. d. 
Pln«Hcnburg (Fest, bei Culmbacli am weissen , 

1806 geschleift). 1554, 22. Juni: Erob. durch die 
Gegner des Markgr. Albrecht Alcibiadoa. — 1806, 
25. Nor.: Von den Franzosen erob. 
Plaue (St. wcstl. von Brandenburg, an der Havel und dem 
gleichnamigen See). 1229: Erzb. Albrecht v. Magde- 
burg schl. die Markgrafen Joliann und Otto v. Bran- 
denburg (bei Klettcrbach). 
Plauen (sächsische St. a. d. Elster). 1761, 4. Apr. n. 5.Ang.: 

Gef.; eratercs siegreich. 
Pösig (Kloster und l)f. nordwestl. von Jung-Runtlau in Böh- 
men). 1778, 4. Sept.: Siegreiche Verth, gegen die 
Oestreichcr. 

Poloak (russische Fest, an der DOnt). 1812 am 18. Aug. 

von den Franzosen erob. 
Pomplrkcn. Schlantinen, Wackern (I)fr. im Kr. 

Kreuzburg, Reg. -Bit. Königsberg). Gef. wahrend der 

Schl. v. Eylau, s. d. 
Ponlavaire, s. Asfeld la ville. 

Posen. 1657, 16. Apr.: Siegreiches Gef. gegen die Polen. 

— 1759, 28. Febr.: Wegnahme russischer Magazine. 
Prag. 1620, 8. Nov. (29. Oct.): Sieg der Kaiserlichen über 

das Heer Friedrichs V. von der Pfalz unter Christian 
v. Anhalt (am weissen Berge). — 1648, 26. Juli: Erob. 
der Kleinseitc durch die Schweden unter Ki'migsmnrk. 

— 174t, 26. Oct.; Erob. durch den Kurfürsten Karl 
Albert v. liiiicrn. — 1744, 16. Sept.: Von Friedrich 
dem Grossen nach kurzer Bei. erub., jedoch bald wie- 
der geräumt. — 1757, 6. Mai: Sieg der Preussen 
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unter Friedrich II. über die Oestreicher unter Karl v. 

Lothringen. (Schwerin u. Brown f). Nach der Schlacht 

Bei. bis zur Schi. v. CoUin. 
Prnga (Fest., Warschau gegenüber). 1794, 4. Nov. erat. 
Pratau (Pf., Wittenberg gegenüber). 1760, 30. Sept.: Erst. 

der Schanzen durch die Reichstruppen. 
Prcnient (Df. mit Schioes im Heg.-Bez. Posen, südwestl. Ton 

Kosten). 1656, Aug. durch Derfflinger erst 
Prenzlan. 1806, 28. Oct.: Gap. des preuasischen Corps 

unter Hohenlohe. (Murat). 
Prelnch (kl. St. an der Elbe, südlich von Wittenberg. Auch 

bei Dommitach, Meuro). 1759, 39. Oct.: Sieg des 

Prinzen Heinrich von Preussen Ober die Oestreicher 

und Reichstruppen. — 1760, 24. Oct.: Siegreiches 

Gef. gegen die Reichsarmee. 
Preussise h-Holland (Reg. -Bei. Königsberg, südösü. von El- 



binjr). 1659, 19. Febr. gegen die Schweden vertb. — 
1807, 19. Jan.: Gef. gegen die Franzosen unter Ber- 
nadette. 

Prltzwalk (in der Pricgniu). 1425: Markgr. Johann von 
Brandenburg, ältester Sohn des Kurfürsten Friedrich I. 
und Statthalter in den Marken, schl. die Mecklenbur- 
ger aufs Haupt. 

Probstheide, Df. stldl. v. Leipzig, s. d. 

Pultusk (polnische St a. d. Narcw, nördl. von Warschau). 
1703, S5. Apr.: Karl XH. schl. die polnisch-sachsische 
Armee. — 1806, 36. Dec. : Sieg der Russen unter Ben- 
ningsen Uber die Franzosen unter Lannes. 

Punilz (kl. St. im Reg. -Bei. Posen, zw. Lissa und Rawicz), 
S. Fraustadt. 

Patzig (nördL v. Danzig). 1626 von den Schweden, 1627 
von den Polen erob. 



Qaatrebras (vier Häuser 
Ney kämpft mit den 
gern (Herz. Friedrich 



v.Waterloo). 1815, 16. Juni: 
rn unf " 

t). 



Quedlinburg. 1698, 30. Jan. von den Brandenburgern bes. 
Qnr-.no v. lc, (französische Fest, südostl. von Valenciennes). 
1712, 30. Juli: Cap. de 



II. 



Raab (ungarische St. südostl. v. Pressburg). 1809, 14. Juni: 
Sieg der Franzosen unter dem Vicekönig Eugen Uber 
die Ungarn. (Erzh. Johann). 

Radern (Df. bei Saclisenberg im Fiirstenth. Waldeck). 1760, 

1 3. Sept. : Nachtheiliges Gef. gegen die Franzosen. 
Radis (Df. zw. Wittenberg und Gräfeuhaynichen). 1760, 

87. Oct: Gef. 

Hagolt (SL östl. von Tilsit). 1656, Oct.: Siegreiches Gef. 
gegen die Polen. 

Ramillic* (belach« Dt südösti. v. Löwen). 1706, 26. Mai: 
Sieg der Alliirten unter Marlborough Uber die Fran- 
zosen und Baiern. 

Rastaft (Bundesfest, in Baden). 1849, 33. Juli: Die aus In- 
surgenten bestehende Besatzung kap. 

Haszkow (bei Adelnau im Reg.-Bez. Posen). 1848, 26. Apr. : 
Siegreiches Gef. gegen polnische Insurgenten. 

Rathenow (a. d. Havel). 1630: Erst, durch die Kaiser- 
lichen, 1637 von den Schweden bes. — 1675, 

14. /15, Juni: Ueberrumpelung der schwedischen Be- 
satzung durch Derfflinger. 

Ratlbor. 1745, Jan.: Vorthcilhaftcs Gef. gegen die Oest- 
reicher. 
Rawka, s. Seelze. 

Heed (preußische St. am Niederrhein). 1614 von den Hol- 
ländern bes. — 1758, 5. Aug.: Kampf der Alliirten 
mit den Franzosen unter Contades. 

Regennbnrg. 1809, 33. Apr. : Erzh. Karl von Napoleon 
geschl. 

Regelt» (Her*. Modcna). 1706, 16. Aug. erob. 
Reichenbach (Reg.-Bez. Breslau). 1762, 16. Aug.: Sieg 

des Herz. v. Bevern über Daun während der Bei. v. 

Schweidnitz. 

Reiche rib tu- Ii (Reg.-Bcz. Licgnitz, unweit Görlitz). 1813, 
33. Mai: Gef. während des Rückzugs, und 5. Sept.: 
Gef. während des Vordringens der schles. Armee. 



Reirhenberg (St. im nördlichen Böhmen). 1757, 21. Apr.: 
Sieg des Herz. v. Bevern über die Oestreicher. 

Relcbenberg (Sachsen). 1759, 5. Sept.: VortheilhaftesGef. 
gegen die Oestreicher. 

liheliibcrg (St. auf der linken Rheinscitc, Reg.-Bez. Düssel- 
dorf; früher fest). Schon vor dem jülich - clev'schen 
Erbschaftsstreit rasch nacheinander sechsmal bei.; 
1633 von den Holländern, 1672 von den Franzosen 
bes.; 1689 , 6. Mai von den Brandenburgern erob. 
Ebenso 1703, 6. Febr. 

Rheinfeia (alte Feste bei 8t. Goar am Rhein). Oft bei.; 
1794 von den " 



RhcintUrkbeim (Rheindürkh. , Df. am 
Worms). Gef. am 30. März 1793. 

Rlenenberg i altes Schloss in Böhmen, am Foas des Erzge- 
birges). 1431, 14. Aug.: Sieg der Huasiten Ober das 
Rcichshcer unter dem Kurfürsten Friedrich L 

Rleaenbtirg (St. östl. von Marienwerder). 1414, 22 von 
den Polen erob.; 1659, 18. Febr.: Verth, gegen die 
Schweden. 

Riga. 1812, 20. Juli — 19. Sept.: Bei. durch Franzosen a. 
Preussen. (Macdonald). 

Rotroy (französische Fest, in den Ardennen, unweit der Maas). 
1815, 16. Aug.: Erob. durch den Prinzen August von 
Preussen nach zweimonatlicher Bei. 

Roeratoude (Her*. Limburg, a. d. Maas). 1758, 27. Juni: 
Der Erbprinz von Braunschweig zwingt die franzö- 
sische Bes. zur Cap. — 1793, 6. Min: Nach einem 
siegreichen Gef. von Preussen u. Oestreichern bes. 

Roslao, s. Dessau. 

Rostock (mit Warnemünde). 1312: Vergebliche Bei. 
durch den Markgrafen Waldemar v. Brandenburg und 
seine Bundesgenossen. 

(Df. nordwestl. v. Weissenfeb). 1757, 5, Nov.: 
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Rosswein — Senlis 



VI. 



Friedrich II. schl. die Franzosen nnd die Rcichsarraee 

unter dem Prinzen Soubise. 
Rotwein (*iicti»ischc St. unweit Dübeln, ». d.). Siegreiches 

Üef. der Preussen unter Scydlitz gegen die Oestreicher 

während des Ucberg. über den Fluss. 
Rothenburg (hannoverscher Fl. westl. von Bremen). 1758, 

20. Febr. : Cnp. der französischen Besatzung des ver- 
schanzten Ort*. 
Rothiire, la, (Df. bei Briennc, $. d.). 1814, 1. Febr.: 

Sieg der Verbündeten über Napoleon. 
Rothfcrllloss (Df. nördl. von Nimptech. unweit Strebten in 

Schlesien). 1741, 22. Juni: Wiuterfcldt schl die Oest- 

reiclier. 

Rndan (Dt', nördl. von Königsberg). 1370, 28. Dec: Sieg 
des Ordcushecres unter dem Marschall Heinrich Schin- 



Saalburg (St. »ttuwettl von Schleiz). 1806, 8. Oct.: Murat 

drängt die Preussen zurück. 
Saalfeld (Sarhsen-Meiningcn). 17G1, 2. Apr.: Siegreiches 

Treffen gegen die Reichstruppcn. — 1806,10.0«.: 

Sieg der Franzosen unter Lannes über den Vortrab 

des prcussisch-sächsischen Heeres unter dem Prinzen 

Louis Ferdinand v. Preussen (f). 
Saarbrilek und SaargemUnd, 1815, 23. Juni erst. 
Saarlouis. 1814 bis znm ersten Pariser Frieden bei. 
Saatz (St. in Böhmen, n. d. Eger). 1759, A|>r.: Wegnahme 

feindlicher Magazine. 
Salankeilirn (Fl. in <ler Militairgrenze, der Mund, der Thcisa 

gegenüber). 1091, 19. Aug.: Sieg der Oestreicher etc. 

unter Ludwig von Bilden über die Tllrken unter dem 

Grossvczier Kiupnili MiiRtapha. 
Salzwedcl. 1112 von K. Heinrich V., 1131 v. K. Lothar 

belagert. 

Samter (St. nordwcstl. von Posen). 1657, 16. Apr.: Sieg- 
reiches Gef. gegen polnische Truppen. 

Sangerhanseii (Kcg.-Kex. Merseburg). 1758, 23. Jnli: Sieg 
der Franzosen unter Broglio. 

Sassbach (PC zw. Strassburg und Baden). 1G75. 27. Juli: 
Turcnne's Tod; Kückzug des französischen Heeres 
über den Rhein. 

Satrap (Df. im Herzogth. Schleswig; im Sundewiu, der Insel 
AUen gegenüber). 1848, 5. Juni : Siegreiches üef. ge- 
gen die Dünen. 

Seelze (Df. nördl. von Krakau, unweit Szcxckoczin a. d. 
Piüca; aueb bei Kawka). 1794, 6. Juni: Sieg der 
Preussen unter dem König Friedrich Wilhelm H. über 
die Polen uuter Koscziusko. 

Schernberg, s. Donauwörth. 

Schimannen und Willenberg, (südl. von Ottelsburg in 
Outpreassent. 1H06, 30. Dce.: Ein preussisches Corps 
von Franzosen geschl. 

Schippenbeil (St. a. d. Alle. sildL von Königsberg). 1807, 
Ii. Jun.: Vortheilhaftes Gef. gegen die Frauzosen. 

Srhlantineti. s. Pompicken. 

Schleiz. lb'MJ, 9. Oct.: Murat drängt Tauentzien zurück. 
Schleswig. 1848, 23. Apr.: Siegreiches Treffen gegen die 

Danen (Wrangcl). Erst, des Dannewirks. 
Sclimiedeberg (Ifeg.-Bez. Liegniu). 1778, 8. Nov.: Gef. 

gegen die Oestreielicr. 
Schönebeck (Heg. - Bez. Magdeburg, an der Elbo). 1813, 



dekopf über die Lätthauer unter Olgerd und Kyn- 
stutte. 

Rüden (ln»cl zw. Rügen u. Usedom). 1630, 24. Juni: Un- 
dung Gustav Adolphs. 

Rügen. 1678, 13. Sept.: Landung des brandenburgischen 
Heeres auf dänischen Schiffen (südwesü. von Putbus). 
Erob. der Insel in den folgenden Tagen; Vertr. der 
Schweden unter Königwnark. s. Altefähr). — 1715, 
15./I6. Nov.: Landung der Preussen und Dänen (bei 
Gross-Stresow ]: Sieg des Fürsten Leopold v. Dessau 
über Karl XII. v. Schweden. 

Ruhrort ;St. an dir Mündung der Huhr). 1760, 1. Oct.: 
Vertr. der Franzosch. 

Rlimburg (St. in Böhmen, westl. v. Zittau). 1778, 31. Juli: 
Gen. v. Belling schl. die Oestreicher. 



8. Nov.: Misslungener Aussfall der in Magdeburg be- 
lagerten Franzosen. 
Scholitz (kl. St. a, d. Weichsel, nordwestl v. Tborn. Auch 
Gniewkowo). 1806, Ii. Nov.: Siegreiches Gef. gegen 
die Franzosen. 

Srhwalm (kl. Fluss in Belgisch-Limburg). 1793, 3. Marz: 
Der Herzog v. Braunschweig erst, die französischen 
Verschanzungen. 

Schwartau, s. Lübeck. 

Schwedt (St. a. d. Oder). 1686 von Baner erob. 

Schweidnitz. 1642, 3. Juli: Erob. der Fest, durch Tor- 
8tcnson. — 1757, 12. Nov.: Von den Oestreichern 
(Nadasty) nach kurzer Bei. genommen. — 1758, 
16. Apr.: Erst, durch die Preussen. — 1761, l. Oct.: 
l'eberrumpelung durch Laudon. — 1762, 7. Aug.: 
Gen. von Tauentzien zwingt die östreichische Be- 
satzung nach zweimonatlicher BeL zur Cap. — 1806, 
16. Febr.: Ueberg. an Vandamme nach kurzer Verth. 

Schweiz (Reg.-Bez. Marienwerder). 1310 von den Ordens- 
rittern den Polen entrissen. 

St. Sebaatiaiisberg (Balberg; böhmischer FL im Erzge- 
birge). 1758, 31. Juli und 1759, 15. Apr. : Sturm auf 
die üsrrcichischcn Verschunzungen ; das Ictztemal 
siegreich. 

Sedan (franz. Fest. a. d. Maas). 1815, 26. Juni: Ueberg. 
der Stadt (des Schlosses am 20. Aug.) an die Ver- 
bUndeten. 

Ser-ntÄdt (Schestädt; Df. in Holstein, südJ. von Eckeroforde). 

1813, 10. Dec : Nachtheiliges Gef. der Verbündeten 

gegen die Dänen. 
Segeberg (Su in Holstein, nordwcstl. von Lübeck). 1813. 

2. Dec.: Die Dänen von den Verbündeten zurück- 

geschl. 

Segelow (Df. bei Treptow a. d. Bega). 1761, 17. Oct.: 
Gefangennahme eines bedeutenden preussischen Corps 
durch die Russen. 

Senftenbenc (kl. St. a. d. sehwar/en Elster). 1M3, 19.Mai: 
Siegreiches Gef. gegen die Franzosen. 

Sellnow (DC bei Cölbe rg), 8. d. 

Senef (Fl. im llenncgau). 1674, 17. Aug.: Conde schl. den 

Prinzen von Oranien. 
Senlis (französische St. nördl. von Paris). 1815, 27. Juni: 

Die Franzosen auf der Flucht geschl. (Ferner bei 

Crespy etc.). 
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VI. 



Sc vre», s. Mcndon. 
Srydn (und Zahna; kL Stiidte nordü»tl. von Wittenberg). 

1813, 5. Sipt : Sieg Ney'* (Iber die Preussen unter 

Tuttentzien, vor der Schi, bei Denncwitz. 
Srzanne (franz. St zw. TWc» n. Eiieroav). 1814, 96. Mau: 

Gen. v. Zieren schl. sich durch. 
Slegcrsdorf (bei Naumburg am Quei»), s. d. 
SievritihaUKen (Df. we»tl. von Hannover). 1553, 9. Juli: 

Seid. zw. dem Kurfürsten Moritz von Sachsen (f) und 

deiu Markgrafen Albrecht von Brundeuburg-Culuibach. 

Letzterer gesehl. 
Süberbcrjt (Fest, in Schieten). 1807 von den Kheinbunds- 

truppcu blokirt; 25. Juni: Verlust der Stadt, Bei. der 

Fest. 

Siuibarh (baierischcr Fl. »0dl. v. Landau a. d. I«ar). 1743, 
a. Mai: Karl VIT. von dem Prinzen von Lothringen 
gesehl 

Si Himer« (Beg.-Bcz. Coblenz). 1814, 3. Jan.: Vertr. der 
Franzosen. 

Sinzheim (badischc St. nordöjtl ton Karlsruh«). 1G74, 
16. Juni: Sieg Tnrenne's über die Kaiserlichen unter 
dem Herzog v. Lothringen. — 1849, 22. Juni: Kampf 
mit Insurgenten. 

Siplitz, s. Torgau. 

Skala (polnische St. nördl. von Krakau). 1793, M.Mai und 
1794, 18. Mai: Gcf. pegen die Polen. 

Slaweiifzilz (Df. nordöstl. von Cosel). 1745, II. Apr.: Win- 
terfeldt schl. die Ungarn. 

Slawirtill (Fl. in Böhmen, siidL v. Töplitz). 1778, 23.JuE: 
Friedrieh II. siegt «her östr. Cavallerie. 

Suioleiiak (nissischc Stadt am Dnicpr). 1812, 17./18. Aug.: 
Sieg Napoleons über die Russen unter Barclay. 

Soest (Reg -Bei. Arnsberg). 1447, 20. Juli: Vergeblicher 
Sturm der böhmischeu Söldner des Cölner Erzbischofs 
Dietrich v. Mörs (in der Soe»ter Fehde). - 1616 von 
Spaniern. 22 von Christian v. Braunschweig, 25 von 
Brandenburgern, 36 von Kaiserlichen, 38 und 40 vou 
lleasen bes. — 1758, Knde Man: Vortheilhaftes Gef. 
«cgen die Franzosen. — 1758, 18. Oet. : Der Erbprinz 
v. Braunschweig schl. den Herzog v. Chevreuse. 

Soissona (französische St. nordösd. von Paris, a. d. Aiane). 
1814 im März und Apr. bei. (bis zum Frieden). 

Soldan (St. im Süden des Heg. • Uez. Königsberg). 1806, 
25. Dec: Ney schl. die Preussen unter Lestocq. 

Soldin (St. in der Neumark). 1274: Boleslav von Polen 
schl. die brandenburpi.*chen Markgrafen. 

Solonitz (kl. böhniif>chc Su ö»tl. von Könisingrätz). 1744, 
24. Nov.: Rühmliches Gef. gegen die Oestreicher. 

Sonderbtirg, s. Alsen. 

Nonder«diausen. 933: Ungarnschlacht; s. Merseburg. 

Sorr (böhmisebus Df. «iill. von Trautctiau, bei E.vpcl). 1745, 
:!.». Sept.: Sieg Friedrichs II. über die Oestreicher unter 
Karl v. Lothringen. 

Spandau (Fest, an der Mündung der Spree). 1631 von 
Gustav Adolph bes. — 1806, 25. Oct.: Cap. der preus- 
sischen Besatzung (Mnrat). — 1813, 24. Apr.: Gen. v. 
Timmen zwingt die Franzosen zur Uebergabe. 

Spailtleil (und Wusscn; Ufr. an der l'assarge, südl. von 
Braunsberg). 1807, 4 /5. Juni: Blutige, jedoch erfolg- 
lose Gel', zur Erst, der französischen Verschanzungen. 

Spie, Df. bei Colberg, s. <L 1761, 22. Oct. u. 12. Dec.: 
Kampfe um die VerschanzuuRen. 

Splitter (Df. wcstl. v. Tilsit). 1679, O.Jan.: Sieg der Bran- 
denburger (Hennig v. TrcBenfeld) über die Schweden. 
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Sprollau (St. am Bober, Keg.-Bez. Liegnitt). 1759, 88. Aug.: 
Gef. im Vortheil gegen die Oestreicher. 

Stade (hannoversche St. an der Elbe, zum Theil befestigt). 
1675, Nor.: Von den Schweden behauptet (Cap. 1676, 
12. Aug.). — 1813, 25. Not. erst. 

Stadtlohn (kl. St westl von Münster). 1623 , 6. Aue.: 
Tllly's Sieg über Christian v. Braunschweig. — 1638, 
6. Aug.: Die Schweden von den Kaiserlichen (Hatz- 
feld) gesehl. 

Stadtberffc, s. Eresburg. 

Stangen rode, s. Grünberg. 

Stargard (Poromern). 1630 von den Schweden bes.; 1635 
: verbrannt, 36 von den Kaiserlichen erat. 

Stargardt (Weatprcussen). 1465 von den Polen vergebi. 
bei. ; 1520 von dem Hochmeister Albrecht von Bran- 
denburg erob. — 1807: Gef. wahrend der Bei. von 
Danzig. 

StasKfurth (St. a. d. Bode, Reg.-Bez. Magdeburg). 1279: 
Vergebliche Bei. durch den Markgrafen Otto (mit dem 
Pfeil) v. Brandenburg. 

Steegen (Df. östl. v. Danzig). 1807, 10. Mai: Gef. zwischen 
einem Theil der Besatzung von Pillau und den Fran- 
zosen. 

Steenkerke (Df. im Hcnncgan, nördlich von Mona, unweit 
Soignies). 1692, 3. Aug.: Sieg der Franzosen unter 
dem Marschall von Luxemburg über die Alliirten 
unter König Wilhelm HL von England. 

Steinau (St. an der Oder, nordöst). von Liegnitz). 1633, 
18. Oct.: Sieg Wallcnsteins über die Schweden und 
Sachsen. 

Stettin. 1659 drei Monate lang l» 1., von den Schweden 
behauptet. — 1676 lange Zeit eingeschlossen. — 
1677, 16. Dec: Der grosse Kurfürst zwingt die schwe- 
dische Besatzung nach halbjähriger Bei. zur Cap. — 
171.'!, ig. Sept. den Schweden entrissen. — 1761, 
5. Sept.: Vortheilhaftes Gef. zu Schiffe gegen die 
Schweden. — 1806, 29. Oct.: Der preussische Com- 
maudant v. Romberg kap. — 1813 vom März au 
bei. ; 21. Nov. : Cap. der französischen Besatzung. — 
S. Damm. 

Stolpe (Keg.-Bez. Cöslin). 1807, 18. Febr.: Gef. gegen In- 
surgenten. 

Stolzenberg, Gefechte wahrend der. Bei. von Danzig, 

(». d.) 

Stralsund. 1316: Vergebliche Bei. durch Erich v. Da- 
nemark und seine Bundesgenossen. — 1628, Mai bis 
Aug.; Von den Kaiserlichen unter Wallenstein verge- 
bens bei. — 1678, 16. Oct.: Der grosse Kurfürst 
zwingt die schwedische Besatzung unter Königsmark 
zur Cap. - 1715, 22. Dec: l'eberg. an die Preussen 
und ihre Verbündeten nach zweimonatlicher Verth, 
durch die Schweden. (Karl XII). — 1758, Jan. bis 
Juni von den Schweden ohne Erfolg blokirt. — 1809, 
31. Mai:' Von Franzosen, Dänen und Holländern erst 
(Schill). 

Strausberg (St. ML von Berlin). 1468 von den Pom- 
mern zerst. 

Strehla (sächsische Grenzst. gegen Preussen, an der Klbe). 
1760, 20. Aug.: Verth, der preussischen Verschan- 
zungen durch Gen. v. Hülsen gegen Oestreicher und 
Keichstruppen. 

Strehlen (Keg.-Bez. Breslau). 1633, 20. Oct.: Sieg der 
Sachsen (Iber die Kaiserlichen. — 1806, 24. Dec: 
Nachthciliges Gcf. gegen Rheinbundstruppen. 

32 



Sevres — Strehlen. 
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Striegau — Trzemeszno. 



VI. 



s. Hohenfriedeberg. 

(polnische St westl. v. Warschau, a. der Biura). 
1794, 19./23. Oct: Vergeblicher Sturm der Polen 
unter Poniatowsky auf die preusaischen Veracban- 

(kL Df. in der Gegend ron Wittenberg). 1759, 
17. Oct.: Siegreiches Gcf. gegen die 



Susa (St. am Mont CenU in Picmont). 1707, Nor.: 

durch die Alliirten. 
Swewegfaem, s. Courtray. 

Swinemünde (Schauen). 1675, Oct. von den Branden- 
burgern erat; im Jan. 1676 von den Schweden wie- 
dergewonnen. — 1759, 2. Sept.: Von d. Schweden bes. 
y, a. Seelze. 



T. 



Tabor (böhmische St., südsudöstL von Prag). 1744 im Sept. 
von den Prcuasen erob., im Oct von den Ocstreicbern 
wiedergewonnen. 
Tannenberg (Df. Im S. dea Reg.-Bez. Königsberg, öitl. von 
Löbau). 1410, 15. Jnh: Sieg der Polen undLätthauer 
über daa Ordenabeer. 
Tarutino (russisches Df. zw. Kaloga und Mosauk). 1812, 
18. Oct.: Murat kämpft unglücklich gegen die Russen 
unter Kutusow. 
Taucha (sächsische St. nordönl. r. Leipzig). 1813, 7. Juni: 
Kampf der LUtzower und eines russischen Corps ge- 
gen die Franzosen. 
Teln (Moldaotheüt; böhmischer FL »w. Budweis und Tabor). 
1744, 9. Oct.: Sieg Zielens über ein zahlreiches öst- 
reichisches Heer (Nadasty). 
Temeavar (Sc n. Fest, im südöstl. Ungarn). 1697, 26. Aug. 

erob. (Gen. Ton Brand). 
T et sehen (böhmische St. a. d. Elbe u. d. sächsischen Grenze). 

1756, 24. Sept. erob. 
Teutoburger Wald. 9 n. Chr. G.: Sieg Hermanns Uber 

Varus (wahrsch. tw. Horn und Lippspringe). 
Tharandt (sächsische St. südw. v. Dresden:. 1762, 29. Sept: 

Ein preumisches Corps zum Rückzug gezwungen. 
Thiensen (Uf. nordösü. von Wittenberg). 1813, 3. Sept.: 
Siegr. Gef. gegen die Franzosen, 
onvllle (frans. Fest, an der Mosel). 1792, 14. Aug. bis 
15. Oct. bei. — Ebenso 1814 bis zum Frieden, 
rn (Reg.-Bez. Marienwerder, Fest.). 1410, 39, 54 von 
den Polen beL, das letztemal erob. — 1655 von den 
bes., 1658 von den Polen zurückerob. — 



1703, 4. Oct: Cap. nach langer Bei. — 1793, 24. Jan. 

bes. — 1794, 8. Oct: Siegr. Gef. gegen die Polen; 

ebenso am 13. Oct. — 1806 , 6. Dcc: Nach kurzer 

Bei. durch Ney erob. — 1813, 4. Apr.: Von den 

Russen zurückerob. 
Thula (kl. St. südl. ron Charleroi), s. d. 
Tirlenoat (St tüdöstL too Brüssel). 1793, 16. März: Sieg 

der Franzosen über die Oestreicher. 
Todtenhausen, Hauptpunkt in der Schi, bei Minden, 

s. d. 

T<u Illingen (St. in Schleswig, an der Mündung der F.ider). 
1713, 5. Mai: Cap. der Schweden unter Stecnbock. 

Töplitz (St. m Böhmen). 1762, 2. Aug.: Seydlitz kämpft 
mit Verlust gegen die Oestreicher. 

Torbay, (Meerbusen an der Südküste Englands, westl. ron 
Plymouth). 1688, 5. Nor.: Landung des Prinzen Wil- 
helm v. Oranien mit brandenburg. Hültstruppon. 

Torgau (prcusslsche Fest s. d. Elbe). 1429 von den Hus- 
atten xerat — 1644 von den Schweden bes. — 1759, 
IS. Aug. von den Oestreichcrn erob., 30. Aug. von 
den Preussen wiedergewonnen. 8. Sept.: Siegr. Gef. 



gegen die Reichstruppen; Enta. der Fest (Gen. ron 
Wunsch). — 1760, 27. Sept : Die Oestreicher bes. das 
verschanzte Lager der Preussen. — 1760, 3. Nov.: 
Sieg Friedrichs IL (Zicten) über die Oestreicher unter 
Daun u. Lascy. (Siptitzer Höhen). — 1813, lO.Dec.: 
Die franzÖB. Besatzung verlint das Fort Zinna und 
übergibt am 26. Dec die ganze Fest (Tauentzien). 

Torgelow (Df. a. d. Ucker): als Grenzort zw. Pommern 
und Brandenburg oft bei. und erob. — 1758, 15. Aug.: 
Gel gegen die Schweden. 

Toulon. 1707, so. Juli - 14. Sept von den AUürten bei; 
ohne Erfolg. (Leop. v. Dessau). 

To u r um y (Dornick; belgische Fest, an der Scheide). 1709, 
30. Sept: Erob. der Fest durch Harlborough nach 
längerer Bei. — 1794, 22. Mai: Sieg der Franzosen 
unter Pichcgru über die Oestreicher. 

Traatrnnu (böhmische St. an der Aupa), s. Sorr. — 1778, 
20. Juli: Siegr. Gef. gegen die Oestreicher. 

Travemünde (befest Haft :n von Lübeck). 1806, 8. Nov.: 
Uebergabe an die Franzosen. 

Trarbach (rheinpreussischc 8t. an der Mosel; mit Schloss 
Greiflenberg). 1702 von den Franzosen, 1703, 23. Jan. 
von den Hessen erst — 1704, 17. Dec.: Die franz. 
Besatzung des Schlosses kap. 

Treptow a. d. Tollense, [Kr. Demmin). 1675, Sept: Un- 
entsch. Gef. gegen die Schweden. 

Treptow a. d. Rega, (Kr. GreitTenberg). 1761, 12. Sept.: 
Während der Bei. von Colberg wird ein preussisches 
Corps gef. — 1761, 25. Oct: Einn. durch die Russen 
nach einem Bomb. 

Tribsees (St im Reg.-Bez. Stralsund, a. d. Trebel;. 1659. 
Sept und 1676, Juni: Der grosse Kurfürst erst die 
schwedischen Schanzen und erob. den Pass. 

Trier. 822 von den Normannen zerst. — 1523 von Franz 
v. Sickingen vergeblich bei. — Zahlreiche BeL und 
Erob. in den französisch - deutschen Kriegen (1645, 
73, 75, 88, 1702, 4). - 1794, 8. Aug. von den Fran- 
zosen bes. 

Trüport (franz. Df. a. d. Marne). 1814, 27. März: Ucbcr- 
gang Uber den Fluss nach einem Sieg über die Fran- 
zosen (Gen. v. Horn). 

TrippHtadt (Df. südl. von Kaiserslautern; und bei 
in der Nähe liegenden Orten) : Zahlrcicbo G«f. ZW. 
sen und Franzosen im Juli 1793. 

Troyes (franz. St a. d. Seine). 1814, 4. Mirx eing. 

Troppau (St in Oestreichisch -Schlesien). Mehrere glflek- 
lichoGcf. in den schlesischen Kriegen (1745, 19. Jan., 
1769, 17. Apr.) — 1778, 17. Oct: Siegr. Gef. gegen die 
Oestreicher. 

Trxemeszno (FL nordösü. von Gnesen, Reg.-Bez. Bromberg). 
1848, 10. Apr.: Vertreibung von Insurgenten. 
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Tttrkhelm (im Elsas*, unw. Colmar, ehem. freie Reichert.). 

1676, 5. Jan.: Sieg der Franzosen unter Tnrenne Ober 
die Kaiserlichen unter BournonTille. (Die Brandcn- 



T ii rin. 1706 und ,7 von den 
T. Sept.: Prinz Eugen sohl, die 
die Fest (Leopold t. Dessau). 



bei - 1707, 



u. 



ermünde (Beg.-Bcr. Stettin). 1468 von I 
Friedrich TL vergeblich bei - 1676, 



Verschanzungen. 
Uckerath (Df. im Siegkreis de» Beg.-B«. Com). 17%, 
19. Juni: Sieg de» Erzherzogs Karl über die Franzosen 



wetti. r. Crefeld). 1689, 8. Min 



unter Jourdan. 
Uerdingen (St. am 
eingen. 

Ulm. 1805, 17. Oct:: 26000 Oeatr. 

sich dem franz. Marschall Berthier. 
Ullersdorf (Buch-; böhmisches Df. im Kreise Blindau). 

1757, 12. Min: Der Herzog v. Bevern Behl, die Ocst- 



Unna (Reg.-Bex. Arneberg). 1448 von den Cölnischen zerat, 
1624 von Brandenburgern bes. — 1673, Jan.: Bran- 
Truppen kämpfen siegreich gegen köl- 



Unrtrnt, a. d., s. Langensalza. 



(Ineel). 1669, 85. OcL von den Schweden, 1675, 
Oct und 1715, l. Aug. von den Brandenburgern (resp. 
Preusaen) bes. 

Uslar (hannoverische St. nordwestlich tob Göttin gen). 1761, 
15. Aug.: Gef. im Vorthefl gegen die " 



V. 



Valenciennes (frans. Fest. a. d. belgischen Grenze). 1815, 

12. Ang.: Die franz. Besatzung kap. 
Valmv (Df. in der Champagne, westl. von St. Menehoold). 

1792, SO. Sept.: Kanonade zw. den Franzosen unter 

Kellennann (Herzog v. V.) u. den Preussen unter dem 

Herzog v. Braunschweig). 
Vauxchamps, s. Etoges. 

Vrlle (kl. St. ta JUtland). 1849, 7J8. Mai: Siegr. Gef. ge- 
gen die Dänen. 

Vellafan (Df. zw. Hagcnow und Boizenburg in Mecklenburg- 
Schwerin). 1813, 89. Aug.: Tettenborn siegt über 
Davoust 

Vellinghausen (Df. a. d. Lippe, nordwestl. v. Soest). 17bl, 
15./16. Juli: Sieg des Herzogs Ferdinand v. Braun- 
schweig über die Franzosen unter Broglio u. SoubiBe. 

Venlo Hetzt hollandische Fest, a. d. Maae). 1702, 23. Ang.: 
Erob durch Preuasen und Engländer. - 1814 kurze 
Zeit blokirt. 



Verehem (Df. Iwesil, von Dem min), s. <? 

Verden (a. d. Aller). 1675, Sept.: Vertr. der Schweden. 

— 1758, 21. Febr.: Einnahme durch den Erbprinzen 

v. Braunschweig. 
Verdon (franz. Fest, a. d. Maas). 1792, 30. Ang. eing., 

jedoch nur kurze Zeit behauptet. 
Versailles (u. Verriercs). 1815, 1. Jnli: Unglückliches 

Gef. gegen die Franzosen unter Excelmans u. Pin'. 
Vertag, s. Aubervilliers. 

Vierraden; als Grenzort zw. Brandenburg und Pommern 

öfters bei. (1329, 1468, 77). 
Villers - ( '»tterrts (fraiu. St. südw. t. Soisaons). 1815, 

28. Juni: Die Franzosen unter Grouchy überf.; s. 

Crespy. 

Vlneenncs (östL v. Pari»). 1815, 9.Jul. — 37. Aug. blokirt. 
Vitrv (franz. Fest, südöstl. v. Chakras a. d. Marne). 1814, 
1. Febr.: Bomb.; 5. Febr.: Vertr. der Franzosen. 



Waehau, s. Leipzig. . 

Wnghausel (badisches Df. und Schlosa unw. Phihppsbarg). 
1849, 21. Jnni: Siegr. Gef. gegen badische Insurgenten 
(Gen. v. Hanneeken gegen Microslawski). 
Warrant (Df. im Marchfelde unw. Wien). 1809, 5^6. Juni: 
Sief? Napoleons über die Oestrcicher unter Erzh. Karl. 
Wahlstatt (Df. n. Abtei südöstl. v. Liegniu). 1241, 9.Apr.: 
Mongolenschlacht; Herz. Heinrich der Fromme (t) 
gegen Batu. — 1761, 15. Aug.: Siegr. Gef. gegen 
Ocst reicher u. Russen. — Vergl. Liegnitz, Katzbach. 

(St. in Mecklenburg-Schwerin). 1R06, 1. Nor.: Die 
Preusaen von den nachdringenden Franzosen geschL 
ildnlftCKheim (Df. wesü. von Bingen. Auch Weiler). 
1793, 27. Marz: Die Franzosen werden zum Rückzug 
über die Nahe gezwungen. (Hohenlohe gegen Costinc). 



Wattersdorf; s. Liebstadt, 

Waii med (hessische St. a, d. Wcrra). 1813, 17. Apr.. 
Westfälische Truppen werden Uberf. (Maj. v. Hcllwig\ 

Warbnrg (Bcg.-Bez. Minden, a. d. Dicmel). 1632 und 39 
von den Hessen erob. — 1760, 31. Juli: Sieg des Her- 
zogs v. BrannBchweig Uber die Franzosen. 

Warschan. 1656, 18./20. Juli: Sieg der Brandenburger 
(Kurfürst Friedrich Wilhelm) und Schweden (Karl XI. 
Gustav) über die Polen (Johann Casimir^. — 1793, 
17. Apr. erob. — 1794, 13. Juli — G. Sept. von den 
Preusaen vergeblich bei. — 1806, 29. Nov. von den 
Franzosen bes. — S. Praga. 

Wartenbarg (Df. südL v. Wittenberg, der Münd. d. sehwnr- 
sen Elster gegenüber). 1813, 3. Oct.: Ueberg. über die 
Elbe u. Sieg Yorks über die Franzosen (Bertrand). 
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Warthe (St. bei Frankenstein im Reg.-Bez. Breslau). 1807, 

10. Febr.: Vandamme drängt die Preusscn zurück. 
Waterloo, s. Belle-Alliance. 

Wattigny (Df. bei Manhcnge im franz. Nord-Dep.). 1793, 
15./16. Oct: Jourdan schL die Oestr. unter Clairfait 

Wavre (belgische St. a. d. Dyle); ein Hauptpunkt während 
der Schi, bei Belle-Alliance. — Treffen nach der 
Sehl. (19. Juni); Ueberg. der Franzosen über die Dyle. 

Welchselmünde, s. Dan zig. 

Weimar. 1813, 18. Apr.: Gef. in den Strassen zw. Ptcub- 

sen (Major v. Blücher) und Franzosen. 
Weissenbiirger Linien (Schanzen an der Lnuter zw. Weis- 

senburg und Lauterburg). 1793, 13. Oct. von den Ocst- 

reichern unter Wurmscr erst.; s. Bondenthal. 
Weissenfeis (RcR.-Bei. Merscburp). 1813, 12. Sept.: bin 

franz. Corps wird von Thielemann geaebl und zum 

Theil gef. 
Weissig, b. Königswartha. 

Weisskirrh (üf. hei Jägerndorf in Oestr. -Schlesien). 177b, 
9. u. 15. Kot.: Gef. im Vortheil gegen die OesUcicher. 

Werben (St, der Mündung der Havel gegenüber). Als alt- 
märkische Grenzburg in dem Kampfe der Markgrafen 
gegen die Wenden oft genannt. — 1660 geschleift. 

Werl (St. nordwestl. v. Arnsberg). 1633, 17. Oct. von den 
Hessen bes. — 1673 von den Trappen des Bischofs 
v. Münster gegen die Brandenburger verth. 

Wesel. 1614 von den Spaniern unter Spinola, 16*29 von 
den Holländern, 1672 (5. Juni) von d. Franzosen erob. 
— 1760, Oct.: Bei. durch den Erbprinzen v. Braun - 
schweig (bis zum Treffen von Kloster-Camp.) — 1813, 

2. Dec. : Siegr. Gef. gegen die franz. Besatzung (Bor- 
stell). — 1814, 8. Mai: l'ebcrg. der Fest, nach fünf- 
monatlicher Blokadc. 

Wetter (kl. St. in Kurhessen, nördl. von Marburg). 1759, 

27. Aug.: Ucbcrfalls-Gef. 
Wettin (kl. St. nordwestl. v. Balle a. rt. Säule). 1263, OS. Oct. : 

Entscheidungsschi, im thüringischen Erhfolgestrcit zw. 

Sophie v. Brabant und Heinrich dem Erlauchten v. 

Meissen. 

Wetzlar (Rcg.-Bez. Coblcnz). 1796, 15. Juni: Erzh. Karl 

Behl, die Franzosen unter Jourdan. 
Wiasma (St in der russ. Statthnlicrsch. Smolensk). 1812, 

3. Nov.: Davoust im Kampfe gegen Miloradowitsch. 
Ereterer im Nachtheil. 

Wien. 1683, 14. Juh': Bei. durch den Grossvezier Kara 
Mustapha, verth. von Rüdiger v. Stahremberg. 9.Sept.: 
Entsatz durch Johann Sobiesky v. Bolen. 

Wietstock (Df. südl. v. Berlin, Kr. Teltow). 1813, 22. Aug.: 
Die Preuflsen unter Thtttuen werden von den Fran- 
zosen zurückgedrängt. 

Wiesenthal (badisches Df. südäst!, von Philippsburg). 1849, 
20. und 21. Juni: Gef. gegen badische Insurgenten. 

Wiesloch (kl. St. in Baden, zw. Heidelberg und Bruchsal). 
1622, 29. Apr.: Ernst v. Mansfeld seid, das Heer der 
Ligue. 

Wildenbruch (Df. im Keg.-Bez. Stettin, östl von Schwedt). 

1675, Oct.: Gef. im Vortheil gegen die Schweden. 
Wilhelmsthal (Df. und Schlots zw. Cassel u. Hof-Geismar). 

1762, 24. Juni: Sieg Ferdinand« v. Braunschweig über 

die Franzosen unter d'Etrccs. 
\\ Henau, 8. Deppen. 
Wilzenberg, s. Schimannen. 

Wilna. 1812, 28. Juni von den Franzosen bes. ; am 6. Dec. 
von den Russen wiedergewonnen. 



Wimpfen rhcsscndarmstädt'sche St. am Neckar, unterhalt 
Heilbronn). 1622, 6. Mai: Sieg Tilly'a über den Mark- 
grafen Georg Friedrich v. Badcn-Dnrlach. 

Wineghem, s. Antwerpen. 

Wismar. 1675 von Brandenburgern und Dänen bei.; 
Cap. am 13. Dec. — 1716, Apr. von den Preusscn u. 
ihren Bundesgenossen bei.; l'ebcrg. am 19. Apr. — 
1806, 5. Nov.: Ein preußisches Corps unter Gen. von 
Usedom kap. 

Wltebak (russische S: a, ± Düna). 1812, 27. Juli: Die 
Franzosen werfen die Bussen zurück. 

Wittenberg (Rejr. Be/. Merseburg; Fest). 1547, 23. Mai: 
Einn. durch K. Karl V. — 1759, 21. Aug. von den 
Oestreichern. am i7. Aug. wieder von den Preusscn 
bes. - 1760 im Oct. von deu Reiehstruppen bei., 
erob. und zum Tin il geschleift; am 23. wieder ge- 
wonnen. - 1813, 31. März — 13. Mai blokirt; 17. Apr. 
bomb. — id. Sept. bis 11. Oct zum zweitenmal ti. vom 
23. Oct. an zum drittenmal blokirt. Erst, am 13. Jan. 
1H14. (Taucntzien). 

Wittenberg (Df. südl. v. Königsberg). 1*07, 13. Juni: Un- 
entsch, Gef. gegen die Franzosen. 

Wittenburg (kl St. siidw. v. Schwerin). 1813, 26. Aug. : 
Gef neben dem von Gadcbusch. 

WilMoek (Rcg.-Bez. Potsdam, a. d. Dosse). 1636, 24.Sept: 
Die Schweden unter Bancr siegen über die Kaiser- 
lichen U. Sachsen. i'Gen. Hatzfeld u. Kurflirst Georg I.). 

Witzbn'awa i'Wirhnllcn; kl. pomische St Östl. v. Gunibinnen). 
165)?, 12. Aug.: Siegr. Gef. gegen Polen und Tataren 
unter Gonsiewsky d. Jüngern. 

Wolnut (Kubanisches Dt", an der ostpreussischen Grenze"). 
1679, 13. Jan.: Die Schweden aut der Flucht geschl. 
(Trefieiifeld). 

Wola (sü.lw. v. Warschau). 1794, 28. Juli: Erst, de« durch 
das poln. Heer unter Kosciusko verschanzten Ortes. 

Wolgast {Rcg.-Bez. Stralsund). 1628: Sieg der Kaiserlichen 
über die Dänen. — 1630 von den Schweden bes. — 
1675. 9. Nov.: Emb. durch den grossen Kurfürsten nach 
kurzer Bei., später gegen d. Schweden verth. — 1806, 

1. Nov. : Cap. der Bagage des Hohenlohe'schcn Corps. 
Wollin (St. auf der gleichnamigen Insel). 1630 von den 

Schweden, 1659, 27. Aug. von d. Brandenburgern bes. 

— 1675, 5. Oct: Erst, durch die Brandenburger. — 

1759, 16. Sept.: Von den Schweden erst. 
Wolmirstadt. 1814, l.Apr.: Mißlungener Ausfall der 

Franzosen aus Magdeburg. 
Worringen (Fl. am Rhein, unterh. Cöln). 1288, 5. Juni: 

Herz. Johann der Siegreicho von Brabant schl den 

Herz. Reinhold v. Geldern und seine Bundesgenossen. 
Woserow (Df. südi.stl v. Anclam). 1760, 27. Aug.: Bcl- 

ling schl die Schweden. 
Wresrben (Rcg.-Bez. Posen). 1848, 2. Mai: Gef. gegen 

polnische Insurgenten. (General v. Hirschfeld II. und 

v. Wcdell). 

Wrorlawiek (kl. polnische St. an der Weichsel, unw. der 
preußischen Grenze). 180G, 19. Nov.: Mißlungener 
Versuch der Franzosen, die Weichsel zu überschreiten. 

Würzburg. 1796, 3. Sept.: Sieg des Erzh. Karl über die 
Franzosen unter Jourdan. — 1813, 26. Oct. von den 
Verbündeten bes. 

Wursehen (Df. bei Bautzen), s. d. 

Wynendael (Schloss in Belgien, südl. v. Ostende). 1708, 

2. Sept.: Sieg der Alliirten (Engländer und Preussen; 
über die Franzosen. 
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X. Y. 



(St. am Nie.lcrrl.cin). 1614 von den Spaniern bes. 
\ionz (»pr. Solions; kl. St. östl. v. Schrimm, Keg.-Bet. Posen). 
1H48. 29. Apr.: Vcrtr. der Insurgenten. 



Ynern (Fest, in Belgien, südlich v. Ostende). 171)4. 17. Juni 
erob. 



Znhna (kl. St. Dordfttti. v. Wittenberg), 1813, 3. u. 5. Sept.: 

Gef. gegen die Franzosen; letzteres »ehr nachtheilig. 

(Gen. v. Dobschum. S. Scyda. 
/altlOMk (Fest, in Polin, um Wieprz). 1*13, 25. Dec. den 

Franzosen entrissen. 
Zarrentin (Fl. «m Schaalsec in Mecklenburg-Schwerin). 1813, 

IS. Sept.: Tettenborn siegreich gegen Davouat. 
Zartowitz (alte Burj; nönll. von Schwc:>. h. d. Weichsel). 

1242 . 3. Der. von den Ordensrittern ttlvr-rf ; darauf 

gegen Suant.polk v. Pommern verth. 
ZaslaW (St. in Voll.vnicn. westl. von Kiew). 1792, 17. Juni: 

Sieg der Küssen unter Kaehowsky über die l'olon. 
Zcbrfeilirk St. a. .1. Havel, nönll. v. Berlin). 1806, 2fi.Oct.: 

Die Preusscn worden auf dem Hftckzug von den Fran- - 

zosen gedrängt. 
Zehren (Dt. u. d. Klhe, unterh. Meissen). 1745, 13. Sept.: 

Nachteiliges tief, gegen die Sachsen. 
ZeÜE (Rcg.-Bc/.. Merseburg). 17<'.0, 17. März: Die Oestrei- 

cher Uberf. ein preuss. Kegimcnt. — 1813. 18. Sept.: 

Erst, wahrend des Gefecht* v. Altenburg, s. d. 
Zenlha (Fl. .1. .i. Tliciss in l ns-arn, »üdl. v. Szegedhi). 1697, 

II. Sept.: Sieg der Oestreieher u. Brandenburger (Gen. 

v. Brandl unter dqm Prinzen Eugen über die Türken. 
Zerbati, B. Glogau. 

Zlegetlhal* (St. im Rcg.-Iki. Oppeln. südü>tl. von Ntissc). 
1745, Juni: Siegreiches Gef. gegen ostrciehisclio Trup- 
pen (Pandurcn). 

Ziegcnhayn (kl. St in Knrhessen. südl. von Fritzlar, «. .1. 
Schwann). 1759 bis zum Frieden oft bei. und erob. 



(1759, 23. Aug.; 1760, 27. Juli — 10. Au-. . 17G1, 1. — 

18. März; 1762, 3. Nov.). 
Ziclenzifc (Kcg.-Bez. Frankfurt). In den Kriegen eh r letzten 

askaniBchen Markgr. mit Polen mehrmals bei. 11. zerst. 
Zinna bei Torgau, s. d. 

Zlrlan (Df. unw eit Schweidnitz. 1760, 17. Sept.: Siegr. (Jet'. 

gegen die Oestreieher. 
Zittau ;Königr. Sachsen, a. d. NeUwe). 1757, 22. Juli vou 

den Oe«troictu-n> verbrannt. 
Zollten (Berg u. kl. St. tn\ Breslau u. Schweidnitz). 1642, 

31. Mai: Sieg Torstensons über die Kaiserlichen. — 

Gef. am 81. Aug 1760. 
Ziskaber« bei Prag (früher Wittkow;. 1420, lt. Juli: 

Sieg Ziska's über das Heer Sigismunds. 
Znaym (St. in Mä'.ren a, d. Tava, »üdwotl. v. Brünn). 1809. 

11. Juli: Napoleon in unentschiedenem Kampfe mit 

dem Erzh. Karl. 
Zorndorf (Df. nurdnordörtl. v. Oüstrin). 1758, S5. Aug.: 

Blutiger Sieg Friedrichs II. über ilie Hussen (Fermor). 
Zurklliailtel (o.tr. St. a. d. .'■chlcsis. hon (iicizr, ii jrdw . vou 

.1» Derndorf). 1779, lt. Jan.: ErtolgloslPt Angriff der 

Preussen auf die östreichische Grenze. 
ZUl.irbau, wie Kay, s. d. 

Zülpich (kl. St südöttl. v. Düren; T«dbacuni). 496: Ale- 
manneuschlaeht; Chlodwig Sieger. 

ZUfphen (feste St. a. d. YVsel). 1H13, 24. Nov. v.m den Ver- 
bündeten erst. 

Zwickau. 181."), an. Mai: Kühner und siegr. Angriff auf 
franzosische Artillerie. (Colorob). 
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FRIEDENSSCHLÜSSE und ANDERE VERTRÄGE 
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Aachen. 

1. ltüiK, 2. Miii: Friede zwis» heu Frankreich und Spa- 

nien unter Vcroiittlun;: «K r TripleftllHtnx (Rngbnd» 1 
Holland. Schweden). Becndiirunp dos sog. Devo- 
lutionskrieges. 

2. 174H. 1 8. Ort. (7. Nov.). Definitivtractat fast i 

aller Mächte Europas unter Leitung Frankreichs, 
Englands, der Niederlande, zur Beendigung des 
öatreichischen Erbfulgekricgs. (Die Abtretung Schle- 
s »iens und der Grafschaft Gluti an Preutsm wird bc- 

»•»tigO. 

3. 1816, sc. Juni: G renz vertrag zw. Prcnsscn und 

den Nierlerlanden (». Clerc). 

4. ISIS, so. Scpt — 21. Nov. Cotigrcss des Kaisers 

von Rußland, de« Kaiser« von Oestreich, des Kö- 
nigs von Freussen und der Bevollmächtigten aller 
Grossstaatcn ; Beendigung den Friedenswerkes 
durch Zurückziehung der Truppen aus Frankreich; 
Befestigung der heiligen Allianz. 
Adrianopel. 

182H, U.Sept: Friede Russlands mit der Pforte unter 
Vennittlung Preussens. 
Altranstädt (Pf. *wi»chen Merseburg und Leipzig). 

1706, 24. Sept.: Friede zw. Karl XII. von Schweden 
und August I. von Sachsen und Polen: letzterer ent- 
sagt der polnischen Krone. : Convention zw. Prens- 
sen und Schweden inr Sicherung der beiderseitigen Lande 
und mm Schau der Evangelischen in Schlesien). 
Ainieit« (Bcxirkshsuptsl. im Dep. Summe). 

1802, I». Mini Friede zw. England und Frankreich; 
Beendigung (vielmehr kuree Unterbrechung) des Revo- 
lutionskriegs. (Verträge Preussens mit Frankreich wegen 
tugew'chorter Entschädigung). 
Anabarli. 

1603, It. Juni: Vergleich des Kurfürsten Joachim 
Friedrich mit seinen Stiefbrüdern zur Ausführung des 
Hausvertrags von Gera. 
Antwerpen. 

1715, 15. Nov.: Barrieretractat zw. K. Karl VI. und 
den Seemächten (vielmehr Erneuerung nnd Bestätigung 
desselben, s. Haag); Abtretung der früher spanischen 
Niederlande an Oestreich; Herstellung eine» Grenz- 
schutzes der holländischen Republik (auch der preoui- 



wachen Besiuimgen am Kla ln) pepen Frankreich. (1781, 
7. Nov. von K. Joseph II. gekündigt). 
Ameblirg faltmärkische Ilnrg und Stndt nn der Kloo). 
Friede des Markgr. Lothar v. Walbeek mit den Wen- 
den durch Vermittlung des Kaisers (um looo). 

Aagabarg. 

1665, 2S. Sept.: Religionsfriede. 

Hartenstein (Keg.-Bcz Königsberg). 

1. 1656: Zusammenkunft des prossen Kurfürsten mit 

dem Könige Karl Gustav von Schweden. 

2. 1807. as. Apr.: Allianzvertrag Preussens mit 

Russland unter Theilnahme Englands. Die ge- 
meinsame Fortsetzung des Kriegs pegen Napoleon 
wird beschlossen. 
Baden (St. an d. Limmat im Canton Aargau). 
17M, 7. Sept.: (Congress und) Friede zw. dem deutsehen 
Reich und Frankreich; Beendigung des spanischen 
Erbfolgekriegs auf Grund der Friedensschlüsse zu 
Eyswick und Rastatt. 
Burwnldc (St. in der Neomark). 

1631, 13.(23.) Jan.: Bündniss Gustav Adolphs mit 
Frankreich. 
Basel 

1. 1181 — 144.3 Concil. Durch einen Vergleich mit 
den Calixtinern {Prager Compaetaten, 1438, 20. Nov.) 
sucht dasselbe den Hn.witenkrieg zu Ende zu 
fuhren. 

«. 1795, 5. Apr.: Separatfriede Preussens mit Frank- 
reich. Ersteres zieht sich von den Feinden der 
Republik zurück und bleibt neutral. 
Bautzen. 

1350, 16. Febr.: Fürsten versamra I ung und Vertrag 
K. Karls IV. mit den Markgrafen von Brandenburg. 
Letztere empfangen, nachdem der Kaiser den Pseudu- 
Waldemar für einen Betrüger erklart hat, aufs Neue 
die Belehnung über die Marken, die Niederiamitz u. 
Ijindsberg. 
Belgrad. 

1739, l. n. ib. Sept.: Separatfriede Oestreiehs mit der 
Pforte; dem Sultan Mahmud I. wird die wichtige Fe- 
stung eingeräumt 
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Birgen (Kloster bei Magdeburg). 

1666, 28. Mui: Vergleich zw. dem proben Kurfürsten, 
dem Administrator des Erzstifts uiul dir Stadt Magde- 
burg wegen der Huldigung. 

Berlin. 

1. 1631, 4. Mai: Vertrag Gustav Adolphs mit dem 

Kurf, (ieorg Wilhelm von Brandenburg; Ucbcrgabe 
fester Plätze an das schwedische Heer. 

2. 1674, ».Juli: Offensiv- und DefcnsivhUndniss 

des großen Kurfürsten mit dem Kaiser ete. ge^en 
Frankreich. 

3. 1682, ia. Jan.: Vertrag mit Frankreich; der grosse 

Kurfürst will den Frieden zu vermitteln suchen. 

4. 1686, 28. Febr.: Geheimer Vertrag des Kurprin- 

zen mit dem Kaiser wegen der Zurückgabe des 
Kreises Schwiebus. 

5. 1686, 8. Apr.: Vertrag des grossen Kurfürsten mit 

dem Kaiser: Erstcrer gibt gegen den Kreis Sihwie- 
bus seine Ansprüche auf die schleichen Fürsten- 
thümer auf. 

6. 1694, 20. Jan.: Retrad itionsreecss. Rückgabe 

des schwiebuser Kreises; Erneuerung der An- 
sprüche auf die schlcsiseheu Fürstenthiimer. 

7. 1713, 3. Juli: Der König von Preussen schliesst mit 

dem Administrator von llolstcin-Gottorp einen Se- 
questration s - Vergleich wegen der Festung 
Stettin. 

$. 1742, 28. Juli: Definitiver Friede Preussens mit 
Oestreich zur Bestätigung des l'ridiminarvertrags 
von Breslau. 

9. 1785, 23. Juli: Deutscher Fürstenbund (Preussen, 
Sachsen, Hannover anter Beitritt anderer deutscher 
Staaten), gegen Oestreichs Vergrösserungspolitik 
(die Einverleibung Baien«) gerichtet. 
Bordeaux. 

1791, 2. Dec.: Vertrag des Königs von l'reussen mit 
dem Markgrafen von Ansbach und Baircuth wegen 
der Abtretung der beiden Fürstenthiimer. 
Breda. 

1. 1667, 31. Juli: Friede zwischen England, Holland, 

Frankreich, Dänemark wegen der Eroberungen in 
Guinea. ( Brandenburg wird in denselben einge- 
schlossen). 

2. 1746—47 Cougresa zur Beendigung de» östr. Erbfol- 

gekriegs. (Ohne Ergebnis«). 
Breslau. 

1742, 11. Juni-. Vorläufiger Friede zwischen Preus- 
- und Oestreich. Ende des ersten - 



Kriegs; Abtretung Schlesiens an Preussen. 
:ese (-Litewski); 

^"bST 1 ' KrC ' Mt ' """* Su,,u,tersc,,aft Gro<lB0 ' 

1436, St. Dec.: Der deutsche Orden schliesst mit Polen 
einen „ewigen" Frieden. Bestätigung des Frie- 
dens am Melno-See. (S. d.) 
Brudersdorf (?) 
1314: Vertrag Waldemars von Brandenburg mit Dä- 
nemark, Bügen etc. wegen der Stadt Stralsund. 
Bromberg. 

1657, 6. Nov.: Bestätigung des Weidauer Vertrags; 
Schutzbündniss zw. Brandenburg und Polen. 
Böhla (Df. im Kr. Nordhausen, westl. von Iileklverode). 

1650, 19. Juni: liecess: die Bewohuer der Herr- 
schaften KJettenberg und Lohra leisten die Erbbul- 



diguug; der grosoe Kurfürst bestätigt ihnen die Lan- 
desprivilegien. 

C'amenE («äehsischc St, a. d. schwanen Elater). 

1482, lfi. Sept,: Vergleich des Kurf. Albrecht Achilles 
mit Johann von Sagan unter Vermittlung des Königs 
Matthias von l'ngarn. Beendigung des Glogau'schen 
Erb-rhaftsytrcits. 

C'nnipo-Forinio (Schloss im Friaul, bei Ldine). 

1797, IT. ii. 18. Oct.: Friede Oestreichs mit der franzö- 
sischen Republik. ( l'r< bissen soll keine nc«ie 
machen, sofern es »eine überrheinischen 
rückt rhäSt). 

Carlo* itz (St. in der Miliwir K rente, Regiment Pcterwnrdein). 
1689, 26. Jan.: Friede des Kaisers mit dem Sultan, 
im Atischiusa au die Vertrüge der Pforto mit Kuss- 
land, Polen. Venedig. (Da» brandenburgi-che Ilülfthecr 
kehrt zurück). 
Chniiotteubnrg. 

180(5, ifi. Nov.: Waffenstillstand zwischen Preussen 
und Frankreich, (dessen ltatiBcation der König jedoeli 
verweigert,!. 

C'hatüloil (tu* Seine, llciirkssl. im Dop. Cotc d'or). 

1814, Febr. und Märt: Friedensverhandlungen der 
verbündeten Monarchen mit Napoleon, (die jedoch in 
Folge des engeren Bündnisses von Cliauuiont ohne Re- 
sultat bleiben). 
Chanmont (Haupts-, des Dcp. Ober-Marne). 

1814, l.Märx: Erneuerung des Bündnisses Preussens 
mit England, Oestreich, Russland. (Quadrupet- 
Alliani.) 

Chlumetz (St. im Kr. Bi-lschow de» Königr. Böhmen. Dabei 
Schlos» Kladrub). 
1732, 31. Juli-. Lebereinkunft Friedrich Wilhelms I. 
mit K, Karl VI.; ersterer nimmt den Titel eines Für- 
sten von Ostfriesland an. 

Cleve. 

1. 1666, 9. Sept. : Definitiver Theilungsvcrtrag Bran- 

denburgs mit Pfalz • Neuburg wegen der jülich- 
clev'schen Erbschaft 

2. 1816, 7. Ort.) Vertrag Preussens mit den Nieder- 

landen zur Rcgulirung k der Grenzlinie auf dem 
rechten Ufer der Maas. 

Cola. 

1674: Vergebliche Friedensverhandlungen während der 
Kriege mit Frankreich. 
C'ültl an der Spree. 
1537: Vertrag Joachims II. mit den Herzöget 
Münsterberg wegen des Fürstenthums Crosseu. 



1586: Fttrstenversnmuilung wegen Unterstützung 
des nachmaligen Königs Heinrich IV. von Frankreich. 
(Zu Lüneburg fortgesetzt). 

Bieren (Schloss an der cüdl. Küste des Zuvdcr See'*). 
1732, i i. Mai (16. Juni): Vergleich desKönigs v, Preussen 
mit dem Erbstatthaltcr der Niederlande zur Beendi- 
gung des oranischen Erbschaftsstreits. 

Dobbernn (AmUiiti in Mecklenburg-Schwerin, [in der Nähe 
der Ostsee). 

1675 : Brandeuburgisch - dänisches BUnduiss ' gegen 
Schweden. (S. Uadebusch. ) 
Dorsten (St. im Keg.-Bet. Münster, i. d. Lippe). 
1665, 4. Febr.: Vergleich des grossen Kurfürsten mit 
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dem Pfalzgrafcn von Keuhnrg woRon Ausübung der 
Religion in den jttlieh-clev'schen Erbsehaftalanden. 



1609, 31. Mai: Kccess Brandenburgs nnd Pfalz - Neu- 
i; gemeinschaftliche Regierung in den clcv'schen 



1. 1745. 25. Dec: Friede Prcu->sens mit Oestreich und 
Sachen; Bestätigung des Frieden* von Berlin. 

S. 1812. 16.— SS.Moi: Zusammenkunft de* Königs 
von Preussen und des Kaisers von Oestreich mit 
Napoleon wegen des beabsichtigten Zugs nach 
Russland. 

3. 1850, Dcc.ff.: Ministerial-Conferenzcn zur Her- 
stellung der preussisch östreichischen Allianz. 
Düsseldorf. 

1624, 29 etc.: Verträge Brandenliurgs und Pfalz-Neu- 
burgs; provisorische Theilungen der clev'schen Lande. 

Einleben. 

1579, io. Juni: Permutationsreeess zwischen dem 
Kurfürsten von Sachsen und dem Administrator von 
Magdeburg; Aufhebung des Tripartits (». Magde- 
burg) u. s. f. 

ElWar 

1807, io. Nov.: Grenzvergleich Frankreichs (nir das 
Gtosslicrz. Warschau) mit Preussen wegen der im Til- 
siter Frieden festgesetzten süd- und westpreussischen 
Abtretungen. 

Eltville (F.lfcld, Amtsst. iiu Rheingau). 

1349: Vergleich K. Karls IV. mit dem Markgrafen 
Ludwig dem Aeltern von Brandenburg und mit sei- 
nem Gegenkaiser Günther von Schwarzburg, der seine 
Würde niederlegt. 

Erfurt. 

1808, 37. Sept. — 14. Oct.: Congress der Kaiser Napo- 
leon und Alexander, der Könige von Baiern, Würteni- 
berg, Westfalen, Sachsen u. s. f. 

I^ontndieblean (Schloss im Dcp. Seine und Marne). 

1. 1762, 3. Nov.: Präliminarfriede zwischen Frank- 

reieh. England, Portugal, ». Paris. 

2. 1814, 11. Apr.: Vertrag der verbündeten Mächte 

mit Napoleon; dessen Abdankung und Verbannung 



Frankfurt n. M. 

1. 1142: Reichstag zur Herstellung der Kuhe im ller- 

zoglhum Sachsen; Albrecht der Bär wiederum mit 
der Nordmark belehnt. (Audi wird ihm in Fr. die 
Würde eines deutschen Krhfumcn bestätigt, 1147). 

2. 1558: Ucee ss der evangelischen Kurfürsten und 

Stände; die Beiliehaltung der Augsburger Confes- 
sion wird beschlossen. 

3. 1658: Rheinische Allianz mehrerer deutscher Fürsten. 

4. 1744, 22. Mai: Verein Friedrichs II. mit K. Karl VII., 

Pfalz ii. llessenkassel zur Erhaltung der deutschen 
Reichsverfassung und der kaiserlichen Würde. 

5. 1818, l. Dec: Erklärung der Verbündeten wider 

Napoleon. 
Fttrstcnwaldc {St. an der Spree). 

1. 1373, 15. Au;;.: Vertrag K. Karls IV. mit dem Kur- 

fürsten Otto von Brandenburg: Abtretung der Knr- 
mark an die Sühne des Kaiser». 

2. 1681: S c h u t z b ü n d n i ss Brandenburg» mitKursachsen. 



Brandenburgs mit 



^"i'u «ein grossen ivunurstcn 
rstere gibt seine Eroberungen 
der Oder sammt Damm und 



F<is*en (St. am Lech). 

1745. 22. Apr.: SrparatCriede Maximilian Joseph» v. 
Baiern mit Maria There-ia. Auflösung der Union von 
Frankfurt. 

Qadebnacll (Amtsst. im Grossherz. Mecklenburg-Schwerin). 
1675: Zusammenkunft des grossen Kurfürsten mit 
Christian V. von Dänemark zur Verabredung eines 
Bündnisses. 
Gardclegen Altmark). 
1681: Schutzbttndniss 
schweig-Lüneburg. 
Gera (Hauptst. der reuM'schen Herrsch., usw. d. weissen Elster). 
1598: Hausvcrtrag des Kurf. Joachim Friedrich mit 
dem Markgr. Georg Friedrich in Franken. 
Gerinniii, St. (cn layc, St unweit Paris). 

1679, 29. Juni: Friede zwischen dem grossen Kurfürsten 
und Ludwig XIV.; der Erstere 
in Pommern links 
Gollnow zurück. 
Glognu (Gross-). 

1481, 7. Juni: Vorläufiger Vergleich im Erbschafts- 
streit. (Johann II. von Sagan soll die meisten Orte de* 
Furstcnthun» auf Lcbensieit behalten). 
Grimnltz (Jagdschlos* ,.zur neuen Kemnade" an der GritnoiU 
in der Uckermark). 
1529, 24. Aug.: Vertrag des Kurf. Joachim I. V.Bran- 
denburg mit den Herzögen Georg L und Barnim IX. 
v. Pommern; Feststellung des Erbfolgereehts in Pom- 
mern für das Hans Brandenburg. 
GrodllO (Haupt«, der gleichnamigen rusa. Statthalterschaft, 
am Niemcn). 

1793, 25. Sept.: Reichstagsverhandlungen; Bestä- 
tigung der Iünderabtretungcn Polens an Preussen. 
Gilben (Kcg.-Bez. Frankfurt). 

1. 1374: Landtag; Vereinigung der Marken mit Böh- 

men, Schlesien und der Niederlausitz. 

2. 1462, 5. Juni: Friede zwischen Brandenburg und 

Böhmen; Anerkennung der beiderseitigen Recht« 
in der Niederlausitz. 

Hüft* (»' Grnvcnboag). 

1. 1701, 7. Sept., 30. Der.: 1702, 20. Jan.: Allianz 

Ostreichs mit den Seemächten wider Frankreich 
unter späterm Beitritt Preussen». 

2. 1709, 29. Oct.: Barrieretractat; 1713, 29. Jan. ab- 

geändert; s. Antwerpen. 

3. 1710, 31. Mar*: Uoncert (Vereinigung de« Kaisers, 

Prcussens, Russland* nnd der Seemächte); die Neu- 
tralität Korddeutschlands soll Frankreich gegen- 
über gesichert bleiben. 

4. 1717. 4. Jan.: l>iplcallianz (Frankreich. England, 

Holland) zur Feststellung der Erbfolge in Frank- 
reich und Holland nach den Bestimmungen des 
Friedens zu Utrecht. 
Hamburg (St. an der Donau, an der ungar'schcn Grenze) 
1482: Vorläufiger Friede im ' 
streit, (s. Camem). 



l. 1642: Präliminarien zum westfälischen Frieden. 
S. 1718, 10.(21. )Juni: Sequestrationsvergleich de« 
schwedischen Statthalters von Bremen und Verden 
mit dem Administrator von Holstein-Gottorp wegen 
von Stettin. 

33« 



* 
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3. 17»]:?, 82. Mai: Friede Freu»sens mit Schwellen, da* 
»ich viiii den Feinden Friedrichs des Brossen zu- 
rückzieht. 
Hannover. 

1745, Am;. : Convention Friedrichs II. n. (jergs II. 
von Kurland. Schon vor dem Frieden zu Dresden 
wird Preussen der Besitz Schlesien* gewährleistet, 
llcrrcilhnuscu ,,i f. und Schlot« bei Hannover . 

17lT), 3. Sept.: JJii ml n is« Englands und Frankreichs 
mit Pretlsscn. freien da < Wi euer Uümlnisa Ocstreichfl 

mit Sjanien vom ;io. Apr. d. J. gerichtet. 

llOlllblirs vor der Hol.. ). 

1609: Der Landgraf Moritz von Hessen-Cassel vermit- 
telt zwischen dem Kurfürsten von Brandenburg und 
d< in Pfalzgriifen von Neu bürg den Frieilen. 
lltlhi-rtslxirc f'JugdaCldo«* im Leipziger Kr. des Kuiii_-roichs 
Sachsen, Ami Mut/achcn). 
17'i.J, 15. Kehr.: Friede Preussens mir Oestrcich und 
Sachsen: Bestätigung der früheren, Schleien betref- 
fenden Fricden-i-clihi>-e. 

«In*«.}. 

17'.'.', a. Jan.: Definitiver Friede U'n^lunds mit der 

Fforte; Erhaltung de* europäischen Gleichgewichts 

durch preußische Vermittlung. 
Iglaa (St. in Mähre», an de? Igluwa). 

14:M: Vergleich des Kaisers Sigismund mit den ilus- 
aiten: Beruhigung Böhmen* uwl der angrenzrudeu 
Lander. 

JUterbock (Rcg.-Bct. Potsdam). 

1611, 81. März: Vortrag Brandenburgs mit Sachsen 
wegen des Mitbesitzes der jülich-clev'schen Lande. 

.Kadolzburg (Flocken und ScUio« im früheren Fttntentlt. 
Arnbach). 

11 ->i» : Letzter Wille des Kurf. Friedrich I. und Haus- 
vertrag zwischen seineu vier Söhnen. <U38 bekannt 
gemacht, U40 und 47 aufgeführt). 
KnÜM-h. 

1813, 28. Febr.. I6..«iiiri: Bündniss, Conveutinii und 
Vertrag Preussens mit Kurland wegen der gemein- 
schaftlichen Fortsetzung des Kriegs, wegen der Ver- 
waltung des nördlichen Deutschlands heim Vorrücken 
der Heere etc. 

Kamen/:, s. Camenz. 

Karlsbad. 

ISl'J, 2». Sept.: Beschlüsse des Ministcrial-Con- 
gresses gegen die demagogischen L'mtriebe. 
Kemnade, s. (irimnitz. 
Kiel. 

1M4. N.Jan.: Friede Schwedens mit Dänemark. Letz- 
teres erhalt gegen Norwegen das spitter an Preussen 
abgetretene schwedische l'oiumern. 
Klndrub. Schloss. s. Chluuictz. 

Kleit.-Srhncllcndoi f (Ln. im Kr. Falkcnberg des Heg -Bez. 
Oppeln). 

1741, 9. <»et.: Tractat wegeu Fortsetzung des ersten 
Bchlesischeu Kriegs; (von Friedrich II. nicht vollzogen). 
Klarier- Bergen etc., s. Bergen, Zeven, Zinna. 
Königsberg. 

1656, 7. Jun.: Vertrag Brandenburgs mit Schweden; 
der Kurfürst entsagt der Verbindung mit Folen. 



Köpenick (St. an iler Spree, unweit Herlin). 
1631, Apr.: Zusammenkunft Gustav Adolphs mit 
dem Kurfürsten Georg Wilhelm von Brandenburg. 
Kopf Illingen. 

I. 1660: Fried« Dänemark* mit Schweden. (Bestäti- 
gung ilr» Frieda» von Röcsküdc, — Vorläufer de» 
Fliedens von Oüra). 
ä. 1SÖ7, 14. Marz: Unterzeichnung der Verträge vieler 
llamlelsstaaten mit Danemark wegen Ablösung 
des Sundzolls. 
Koetait/. 

1. 141."», 30. Apr.: Lehnavertrug K. Sigismunds mit 
ilem Hurggr. Friedrich VI. von Xüruherg wahrend 
diu Coiuils: und 
t. Vi rgleie.li Friedrichs I. mit den Fürsten ztt Anhalt, 
ilh< allen Ansprüchen auf die .Mark Brandenburg 
eiiisagcu. 
Krakau. 

Iöl'ö. 8. Apr.: Vertrag des Königs Sjgi.-muml von Fo- 
len mit dem Hochmeister Alhrechf, JlarkiT. von Bran- 
denburg; Verwandlung des Ordcussiuatcs l'reussen in 
ein criilk'bei Herzogt Lüh i unter preusM-chir Hoheit. 

ftjuhinu (l{Cg.-Bca, Königsberg '. 

1656, IU, Nov.: Tractat des grossen Kurfürsten und 
des Königs Karl Gustav von Schweden: das Herzog- 
Inn« Preussen und ■Ins Fürstentum Ermoland sollen 

unabhängige Besitzungen Brandenburgs sein. 
Laibarb. >. Tn.ppau. 

Lnxenburu. (Flecken und ka«erfiebcs Laatiehlofi nn> Wic- 

ncrwnlu). 

liiü-J, Ii. Juli: Verein des Kaisers und vieler Fürsten 
gegen Frankreich. 
'Leipzig. 

1. 1631, 8. Febr.: Bund protestantischer Fürsten unter 

Theilnahiue Brandenburg» ; Bildung einer, „dritten 
Fürte!" iwischen Schweden und dem Kaiser. 

2. 1745, I?. Mai: Lngeres Bündnis» («,• Warschau) 

zwischen Oest.eicli und Sachsen; die preussischu 
.Macht »dl eingesehriinkt werden. 

3. Ibiy, II, Ort. i Convention Freusscns, Oeat reich*, 

Busslands, Lnglands; Bestimmung! n über die Ver- 
waltung zurückerobert er Lander und Sachsens. 

Leun ick (St. Marten*. Fl. in Sudbrabnnt, Bezirk BriktcP. 
1690, G . Sept.: Ilülfsvergleieh des Kurf. Friedrich 111. 

mit Spanien und den Seemächten. 
Liebiut fl.ii.»», St. in Curland, «ir<l von Einige« mit Lahiau 

verwechselt;. 
London. 

I. 1M4. 23. Juni: Ergänz ungseouvention der ver- 
bündeten Machte zum Büudniss von thaumont. 

a. IS.".»), 2. Aui;.: ton ferenz-l'rotoeoll der ßrose- 
machte; die Einheit der ihiuischeu Monarchie wird 
garantirt. 

3. Ih52, 24. Mai: PrOtoeoll; Anerkennung der preus- 
sischen Bechte auf Neuenbürg. 
Lublin (liouverocniems-Haupt»t. im Konigr. Polen). 

1669, 19. Juli: Lehnsvertrag des Kurf. Joachim H. 
mit dem König Sigismund Aug. von Polen; Branden- 
burg erlangt die Mitlwlehnung über l'reussen. 
Lübeck. 

1629, 19. Juli: Friede zw. Christian IV. von Danemark 
und dem Kaioer ( Wallen-nein). 
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Lüneburg, ». Cüstrin. 

Lunetillc (Bctirkslmuptst. im Iran/. Dcp. Mcurthe). 

1801, 9. Febr.: Friede zw. Frankreich und dem Kaiser 
(zugleich im Namen de» Rciclu). Definitive Abtretung 
des ganzen linken Hheinufcrs au Frankreich, unter 
Vorbehalt der Entschädigung. 

Liickau (Reg.-Bez, Frankfurt). 

1351: Vertrag; Markgraf Ludwig der Aeltere tritt 
«eine u Brüdern Ludwig d. Künier und Otto die Re- 
gierung in der Mark Brandenburg und in der Niider- 
lausitz nb. 

Magdeburg. 

1. 15.'>1: Tripaitit; die Verthcilimg der Einkünfte 

der Stadt Magdeburg unter die Kurfürsten von 
Brandenburg und Sachsen und den neu zu wäh- 
lenden Itabischof wird festgesetzt 

2. 159», 29. .\pr.: Ernc uerungH\ o rt rag der Glieder 

des bmndenburgischcii Hauses zur Bestätigung 
de» Gera'srhcn iiuusvertrags. 
Mahnet- ("»r. in Sehweiten, am Sntnl >. 

184S, sc. Aug.: Waffenstillstand, Namens der deut- 
schen CVutnilgPWnlt v.,n l'icii.-sen ntit Däueonrfc nb- 
gtKMtmcn, 
Mannheim. 

1742: Ratification des 1741. 24. Der. von Friedrich II. 
mit l't'alz - Sulzhach abgeschlossenen Vertrags wegen 
der Hcrzogthümcr Jülich und Berg. 
Mnif.fi Id. 

Iö73: Pcrmutationsrecesi zw. Sachsen und Halber 

Stadt. 
Mnriritbnt'K. 

1. lii.V). Ii. Sw.: Verteidigungsbündnis» des 

grossen Kuiiürst. n mit den Standen von Polnisch- 

l'renssen. 

2. KV., is. Juni: Engeies Bündniss des Kurfürsten 

mit Karl Gustav von Schweden. 
Meino-Sce (im CaJmerlaitd), 

1422: Friede des deutschen Ordens mit l'oleii; Abfre- 
tung von Samogiticn und Sudaueu. 
Mcmtl. 

1N>", 2i*. Jan.: Friede zw. Freilosen und England Er- 
steres leistet auf Hannover Verzieht. 
JIrwo (St, an '1er Weich«*!), 

14."m. Se| r.: Schluss\ ertrag de« Kurf. Friedneh II. mit 
dem deutschen Orden: Wiederkauf der Neumark. 
Minden. 

1<;SH: Zusammenkunft des Ktirftlrsten Friedrich III. 
v..n Brandenburg mit dem Erbstntthalter wegen der 
Verhältnisse in England. 
Münster. 

HKS. 2 1. Oct.: Westfälischer Friede '(hierzw.Peutseh- 
land und Frankreich ubgeschlos.cn, r. Osnabrück). 

.\m.n;\ (an des Saale). 

14f»7, 29. Apr.: Erb verbrüde ru ng Sachsen» u. Hessen» 
unter Beitritt Brandenburgs, löbl, 9. Nov. uud 1614, 
3o. Muri: Erneuerung derselben. 

Nn-e 

1709: Zusammenkunft Josephs H. mit Friedrich II. 
JV'eshan (bei Thum). 

14G*>, 19. Oct.: Friede zwischen Bolen uud dem deut- 
schen Orden. Letzterer behält nur das östliche Preus- 
sen unter polnischer Lchnaboheit. 



Reichstag; K. Ludwig der Baier 
t ältesten Sohn Ludwig mit der Mark 



\en*fiidt-Khf r**vnlde (Ucg.-Bez. Potsdam). 
1427: Friede zwischen Brandenburg und Pommern- 
Bestimmungen wegen der brandenburg. Lehnshoheit' 
Nürnberg. 

1. 132-L 21. Juni: 

In lehnt seinen 
Brandenburg. 

2. 13, r »0, Apr.: K. Karl IV. erneuert seine Erklärung 

wider den falschen Waldemar. 
Xjllipheilburg (l)f. und königl. Lustsrhlos* unweit München) 
17-11, )«. Mai: Büudniss Frankreichs. Spaniens und 
B.iicrns wegen der üstreiehtschen Erbschaft. (Später 
ireten nach Sachsen um] Pränatal bei). 
lNyimvegen. 

1679 , 5. Febr. : S e pa ra t - Fr ied e n ssch 1 tiss Frank- 
reichs mit dem Kaiser. (Brundcnburc soll gcnuihigt 
wcr.lcn. Vorpommern an Schweden luriickrugelietr. 
Xvstndt (St. in Finnland, am hottnUclnn Meerbusen). 

1721, lo. Sept.: Friede zwischen Rußland und Schwe- 
den unter Frankreichs Vermittlung. Beendigung des 
nordischen Kriegs. (S. Stockholm). 

Ofen. 

1111, *, Juli: Vergleich K. Sigismunds mit dem Burg- 
grab u i ri« dricii VI. \<>u Nürnberg; Kiirbramleubuvg 
int Ffandbcsiu des Hohenzollei sehen Hauses 
O ; (Abtei 

1660, 83. Apr. (3 Mai/: Allgemeiner Friede zw Bran- 
denburg. Schweden, l'olen, Oestreieh unter Vermittlung 
Frankiv.elis. (Für Brandenburg werden diu Verträge von 
Wehlau und Jlromberg anerkannt). 

IMmfttx. 

1. 147S, 7. ],<•<•.. Wladislaus von Böhmen verzichtet im 

Glogsu'schen £rbfolgekriea; zu Gunsten des Königs 
Matthias von Ungarn auf die Oberhoheit über 
Schlesien. 

2. 1>'>0, 29. Xw.: Convention zwischen Prcuasen und 

Oestreieh wegen der hessischen und holsteinischen 

Angelegenheiten. 
ÜMiabrih-k. 

1G4S: Westfälischer Friede, s Münster. Hier Würde 
derselbe zw. Protestanten (Schweden j und Katholiken 
(dem Kaiser) abgeschlossen. 

■*nri*. 

i. 17t;;, 



l'ied 



Frankreichs und 
zur Beendigung 



>0. Febr.: Definitiv I 
Spaniens mit England n. P 
des Seekrieg . 

(2. 17K>, a. Sept.: Ende des ninrdanieiikanischen Frei- 
heitskampfes). 

3. 180G, 15. Febr.: Cessio nstrac tat. (Napoleon ver- 
wies die zum Wiener Vertrag aufgestellten Modifica- 
Honeo de» KSnJga von Prwaucn). 

■t. 1HK>, 8. Sept. : Convention l'reusscns (de* Prinzen 
Wilhelm) mit Frankreich: nahen» Bestimmungen 
zur Ausführung des Til-iter Friedens. 

5. 1S14, ao. Mai: Erster Pariser Friede; Lud- 

wig XVIII. König von Frankreich, das die Gren- 
zen von 1792 und eine neue Verfassung erhält. 

6. lSlö, 20. Nov.: Zweiter Pariser Friede; Frank- 

reich auf die Grenzen von 1700 beschränkt. 

7. lböli, 30. Mai: Friedensvertrag der Westmächte 

und ihrer Verbündeten mit Kussland unter Theil- 
ualime Preusseus; Ende des orientalischen Kriegs. 
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8. 1857, März ff.: Conferenzcn der Gesandten aller 
Grossmiicbte und der Schweiz wogen der Angele- 
genheiten des Fürstenthunia Neuenbürg; Vertrag 
vom 26. Mai d J., in dem die Krone Preussen 
allen ihren Ansprüchen und Kochten auf Neuen- 
bürg entsagt. 
Pa»*au. 

1552: Vertrag de» Kurfürsten Moritz von Sachsen im 
Namen der Protestanten mit K. Karl V. (Am 16. Juli 
beredet: am 31. Juli berichtigt; am 2. Aug. unterzeichnet). 
Prrltbtrg (Krcisst. in der Priegnilz). 

l. 1421, v. An«.: Stillstand zw. Brandenburg u. Pom- 
mern. (F.rstere« im vorläufigen Besitz der Uckermark), 
ä. 1442: Frcundsehaftsbündniss zwischen Bran- 
denburg und Mecklenburg nach dem Vortrag von 
Wittstock. 

3. 1447, KndcSrpt.: The i 1 ii ngsvertrag des Kurfürsten 
Friedrich II. mit seinem Bruder Friedrich dem Jün- 
gern auf «rund des Kadolzburger Hausvortrags. 
F !er»litirir. 

I, 1762, 5. Mai: Friede undBiinduiss Friedrichs de» 
U rossen mit K. Faul III.; die russischen HUIfstrup- 
l>on Oestreichs sollen zum preussischen Heer 
»rossen. 

S. 1772, 15. Febr., 5. Aug.: Verträge Russlands mit 
Preussen u. Oestreich wegen der ersten Thcilung 
Polens. 

3. 1805, 11. Apr.: Concert vertrag Kusslands u. Eng- 
lands unter späterm Beitritt Oestreichs; (iründung 
der dritten Coalition wider Napoleon. (Preußen 
bleibt neutral). 

Pt'trikail (Pcccrkow, KreiiUauptst. des poln. Goarern. Kaiisch). 

1. 1446, 28. Man: Reichstag, Wahl Friedrichs II. von 

Brandenburg zum König von Polen. 

2. 1469: Waffenstillstand zw. Brandenburg und 

Pommern unter Vermittlung Polens im stettiner 
Erbschaftsstreit. 
Pillnitz (köm'gl. suchsisches Lu»tschloss oberhalb Dresden an 
der Klbo). 

1791, 27. Aug.: Erklärung (Artikel) und 

1792, 9. Febr. : Bündniss Oestreichs u. Prcussens unter 
Theiluahmc der Kurf, von Sachsen. (Die Aufrcchthal- 
tung der Unabhängigkeit und Verfassung Deutschlands, die 
Herstellung de* königlichen Gewalt in Frankreich wird bc 
schlössen). 

Polhchwitz (Df. bei Jauer im Kr. Striegan de* Kog.-Bet. 

1813, 5. Juni: Waffenstillstand zw. dem preussisch- 
russischen und französischen Heer. 
Posrheninger Mlllllc (unweit Tatiroggon an der rmsisch- 
preussischen Grenze). 
1812, 3n.Dec.: Wa f fenstil 1 stands-Con v e« tion des 
Generals York mit dem Gen. Diebitsch. (Neutralität 
de» preußischen Hulfalicera und des von demselben be- 
setzten Landstrichs zwischen Memel und Tilsit). 
Posen. 

1806. n. Dec: Friede zw. Napoleon und dem Kurfür- 
sten Friedrich August v. Sachsen. (Erhebung Sachsens 
zum Königreich). 
Potsdam. 

1805, 3. Nov.: Conferenz und geheimer Vertrag 
zwischen Preussen und Kusslaud unter Theilnahme 
Oestreichs und Englands. (Preussen übernimmt die 
Vermittlung zwischen den streitenden Mächten). 



Prag. 

1. 1610, 2T. Juni: Lehnsvertrag dos Kaisers mit dem 

Kurfürsten Christian II. von Sachsen wegen der 
clev'schen Erbschaft. 

2. 1635. 30 Mai: Separatfriede Kursachsens mit dem 

Kaiser unter spaterem Beitritt Brandenburgs und 
anderer deutscher Fürsten. 

3. 1813, 12. Juli — \tt, Aug.: Friedenscongress Oest- 

reich*, Prcussens, Russland«, Frankreichs: bleibt 
nnrh Oestreich* Beitritt zur Sache der Verbünd«, 
ton ohne Erfolg. 
Prenzlow. 

1448, 1472. 1179: Verträge Brandenburgs und Pom- 
merns: (unwirksam gebliebene Kimmungen wegen der 
Lehnshoheit und der Grcnivcrhältnissc}. 
Prc*sbnra> 

1805, 2fi.Dec: Friede zw. Napoleon uud K. Franz II. 

ganz Süddeutschlnnd unter Napoleons EintUiss. (S. 

Scliünkruiin), 
Pyritat (Kreisst. im Rcg.-Bez. Stettin^ 

1493: Vergleich zw. Brandenburg und Pommern. 

(Festeres entsagt gegen Zusicherung ihs Successionsrechtcs 

der Luluishoheit). 

Rastatt. 

1. 1714, 6. März: Friede zw. Frankreich und Oestreich 

zur Beendigung des spanischen Erbfolgekriegs. 

IS. Baden.) 

2. 1797 —99, 7. Apr.: Friedenscongress; ohne Re- 

sultat. (28 Apr.: Gesandtenmord). 
Rntibor. 

1742, 6. Dec: Grenzrecess; Hogulirung der schlosi- 
schen Grenze nach den Bestimmungen dos Berliner 
Friedens. 
Rathenow. 

1427, 24. Juni: Vergleich zw. dem Kurfürston Fried- 
rich I. uud dem Herzog Johann III. von Stargard. 
(Letzterer, seiner Haft entlassen, nimmt Land und Leute 
Ton Brandenburg zu Lehcn\. 

Regensburg. 

1. 1684, 15. Aug.: Waffenstillstand des deutschen 

Reichs mit Frankreich unter Vermittlung dos 
grossen Kurfürsten. 

2. 1797, 25. Juli: Gemeinschaftliche Doclaration Rnss- 

Htnds. Ptxuissens, Oc*trcichs, die sieh für den Fall 
eines Angriffs wegen der Theilungcn Polens ihre 
Bi Sitzungen gegenseitig garantireii. 

3. 1801, 9. Mii«: Bestätigung des Friedens von Lu- 

nevillo durch da* deutsche Reich. 

4. 1802, 23. Nov.; 1803, 25. Febr.: Reich sdepu tat io ns- 

BsuptseblUSSO wegen der Entschädigung der 
deutschen Erblursten für ihre Verluste auf dem 
linken Rheinufer. 
Keirlienbneb (Kreis«, im licg.-Hez. Breslau). 

1. 1790, 27. Juli: Con gross und Vertrag zw. Oest- 
reich und Preussen unter englisch • holländischer 
Vermittlung. Der Kaiser Ix;»j>old verpflichtet sieh 
zum Friedensschluss mit der Pforte. (S. Szistowa). 
8. 1813, 14. u. 15. Juni: Su bsidien ve rt rag zwischen 
Preussen nnd England: Allianztractat zwischen 
Oestreich und den Verbündeten. (Ratification des- 
zu Prag, 27. Juli). 
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Ried (Fl im Innkrcisc OberöstreU-h*, östlich von Bit». 
1813, 8. Oct.: Vertrag Baierns mit Oestreich; des Er- 
steren Beitritt zur Sache der Verbündeten. 
Roc*kiIdc (St. auf der Insel Seeland). 

1658, 28. Febr.: Friede Dänemarks mit Schweden im 
schwedisch-polnischen Krieg. (Ohne Dauer). 
R>»wik (Df. bei Haag). 

1G97, 2o. Sept., 30. Oct.: Frankreichs Friedensver- 
träge mit England, Spanien, Holland, dem deutscheu 
Reich (Für Brandenburg wird der Fr. von St. Germain 
bestätigt). 

Schönbruiin (Df. n. kaiserliche« Lnstschtos» am Wienerwald). 

1. 1805, 15. Der.: Unterredung und vorläufiger 

Vertrag des Ministers Hnugwitz mit Napoleon. 

2. 1806, 27. Dec.: Napoleon bestätigt den Frieden zu 

Pressburg. 

3. 1809, H Oct: Friede zur Beendigung des östrei- 
chisch-lranzösischen Kriegs, 
s. Zeven. 

dt (St. im Kr. Angennünde des Keg.-Boz. Potsdam). 
1713, 6. Oct.: Sequestrationsvertrag; die von den 
Küssen eroberte Festung Stettin wird dem Konige 
von Preussen tibergeben. 
Holdin (St. in der Neumark). 
1466, 25. Jan.: Vertrag des Kurf. Friedrich II. mit dem 
Herzog von Pommern - Wolgast wegen der Stettiner 
Erbschaft. (Bleibt unerfüllt). 
Spremherg (St. in der Niederlansitz, an der Spree). 

1349: Fürsten Versammlung wegen der durch den 
falschen Waldemar angestifteten Unruhen in den 
Marken. 
Stettin 

1653, 4. Mai: Grenzvergleich zw. Brandenburg und 
Schweden. Ein Landstrich auf dem Unken Oderufer 
verbleibt in schwedischem Besitz. 



I. 1641, H.Juli: Waffcnstillst and zwischen Bran- 
denburg und Schweden. 
S. 1720, 21. Jan.: Separatfriede Preussens mit Schwe- 
den. (Krsteres erhält Vorpommern bis zur Pecnc). 
Sluhm-doi T (Df. hei Stuhm im Heg.-Hez. Marienwerder)! 
1635, 9. Sept.: Verlängerung de» Waffenstillstandes 
zw. Schweden und Polen auf 26 Jahre. 
SzUtown {Sistow, türkische St. an der Donau). 
1791, 4. Aug.: Friede zw. Oestreich und der Pforte 
unter Vermittlung Preussens u.s.w. (S. Kcichenbach). 

Tanger münde (St. im Kr. Stendal). 

1. 1312, i3.Apr.: Aussiihnungsvcrtrag des Mark- ] 
grafen Waldemar mit Friedrich den Gebissenen 
von Meissen. (Letzterer verzichtet auf die Nicdcr- 
Inusitz etc.). 

s. 1374: Landes versaiutnl ung zur Vereinigung der 
Marken mit dem böhmischen Reiche. 

3. 1420: Friedrich I. schlieast mit dem Kaiser ein 
Schutz- und Trutzbttndniss. 
Templln (Kreisst. im Kcg.-Kez. Potsdam, in der Uckermark). 

1. 1316, 25. Nov.: Vorläufiger Vergleich zwischen 
Waldemar von Brandenburg, Erich von Däne- 
mark, Witzlav von Rügen unter Vermittlung Ru- 
dolphs von Sachsen zur Beendigung des Kriegs 
mit dem nordischen Bunde. (S. Wordingborg). 



2. 1427, 19. Juni: Friedensvertrag 
denburg und Mecklenburg; " 
das Lehnsverhältniss der 



Bran- 
über 



Fumenthumi in 



Teschen (Hauput. des 

reichisch-Schlcsien). 
1779, 13. Mai: Oestreichisch-preussiscber Friede; Ende 

des baierischen Erbfolgekriegs 
Thorn. 

Ii 1411, l. Febr.: Wladislaus Jagello von Polen schlieast 
mit dem deutschen Orden Frieden (nach der 
Schlacht bei Tannenbert;). 

2. S. Nessau. 

nitii 

1. 1807, ;. JuU: Friede Napoleons mit Kuasland. 

2. 1807, 9. Juli: Prenssisch-franzMschcr Friede. 
Töplitz. 

1813, 9.Sept., 3.0eu: Verträge Ocstreichs mit Russland 
u. Preussen. (Die Wiederherstellung der östreichischen u. 
preussischen Monarchie in der Ausdehnung von 1805 
festgesetzt). 

Travcndabl (Amts haus und chemal. Lustschloa» in Holstein). 
1700, 18. Aug.: Schwedisch -dänischer Friede im nor- 
dischen Krieg. 
Troppau. 

1820, Oct. ff.: Congress der Kaiaer von Russland und 
Oestreich, des Königs von Preussen und zahlreicher 
Gesandton der Großmächte; durch die Revolution in 
Neapel hervorgerufen , in Laibach und Verona 



Utrecht. 

1713, n. Apr.: Besondere preuasische Friedensurkunde 
zum englisch-französischen Frieden. (Anerkennung der 

; von Feldern u. ». C.) 



% erona. s. Troppau. 
VernaiUen. 

1756, l. Mai: Vertrag zw. Frankreich und 
(wider Preussen) unter Beitritt Schwedens. 
Vossem (Df. unweit Löwen in Belgien). 

1(i VL' t l °- Jnni: St, P* r * tvert «»g Brandenburgs mit 
Frankreich. (Der grosse Kurfürst entsagt dem Bündniss 
mit den Feinden Ladwigs XIV. nnd erhält seine westfäli- 
schen Lande mit Ausnahme von Wesel und Hees zurück). 

arsrhau. 

(i. 1705, 24. Nov.: Friede zw. Karl XII. von Schweden 
uud Stanislaus Lesczinsky; 1717, 30. Jan.: Pacifi- 
cationsvertrag im nordischen Krieg). 

2. 1745, s. Ja,,.: Quadrupel- Allianz (Oestreich, Eng- 

land Holland, Sachsen) wegen der Wiedereroberung 
Schlesiens. " 

3. 1776, 22. Aug.: Prenssisch-polnischcr Grenz ver- 

,u&i C (Mch der m,on T,,eilan ß Pt »'«n»)- 

4. 18.)0, 26— 28. Oct.: Preusaisch- russisch -östreichlsche 

C o n f e r c n z e n wegen der deutschen Verwick- 
lungen. 

Wehlan (iicg.-Bez. Königsberg). 
16 |p ' ^ >t " : ^ e . rtr *K Brandenburgs mit Polen. 
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* 

vir. 



1317, Ii. Mir/: Friedensvertrag Wt ldemnrs von 
Brandenburg mit Friedrich dem Gebissenen v. Meissen. 
tB stütigung dei Vertrag« von Tangermünde). 
Wei*«CII«ee (Krcisst. im lieg-»«. Erfurt). 

1212 : Bündnis* des Markgr. Alhreeht II. v. Branden- 
burg mit K. Otto IV. 
Werben St. in der Altinark. der Mund, der Havel gegenüber). 
1003: Keichstag K. Heinrichs II.; tiottcsnrtheil zw. 
Sachsen und Wenden. 
Westmilister (besonderer Siadttheil von London). 

17">i>. lo.Jnu.: KcutralltatsTertrag zw. PKasaen und 

England. 
Wien. * 

1. 1558. c. Ort.: Vertrag de* hrandenburgischon Hau- i 
80i» mit dem Kaiser wegen der Besitzungen des in 
der Reichsacht verstorbenen Markgrafen Albretht 
Aleihiades. 

9. 1700, 16. Nov.: Krontractat des Kurtllrsten Fried- 
rieh HJ. mit dem Kaiser. 
Mi'J: Oestreiehisch-spanischer Friede: 1725, 30. Apr.: 
Oeheime Verbindung beider Machte. 

4. 173f>. Oer.: Priiliminarfriede zw. Frankreich 

u. Ocstreich zur Beendigung des polnischen Kruu- 
streits. (Definitiver Friede 1738). 

5. 1S0Ö, 15. l>oe. und 

6. 1800, 1 4. Oc:. : h. Schflnbrnnn. 

7. 1814, Nor. bi« lSlf), Juni: Wiener Cong ress. (Zahl- 

reiche Erwerbung*-, Austauschungs- uml Abtretungs- 
verträge l'reusscns mit andern deutschen Stauten, s. II). 

8. 1819, Nov. bis 1821», Mai: Deutscher M i niste reo n- 

gress. (\V:encr Sehhissactc). 

9. 1853 ff.: Couferenzeu, Protokolle und Friedensver- 

handlungen der (Jrossmiichte wegen der orien- 
talischen Angelegenheiten. 



WitMnrk ;JtVg.-Be:. I'ot-dam). 

1422, 12. Apr.: Vertrag des Kurf. Friedrich II. mit den 
mecklenburgischen Herzogen; f das Krbfolgcrcclu der 
miimdiehen Linie des hrandenlmrgiselieii Hause* in den 
meekknburgbeben Landen festgestellt ete ). 

Wordingbnrg (Hafenst. an der Su.lkiii.te der In>el Seeland). 
1317, )3. Pect Hauiitfricdetisschluss zw. d<-m Mark- 
grafen Waldemar v. Brandenburg, (lern Konig Erich VI. 
von Dänemark und dem Fürsten Witzlav Von KflgPO; 
Bestätigung des Vergleichs von Tempi in («. HJ. 

Wusterhausen, Königs-, (Fl. und kömgl Jagdactituu muH. 
von Berlin). 

172ti, IS. Oet.: Traotat zw . dem König Friedrich Wil- 
helm I. und dem Karl VI. Anerkennung der prag- 
matischen Sanction durch Prenssen ete. 

\.. nid Ii (Keg.-Bet- Dii»*eldor0. 

1614, 13. Nov.: Vertrag Brandenburg! mit Pfals-Neu- 
burg: die Heilung der clev'schen Eriiscliaft -stücke 
wird verabredet. 



Zeven, Kloster, (Fl. a. Amtanu nordiifd von Bremen). 
17"i7, s. Sejit.: Convention zw. dem Herz, von (Juui- 
berland und dem Herz, von Richelieu. Die cuglisch- 
hannovcr'sche üfUftamiee Friedrichs de* (irossen er- 
klärt sich für neutral etc. (Nicht ratifieirti. 

Zinna, Klo*ter, (bei der gleielm. St. im Beg.-Bei. Potsdam). 
1. 1418, 8. Den.; Schutzbündnis* Friedrichs I. mit Mag- 
deburg. 

j. 1419, Nov.. Hauptvcrgleich zw. Brandenburg uud 
Magdeburg: Beseitigung der Lehnshoheit des Erz- 
Btifta über brandeubnrgiacue Besitzungen. 
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GRÖSSE DES STAATSGEBIETS ZU VERSCHIEDENEN ZEITEN.*) 



13eim Tode Friedrichs I. hatte die Kurmark Brandenburg eine Grösse von 445 DM.**). 
(Mit Einschluss der FürstenthUmer Ansbach und Baireuth, deren damalige Grösse auf 60 und 55 DM. 
angeschlagen werden kann, hinterliess der Kurfürst seinen Söhnen ein Gebiet von 560 DM.) 

Während der letzten Regierung« jähre Friedrichs II., nach der Erwerbung von Cottbus, 
Peiz, Tcupitz, Wernigerode, Lydien etc. (30 DM.) und nach dem Kauf der Neumark mit Schie- 
velbein und Driesen (145 DM.), umfasste das Staatsgebiet 020 DM. 

Albrecht Achilles erwarb durch Crossen 30, durch Löckenitz, Vierraden, Bern- 
stein etc. 12, Johann Cicero durch Zossen noch 8 DM. hinzu, so dass Joachim I. ein Land von 
670 DM. beherrschte. 

Joachim II. besäst? nur 422 DM., da die Neu mark mit Bernstein, Sternberg, Crossen, Cott- 
bus etc. (238 DM.) seinem jüngeren Binder Johann zugefallen war. 

Johann Georg vereinigte beide Bestaildtheile wieder und brachte die Kurmark dnreh Einver- 
leibung der Herrschaften Bccskow und Storkow (24 DM.) auf 694 DM. 

Joachim Friedrich besass nur in den Jahren 1603—7 etwa 30 DM. mehr (Fürstenthum Jä- 
gerndorf mit Bcuthen und Oderberg). 

Durch Erwerbung eines Thcils der Jülich - clev'scheu Erbschaft (112 DM.)»**) und des 
Hcrzogtbums Preussen (672 DM.) brachte Johann Sigismund die brandenburgischen Lande auf 
mehr als das Doppelte des seitherigen Besitzes. (1478 DM.) 



*) Mit völliger Sicherheit ist die Grösse mancher älteren Landesthcilc nicht mehr la bestimmen. Durch sorgfältige 
Vcrgleichung mit neueren statistischen Mittheilungen durften indessen die folgenden Angaben einen hinreichenden Grad von Ge- 
nauigkeit erlangt haben. 

•*) Altmark (in den freilich erst später fest bestimmten Grenien) 75 DM.; Pricgnitx 63 QU.; Roppin 32 DM. ; 
Uckermark (innerhalb der Grcnsen von 1493) 70 QM.; Havelland 47 QM.; Lebus 30 CM.; Sternberg 43 DM.; Zaucha, 
Teltow, Barnim zusammen 86 QiL — Die eingeschlossenen StifUgüter etc. sind überall mitgerechnet. 

***) Cleve 39, Mark 47, Ravensberg 18, Ravenstein 8 GM, 

34» 
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Da Georg Wilhelm in eleu Düsseldorfer Verträgen (ausser der Ideal-Hälfte von Ravensberg) 
die Herrschaft Ravenstein (8 DM.) aufgab, so betrug die Grösse des Staats beim Regierungsantritt des 
grossen Kurfürsten 1470 QM. Er fügte Hinterponimeru mit Camin*) (331DM.). Lauenburg 
und Bütow (34), Drabeim (3), Halberstadt mit Hohenstein **) (37), Magdeburg (mit dem Saal- 
kreis, Zinna - Luckenwalde und dem Amte Burg 109), Minden (24). Regenstein (2). den Kreis 
Schwiebus (10 QM.) — für kurze Zeit auch das FUrstenthum Ermeland mit 70 DM. — hinzu und 
hintcrliess seinem Nachfolger ein Gebiet von 2030DM. (mit l'/ s MilL Eimv.) 

Friedrich III. (I.) trat zwar Schwiebus wieder ab, erweiterte jedoch seinen Besitz durch Tau- 
roggen und Scrrcy (5 DM.), das Amt Petersberg (2), einen Theil von Tecklenburg (8), Mors 
(6), Lingcn (11), Neufchatcl (14) und Geyer (4DM.), so dass er bei seinem Tode '2070DM. 



1740, beim Tode Friedrich Wilhelm 1., hatte Preussen eine Grösse von 2200 QM. Geyer 
war abgetreten, Obergcldern (24 DM.), die Grafschaft Limpurg (6 DM.), Vorpommern bis zur 
Pecne (96 DM.) und die Herrschaft Turnhout nebst anderen oranischen Erbgütern (8 DM. V) neuer- 
dings in Besitz genommen worden. 

Nachdem Friedrich der Grosse der Grafschaft Limpurg und den oranischen Herrschaften 
entsagt, dagegen aber Schlesien mit der Grafschaft Glatz und Schwiebus (688 DM.), Polnisch- 
Preusscn mit Ermeland (ohne die Gebiete von Thorn und Danzig 480 DM.), den Netzedistrict 
(14(>DM.), Ostfriesland (54DM.) und einen Theil der Grafschaft Mansfeld (8DM.) erworben 
hatte, war die Ausdehnung den Staatsgebiets i. J. 1786 auf 3546 DM. gestiegen. (Die Einwohnerzahl 
betrug 5,430,000). 

Durch Ansbach und Baireuth (nun 135 DM.), SUdpreussen mitden Gebieten von Thorn 
und Danzig (1060), Ncuostpreussen (827) und Neuschlesien (42 DM) vergrüsserte Friedrich 
Wilhelm II. die preussischen Lande, die somit bciui Regierungsantritt Friedrich Wilhelms HI. i. J. 
1797 (nach der Abtretung der linksrheinischen Besitzungen von 48 DM.***) eine Grösse von 5562 DM. 
erreicht hatten. (8,700,000 E.: 2,400,000 Polen und 300,000 Juden neben 6,000,000 Deutschen). 

Die Entscliiidigungslande. welche der Reichsdeputatinns-Hauptschluss Preussen über- 
wies, hatten zusammen eine Grösse von 181 GM. t. , ausserdem kamen noch 8 DM. als Gewinn durch 
den Tanschvertrag mit Baiern hinzu. Als ferner Ansbach (57 DM.), das rechtsrheinische Cleve 
(22 DM.) und Ncufchatel (14 GM.) an Napoleon abgetreten, dafür aber Hannover mit Osnabrück 
und Lauenburg (569 DM.) in Besitz genommen worden war, umfasste der preussische Staat (Mitte 
1806) 6224 DM. mit 10,776,000 E. — Nach der Zurückgabe Hannovers an England (Anfangs 1807) 
verblieben noch 5(555 DM. mit 9.696,000 E. 

Der Friede zu Tilsit beschränkte Preussen auf die Mittelmark, (mit Ruppin, Lcbus, Stör- 
kow und Becskow, Tcupitz, Zinna 243 DM.), Priegnitz (63), Uckermark (70), Neumark mit 



*) Der voKugswei*« aus Gütern der Bi«chüfe von Camin gebildete Kreis Fürstenthum im Hcc.-Bcz. Cöslin l.ot citic 
Grü&ac ven 45 GM. 

**) Hohenitein (Klünenberg nrnl Lohra} allein 8 rjM. 
•**) Nünilich Geldern 24, Mors 6 und halb Clcre 18 QM. 
t) Padeiborn 44, Büdesheim mit Goelar 35, das obere und niedere bichifcld mit Treffurt, Dorla, Altihlhausen 
(4 D.M.) und Nordhatucn zusammen 23 rjM; Erfurt, Gleichen. Kranichfcld nnd die übrigen knrmainti*ehen BeaiUungen in 
Thüringen 17 GM.; da« MM Münder 50; die weitTalitchen Abteien (K..en, Werden, Klten, Cappenberg, Herford) mit 
«Quedlinburg ins. 12 DM. 
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Sternberg, Schwicbus und Crossen (232), Magdeburg rechts von der Klbe (40), Schlesien und 
Glatz (678 DM.), Vorpommern bis zur Peene (96 DM.), Hinterpommern mit Lauenburg, Btltow 
and Draheim (.169DM.), WoRtpreusson mit Ermeland und einem kleben Thcil des Neteedistricts 
(ohne Culm, Michelau und Danzig, 398 DM.) und das Herzogthuin Preussen (672 DM ), im- Ganzen 
auf 2867 DM. mit etwas mehr als 5 Mill. Ew. — Von den verlornen Provinzen (ohne Hannover 
2788 DM. mit 4,650,000 Ew.) flelen 136 (Bialystock) an Russland , 2004*) (Neuostprcussen ohne 
Bialystock, Ncuschlesicn, Sttdprcussen mit dem Hauptthcil des Netzedistricts und dem Culmerland ohne 
Graudenz) an das Grossherzogthum Warschau, 15 an den Freistaat Danzig, 16 (Cottbus etc.) 
an Sachsen, 617 (die links von der Elbe liegenden Lande) an Westfalen, Berg, (Frankreich. 
Baiern).**) 

In Folge des Wiener Congrcsses erhielt König Friedrich Wilhelm III. die jetzige Provinz 
Posen (536 DM ), das Culmerland, Thorn und Danzig (zus. 108 DM.), Cottbus (16 DM.), ferner 
Magdeburg links von der Elbe. Halberstadt mit Hohenstein, Regenstein etc., die Altmark, Wer- 
nigerode, das Östliche Maus leid. Minden, Ravensberg, Mark, Tecklenburg und Ober- 
Liugen, Neufchatel, die Kutschädigungslande von 1802 (mit Ausnahme von Hildesheim nebst 
Goslar, dem niedero Eichsfelde, dem östlichen Tbeil des Fiirstenthnms Erfurt und dem nördlichen 
Streifen des Fttrstenthums Miünster), — zusammen 433DM. — wieder zurück;***) ebenso die früher 
abgetretenen rheinischen Lande (Cleve, Geldern, Mörs), deren Gesammtgrössc jedoch durch die Ver- 
träge mit den Niederlanden auf 54 DM. verringert worden war. — An neuen Erwerbungen kamen, 
nach Abschluss aller Tauschverträge, noch 1072 DM. f) hinzu, so dass etwa vom J. 1820 an die 
Grösse die Staatsgebiets 5086 DM. betrug. (Der Einwohner waren 181 6 etwas Uber 10,400,000, 1825 
schon beinahe 12,310,000. Mit 3358 DM. und 7.925,000 Ew. trat Preussen am 4. Mai 1818 in den 
deutschen Bund). 

Durch das FUrstenthum Lichtenberg wurde der preussische Staat 1834 noch um 10'/,DM. 
vergrössert, so dass er 1840 5096,,, DM. mit 14,970,000 (Ende 1843: 15,540,000) Ew. umfasstc. 

Unter des jetzt regierenden Königs Majestät ist der Flächeninhalt Preussens durch 
Erwerbung der Hohenzoller* sehen Lande (20,„. DM. mit 65.500 Ew.) und des Hafengebietes 



*) Kino Zahl, die gewöhnlich zu gering angegeben wird. Indessen umfaßt die Abtretung ziemlich genau die jetzige 
Provinz Posen mit dein Culmerlnnde Weslprcussen» (c. 640 DM.) und außerdem die jetzigen polnischen Gouvernements Augu- 
stowo (345 DM.), Warschau (664 DM.), Tlock (311 QM.) nebst einem beträchtlichen Thcil von Radom (42 □»!.). 

**) Altmark 75, Magdeburg links von der Klbe 61, Halberttadt mit den zugehörigen Herrschaften 39, Wernigerode 5, 
Bairenth 7S, Antheil nn Man.lcld 8, Minden und Ravensberg 42, Mark 47, Ostfriesland 54, Tecklenburg und Lingcn 16, sammt- 
liehe Kntschiidigungslnndc 18» QM. 

***) Xcnostpreu»«cn mit Duili stock, den »stachen Haupttheil von Südpreusscn mit Ncuschlesicn (zus. 1496), Ostfriesland 
(54), Niederknien mit dem nördlichen Streifen des Fürstcntliums Münster (10), das niedere F.ichsfeld neb»; Theilen des Fürsten- 
Ihums Krfurt (19), Hildcshehn mit Goslar (35), Bairenth und Ansbach (143), das westliche Ubergeldcrn nebst Theilen von Cleve 
(15 DM.), — zusammen I77SOM. »eine« früheren Boitze« hat Preussen nicht wiedererlialten. 

f) Nen-Vorpommern 79, die sächsischen Lande 394. (Niedcrlausitz ohne Cottbns 105, Oberlausiu 62, Bcliig, Jüter- 
bock, Boruth, Barby, Gommern zu». 35, der ans Theilen des ehemaligen sächsischen Knrkreiscs, des Meissner, Leipziger und 
Thüringer Kreises, der Hochstiftcr Merseburg und Naumburg-Zeitz, des Furstentlmms (Juerfurt etc. zusammengesetzte Regie- 
rungsbeiirk Merseburg ohne den Saalkreis und das östliche Mansfeld 168, die Kreise Wcissensec, Langensalza, Schleusingen 
und Ziegenrück des Rcg.-Bez. Krfurt, ehemals Theile des Thüringer Kreises, der Grafsch. Henneberg und des Neustadter Kreises, 
24 DM.); das Herz. Westfalen 68, Siegen, Wittgenstein und Dortmund 25, Klötze, Corvey, Rietberg, Rackebcrg and Rheda 16, 
das westliche Münster mit Gchmcn, Anholt, Gronau und Heckinghausen 73; die der Rheinprovint einverleibten Lande 417 DM. 
(Berg mit den eingeschlossenen Herrschaften 65 DM.; Jülich 75, Cöln 60, Trier 96; pfälzische Lande 27, Nsssaa-Saarbrück 10, 
Altenkirchen 11, die übrigen rechtsrheinischen Lande mit den mediatisirten Besitzungen der Fürsten zu Solms nnd Wied 18; 
Theile von Lothringen, Limburg, ferner Manderscheid und die übrigen linksrheinischen Lande 55 DM.) 
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am Jadebusen (O^OM.) auf 5117,„DM. (Ende 1852 mit beinahe 17 MOL, Ende 1854 mit 
17,250,000 Ew.) gebracht worden. Neufchatel mit 13„, DM. und etwa 72000 Ew. ist hierbei noch 
mitgerechnet; ohne dasselbe gibt der Staats - Anseiger vom 5. Jan. 1856 Grösse und Volksiabl des 

18, 



Staats für Ende 1855 auf 5,108,,, DM. mit 17,178,091 Ew. an. 
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A. 

Friedrich I. nannte sich nach Beiner Erhebung zur KurwUrde : 

„Wir Friedrich, Ton Gottes Gnaden, Markgraf xu Urandenbnrg, de» H. R. Reicht En kämmerer und Burg- 
graf xu Nürnberg." 

Friedrich II« nahm nach dem Vertrage zu Wittstock (s. II, 1442) noch nicht Titel und Wappen von 
Mecklenburg an;*) doch fügte in Folge des Stettiner Erbschaftsstreits selbst Kaiser Friedrich HL den kur- 
fürstlichen Titeln noch die von Pommern hinzu, und namentlich nennt sich 

Alhrecllt Achilles (1473, nach dem Vertrag von Prenzlow): 

„Wir Albreclit, von Gottes Gnaden, Markgraf zu Brandenburg, des H. R. Reichs Erzkämmerer und Kurfürst, zu Stet- 
tin, Pommern, der Cassubcn und Wenden Herzog, Burggraf xu Nürnberg uud Fürst xu Rügen." 

•Johann Cicero und 

•Joachim I. behalten diesen Titel bei, letzterer auch noch nach Einziehung der Grafschaft Kuppin; wegen 
der L J. 1537 erfolgten Befestigung des Besitzes aber bezeichnet sich 

•Joachim II. als 

„in Schlesien xu Crossen Herzog." 
Ungeachtet der erworbenen Mitbelehnung aber hat dieser Kurfürst „den Ehrennamen von Preussen nicht 
geführt;"**) erst 

•Johann Georg nennt sich (1571) 

„Hertog in Preussen." 

«Joachim Friedrich nimmt wegen des Gera'schcu Hausvertrags auch den Titel von JHgemdorf an; 
der Eingang dieses Vertrags lautet: 

„Wir von Gottes Gnaden Joachim Friedrich, des H. R. Reichs Ertkämmcrer und Kurfürst, und von desselben Gnaden 
wir Georg Friedrich, Gevcttern und Markgrafen in Brandenburg, in Preussen, zu Stettin, Pommern, der Casjuben und 
Wenden, auch m Schlesien xu Crossen und Jägerndorf Herzöge, Burggrafen zu Nürnberg, Fürsten zu Rügen etc. 

•Johann Sigismund lasst „zu JHgerndorf" in Folge der Abtretung des Fürstentums an seinen Bruder 
Johann Georg weg, auch übt weder während seiner liegierung, noch wahrend der seines Nachfolgers 

Ocorg Wilhelm die jülich-clev'sche Erbschaft einen dauernden Eiufluss auf den kurfürstlichen Titel aus. 

Der grosse Hnrfiirst uimmt jedoch den Uereogstitcl von Jägerndorf wieder an und nennt sich nach 
dem westfälischen Frieden uud der definitiven Beendigung des clev'schen Erbschaftsstreites: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Markgraf xu Brandenburg, des H. R. Reichs Erzkämmerer und Kurfürst, 
in Preussen, zu Magdeburg, Jülich, Cleve, Berg, Stettin, Pommern, der Cassubon und Wenden, auch in 

•) ,,Kr-i -|.«tfr Ist die Gewohnheit »uljjckumraeii, sich nicht nur ton den Staaten so noauett, dl« m»n wirklich 1jc*u«, . n "ern auch von 
denen, auf <>'« tarn rinon Anspruch oder elii Erblolpcrccht hatte." Pauli II, IM. 
••) I'aull III. m. 
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Schienen zu Crossen und Jägerndorf Herzog, Burggraf zn Nürnberg, Fürst zn Halhcrstadt, Minden und 
Camin, Graf tu der Mark und Ravensberg, Herr zu Ravenstein und |der Lande Lauenburg und 
Bütow etc." 
wozu lfi84 noch kommt: 

„Keichsgraf xn Hohenzol lern." 

F riedrlcll BlfL (I.) ändert den preussischen Hcrzogstitcl in den königlichen um, beschränkt 
sich wieder auf den schlcsischen Herzogstitel von Crossen, bezeichnet jedoch (seit seiner dritten Ver- 
mahlung) die Ansprüche seines Hauses auf die mecklenburgischen, sowie auf die omnischen Lande 
und nimmt tappte, Hohenstein und Tecklenburg auf, so das* sich 

Friedrich Wilhelm L.bei seinem Regierungsantritt nennt: 

,.\Vir Friedrieb Wilhelm, von Gottes Gnaden, König in Preusscn, Markgraf tu Brandenburg, des H. R. Reichs Krzkiim- 
mercr und Kurfürst, souverainer Prinz von Oranien, von Ncufchatel und Valcngin, Herzog zu Magde- 
burg, zu Cleve, Jülich und Berg, zu Stettin, Pommern, der Cassubcn und Wenden, zu Mecklenburg, und Crossen in 
Schlesien, Burggraf zu Nürnberg, Kürzt zu Halhersfadt, Minden, Camin und Wenden, zu Schwerin, Ratzeburg, 
Muri, Graf zu Hohenzotlern, zu Kuppin, der Mark, Ravensberg, Hohenstein, Tecklenburg, Lingen, Schwe- 
rin, Büren und Lcerdarn, Marquis zu Terveere und Vliessingen, Herr in Ravenstein, Rostock, Star- 
gar d. Lancnburg, Bütow, Arluy und Breda etc •' 

Wegen des Vertrags v. J. 1732 mit dem oranischen Hause fallt: „Marquis zu Terveere und Vliessingen" 
weg, dagegen nimmt der König nach dem Frieden zu Utrecht den herzoglichen Titel von Geldern 
und auf Grund kaiserlicher Anwartschaft (1732) den Titel 

,,Fürst zu Ostfricsland" 

Friedrich der Grosse ludert nach der Erwerbung Schlesiens den Königlichen Titel um (I74b\ 
wie folgt: 

„Wir Friedrich, von Gottes Gnaden, König in Preustcn, Markgraf zn Brandenburg, des H. R. Reiches Krzkämmerer 
und Kurfürst, souverainer und oberster Herzog von Schlesien, souverainer Prinz von Oranien, Ncufchatel 
und Valengin, wie auch der Grafschaft Glau; in Geldern, zu Magdeburg, zu Cleve, Jülich und Berg, zu Stettin, 
Pommern, der Cassubeu und Wenden und zu Mecklenburg Herzog, Burggraf zu Nürnberg, Fürst zn Halbcrstadf, 
Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Kaueburg, Ostfrieslaml und Mörs, Graf zu Hobenzollem , zu Ruppin, der Mark, 
Ravensberg, Hohenstein, Tecklenburg, Lingen, Schwerin, BUren und Lcerdam, Herr zu Ravenstein (u. s. f. wie oben)." 

Seit der ersten Theilung Polens nennt er sich jedoch 

„König von Preusscn." 

Friedrich Wilhelm II. behält im Wesentlichen diesen Titel bei, nur wird seit 1791 das Burggraf- 
thum Nürnberg durch deu Zusatz „oberhalb und unterhalb Gebirges" näher bezeichnet, auch 
Crossen wieder l}CBonderB benannL 

Friedrich Wilhelm III. erhielt durch den Reichsdeputations - Hauptschluss v. J. 1803 die Berech- 
tigung zur Annahme zahlreicher neuer Titel (namentlich der Fliratentitel von MUnster, Paderborn, 
Hildesheim, Eichsfeld, Erfurt); indessen gingen durch den Frieden zu Tilsit alle diejenigen verlo- 
ren, welche von den links Von der Elbe gelegenen Landern hergenommen waren. — In Folge der glor- 
reichen Wiedereroberung der ehemals preussischen Lande während des Befreiungskrieges, sowie in Folge 
der durch den Wiener Congrcss festgestellten neuen Erwerbungen erweiterte sich jedoch der Königliche 
Titel von Neuem. Die Bezeichnungen 

„Krzkämmerer und Kurfürst des II. B. Reichs, — Fürst zu Ostfriesland" 
konnten natürlich nicht wieder aufgenommen werden; ebenso blieb weg: 

„Graf zu Büren und Lcerdam, Herr zu Ravenstein, Arlny und Breda" 
nebst dem Attribut souverain zn dem Titel „Prinz von Ontnicn" etc. 



Hiernach erklärt die Königliche Verordnung vom U.Januar 1817: „Nachdem die göttliche Vor- 
sehung Ens und l'nseni Bundesgenossen in dem grossen Kampf für Anahhängigkcit und Recht den Sieg ver- 
liehen hat, und Wir und Unsere Monarchie unter dem Schutze derselben der Segnungen des Friedens gemessen, 
ist es nothwendig geworden, nach den veränderten Verhältnissen in Absieht auf Emern Königlichen Titel [und 
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Unser Wappen] aiiderweite Bestimmungen zu treffen. — Wir verordnen daher hiermit, das« von jetzt an in 
Zukunft ein grösserer, mittlerer und kürzerer Titel [und ein grosseres, mittleres und kleineres Wappen] geführt 
werden soll" u. s. f., und stellt den Königlielnu Titel folgcndcimassen fest: 



a. Der grössere Titel: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gölten Gnaden, König von Prcussen, Markgraf zu Brandenburg, 
«ouverainer und oberster Herzog von Schlesien, wie auch der Grafschaft Glatt, Grosshcrzog vom Niederrhein 
und von Posen, Herzog zu Sachsen, Engem und Westfalen, in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Jülich, Berg, Stettin, 
Pommern, der Cassuben und Wenden, zu Mecklenburg und Crossen, Burggraf zu Nürnberg, Landgraf zu Thü- 
ringen, Markgraf der Ober- und Niedcrlausitz, Prinz von Uranien, Neafchatel und Valcngin, Fürst zu Uügen, 
Paderborn, Halbcrstadt, Münster, Minden, Camin, Wenden. Schwerin, HnUcburg, Möra, Eichsfeld und Erfurt, Graf zn 
HohenzoUern, ge fürsteter Graf zu Henneberg, Graf zu Kuppin, der Mark, Ravensberg, Hohenstein. Tecklenburg, 
und Liugca, Herr der Lande Bostock, Stargard, Lnucnburg und Bütow. 



b. Der mittlere: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preussen, Markgraf zu Brandenburg, sonverainer und 
arster Herzog von Schlesien, wie auch der Grafschaft Gluti, Grossherzog vom Niederrhein und von Posen, Herzog 
Sachsen, Engern und Westfalen, in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Jülich, Berg, Stettin, Pommern, der Cassuben 
und Wenden, zu Mecklenburg und Crossen, Burggraf zu Nürnberg, Landgraf zu Thüringen, Markgraf der Ober- und 



iicderluusitx, Prinz von Oranicn, Neufchatd und Vuleugin, Graf zu 

c. Der kürzere: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preussen etc. etc. 



Unter des jetzt regierenden Königs Majestät ist dieser Titel, auch nach der Vc 
auf Ncufchatel, in seiner Uusseren Form beibehalten worden; doch ist die Bezeichnung: „Graf zu Höhend 
zolle rn" nicht länger eiu blosser Anspruchstitcl geblieben. 



35« 
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P 



B. 

Königliche Wappen *) ist nach der Verordnung vom 9. Januar 1817 nach 

Schema eingerichtet: 



Geldern. 



Magdeburg. 



Königliche 
Krone. 



9. 
Cleve. 



L 

PrcDtsen. 




10. 
Jülich. 



II. 
Berg. 



IS. 



13. 
Pommern. 



1». 
Ohcrlaa«iU. 



25. 



31. 

Mi«. 



14. 
Ca*siihen. 



15. 

Wenden. 
(Henogth.) 



20. 

Niederlausiu. 



26. 



32. 



21. 
Oranicn 



II. 

Branden- 
burg. 



16. 

Mecklenburg. 



17. 



18. 



Crossen. Thüringen. 



27. 
Camin. 



33. 
Erfurt. 



Rügen. 



23. 
Paderborn. 



24. 
Häverstädt. 



28. 



in. 

Barggraf- 



Nürnberg. 



29. 
Schwerin. 
(Fürstenth.) 



30. 
Katzeburg. 



34. 



35. 
Henneberg. 




36. 
Kuppin. 



42 

Lingct). 




•) Vcr?t. <ll«' Dar»li-Uiiii|r Je« eti'tfnn ttml mitlleri-n KCnlrtichrn Wappen» auf ,], r Wandkarte. IHo I art en «in«l, wie c« ((Ir IieraMUche Fi- 
g«lriiuchihl. l«t- «lurc-li »«r«hloil»ne jiclirailirui.ir WlllWIl. 



□ □ 



V 



ü 

furi.ur: 
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Schlesien. 


1 ^ 

iMini^Jicnc 

Krone. 


Niedcrrhein. 




Prcusscn, 








Posen. 


1 


Sachsen. 




Branden- 
barg. 






1 


Magdeborg. 




Nürnberg. 




Cleve. 


Jülich. 


1 




Hohen- 






solle™. 




Berg. 


"1 


Westfalen. 




kleinere: 




Nach der Beschreibung des grossen Königlichen Wappens, welche der erwähnten Verord- 
9. Jan 1*17 beigefügt ist,*) enthalt 

das erste und oberste MKlelschild (Königreich Freussen), welches mit der Königlichen Krone ge- 
ziert ist, im silbernen Felde den Königlich Preussischen schwarzen Adler mit der Königlichen Krone auf 
dem Haupt, goldenen Klecstengeln auf den FlUgeln, dem goldenen Namenszuge F. IL auf der Brust gol- 
denem Schnabel, goldenen Klauen, rother Zunge, in der rechten Klaue den 'goldenen deeuter, auf dessen 
oberer Spitze ein schwarzer Adler, und in der linken Klaue den blau und goldenen Reichsapfel. 

Das zweite Mittelsehild iMark Brandenburg) hat im silbernen Fulde einen rothen Adler mit 
goldenen Klccstengeln auf den Klügeln, goldenem Schnabel und goldenen Krallen. 

Das dritte Mittelschild (Burggral'thum Nürnberg) hat im goldenen Felde, welches eine Ein- 
von abwechselnd rothin und silbernen Vierecken hat, einen schwarzen, rotligekrönten Löwen. 
Das vierte Mittelschild (lloheuzollern) ist von Silber und schwarz geviertet. 

Auf den achtuud vierzig Feldern des llauptschilde« befindet sich: 

1. (Schlesien): Im goldenen Felde ein »chwarcer gekrönter Adler mit goldenem Schnabel, goldenen Krallen , mit 
einem silbernen halben Mond auf der Brust, dessen Spitz.cn aufwart» nach den Flügeln hin gehen, und zwischen 
welchen Spitzen ein silhcrncs Kren/, »ich befind«. 

2. (ürosshenogthum Niederrhein): Im silbernen Felde der Königlich Preußische Adler mit einem Schilde auf der 
in dessen grünem Felde ein silberner Strom ist. Ueber diesem Schilde auf der Brnst i« die grosuhcnogliche 

. Der silberne Strom flicsst schräg durch das grüne Feld des 



<*u;U-k l) mit tr<-n"lirh«ii gnchu lillIrLcn Ucgriui<luii|ftii .1. r Wapi-eiil 
„ClreiriUifi; 'dircli itfo Frhltr ,lts rr«(i»l«tien Wh|>]m in." 



von 1.. ». Ltdabtti i 
lUimnK elnlccr 
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3. (Gro«*hertogthum Posen): Im silbernen Felde der Königlich Freussischc schwarze Adler mit einem Schilde auf 
der Brost, in dessen rotliem Felde ein weisser Adler mit goldenem Schnabel und goldenen Krallen »ich befindet. 
Uebcr diesem Schilde auf der Brust ist die groMhcrzoglichc Krone. 

4. (Herzogtum Sachsen): Im von Schwär* und Gold zehnmal quer gestreiften Felde ein schräg gelegter grüner 
liautenkranz. 

5. (Henogthuiu Engern): Im silbernen Felde drei rothe Schröterhörner. 

6. (Herzogtum Weitfalcn): Im rothen Felde ein springendes silbernes Kos«. 

7. (Geldern): Ein goldener springender Löwe im blauen Felde. 

8. (Magdeburg): Ein von Roth und Silber quer geteiltes Feld, dessen rothe Hälfte oben ist. 

9. (Cleve): Im rothen Felde ein silbernes Schildlcin, aus welchem acht goldene Lilicnstäbe in Form eines gewöhn- 
lichen und Andreas-Kreuzes hervorgehen. 

10. (Jülich): Im goldenen Felde ein schwarzer Löwe. 

|1. (Berg): Im silbernen Felde ein rother Löwe mit einer blauen Krone. 

12. (Stettin): Im blauen Felde ein rotlier gekrönter Greif. 

13. (Pommern): Im silhernen Felde ein rother Greif. 

14. (Cassuben): Im goldenen Felde ein schwarzer Greif. 

15. (Wenden, Herzogtum): Im silbernen Felde ein etlichemal grün und roth gestreifter Greif. 

16. (Mecklenburg): Im goldenen Felde ein vorwärts gekehrter abgerissener schwarzer BüRclskopf, mit rother Krone, 
silbernen Hörnern und Hing in der Nase. 

17. (Crossen): Im goldenen Felde ein schwarzer Adler mit goldenem Schnabel und goldenen Krallen, mit einem sil- 
bernen aufsteigenden halben Mond auf der Brust und in der Höhlung des halben Mondes oin silbernes Kreuz. 

18. (Thüringen): Im blauen Felde ein silberner, goldgekrönter und mit vier rothen Querstreifen bezeichneter Löwe. 

19. (Oberlausitz): Im blauen Felde eine goldene Zinnenmaucr mit schwarzen Maueratrichen. 

20. {Niederlausitz); In silbernem Felde ein rother Stier mit einem weissen Bauche. 

21. (Oranien und Keufchatcl): Dieses Feld ist geviertet und hat ein Mittebjchild ; im ersten rothen Quartier ist 
ein goldener Schrägbalkcn (Chalons), im zweiten und dritten goldenen ist ein blaues, links gekehrtes Jagdhorn mit 
rothero Bande (Urunicn); im vierten goldenen ein rotlier, mit drei silbernen Sparren besetzter Pfahl (Neufchatcl). 
Das Mittelschild hat, von Gold und Blau geschacht, neun Felder, wegen de* Hcrzoglhums Genf. 

22. (Rügen): Ein durch eine Querlinie gethciltcr Schild, in dessen unterer Hälfte eiae Treppe von fünf Stufen, in der 
obersten aber ein aufgellender halber gekrönter Löwe mit gedoppeltem Schweife. 

23. (Paderborn): Ein goldenes Krouz im rothen Felde. 

24. (Halbcrstadt): Ein von Silber und Roth in die Länge gotheiltcs Feld. Di« Hälfte recht* ist silbern, die Hälfte 
link* ist roth. 

25. (Münster): Ein goldener Querbalken im blauen Felde. 

26. (Minden^-. Im rothen Felde zwei in der Form eines Andreaskreuzes gelegte silberne Schlüssel 
2". (Camin): Im rothen Felde ein silbernes Ankerkreuz. 

28. (Wenden, Fürstentum): Im blauen Felde ein goldener Greif. 

29. (Schwerin, Fürstenthum): Ein qaer geteiltes Feld, oben blau mit einem goldenen Greif, unten roth mit silberner 
Einfassung. 

30. (Ratzeburg); Im rothen Felde ein schwebendes silbernes Kreuz. 

31. (MÖrs): Im goldenen Felde ein schwarzer Querbalken. 

32. (Eichsfcld): Im silbernen Felde ein rotlier Adler mit goldenem Schnabel und goldenen Krallen, mit einem sil- 
bernen Kreuz und Zirkel auf der Brust. 

33. (Erfurt): Im rothen Felde ein silberner Zirkel und io diesem ein gewöhnliches und ein Andreaskreuz von Silber. 

34. (Nas»au'«che Lande): Im hlauen, mit goldenen schrägen Vierecken bestreuten Felde ein goldener gekrönter 
Löwe. 

35. (Henneberg): Im goldenen Felde eine schwarze Henne auf einem grünen Hügel. 

36. (Ruppin): Im rothen Felde ein silberner Adler. 

37. (Grafschaft Mark): Im goldenen Felde ein von Roth und Silber in drei Reihen geschickter Querbalken. 

38. (Ravensberg): Im silbernen Felde drei rothe Sparren. 

39. (Hohenstein): Ein von Roth und Silber in vier Reihen gcschachtcs Fehl. 

40. (Tecklenburg): Im silbernen Feklc drei rothe Herten. 

41. (Schwerin, Grafschaft): Im rothen Felde ein aus dem linken Sehildcsrandc aus einer silbernen Wolke hervor- 
gehender, in Silber gcluvrnuchtcr Arm, welcher einen goldenen Ring, in dem ein EdeJatein getaut ist, in der 
Hand halt. 
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42. (Längen): Im blauen Felde ein goldener Anker. 

43. (Sayn): Im rothen Felde ein »n/gerichteter goldener Löwe, mit vorwärts gekehrtem Kopf nnd gedoppeltem 
Schweif. 

44. (Ro«to«k): Im goldenen Felde ein schwarzer UüflcUkopf mit rotl.cr Krone, ntugcschUguwr rotlier Zange nnd 
silbernen Hiirncrn. 



45. (Stargard): Ein Feld von Roth und Gold quergeuicilt, «o das* du« Rothe ohen ist. 

46. 'Grafsch. Arnsberg): Im hlanen Felde ein silberner Adler. 

47. (Graach. Barby): Zwei goldene gekrönte mit dem Rücken gegen einander gekehrte Fliehe, mit vier ocIdc 
Rosen auf den vier Seiten begleitet, im blauen Felde. ^ 



begleitet, im blauen Felde. 
48. (Regalien): Ein rothea Feld.*) 



•) IcIht die Mnwwren Verzierungen d« Königlich rren*.l«rhcn WapjKm». die Lei «1er Darstellung itoKclnen mehr oder 
linnin« kommen, wird bcatitnral: ..Auf den Schilde ruht ein goldener, offener, mit einem goldenen Prcu»i«l«-heii Adler iretleri-r r. -i. .", 
'«* Königlichen Krön. blockier und mit goldenem Kleinod ge.rhnH.ktcr Helm, mit schwor« und »ilherner llelmdeeie Am Lk, ^ 

Hau und goldene Hclch..pfel. I m da. Schild hangt zunücl,« Hund und Kreuz de. rothen Adlerordcn.. und in wXrcmVnYfc. .« kV, " 
..M.ehwarxcN Adlerorden». Schildhalter »Ind zwei mit Fichenlanl, gekrönte, mll dem tie.icht gegen einander gekehrte wild uä„». . TV 
einen Arm auf da« Schild lehnen und mit dem andern entweder tlcrkulc.k.tücn ..der Fahnen, und .war hei der felerlleh*t"n DarVicl.n 7 I w 

— «lern Wat.ncnzclt, allezeit Kalmen haben. I>I«m Kuhnen »ind .llhcrn mit goldenen Kinraammven. Mrhnlln.ii »...i i. * . . "l*""«. 



nn*r dem «'appenzell, allnelt Kalmen haben. l>l«u Kuhnen »ind .llhern mit goldenen Kinfaammgen. Mchnllren und lanm-n <r,lr»»„ " W»». 

irexebrt. Uie Fahne rechter Hand enthält de-, oben hechriehenen Königlich f,cu«bKhen »chw.rzcn Adler, die linker Hand' den ol .J \2 , , 

inndrnhnr.!».!..!. rnlhri. .1,11.. I.„. W . n r.« n » . I . I.I .„., . n , /..l B _ , ' . . H * n,J bwcbriebl 



llnnd.uburgt~-l.cn rothen Adler. t>>» Wappenzell l«t van «um«, von purpurfarbenem Rammt, worauf wcchMd,wrl«e «.iT-.r,- /. , f"f" 

Krwen sich befinden. Inwendig i.t da. Wnppcnzrlt mit Hermelin bekleide,. Oben 1,1 „ mit einem goldenen It e I """1™, welchen tVÄtl 
zieren und auf welchem vlelo goldene Adler, Vorwort» gekehrt, titzen. Her mit schwarzen Adlern und goldenen Kronen «^cki. YiVri i . 7 , l j 
Ilckne mit der Königlichen Krone bedeckt. Feber den.ell.en bc-llndet »ich da. Kllnlßtlch freuwlache .ilbemc KelehVT. r. i. T,r Ifllr.t S 

cr,r.u rwxrr * or M,,ca — ä"™^^ 



Digitized by Google 



ZUSÄTZE UND BERICHTIGUNGEN. 



8. 4, Spähe I, Z. 6 v. n. fehlen nach „Niederlausitz" die Worte: die K. Heinrich V. dem Wtprecht von Gretesch verliehen hatte. 

8. 5, 8p. I, Anm. I. Rabe st, Font. 

S. 10, Sp. I, Z. 16 v. o. L *) st. *). 

8. 12, Sp. I, 7.. 9 v. o. 1. Braunachweig st. Sachten. 

S. 15, Sp. I, Z. 9 t. n. fehlt ror Jan. die Ziffer 8. 

S. 30, Z. 4 v. u. I. Stände st. Städte. 

8. 32 ist das Datum des Faisaner Vertrag* nicht richtig angegeben. Vergt. Uebers. Vll. 

S. 34, Z. 7 v. o. I. Nessau »t. Nassau. 

B. 36, Z. 16 v. u. ist das Datum (29. April) su tilgen. 

S. 89, Z. 13 v. u. I. 23 tt. 22. 

8. 43, Z. 14 t. u. fehlt vor Mai: 4. 

, 23. Apr. 21. Apr. 
8. 50, Z. 14 v. o. I. 3 M [. st. — 

8. 54, Z. 30 t. o. I. 1720 st. 82. 

S. 56, Z. 21 v. o. I. 1741 iL 42; Z. 26 I. Schömberg st. Schombnrg. 
S. 62, Z. 5 v. u. fehlt nach der Jahreszahl: Mai. 

8. 63, Z. 6 v. o. I 1686 st. 80. — Am Ende des oberen Abschnitts fehlt: (8. Stammt. XTX). 
S. 65, Z. 6 r. o. fehlt nach der Jahreszahl: 6. Oct. 
S. 66, oben, fehlt Folgendes: 

1720, (13. Aug.): Abtretung der brandenburgischen Coloniecn in Afrika (üroBBl'riedrichßburg, Accada, i 
Tacrama und Taccarary) an die Holllinder. 

Schon seit 1718 waren Verhandlungen zu diesem Zweck eröffnet worden. Der König erhielt im Ganten nur 
7200 Ducaten; (sofort nach Abschluss des Vertrags erbot sich übrigens eine englische Gesellschaft, 100,000 Thlr. 
zu zahlen). Erst 1725 konnten die Holländer die Feste Gronsfriedrichslmrg dem einheimischen Häuptling Cunny, 
der sich darin festgesetzt hatte, entreissen ; Arguim wurde ihnen dagegen von den Franzosen streitig gemacht. — 
Die brandenburgische Niederlassung auf St. Thomas ging um'* J. 1731 zu Grande. 
S. 66: Der Vertrag zu Wusterhausen ist am 12. Oct. abgeschlossen worden. 

S. 95, Z. 5 o. 6 v. o. b'es : soll entschädigt worden, st. wird entschädigt ; am Ende des Abschnitts fehlt : (VcrgL Uebers. 111). 
S. 99 (sowie später S. 146). Die aber das Furstcnthum NeufMuMel ausgesprochenen Bemerkungen sind vermittelst des am 
26. Mai 1857 (während des Druckes dieser Bogen) abgeschlossenen Vertrags zu vervollständigen. 
Die wewntlicheu Bestimmungen des erwähntea Vertrags sind folgende: 

Art. 1. Der König von Prcussen verzichtet für sich und seine Nachfolger auf die Sooverainetätsrechte, 
welche ihm Art. '23 des am 9. Juni 1815 in Wien abgeschlossenen Vertrags auf das Fiirstcnthum 
Neuenbürg und die Grafschaft Valengin verleiht. 
Art. 2. Der Staat Neuenburg, von nun in sich seihst angehörend, fährt fort, ein Glied der 
Eidgenossenschaft zu büden , nach gleichen Rechten, wie die übrigen Cantone, um 
Art. 75 des genannten Vertrags. 
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Nach Art. 3 hat die Eidgenossenschaft alle Konten zu traget), welche die Ereignisse im September 1856 ver- 
ursacht haben; Neuenbürg »oll hierzu nur nach Verhültniss seines UcJd-Contingentes beitragen; 
Art. 5 verleiht rolle und gänzliche Amnestie, Art. 6 u. 7 geben die Einkünfte der Kirchen guter 
and der milden Stiftungen ihrem ursprünglichen Zwecke zurück ; nach Art. 8 «oll der Vertrag inner- 
halb 3 Wochen ratificirt werden. (Unterzeichnet ist derselbe von Kern, Hübner, Walewsky, 
Cowlcy, Hatzfeld, Kissclcw). 

Die Ratification des Vertrags ündet am 16. Juni statt, worauf die Confcront durch Walewsky aufgelöst wird. 

19. Juni: Der König von Prcussen ontlässt von Marienbad aus das Fürstenthum Neuenburg nebst der Graf- 
»chaft Valondis aus dem bisherigen Verbände mit der Krone nnd entbindet die seitherigen Untcr- 
thanen ihres Eides der Treue. 

24 Miir» 

S. 99, Z. 21 v. u.: Der Vertrag ist am 17. Mai d. J. abgeschlossen, und am ■ ^ 1851 ratificirt worden. 
S. 106, Z. U f.u L Arnolds IV. st. Adolphs IV. 

S. III, Anm.: Die Herrschaft ist zu Anfang des Jahres 1857 m Privatbesitz übergegangen. 
S*. 113, Z. 18 v. o. I. 812 st» 821. 
S. IM, Z. « f. O. L U48 st. 1442. 
S. IIS, Z. 18 v. o. 1. wider »t. wieder. 

S. 129, Z. 3 v. o.: Die amtlich festgesetzte Schreibweise ist W erstem. Statt Vöhringeti komm: auch Vertilgen vor. — Z. 6 

v. 0. L 1576 (1575r) st. 1566: Z. 13 v. o. 1. 1638 St. 1658: Z. 2 v. u. 1692 st. 96. 
S. 131, Z. 14 v. o. L 1437 st. »4. 

S. 133: Das Herzogtum Lauenburg lies» Napoleon 1806 — 10 für eigene Ucchtimig vcrwalton; am Ende des letztgenannter. 

Jahres vereinigte er es mit dem Dep. der Elbmündungen. 
S. 134, Z. 2 v. o. 1. («. im 15. Jahrb..) 1459 durch Vermählung der Erhtochter Margarethe mit Gumprcchl von Nucnar. 
S. 138. Ntch den Forschungen cüiheimischcr Gcschichuschreiber wird die Ahstammung der Grafen von der Mark von dcii 

Vögten von Deutz sehr wahrscheinlich. — Z. 22 v. u. I. Engelbert st. Eberhard. 
S. 142, Z. 18 v. n. I. Waldeck st. Wied. 
S. 146, Z. 10 v. o. I 1459. 
S. 160, Z. 2 v. o. L Chrobri st. Chobri. 

S. 170, Sp. U, Z. 27 v. o. I. ernestinischen st, albcrtinischeu. 
8. 182, Z. 32 v. o. L 2. Jan. 1242 »t. 1241. 

Die zu den Art. Cleve, Esten, Geldern, Mors der III. lieber», gehörigen Anmerkungen sind in etwa abzuändern, da der 
ehemalige Kreis Duisburg neuerdings in die Kreise Duisburg und Fasen, und der Kr. Geldern in die Kr. Geldern nnd Mors ge- 
heilt worden ist, und zwar mit Berücksichtigung der früheren Territorialgrenzcn. 



von Trowitx.rh and Sohn In 
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